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6. Vorrede. 


8.3. Wei die Kunſt mehr, als bisher gefcher 
ben iſt, der Gelehrten, in felbit der Altertumstündi- 
ger Abfehen geweſen wäre, würde die-Allegorie aus 
den im neueren Zeiten emtdefeten alten Werfen nicht 
wenig erweitert worden fein. Es wurden aber, ba 
man vor zweihundert Zahren anfing, doch nur ge- 
legentlih, nah alten Schägen in Nom zu gra- 
ben, verflümmelte und mangelhafte Werks-- nicht ges 
‚achtet, und. ohneimweiteve Unterfuchnung: ga Kalk ver- 
brañt, welches Unglük fogae ziemlich erhaltene große 
Werke betraf, von denen Pirron Lugorio in Fels 
nen Handſchriften “in der vatisanifihen Biblisthek 
‚verfchtedene namhaft machet: Die Gelehrten waren 
auch nur aufmerffam auf dasienige, wo die Gelcht- 
ſamkeit offenbar war, und das Licht, welches aus Be⸗ 
Frachtung der Kunft entſtehen kañ, ging thnen nicht 


auf. 

$, 4. gch ſpreche indeffen niemanden‘ die vof⸗ 
nung ab, an befanten Werfen der alten Kunſt neue 
: Bemerfungen auch zur Allegorie zu machen; Diefe 
aber: ind nur in fcheinbaren Kleinigkeiten: zu finden, 
tiber welche der Liebhaber und ber Künſtler ſelbſt hin⸗ 
wegzuſehen pflegt. Zwo von folchen Bemerfungen, 
and Par über die Ohren an alten Köpfen, die ich 
Bier’ mittheile, können zu ähnlichen Betrachtungen 
‘Gelegenheit geben 1 und die zwote koũte zur Allego⸗ 
"tie dienen. 
685 Die erhe Bemerkung betrift ein ver⸗ 
meinetes- Keñzeichen der Köpfe von Göttinen aus den 
Ohren, welche der gelehrte Buonarroti gemächet 
zu haben glaubete. 1) - Dieſer Mañ/ welcher mehr als 
andere vor ihm über Werke der alten Kunſt, insbe⸗ 
ſondere mo es auf Gelehrſamkeit ankom̃t, eine ſorg⸗ 
faltige unterfuchung zemachet/ ſezet als ankrüglich/ 


1) Osserr. sopra ale. vetri, p. 154. 
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daß nur allein die Bildniſſe der Göttinen Ohrge⸗ 
hänge gehabt haben, oder durchgebohrete Ohren, die⸗ 
ſelbe anzuhängen, wovon derſelbe an denen, welche 
Kaiſerinen und andere Frauen, ſowohl von Marmor, 
als auf Münzen und in gefchnittenen Eteinen vor» 
fielen, bis auf die Gemahlin des Theodoſins, 
feine Spur gefunden bat. Dieſes verſtehet fich nicht 
von allen und jeden Köpfen der Göttinen ; den es findet 
ich das Loch in den Dhren nur an einzelnen Bildern 
derſelben. Folglich Eönte man nach diefem Ausfpruche, 
wo ein wIter weiblicher Kopf eine gewiſſe idenlifche 
Schönheit und Köcher in den Dhren hat, denfelben 
einer Göttin zueisnen, da an einigen Köpfen, fon. 
derlich der Livia, welche eine hohe Schönheit hat, 
der Unterfchied zreifchen der menfchlichen und der 
göttlichen Bildung zweifelhaft fein Fönte. Diefe 
Bemerkung fchien mir bei dem eriten Anblife wich- 
tig, wurde aber vernichtet, da ich mich einiger Kö⸗ 
pfe von befiimten Berfonen erinnerte, die das Ohr⸗ 
-Jäpchen durchbohret haben. Von folchen Köpfen find 
im Sampidoglio Antonia, die Bemahlin des Deus 
fus,1) und ein Bruflbild einer betagten Frau von 
fpäterer Zeit, wie man aus dent Haarpuze ſchließen 
fa, nebit einigen anderen Köpfen, deren ich mich 
izo Bicht entfinne.?) 

8.6. Die zwote Bemerkung betrift eine befondere . 
Form der Ohren. Es find die Ohren überhaupt, 
wo fie unbedekt erfcheinen, mit großem Fleiſſe von 
den alten Künfllern ausgearbeitet worden, fo daß 
man mit Zuverficht aus einem Stüfe eines verſtüm⸗ 
melten Kopfs, an welchem nichts als das Ohr er- 
balten wäre, auf den ehemaligen Werth des Kopfs 
fchließen fall, und an Köpfen, wo es zweifelhaft 
fiheinen tönte, ob fie alt oder neu find, oder an des 

ı) Mus. ra t. 2. tav.8. 
2) [G. d. K. 6B. 28 14—15$.] 
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nen, welche von neuem überarbeitet worden (teste ri- 
camminate) entfcheidet allegeit das Ohr. In dem 
erſten Falle zeuget ein fchönes Dhr von dem wah⸗ 

. ren Altertume; deñ die neueren Künſtler baben ar 
Köpfen, die zu Ergänzung alter Statuen gemachet 
worden, fich nicht die Mühe genommen, das Ohr, 
wie die Alten thaten, alıszuarbeiten, da die Zeichnung 
dieſes Theils eine der fchwerfien am ganzen menfch- 
Sichen Körper iſt; im zweiten Falle aber fan man 
aus dem Dhre fehen, ob die übrige Arbeit im Ge⸗ 
fichte mit dem alten Ohre übereinfomme. 

8.7. Hier aber rede ich von einer befonderen 
Form der Ohren an einigen ‚Statuen und Köpfen, 
fonderlich an den mehreſten Köpfen des Herkules. 

- Diefe Ohren find Flein, platt an den Kopf gedrüfet, 
‚und der Fnorpliche Gang oder der Flügel des Ohrs, 
und befonders derjenige Theil, welcher Anthelig 
heiſſet, iſt wie bewachſen oder geſchwollen, wodurch 
„die Hfnung des Ohrs enge wird, und es find wie 
Einſchnitte innerhalb an dem Rande der Ofnung. 
So geftaltete Ohren bat die Statue des Herkules 
von vergoldetem Erste im Sampidoglio, eine Statue 
deffelben in der Billa Medieis, und eine andere im 
Palaſte Matter, und von deffen Köpfen, einer im 
Campidoglio, ein anderer in der Villa Albani, zwei 
capita jugata deffelben in eben der Billa, ein anderer 
Kopf bei dem Bildhauer Cavaceppi, und einer, wel- 
cher im Balafle Salvinti war. 
8.8.. Eben folche Ohren bat eine von den bei 
den folofalifchen Statuen des Kaſtor und des Pol⸗ 
lux auf dem Sampidoglio, (det der Kopf der anderen 
Statue iſt nen,) und die Statue eines naften Rin⸗ 
‚gers in der Villa Medicis, welcher von obenher 
DI über fih ansgießet. Ferner haben fo geflaltete 
Dhren eine junge beroifche Statue mit ihrem eige- 
hen und. einem der fchönften Köpfe aus dem Alter- 
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tume, in der Billa Albani, und eine biefer Abnli« 


che, aber noch nicht ergänzte Figur, bei gedachten 
Bildhauer; imgleichen ein ingendlicher Kopf einer bes 
ſtimten Berfon mit Blättern, wie es fcheinet, vom 
Bapelbaume, welche Weinblättern gleichen, und da⸗ 
ber iſt diefer Kopf in der Befchreibung: des Mu- 
fei Sapitolint ein Batchus genennet.1) Eben⸗ 
daſelbſt iſt mit ſolchen Dhren ein Kopf mit Tannen 
laub[?] bekränzt, meicher folglich von einer Statue 
eines Siegers in den iſthmiſchen Spielen fein muß, 
wo ein ſolcher Kranz der Preis war. 

8.9. Sch fchließe hieraus, da eine von gedache 
ten Statuen der Dioskuren auf dem Campidoglio, 
als welche fich im Ringen berühmt gemachet, und da⸗ 
ber die gumnaflifchen Spiele in ihrem Schuze hat 
ten, und der Ringer in der Billa Medicis, Ob⸗ 
ren von gedachter Form baben: daß diefe den Rin⸗ 
gern eigen gewefen, und daß auch hieraus der Grund 
zu nehmen fei von eben folchen Ohren des. Herku⸗ 
les, welcher von den Mehretien für den Stifter der 
olympiſchen Spiele gehalten wird, und biefelben mit 
eigenen Proben feiner Stärfe und Gefchiflichfeit eine 
weibete. 

6.10. Da aber die Statue eines Ningers von 
ſchwarzem Marmor, mit einem Olfläfchchen in der 
Hand in der Villa Albani, imgleichen eine erhoben 
gearbeitete Figur eines andern Ningers, mit dem 
Schabeifen (strigilis) und mit dem Dffläfchchen, in 
eben der Villa, nicht Ohren von befchriebener Form 
haben : fo müßen diefe nur befonderen Ningern 
eigen gemefen fein. Diefe waren vermuthlich die 
Pankratiaſten, 2) welche rungen und zugleich auf 


ı) T. ı. tar. 48. 


2) Eiche im 3Kapitel Ringer. [Dentmale Numero 
51. G.d. 58. 58 30— 31 $.] n 
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redet, welcher ehedem ein berühmter Ninger war. 
Dieſes leztere Wort wird vom Heſychius, Sui⸗ 
das und vom Euſtathius erfläret, re wra rααα- 
Abrc,1) das iſt, gepreßte und zerquetſchte 
DOhren; kañ alſo nicht von v erſtüümmelten Ohren 
verſtanden werden, wie Daniel Heinſius bier 
das Wort xaramivrdaı, nareoyws erfläret:2) del, 
‚von menfchlichen Körpern gebraucht, beißt daſſelbe 
zerſchlagen; wie beim Ariflopbanes: jeman⸗ 
den.den Kopf derbe zerfchlagen;?) und zuwei⸗ 
len zerfegen, zerfchneiden.d GSalmafius 
führet gedachte Stelle des Dingenes an, 5) und 
bält ſich lange bei dem. Worte euzsvns auf; aber das 
fchwerere Wort aroIandıxs. übergehet derfelbe mit 
Stillſchweigen; es fonte aber .diefer Gelehrte fo we⸗ 
.nig als Menage in feinen Anmerkungen über den 
Saertius völliges Licht geben, ohne der von mir 
- gemacheten Bemerkung. 
6814 Philoſtratus bat ſich wahrſcheinlich 
der Nedensart des Plato bedienet, da wo dieſer 
dem Sokrates durch den Kallikles antworten 
läſſet⸗ „Sage mir, Kallikles, (redet ihn So⸗ 
„krates an,) ob die Athenienſer durch den Peri—⸗ 
„kles beſſer gemachet worden, oder vielmehr durch 
„ihn faul und geſchwäzig geworden? — Wer wird 
„diefes ſagen, (erwidert ibm Kallikles) auſſer 
‘pi bieienigen, welche die Ohren zerſchlagen haben: 


ı) In Du. Fr. XXIII. p. 132%. . 
2) Not. in Horat. epist. ı. v..30.'p. 92.. edit. Elzer. 1629. 8. 


3) Acham. v. 1166. [al. v. 1182. Conf. ejusd. Vesp. v. 
*1468.] . 2* 


4) Aretzus Cappad. p. 129. edit. Oxon 1723. 
5) Ad Tertull. de pall. p. 233. 


Vorrede. 13 


run Fa OT norecyoron arg vavroer 1): das iſt: 
Leute, welche nichts anderes wiffen, als 
fih in.den Gymnaſien zu balgen; und man. 
fönte glauben, daß bier die Spartaner gemeinet feien, 
welche die Künſte und Wiftenfchaften, die Berikles 
zu Athen in Flor brachte, nicht auf gleiche Weife. 
ſchäzeren, und vornehmlich Reibesübungen trichen. 
Serranus bat diefes überſezet: „Dieſes Tagen 
n» Diejenigen, welche die Ohren von. foldhem Gewä⸗ 
„ſche angefüßet Haben: hæe audis ab iis qui fractas 
„ obtusasque istis rumoribus aures habenut. 2) Meine 
Muthmaßung in Abficht der Spartaner gründet fich 
auf eine andere Stelle des Blato, in deſſen Gefprä- 
he, Brotagoras genalt, mo unter den Keñzeichen 
der Spartaner, welche diefelber von anderen Gricchen 
und fonderlih von den Atbenienfern unterfchieden, 
von jenen- gefaget wird: si werwra [re] xarayvurras: 
welche fich die Dhren gerfchlagen, und bie 
es haben bie liberfeger, ia fogar Meurfius, von 
eigenem Berfchneiden der Ohren verflanden: aures 
sibi ‚concidunt.3) Gin frangöfifcher Überſezer diefer 
Stelle iR dem wahren Sinne näher gefommen, weh 
er faget: ils se froissent les oreilles. 4) Ferner bat 
Meurfins nebit anderen darin geirret, daß fie das 
nächflfolgende inavrug zıgorsrrorraı: fie umbin« 
ben fih mit Riemen, auf die Obren gedeutet, 
als wei die Spartaner biefelben, nad) dem Zerſchnei⸗ 
den, mit Riemen ummunden. Diefes iſt von Schlag- 
siemen, ewstibus, gu verfiehen, welche fie Sch um bie 


ı) Gorg. p.329. 1. 16. 
2) Pag. 295. 
3) Miscel. Lac. 1. 10%: P. 81. 


4) La Nauze sur l’etat des Scienc. chez les Lac&d. dans 
lcs Mem. de l’Acad. des Inscr. t. ı9. p. 170. N 
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Hände wikelten. Als ich auf die Form der Ohren 
aufmerkſam war, fiel mir ein, daß Ptolemäus 
Hephaſtionbeim Photius vorgibt.1) Alnffes 
ſei zuerſt Utis (Ovris) genennet worden, und dieſes 
von feinen großen Ohren; ‚es muß dieſe Sage aber 
von wenigen angenommen: fein; nn ‚den Köpfen des 
Ulyffes in Marmor find: wenigſtens die Obren von 
gewöhnlicher Größe und Form... :. 

-n.8.15. Dei es nun bisher. heſchehen, daß wei 
alte Köpfe. gezeichnet. worden, man anf die Ohren 
wenig oder gar:nöcht Achtung ‚gegeben Hat, und dieſe 
nach Belieben gebildet und ausgeführet. worden, fo 
fan die Bemerkung. von den Ohren der Pankratia⸗ 
ſten den Zeichner ſawohl als den Liebhaber der Al- 
tertümer und bie Stribenten über biefelben aufmerk⸗ 
ſam machen. nn. 

$..16, Ferner fan diefe Bemerkung auch in der. 
Allegorie ihren Nuzen haben. Den wen. bildlich ans 
gedeutet werden follte, daß die älteſten Griechen nur: 
allein auf Leibesübungen Breife und Belohnungen 
gefezet haben: Fönte diefer Gedanke in dem Bruſt⸗ 
bilde eines. Banfratiaften, Cbequemer als in einer 
Statue, wegen des Grupirens,) welcher von der Fi⸗ 
gur Briehenland- gefrönet wird,2) zum Theil 
vorgefiellet werten. Das Zeichen einer Baldfira..bet 
den Griechen .Edirte ein foldyes Bruftbild. über dem 
Eingange in Gebäudes fenam. T.f. - 

8.17. Ich begreife wohl, daß wen in Biefer 
Schrift das Abfehen allein: auf: die Kunſſt gegangen 
wäre, ich theils vieles unberühret laſſen/ manches auf 
andere Art, als es gefchehen ift, ‚anzeigen können, 
und die ganze Einrichtung wäre alsden anders zu 


ı) Nov. hist. 1.5. ap» Phot, „Bibl. P- 244- edit.. Ang. Vin- 
28 del. 1601. 


2) Siehe das 11 Kapitel. 
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- entwerfen geweſen; da aber die Künſtler insgemein 
ihre. Gedanken einem Gelehrten mitzutheilen Gele— 
genheit baben, fo bin ich bei dem antänglichen Ent⸗ 
wurfe geblieben, in Hofnung einer mehreren Nuzbar⸗ 
feit, welche ich wünfche erreicher zu haben. Nom, 
den 1 Yäner 1766. 


. 


.. 
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‚einer. 
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8.18. Dieſer Verſuch einer Allegorie beſtehet 
us eilf Kapiteln. Das erſte handelt von der Al⸗ 
egorie überhaupt; das zweite von der Alle⸗ 
orte der Götter; das dritte von beſtimten 
Illegorten, vornehmlich allgemeiner Begrif- 
e; das vierte von Allegorien, die von Ba 
ebenheiten und von Eigenfchaften und be 
ondern Früchten der Länder genommen find; 
as fünfte von Allegorien der Benennun- 
en, der Sachen und Berfonenz; das: fechfte 
on Hllegorien in der Farbe, in der Mate 
ie, an Geräthen und Gebäuden; das fieben- 
e von zweifelhaften Allegorien; das achte 
on erzwungenen und ungegründeten Er 
lärungen ver Allegorien; das neunte von 
eriornen Allegorienz; das zehnte von eini- 
en guten und brauchbaren Allegsrien der 
Teueren; und das eilfte enthält einen Verſuch 
on neuenAllegorien ans dem Altertum.!) 


4) [Yuch ferner noch den Unterſchied zwiſchen Sy 
bolit, Allegorie und. emblematifcher Bereich 
nung anzugeben, wie sur neuern dresdner Ausgabe ers 
innert worden, wäre sur Erſchöpfung diefed Gegenſtan⸗ 
des lange nicht genug; fondern ed müßte jede einsch 
ne unter bie ganze Klaſſe gehörige Art folder Dinge 
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Hände wikelten. Als ich auf die Form. der: Ohren 
aufmerkſam war, fiek mir ein, daß Ptolemäus 
Hephaſtionbeim Photius vorgibt, 1) Alnffes 
fei zuerſt Utis (Ovris) genenner worden, und diefes- 
von feinen großen Opren; es muß diefe Sage aber - 
von MWenigen angenommen. fein; an den Köpfen des 
Ulyſſes in Marmor find iwenigftens die Obren von 
gewöhnlicher Größe und Form.. 

.u.8.35. Da es num bisher. geſchehen, daß, weit 
alte Köpfe gezeichnet. worden, man anf die Ohren 
wenig oder gar.nächt Achtung. gegeben hat, und dieſe 
nach Belieben gebildet und ausgeführet. worden, fo 
fan die Bemerkung. von den Ohren der Banfratia- 
ften den Zeichner ſawohl ‚als den Liebhaber der Al 
tertümer und die Stribenten über diefelben aufmerl⸗ 
ſam machen. MEERE 

$..16. Ferner fan diefe Bemerkung auch in der 
Allegorie ihren Nuzen haben. Deñ wen. bildlich an⸗ 
gedeutet werden ſollte, daß die älteſten Griechen nur 
allein auf Leibesübungen Preiſe und Belohnungen 
gefezet haben: köñte diefer Gedanke in dem Brufl- 
bilde eines Banfratiaften, (bequemer als in einer 
Statue, wegen ded Grupirens,) welcher von der Fi⸗ 
gur Griechenland: geirönet wird,?) zum Theil. 
vorgefiellet werden. Das. Beichen einer Baldfira bet 
den Griechen .Eüitte ein foldyes Bruſtbild über dem 
Eingange ine Gebäudes fenam. f.f. - 

8.17. Ich begreife -mohl,‘. daß wei in bieſer 
Schrift das Abſehen allein auf die Kunſſt gegangen 
wäre, ich theils vieles unberühret lafien, manches auf 
andere-Art, als es gefchehen if, anzeigen können, 
und die ganze Einrichtung wäre alsden anders zu 


1) Nov. hist. 1.5. ap, Phet, -Bibl. P- 244- edit.. Ang. Vin- 
26 del. 1601. 


2) Eiche dab 11 Kapitel, Zu 


Erfies Kapitel 


Bon der Allegorie überhaupt.) 


$.19. Die Allegorie if, im meitläuftig« 
fien Berflande genommen, eine Andeutung der 
Begriffe durch Bilder, und alfo eine allge 
| meine Sprache, vornehmlich der Künſtler, für 
welche ich fchreibe. Den da die Kunſt, und vor- 
nehmlich die Malerei eine ſtumme Dichtkunſt 
it, wie Simonides ſaget:?) To fol diefelbe er⸗ 





41) In diefem Kapitel hätte manches anders georbntet, auch 
anderd gelagt werden Fonnen; und wordt dad Wert 
doeh zunächſt für die Kunft, folglich zum Gebrauch der 
Künſtler beſtimt war, ſo hätten, nebft vielen polemiſchen 

Etelien, auch die, welche Sprachforichung betrefien, fig 
; lich und ohne Nachtheil des Hauptzweks weableiben kön - 
nen. [Das wäre mir gar nicht eb!) Winckelmañ 
ſelbſt Hat diefeß gefühlt, und fucht ſich am Ende der Vor⸗ 
rede deßhalb zu entichuldisen. Meyer 


2) [Plutarch. de gloria Atheniens. init. Sympos. 1. 8. 
quzst. 15.] 


Die biendende Antithere des griechiſchen Voltaire: 
daß die Malerei eine ſtumme Poeſie, unddie Poeſie 
eineredende Malerei ſei, ſtand wohl in keinem Lehrbu⸗ 
che. Es war ein Einfall, wie Sim onides mehrere hatte; 
deſſen wahrer Theil fo. einleuchtend ift, daß man das Un⸗ 
beftifüte und Aaliche, weiches er mit. fich führet ‚..üheries 
ben zu müßen glaubte. Gleichwohl überfahen es die Als 
ten gicht ; fondern indem fie den Auſsſpruch des Simonis 
des auf die Wirkung der beiden Kunfte einichranften, 
vergafen fie nicht, einzuichärfen, daß ungeachtet der voll, 
kom̃nen Ähnlichkeit diefee Wirkung fie dennod fowohk 
in den Gegeuſtänden als Inder Urt Ihrer Rad 
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dichtete Bilder haben, das iſt, ſie ſoll die Ge⸗ 
danken perſönlich machen in Figuren. Die eigent⸗ 
liche Bedeutung des Worts Allegorie, welches die 
älteren Griechen noch nicht kañten, iſt: etwas ſa⸗ 
gen, weldhes von dem, was man anzeigen 
will, verfchieden ift, das if: anders wohin 
zielen, als wohin der Ausdruf zu geben 
fheinet, auf eben die Art, wie wen ein Vers eis 
nes alten Dichters in ganz verfchiedenem Verſtande 
angewendet wird. [?] In folgenden Zeiten aber iſt der 
Gebrauch des Worts Allegorie erweitert, und man 
“ begreifet 'unter Allegorie alles, was durch Bilder 
und Zeichen angedeutet und gemalet wird; in fol 
chem Verſtande hat Heraklides Bonticus in der 
Auffchrift feiner Abhandlung von ben All« 
gorien des Homerus 1) diefes Wort genommen, 
und diefer Bedeutung zufolge it die Abhandlung ei⸗ 
ner Allegorie, eben das, was andere Zkonologie 
nennen. 

8.20. Ein jedes allegorifches Zeichen und Bild 
foll die unterfcheidenden Eigenfchaften der bedeuteten 
Sache in fich enthalten, und je einfacher daffelbe til, 
defto begreiflicher wird es, fo wie ein einfaches Ver⸗ 
größerungsglas deutlicher als ein zufammengefezetes bie 
Sachen vorftellet. Die Allegorie fol folglich durch ſich 
felbft verständlich fein, und keiner Beifchrift vonnöthen 
haben; es verſtehet fich jedoch dieſe Deutlichfeit ver- 
hältnißweiſe. Diefes ift der allgemeine Begrif von der 
Allegorte und von ihrer erforderten Sigenfchaft, und 
dieſe ſowohl als jene werden in diefem Kapitel deut« 
licher eriläret, fo daB zuerfi von der Allegorie 


ahmung verfchieden waren : VAN nal TpOmER Mlpanesag 
‚ Japepacı. (Plutarch. de gloria Atheniens. c.3.) Leffing 


1) [Ddentmale, 8 Band, ©. 170.1 
2) Conf. Scalig. poöt. 1.3. c. 53. 
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ber Alten, fonderlich‘ der Grichen, und 
bernach von ber Allegorie der neueren Seri⸗ 
benten und Künſtler, .imgleihen von neuen 
Bildern überhaupt gehandelt wird. Es bat alfo 
diefes Kapitel zween Abfchnitte. 

8.21. Die Natur feld iſt die Lehrerin der 
Allegorie geweſen, und diefe Sprache fcheinet ihr ei⸗ 
gener als die. nachber erfundenen Beichen unferer 
Gedanken; den fie IR weſentlich, und gibt ein wah⸗ 
ves Bild der Sachen, welches in wenig Worten der 
älteftien Sprachen gefunden wird, und die Gedanken 
malen, ift unſtreitig älter als dieſelben fchreiben, 
wie wir aus’ der Geſchichte der Völker der alten und 
neuen Welt willen. Einige bildliche Benennungen 
find Ländern und Gegenden von ihrer. Geſtalt geges 
ben,1) wie der ältefie Namen der Inſel Sardinien, 
Schnufa (wruca), zeiget, weil die erſten Schiffah- 
renden. fich diefes Land als eine menfchlihe Fu f- 
foh Te (Ixvos 2) vorgeflellet. hatten; 3) einige Borges 
birge in Sieilien und ein anderes in Bontus bießen 
Widderköpfe, weilfie denfelben ähnlich fchtenen. 4) 
Zuweilen ift zweifelhaft, ob die Benennung oder das 
Beichen der Sache älter fet, wie an den Hörnern des 
Dchfen im Thierkreiſe, welche in Geſtalt eines grie- 
chiſchen T flehen, und “Todes genennet wurden, weil 
fie auf Regen deuteten, wen fie auf unferm Hori⸗ 
zont erfcheinen. 

8.22. Die in Bildern redende Natur -und die 
Spuren von bildlichen Begriffen .erfennet man ſogqr 
in dem Gefchlechte ber Worte, welches die erften Bes 


ı) Eustatb. Schol. in Dionys. Perieg. v. 156. 
2) [Vielmehr Sußfanfel. 

3) Pausan. 1. ıo. [c. ı7.] 

4) Dionys. Perieg. y. 90. 153. 3ı2.. 


22 Verſuch 


nenner derſelben mit den Worten verbunden has 
ben. Das. Gefhlecht zeuget von einer Betrachtung 
der. wirfenden:undb:;letdenden Beſchaffenheit, 
und zugleich des Mitcheileng und des Empfans- 
gens, weldhes man fid) verhältnißweiſe in den Din» 
gen vorgeftellet, fo dad das Wirfende in mänlt- . 
her Geflalt, und bas Xeidende weiblich einge 
Heidet worden. Die: Sonne bat in den alten 
und in den mehreiten neuen Sprachen eine. mä» 
liche Benennung, wie ider Mond eine weibli- 
he, weil dort Wirkung und Einfluß erkañt 
worden, bier aber Annchuten und Empfängniß; 
und daher haben Ägypter, Phoͤnicier, Berfer, Hetru- 
rier und Sriehen die Sonne männlich, und den 
Mond weiblich gebildet. In der deutſchen Spra- 
che iſt in beiden Worten das-Gegentheil, wovon ich 
den Grund anzugeben Andern überlafie. So fcheie 
net. Gott, der Tod, bie Zeit und andere Be- 
griffe, mit diefer Betrachtung des Wirkens und Ein» 
finfies in den alten Sprachen mänlich benenner zu 
fein. Die Erde bat eine Benennung weiblichen 
Gefchlechts, und iR in weiblicher Geflalt gebildet, 
weil :diefelbe den Einfluß des Himmels und die 
Witterungempfängt, und nur durch. Mitthei—⸗ 
fung wirket. Es ift alfo hieraus zu fchließen, daß 
die alteſten Zeichen der Gedanken muthmaßlich bildli- 
che Vorſtellungen derfelben geweſen. 

Inter den Agyptern, welche, wie die Griechen 
ſagen, die Allegorie erfunden haben, war biefelbe all» 
gemeiner als unter andern ung befnüten Völkern, 
und fie bieß ihre heilige Sprache, in welcher die 
verfiändlichen. Zeichen, das iſt: die Bilder der Din⸗ 
ge, die Alteiten fcheinen. Diefe Zeichen aber haben 
ſich nur in Schriften fpäterer Zeiten angemerfet er» 
haften, und finden fich, fo viel man einfehen kañ, 
nicht auf ihren alten Denkmalen, als welde, wie 


— 


einer Allegorie, 23 


Bater Kircher anmertet, 1) nicht Über dreihundert 
Seichen enthalten, fo wie die finchifche Sprache etwa 
zweihundert und vierzig Nadicalzeichen hat.?) Bes 
chen von dieſer Art find smeen Füße im Waf 
fer, welche bedeuteten, was wir einen Gerber 
nennen: sween Füße, die auf dem Waffer 
geben, waren ein Kinbild dee Unmöglichkeit, 
und dag Keuer bildete ein Rauch, welcher in 
die Höhe KHieg.I) Der Elephant malete die 
Furchtſamkeit und die Beſtürzung; weil die. 
ſes Thier Äh vor feinem eigenen Schatten fchenen 
fol, ans welcher Urſache man baffelbe bei Nacht 
durch Waſſer und über Flüffe führet. Ein Meuſch, 
der fich ſelbſt Übels thut, wurde in dem Bilde 
des Bibers vorgeſtellet, weil derfelbe, wie man 
irrig olaubete, Ach feine Hoden abbeiffet, und dadurch 
anderen Thleren im Waſſer, die jenem um eben die 
fes Theils willen nachfolgen, entgehet. ) Hieher 
gehöret der Löwe, als ein Bild der Wachfamkeit, 
weil man vorgegeben, er fchlafe mit offenen Augen; 
daber auch Löwen von Stein in diefer Bedeutung 
an dem Eingange ihrer Tempel Handen. Das Auge 
bedeutete die Borficht, und eine Hand und Flite 
gel an demfelben, die Geſchwindigkeit des 
Verſt andes begleitet von der Ausführung ei⸗ 
nes Entwurf 8.5) Dieſem Bilde iſt es ergangen, 


1) OEdip, Eaypt... 1.3. P,556. “Lob 
„.a) Frere Reflex.. sur les prjncip. de l'art drderire, dans 
les Mem. Ue’TAcäd. des Inscnpt. t.6: p. 622. t. 18. 
p- 426. 
3) Horapoll. Hierogl. Lı. c. 65. 1.2. © 16. 
4) Ibid. 
5) diem. Alex. rom’. 3. 'p 671. 1.7 p. 853. edit. Rols, 


Steph. lBeſchreib. d. PER Steiner ist. 
1 Abth. 1 Nummé 
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wie dem Moriz auf Münzen der Stadt Halle im 
Magdeburgiſchen, in deſſen Figur man ſich eine 
Fledermaus vorgeſtellet, und die Münzen dahber 
Fledermaͤuſe genennet 51) jenes haben die Anti⸗ 
quarii für einen Briapus.angefeben. Der Cyan 
cephalus koñte auf ägyptiſchen Waſſeruhren 
ein bedeutendes Bild ſein, weil dieſes Thier alle 
Stunden ſein Waſſer laſſen und bellen ſoll. 
8.23. Gehr viele Zeichen aber, die nachher, um 
diefe Sprache räthfelhaft zu machen, erfunden wor⸗ 
den, müßen, wie die pythagoriſchon Symbe—⸗ 
Ina, welche von jenen entlehnt geglaubet wurden, ?) 
nicht das nächſte Verbältniß zu ihren Begriffen -ge 
habt. haben. Bon diefer Art fcheinen dieienigen, 
welche auf den Agnptifchen Denfmalen erhalten find 
und von andern willen wir es, wie z. ©. die. Zunge 
fl, deren Beichen ein Topf mwar,3) oder der Fifſch 
als ein Bild des Haffes,t) imgleichen der Roß⸗ 
käfer und der Geier, den Vulcanus anzuden⸗ 
ten, und jene Thiere umgefehrt. gefezet, die Pal⸗ 
las; 5) ferner die weibliche Natur durch einen 
Zriangel vorgeſtellet, 6) in ‚welchem ‚Zeichen die 
felbe auf den Säulen, bie Sef o ſt ris in den. Laͤn⸗ 
dern ſezen ließ, welche er nicht durch Waffen Dee 
gen, angezeigt geweſen ſein Rind, 2 “ in aunch Die 
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1) Westphal. de Consuet. ‚ex sacco etc. J 
2) Plutarch. de Is. et Os. fe: 7. p: 397: "edit. Reisk.] 


‚.3) Horapoll. L 1. 2 27° Casqub. ad ‚Thdophir. e charaei. & 7 
P-74- 
4) Plutarch. 1. c. n 436.] , 
-5) Horapoll. l.c. c. 12. 


6) Euseb. præp. Evang. |. 3. p.60. ‚Gone E Eustath. in a Hom. 
p. 1539. edit. Rom. a 
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Bedeutung der Schlange anden Muͤzen der Ries 
nige und Priefler in Ägypten, welche Diodorus 
gibt, 1) ſehr weit hergeholet; fie foll nämlich anzei⸗ 
gen, daß ein jeder, welcher der Verrätherei überfüh- 
vet worden, ſo gewiß mit dem Tode Tolle beilraft 
werden, als wen er von einer giftigen Schlange wa—⸗ 


: ve gebiffen worden.) Eben fo wenig finden wir: das 


Berbältniß einer Strauffeder mit dem Begriffe 
der Billigkeit, welchen diefe Feder auf dem Haup⸗ 
te der Iſis geben fol. I) Sch mache in meinen alten 
Denkmalen eine Iſis Hefant, mit einer Krone 

yon gerade auffiehbenden Straußedern, welche uns 
nach iener Bedeutung bderfelben ein Bild der Ge 
rechtigkeit gibt; den Iſis iſt die Göttin der Ge⸗ 
rechtigfett.4) Es if daher mehr als wahrfchein- 
lich, daß die gegenwärtigen Hieroglyphen größten. 
theils eben fo mwillfürliche Zeichen iind, als die älte⸗ 
den Buchfiaben der ESinefen, zu weichen, nach dem 
Vorgeben der Gelehrteſten diefer Nation, die Epuren 
verfchiedener Vögel, die diefe mit den Füßen im 
Sande gelaffen, das Modell gewefen fein Tollen, wie 
fie den auch ihre älteſten Buchſtaben Nachahmun⸗ 
gen der Vögelſpuren nennen. 

8. 24, Gedachte Dunkelheit der mehreften Hier 
glyphen war daher Urſache, daß’ fich diefe Inmbolifche 
Sprache, üa Agypten nicht mehr von Königen feiner 
Nation beberfchet wurde, verlor. Dan kañ nber von 
denienigen Obeliften, an welchen Feine Hieroglyphen 


2) L. 3. [c.3.]: : 


2) (Altan (hist. amimal. VI. 38.) gibt die Erflärnng, daR 
die Schlange, wie fie Überhaust ein Siñbild der 
Zeit war, die Dauer der Herfänft, zo axımırır 
Ta APXuG anzeige.] 


3) Horapoll. 1.2. c. ult, 
4) Piutarch. de Is. et Osir. [post init.] 
Windelmali. 9. 2 
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eingehauen ſind, wie der auf dem Plaze der St. Pe⸗ 
terskirche, und ein kleinerer vor S. Maria Maggiore 
ſind, nicht ſchließen, daß dieſelben nach der Eroberung 
von Agypten gemachet worden. Dei der erſte hatte 
vermutblich Hieroglyphen auf Tafeln von Erst ein⸗ 
gefchnitten, welche an dem unteriten Theile defielben 
befefligt waren , wie vier und zwanzig vierefichte Lö⸗ 
cher anzeigen, die durch Blumenfränge und durch Ad» 
ler von Erste verdefet worden; die Vertiefung. aber 
indem Steine an der Stelle, wo gedachte Tafeln 
werden angefugt geweſen fein, if noch fichtbar. Das 
untere Ende eines zerflümmelten Obeliffs zu Alegan- 
drien bat ebenfalls Löcher an den vier Efen deffelben, 
wie mir der berühmte Nitter Wortley Montagu 
berichtet, welche in eben der Abficht eingebauen zu 
fein fcheinen. 

8.25. Die Erklärung der Sieroglopben iſt gu 
unfern Seiten ein vergebener Berfuch, und ein Mit- 
tel, lächerlich zu werden.) Kircher lehret uns in 
feinem ägyptiſchen Ddiyus vol von tiefer Ge 
lehrſamkeit fait nichts, was zur Sache gehöret: er 
hunc tota armenta sequuntur: 2) Es ift auch dem 
Alerander Gordon, melcher einer von den legten 
ift, die fich bier gegeiget haben, mit feinen Erflä- 
rungen einiger Bilder auf gemaleten Mumien, nicht 
viel beffer gelungen. Auch Norden bat bier feine 
Wiffenfchaft zeigen wollen; er gedenfet eines hiero- 
olyphifchen Beichens auf ‚der Stirne der fogenafiten 
heiligen Seufchrefe , I) faget aber nicht, was es vor⸗ 
ſtelle. Mas die ägyptiſchen Götter betrift, deren 
Geheimniß auch durch dem ſchwarzen Stein ihrer 


1) [Ein gelchrter Franzoſe ſoll nun der Eutzifferung nahe 
fein.) 

2) [Man versliihe ©. d. 8. 238. 38.28] 

3) Voy. en Egypt. vol. ı. tab. 32. n. ı. 


einer Allegorie. 9 


Bilder vorgeſtellet werden fol, 1) fo iſt die Allegorie 
der mehreften befalt, und von alten und neuen’ 
Seribenten berühret, welche ich daher mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehe; den die Abficht dieſes Verſuchs iſt die 
Allegarte der Griechen, deren Werke und ihre Nach⸗ 
ahmung unferer Künftler. Augenmerk fein ſoll. 
6.26. Hinter den Griechen wurde von-den älteflen 
Weiſen, nach Art der Agupter, die Wiſſenſchaft in 
bie Bilderfprache eingefleidet, welches das Wort 
uroypapev ausdrüfet,2) und es verhüllete fich dieſel⸗ 
be, wie die bomerifhe Ballas, in Nebel, um 
ſich ſchäzbar zu machen. Aus eben der Urſache bes 
dieneten fie fich micht gemeiner Ausdrüke, fondern 
fprachen gleichfam durch Räthſel, und die Dicht- 
kunſt ſelbſt ift, wie Blato ſaget, 3) räthfelhaft. 
Bon diefer Art Bilder war der Jupiter des Or⸗ 
pheus, welcher beide Befchlechter hatte: an⸗ 
zudeuten, daß er ein allgemeiner Vater fe; 
ja Pamphos, ein Dichter fat von gleichem Al- 
ter, fiellet ben Bater ber Götter vor in Bfer 
demift gemifelt, ) vermuthlich anzuzeigen, Daß der⸗ 
ſelbe allenthalben, auch in der unwürdigſten Materie, 
zugegen fei.>) In folhe Näthfel wurden nicht al 


2) Euseb. prep. Evang. 1. 2. p. 60. 
2) Casauk. in Strab. p. 25. edit. Par. 
ſAus Caſaubons Anmerkung folgt nicht, daß urıy- 

papsm bedeute: Gedanken in die Bilderſprache 
einkleiden; ſondern daß umsygageıy as urmıdas ſo 
viel ſei, als Urayopıpeun Umepanır, urcduuvvev, wie es 
auch Polybius und Plutarchus gebrauchen.) 

3) Alcib. 2. p. 23ı. edit. Basil. 1534. 

4) Ap. Philostr. Heroic. p. 693. edit. Lips. 

5) [Na dem Gregorius von Nazianz (Orat. in Ju- 
lian. 3. p. 104.) wollte der Dichter bie alles erzen⸗ 
gende Kraft Jupiters andenten.] 


— 
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lein Begriffe, ſondern auch Geſchichten verſte⸗ 


ket, welche ſchwer zu entwikeln find, ‚wie dieſes unter 


vielen andern Fabeln an der von den Sarpyen fa 
erfant werden. ?) 

Endlich da unter den Griechen die Weisheit ans 
fing menfchlicher gu werben, und fich mehrern mit- 
theilen wollte, that fie die Defe hinweg, unter wel- 
cher ſie ſchwer zu erfennen mar; fie blieb aber vers 
teidet, doch ohne Verhüllung, fo daß fie denen, wel- 
che fie fuchten und betrachteten, Fentlich war, und in 
dieſer Geſtalt erfcheinet fie bei den befaiten Dichtern, 
und Homerus war ihr höchfler Lehrer, welches der 
einzige Ariſtarchus unter den Alten dem Home 
rus abgefprochen hat.) Seine Slias follte ein 
Zehrbuch für Könige und Negenten, und feine Ody ſ⸗ 
fea ebendaffelbe im häuslichen Leben fein ; der Zorn des 
Achilles und die Abenteuer des Ulyſſes find 
nur das Gewebe zur Einfleidung.3) Er verwandelte 
in finlihe Bilder die Betrachtung der Weisheit über 
die menfchlichen Leidenfchaften, und gab dadurch 
feinen Begriffen gleichfam einen Körper, welchen er 
durch reisende Bilder belebete. Es wäre zu wünfchen, 


daß alle homeriſche Bilder finlich und figürlich 


zu machen wären, welches Verlangen mir ermwächft, 
wen ich deffen Mercurius heimlich fchleichen febe, 
wie einen Weſtwind in den heiſſeſten Tagen, oder 
wie ein Nebel ziehet;4) und wen ich mir die Sris, 
welche die Göttin der Geburt zur Niederfunft der 
Latona geholer hatte, nebſt diefer,5) imgleichen die 


ı) Banier Myth. &. 6. p. 407. 
. 2) Eustath. in I, A, p.40. E. p. 614. 


3) [Diefe Abſaicht des Dichterd hat man fiher nur aus dem 
Nuzen, den ſeine Epopöen haben können, aeiolgert. l 


4) Hymn. in Merc. v. 147. 
&) Hymn. in Apoll. 1. 214. 
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uno und Ballas, um heimlich den Griechen bei-- 
sufteben, 1) wie mit Taubenfüßen gehend mir 
vorfielle ; oder wen Apollo gefchmwinde wie der Ge⸗ 
danke ſchreitet.) Was für cin großes Bild gibt 
Thetis, die gleich dem Nebel fich aus dem Mee⸗ 
re erhebet.?) Nach Art der alten Dichter verflei- 
deten auch die erfien Bhilofophen ihre Meinungen, 
fonderlich diejenigen, mit welchen fie ſich nicht offen- 
bar wagen wollten, in Bilder: was Newton Attrac 
tion nennet, hieß Empedokles Kiche und Haß, 
welches deflen PBrincipia der Bewegung der. Elemente 
waren. Sa felbfi Die Anklagen neuer und beforglicher 
Zehren wurden: aus Behutfamkeit. unter Bildern ein⸗ 
gegeben, wie Aleanthes, des Zenons Schüler: 
und Nachfolger, wider den Ariſtarchus von Samos 
verfuhr, welcher von jenem befchuldiget wurde: „ber. 
„VBeſta die gebürende Ehrfurcht nicht bezeiget, und 
„biefelbe in ihrer Ruhe geftöret zu baben.“ Der: 
wahre Sin diefer Anklage aber war, nach dem Plu⸗ 
tarchus, ) daß er die Erde aus dem Mittel» 
yunkte unferes Weltgebäudes weggenoms- 
men, und fie um die Sonne drehen laf- 
fen.d) . Ä 


ı) I. E. V. v.978. 
2) Hymu. in Apoll. v. 186, 
3) a. A.1.v.359. 


4) De facie in orbe lunz [t.g9. p. 65ı. edit. Reisk.] Me 
nag. obserw in Diog. Laert. 1.8. segm.85. 


5) [Eine im Resifter sur neuern dresdner Ausgabe vorkom⸗ 
mende Erinnerung unter dem Worte Ariſtarchus iſt 
verworren und unrichtig, fo daß man glauben füllte, Wins 
deiman habe die Perfonen Ariſtarchus und Kle 
anthes verwechielt „ wie diefed wirklich in mehreren 
Editionen Plutarchs, 3. B. auch in jener von Reiſ⸗ 
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6. 27. Die aͤlteſten Künſtler der Griechen ent⸗ 
warfen ihre Bilder mehr nach der Deutung als 
wechſelweiſe, das iſt: die Begriffe der Schön⸗ 
heit wurden den ſymboliſchen Vorſtellungen 
an denſelben nachgeſezet zu der Zeit, da die Schön⸗ 
beit noch nicht der höchſte Endzwek ihrer Künſtler 
war. Bon -diefer Art Allegorie war die Furcht 
mit einem Löwenkopfe, auf dem Kaſten des Eypfe 
Ins zu Elis,1) und ein Supiter aus Holz, weis _ 
chen Sthenelus follte aus Troja entführet haben; 
diefer hatte ein drittes Auge auf der GStirne,?) 
anzudeuten, daß er fehe, was im Simmel, auf 
der Erde und im Meere vorgehbe, und in Kreta 
war Zupiter ohne Ohren, feine Herſchaft über 
alle Dinge, wie Plutarchus faget, ?) oder 
vielmehr feine Allwiffenbeit abzubilden, als der 
nicht nöthig hat zu Hören. In diefen Zeiten wür⸗ 
de auch Bakchus mit dem Kopfe eines Ochſen 
gebildet ,4) und wie man aus einem Befange der 
Einwohner zu Elis urtheilen fan, werden die Fi⸗ 
guren defielden auch Dchfenfüße gehabt haben. 5) 
Dlympus, welchen Marfyas die Mufik gelehret, 


fe, der Salt ih. Allein unfer Autor las richtig: Apg- 
Fapxır were dem Krsardus rTor Zauıov anıßuar FpORaruıc- 
Yas Tr Errmac, ds zuyra Ts ateus may fsiar, Übris 
gend liegt in diefer Stelle die verbiämte Kedendart nicht, 

die Winkelmann darin au ſehen meinte.l " 


3) Pausan. 1. 5. [c. 19] 

2) Id. 1.2. [c.2;.) 

3) De Is. et Osir. [t.7. p. 500. edit. Reisk.] 

4) Ibid. [p.439. Conf. Athen. 1.2. c.2. 2.7. L. 11. 0.7. 
n. 51.] 


5) Plutarch. [quest. Græe. ibid. p. 195.] 


einer Allegorie. 31 


befang den vielköpfigen Ayollo.!) Eben ſo 
alt fcheinet dns Bild der Gerechtigfeit ohne 
Kopf zu fein.) Die älteften Figuren betrurifcher 
Gottheiten wären nah Boris Meinung Ddieieni« 
gen, welche Eeine beigelegte Zeichen haben; 9) 
diefes Vorgeben aber hat nicht den mindeſten Grund, 
mwenioftens Fan diefes von den älteſten Figuren grie⸗ 
chiſcher Gottheiten nicht gefaget werden. Die dun- 
felften Mythologien und Allegorien finden fih auf 
den älteſten betrurifchen gefchnittenen Steinen, wie 
unter andern eines ber ſchwerſten Wilder anf einem 
Scarabeo im Hofhifhen Mufeo zeigen fan, 4) 
and man kañ als eine Erfahrung annehmen, daß 
die gefchnittenen Steine von der ſchönſten Arbeit und 
aus der beſten Beit allegeit Teichter als die älteſten 
Steine zu erklären feien. 


6.28. Als hernach die Kunſt eine ſchöne Geftalt 
bekommen hatte, war Homerus die vornehmſte 
Quelle, aus welcher die Künſtler ſchöpfeten, und 
fe blieben mehrentheils bei der Fabel dieſes Diche 
ters, fo, daß uns izo auſſer ein paar Werken, wel⸗ 
che die Geſchichte Aleranders des Großen vor— 
fielen, (wie eine Schale ik, deren Trebellius 
gedenfet, wo um das Bildniß des Aleganders, 
in der Mitten , deffen Thaten auf dem Nande geare 
beitet waren,5) Fein einziges übrig ii, mo eine Ge 
fchichte aus Seiten. bie nicht mehr mit Erdichtun⸗ 


1) Id. de ‚Music. [t. 10, P- 657. edit. Reisk.) 
2) Eratosth. Cataster. c. 9. an 
3) Mus. Eitrusc. vi. p..1.08. Re 
4) [2 81. 16 Abth. 1768 Numd . !. . 


5) Trig. tyran. in Quieto. 
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gen geſchmüket worden, abgebildet if, und man kaũ— 
wen ein dunkles und unbefanres Bild zu erklären 
vorfomt , als einen Grundſaz vorausfesen, daB map 


es in der Zeitder Fabel, oder in der beroifchen.. 


Gefchichte zu fuchen babe.i) Der Grund, warum 
Sch die Künſtler der Alten auf ſolche Borfichungen 
und Bilder eingefchränfet, fan aus folgenden Wor⸗ 
sen des Horatius genommen werden: . 


7Tuque 
Nectius Tliacum carmen dedueis in aclus, 


Quamsi proferres ignota indictaque primus.?) 
. 6.29. Verſthieden if es mit öffentlichen. Wer 


fen römifcher Gefchichte,, mo entweder gegemwbärtige _ 


oder kurz vergangene Thaten und Begebenheiten vor- 
geilellet find, oder andere aus ber älteſten Geſchich⸗ 
te dieſes Volks zurüfgerufen, und auf ihren Denke 
malen erneuert worden, wie auf einem Mebaglione 
des Antonimus Pius der Augur Nävins, weh 
cher vor dem Könige Targuinius Brifeus einen 
Wezſtein zerfchneidet, 2) und, auf einem anderen Mies 
daglione eben diefes Kaifers, Horatius Eocles, 
der in der Tiber ſchwimmet. ) Alfo war aufeinem 
alten Grabmale aufler Rom, ein Gallier von di. 


nem vömifchen Neiter übermannet vorgeflellet, 5) - 


und aus der neueren griechifchen Gefchichte waren die 
aus dem Tempel des Apollo zu Delphos veriag- 
ten Gallier auf dem einen Schlage der Thfiren des 


Zempels des Apollo auf dem Balatino in Elfenbein 


1) [Man fehe die Vorrede zu den Dentmaten] 
2) Ad Pis. v.ı28— ı30. 

3) Vaillant num. Imp. max. mod. p. ı22. 

4) Venuti num. Alban. Vatic. tah. 23. 

5) Sueton. in Ner. c. 41. 


b 
Fe 
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gefchniget, auf dem andern Schlage aber die Kabel 
ber Niobe.!) Sc bin aber demohngeachtet zweifel⸗ 
haft über einen anderen Medaglione der älteren Fau⸗ 
ſtina, auf welchem Marcus Eoriolanus an der 
Spize feines Heers wider die Römer fechtet, nebik 
befien Mutter, Beturia, und Frau, Bolumnmia, 
Die ihm mit ihren Kindern entgegengehen ; ich habe die⸗ 
fe Münze nicht gefeben, aber auch Vaillant nicht, 
der fie anführet.) Es find indeflen auf verfchie 
denen römifchen Münzen Bilder aus ber oriechifchen 
Zabelgefhichte, wie Theſeus, der Überwinder eis 
nes Bentaurs auf, einem Medaglione Kaifers 
YAntoninus Pius.) 

$. 30. Diefer bewiefenen Erfahrung zufolge ver⸗ 
rachen diejenigen , die in Erklärung erbobener Ar⸗ 
beiten und gefchnittener Steine ihre Zuflucht zur 
wahren Gefchichte, und fonderlich zu ber römifchen 
nehmen, ibre geringe Einficht. Ein unerfahrener Aus⸗ 
leger alter Bilder machet aus dem Opfer der Bor 
lyrena an dem Grabe des Achilles eine Zucre 
tia, und ans dem Byrrhus einen Tarquinius;) 
Divomedes mit dem Haupte des Dolon iſt bei 
ibm Dolabella mit dem Haupte bes Treboni⸗ 


us, eines von den Berfchwornen wider den Julius 


Gäfar. 5) Ein anderer erfläret den Streit des 
Achilles mit dem Agamemnon über die Bri⸗ 
feis, auf der Begräbnißurne Kaifers Ylerander 


1) Propert. 1. 2. eleg. 23. v. 9. 
2) L.c. p. ı33. 
3) Ibid. p. 126. 


4) Scarfo. [Beſchreib. d, geſchnitt. Steine, 3 
Kl. 3 Abth. 345 Yum.] 


5) [Ebendaſ. 224 Yum.] 
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Severus, im Campidoglio, von dem Sabiner 
raube; und den Priamus, welcher zum Achil⸗ 
les komt, den Körper des Hektors auszulöſen, 
auf ber hinteren Seite eben diefer Urne, bat er für 
einen Prieſter angefehen, der dem Achilles, 
welchen er einen todten oder fferbenden Sie 
g.er nennet, die Hand küſſet. !) 

6.31. "Eben diefer von mir feſtgeſezte Grund» 
fa5 2) erwekte mir den erſten Zweifel über die Ausle 
gung eines vermeinten Schildes (clypeus votivus) von 
Eilber, in den Muſeo des Königs von Franke 
reich, auf welchem man nah der Erflärung des 
Spyons’) nicht zweifelt, die Enthaltfamfeit des 
Seipio Africanus vorgeflellet zu finden, da ihm 
nach der Eroberung von Karthagena eine fchöne 
Berfon unter den Gefangenen gebracht wurde; 
und man behauptet, der Schild fei von ebender- 
felben Zeit, und bei dem Übergange fiber die Rhone, 
in diefem Fluffe, wo er gefunden worden, verloren. 
Diefes vorgegebene Altertum ſprechen der Arbeit die 
Bogen auf Säulen ab, welche allerer in dem Ver⸗ 
falle der Baukunſt in Gebrauch kamen, und ti« 
der die Erklärung iff die Hauptperſon und eine an⸗ 
dere Figur, welche nach Art der Helden halb und 
ganz nafend find. Ich meinestheils glaube, es 
fet bier die Ausfühnung des Achilles mit dem 
Agamemnon gebildet, welcher ibm die Brifeis 
wiederum zurükgibt. Der ſizende nakte Held, wel⸗ 


1) Indice Capitolino p.5. giunto alla Descriz. delle Pit- 
ture di Roma di Fil. Titi. Roma ı7%3. 8. 

2) [Diefen Grundſaz bat der Autor weiter audgeführt und 
mit noch einem andern verbunden in der Borrede zu 
feinen Denkmalen de3 Altertum.) 

3) Recherch. d’antig. disc. ı. l’Hist. de l’Acad. des Inscr. 
t.9. p- 154 
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cher mit beiden Händen fein rechtes Knie umfaf- 
fet bat, fcheinet entweder Diomedes oder Hlyfe 
fes; ben beide hinfeten noch damals von ihrer 
Wunde. 1) Die Ausſöhnung gefchabe ‚ da Thetis 
dem Achilles die vom Vulceanus gearbeiteten 
Waffen gebracht hatte, welche nebſt anderen Waffen 
zu defien Füßen liegen.) Den erfien Zweifel ew 
regte eben diefer Grundfaz mider die Abbildung auf 
einem vorgegebenen alten Schilde in dem w 09% 
wardiſchen Mufeon in Engeland, deren Snhalt uns 
ter dem feltenen Kupfer beflelben, von dem bekañten 
Baulvan Gunſt geflochen, in folgender inter 
fchrift erfläret worden: Ciypeus antiquus exhibens 
Romam a Gallis duce Brennu captam et incensam. 
Auri pro Capitolio redimendo pacti peusationem,, ad- 
ventum Camilli; fugamque Gallorum. FEdificia va- 
ria publica, equites, pedites, galeas, saga, caligas, 
ephippia, clypeos, gladios, pila et vexilla, omnia 
mira opificis arte elaborata. Ex Museo Woodwar- 
diano. Wem diefes Kupfer zu Geſichte fomt, kañ 
dag vermeinte alte Werk ungezweifelt vor neu hal⸗ 
ten, und diefes aus mehr als aus einem Grunde, 
welche bier anzugeben nicht der Drt ifl. Nachdem 
ich dieſes gefchrieben hatte, finde ich, daß das ange 
führete Kupfer dieſes Schildes in’s Kleine gebracht 
mehrmal erfchienen, und daß das vorgegebene Alter⸗ 


ı) DA. T. XIX. v.48. , 


2) Millin Hat eine richtige Abbildung diefed Denkmats 
gegeben (Monumens antiques inedits, t. 1. pl. 10.), und 
in in der umfändlichen Erklärung der auf demſelben 
dargefteliten Siguren Winckelmañs Meinung beige 
treten; nur will er in dem zur Erde fisenden naften 
Helden nicht den Diomedes oder Uinffes, fondern 
Phönix, ben Erzieher des Uchilles erkennen. Meyer. 


(Man fehe 8.8 8. 11B. 18. 48.) 
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tum dieſes Werks viele Vertheidiger gefunden, un⸗ 
ter andern den berühmten Dodmell, welcher eine 
befondere Abhandlung über daflelbe gefchrieben. 1) 
He diefe Gelehrten aber find feine zuverläßige Nich- 
ter, wo es auf die Kunst und auf die Zeichnung 
anfomt, und ich fait allegeit meine Meinung behaup« 
ten, worin bereits ein anderer Gelehrter mit mir 
einig iſt.?) 

S. 32. Verſchiedene Bilder, die aus dem Home⸗ 
rus und aus andern alten Dichtern von Künſtlern 
gezogen und entworfen worden, haben zu anderen 
aus jenen hergeleiteten Bildern Anlaß gegeben. Von 
dieſer Art iſt die Liebe, die auf einem Weingefä⸗ 
fe (amphora) zur See fähret, 3) welches Bild vom 
Herkules hergenommen Tcheinet. Diefer Held. fchif- 
fete nach der Anfel.Erytheia +) bei Spanien, auf ei«. 
nem Schiffe oder Gefäße (wie auch die Wälfchen zu 
reden pflegen) Aeßns genant;>) da nun diefes Wort 
auch ein irdenes Gefäß, oder von anderer Mate⸗ 
rie bedeutet : fo Haben andere Dichter den Her- 
kules auf feinem großen Becher diefe Schiffahrt 
halten laſſen,6) und endlich wurden daber große 
Säufer Ruderer der Becher: eperms xulzay, 7) 


| ı) Dodwelli de parma equestri Woodward. dissertatio. 


2) De Boze dans la diss. de M. Melot, sur la prise de 
Rome par les Gaulois. dans les Mem. de l’Acad. des 
Inscript. t. ı5. p. ı6. 


3) Mus. Flor. Gem. tab. 77. [Befchreib. d. gefhnitt. 
Steine, 281. 11 Abth. 753 Num.) 


4) [So, und niht Erytha, heißt es bei Athenäus.) ı 
5) Athen. 1. 11. [c. 5. n. 38.] 


6) Nacrob. Saturnal. 1.3. c. a. Conf. Hadr, Jun. animadr. 
l.2. c. 3. p. 66. . 


7) Eustath. in IA. ©. p. 1243. 
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genennet. Andere wollen, daß biefe Allegorie wech⸗ 
felmeis von dem Worte axupos; Kahn, und von dem 
einen. Pferd des Neptuns, welches diefen Namen 
batte, entitanden fei. 1) 

Bon allgemeinen Begriffen, wie Tu 
genden und Kafler find, waren in den Alte 
fien Seiten der Griechen wenige bildlich zu machen, 
da in der Sprache ſelbſt keine Zeichen ſolcher Be⸗ 
griffe waren, wie wir aus dem Homerus wiſſen. 
Zu den Zeiten dieſes Dichters war ſelbſt der allge⸗ 
meine Begrif der Tugend nicht befant, und das 
griechifche Wort, welches diefelbe nachher bedeutete, 
iſt bei ibm nur von Tapferkeit zu verfichen, fo 
wie das Wort Weisheit eine eingefchränfte Bo 
deutung hatte, nämlich die Gefchiklichkeit in me⸗ 
hanifchen Dingen. Da ferner überhaupt bei den 
Alten in ihren beflen Beiten nur beroifche Tus 
genden, das iſt: Ddieienigen, welche die menfchlis : 
che Würdigkeit erheben , gefchäget wurden, andere bins - 
gegen, durch deren Übung unfere Begriffe finfen und 
ſich erniedrigen,, nicht gelehret noch gefuchet wurden: 
fo bat man diefe um fo viel weniger auf Sfentlichen 
Denfmalen vorgefiellet. Den die Erziehung der Alten 
mar der unfrigen fehr entgegengefeget; und da diefe, 
weht fie gut fein fol, vornehmlich auf die Meinigkeit der 
Gitten fällt, und die Ausübung der äuſſeren Bflich- 
ten der Religion beforget: fo war jene bedacht, das 
Herz und den Geiſt empfindlich zu machen gegen die 
wahre Ehre, und die Jugend zu einer mählichen, 
großmüthigen Zugend zu gewöhnen, welche alle klei⸗ 
ne Abſichten, ia das Leben ſelbſt, verachtete, wen 
eine Unternehmung der Größe ihrer Denkungsart 
nieht gemäß ausfiel. Bet uns wird die edle Ehrber 
gierde erflifet und der dumme Stolz genähret. 


3) Hist. de V’Acad, des Inscript. t. 7. p- 42- 
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Dieſe Betrachtung allein bätte Zweifel erweken 
follen wider - die Nichtigkeit einer filbernen Münze 
Kaifers Hadrianus, auf welcher eine weibliche 
figende Figur die Hand austirefet, und in der lin- 
fen einen langen Bepter hält, mit der Umfchrift: 
PATıentia Avc.1) Dieſe Snfchrift iſt vermuthlich durch 
Berfälfhung und Änderung einiger Buchflaben aus 
CLEmentıa Avc. gemachet. Ein Theil der Plichten 
dee Geduld, nach dem neuen Begrif diefer Tu 
gend war unter der Mäßigfeit (EyXpaTssae, 00- 
Oewevyn) begriffen, und wurde in berfelben gelehret. 
Die Cyniker: 


quos duplici panno patientia velat,?) 


‚waren die erilen und einzigen , die durch eine nieder 
trächtige Geduld fich zu erheben fuchten. 
$. 33. Don der chriſtlichen Demuth hatte 
das Altertum noch weniger Begrif, weil dieſelbe 
in der Seldflverläugnung, und alſo in einer ge 
waltfamen und mit der menfchlichen Natur fireiten- 
den Faffung beſtehet. Es fagen ihre großen Miän« 
ner das Gute von fich mit eben der Zuverficht, mit 
welcher fie es von anderen fagen, weil fie glaubes 
ten, der Menfch müße fich feines Werths bewußt 
fein, um fich vor der Niederträchtigfeit zu verwah⸗ 
ren. Die Demuth der Alten ging nur bis zur Be⸗ 
ſcheiden heit, welche ohne Schminfe fein follte; 
da hingegen iene fall befländig von der Verſtellung 
begleitet, und von dem Stolze felbft verlarvet wird, - 
8.34. Unter den Tugenden, welche die Alten 
nicht bildlich gemachet haben, ſcheinet auch die Be 
fändigkeit zu fein, welche vornehmlich durch 


ı) Vaillant. num. Imp. aur. et arg. p. 415. 
2) [Horat. l. ı. epist. ı7. v.25.] 


3) Nah Hirts Meinung (Bilders. S. 115.) fol fie 
anf Münzen vorkommen, Stebelis. 
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den chrifilichen Begrif der Beſtändigkeit im Gu⸗ 
sen allgemeiner gefaflet worden, und daher als ci- 
ne befondere Tugend unter den Neneren ihr eige 
nes und befantes Bild erlanget hat: 

Einige andere allgemeine Begriffe, als bie 
Glüffeligfeit, und das, was die Griechen Adorn 
nennen, Kind weder ehemals bildlich vorgeſtellet wor⸗ 
den, noch überhaupt bildlich zu machen: „weil bas 
„Höchſte, wie Blato faget, kein Bild bat. 1)“ 
Deñ moon, welche einige mit ewupris Luxns, das 
Erbeben der Seele, erflären,?) iſt von meit 
höherem Verſtande, und in feinem ganzen Umfange 
genommen, nach dem Epikurus, die ungeflörte 
Rube —*2 und derienige Stand, wohin als 
les Wirken der Menſchen gerichtet fein fol; fan als 
fo mit der Glükſeligkeit gleichbedeutend gehalten wer⸗ 
den. Aus eben dem Grunde fan, nach der Mei 
nung eines alten Philoſophen, 3) die Glüfelig- 
teit fo wenig als Gott gelobet werden; den löblich 
find Sachen wegen ihres guten Endzweks, mie 
die Tugend, welche wirtend if; aber Gott und die 
Glüffeligkeit find ohne Endzweke, weil fie ſelbſt die 
höchſten Endzweke find. 

35. Ich bin alſo der Meinung, daß der allge⸗ 
meine Begrif der Tugend weder von den alten Künſt⸗ 
lern in einem deutlichen Bilde vorgeſtellet worden, 
noch von uns könne gebildet werden, und eben ſo 
verbält es ſich mit der Bosheit, dem Gegentheile 
der Tugend. 4) Aus einem ähnlichen Grunde . find 


1) [Plato fagt diefed an vielen Orten, 3. B. Sympos p. 
211. edit. Stephani. De republ. p. 286.1 


2) Salnıas. in Epictet. p. 51. 
3) Paraphras. eth. Aristot. Lı. c. 18. 
4) [Man fehe im 9 Kapitel den $. 354.) 
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diejenigen Gemüthsbewegungen, bie auf fein Jab⸗ 
viduum insbefondere, fondern auf viele ihre Abſicht 
Haben, fchmerer zu bilden. Don’ diefer Art iſt ber 
Haß, nah dem Arifioteles;!) der Born bi 
gegen, welcher auf eine beflimte Berfon gerichtet 
if, kañ theils ohne fombolifches Zeichen in der hau⸗ 
deinden Figur felbft, theils aufler der Handlung, 
in einem eigenen Bilde, deutlicher, als der Huf 
ausgedrüfet werden. Die Verſchiedenheit der Vor⸗ 
ſtellung folcher Bilder Liegt auch in ihrer Natur 
felöft ; .„, den da (wie der angeführte Sceribent faget,) 
„der Zorn fich empfinden zu laſſen fuchet, dem He 
„fe aber nichts daran liegt, fich zu äußern: * fo 
iſt auch daher, da diefer verdeft und jend offenbar 
iR, einer bildlicher als der andere zu machen. 
8.30. Es find auch einige Tugenden in deutli⸗ 
here Bilder zu bringen, ale es mit deren Gegen⸗ 
theile gefchehen Fan, wie es die Gerechtigkeit im 
Derbältniß gegen die Ungerechtigkeit if, und bier fat 
der Grund fein, weil das Gute einfacher if als das 
Böſe und fih beitändtg gleich ik, da das Böſe niemals 
mit ſich felbi einig fein Fan, und folglich nicht fo leicht 
als jenes in ein einziges Bild zu fallen, oder durch 
einzelne Zeichen fat bedeutet werden. Sollte ſich aber 
das Gegentheil von dem, was ich ſage, in Vorſtel⸗ 
lung anderer Laſter zeigen, indem die Unmäßig⸗ 
feit und Schwelgerei Ieichter als die Mäßigfeit, 
und die üpigkeit als die Enthaltfamfeit, nebildet 
zu werden fcheinen fünten: fo würde die Urfache fein, 
weil gedachte Tugenden weniger fichtbar find und 
fein können, als ihr Gegentheil. Den diefe find 
Yusfchweifungen, die der Kunft, wie es fchrefliche 
Thaten dem Dichter find, vortheilhaft fein können, 
und wie alles Übertriebene leichter auszudrüken und 


1) Rhet. 1.2. c. 4. 
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hmen ift, als basienige, was fih wenig Auf 
id nicht befonders bezeichnet iſt, welches fich 
ildung der Ahnlichfeit der Berfonen zeiget. 
I. Bilder von Laſtern finden fich auf übrig 
enen alten Denfmalen gar feine, weil die 
der Kunſt der Tugend, nicht dem Lafter, 
et find, und weil fonderlich der höchſte Grad 
fiers der Vorſtellung in edlen Bildern , wel⸗ 
sseis die. Kunſt fuchen fol, widerfpricht. Die 
einiger LZafter bei alten Dichtern, wie der 
ift beim Ovidius, find malerifch gefchildert, 
I: aber fein Vorwurf reines edlen Pinſels fein. 
8. Don anderen Bildern allgemeiner Begrif« 
ie von den Alten erfunden und angenommen 
I, find einige micht beſtimt genug, und ande⸗ 
römifchen Münzen Fönnen eher auf andere 
‚ als auf das, mas fie vorfielen follen, ges 
werden. Bon diefer Art it die Ewigkeit mik 
rucchtbörnern in dem linken Arme und mit ci» 
chale in der rechten Hand: even fo iſt es mit 
röhlichfeit unter dem Bilde der Ceres,- 
anderwärts in der rechten Hand einen Kranz 
nd in der Iinfen ein Ruder, imgleichen -mit 
ttin der Jugend, welche. durch die Schale 
er Hand nicht Fentlich genug if... Man fönte 
jiefes fagen von der. Ehre mit einem Sep 
id mit einem Sruchthorne auf Münzen des - 
a,1) und auf andern Münzen, imgleichen von : 
ldel, als einer ſtehenden weiblichen Figur mit : 
Spieße in der rechten Hand, nebſt der In⸗ 
: nosızırar.?) Wer würde in einer alten ges - 
t Sandfihrift die Wahrbett, welche nebit : 
erechtigfeit über dem Throne Kaiſers Nii⸗⸗ 


X 
ristan. Comment. hist. t. 1. p. 257.-. 
allaot, num. Imp. .aur. et arg. p.:187. . 

ar 
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eephorus ſizet, blos an ihrem Zepter kennen, weñ 
nicht der Name über dieſelbe gefeget wäre?!) Eben 
fo ein unbeflimtes Bild iſt die Erfindung in dem 
uralten gefchriebenen Dioskorides in ber Faiferli- 
chen Bibliothef zu Wien, welche die Wurzel Mon- 
dDragora, die diefe Figur ın der Hand hält, nicht 
deutlich bezeichnet. 

6.39. Einige Bilder finden fich fonderlich auf 
Münzen, welche allegorifch fcheinen, von denen uns 
aber die Deutung unbekañt ill. Auf filbernen Mün⸗ 
zen der Stadt Metapontum in Großgriechenland, in 
dem reichen Mufeo des Duca Saraffa Noja m 
Neapel, ift eine Kornähre, und auf dem einen Blat- 
te an dem Stengel derfelben Hehet bald ein Greif, 
bald eine Bange, oder eine Maus, ein Dreifuß, ei⸗ 
ne Larve, ein Dchfenkopf, ein Heupferd, eine Nacht 
eule, eine Keule, ein Adler und ein Fruchtborn. 
Auf filbernen Münzen der Stadt Locri, in eben 
dem Lande und Mufen, tichet neben dem Kopfe 
ber Ballas bald ein Satyr, bald Mercurius 
oder ein Enduceus; bald ein Schild, ein Siftrum, 
zuweilen das Eiſen von einem Spiefe, eine tra. 
Hifche Larve; auf anderen Münzen fieht man neben 
dem Kopfe gebachter Göttin ein wildes Schwein , eier. 
nen Delphin, auch einen Krater. Wenige von die 
fen Zeichen find auf die Ballas zu deuten; vielleicht 
if aber unter den anderen Feine befondere Deutung. 
verborgen, wo man nicht in denfelben eine Anfpie- 
lung auf den Namen des Münzmeiſters annehmen. : 
will; und es fan nuf diefen Münzen gefcheben fein,. 
was noch izo in den. Werfen der Künftler gefchieht, 
Hebenzeichen nach Willtür anzubringen, fo wie ee. 
die Kaze if in der Madonna des Raphaels in 
der Föniglichen Gnlerie zu Neapel, welches Stüf da⸗ 


ı) Montfauc. Bihlioth. Coislin. p- 136.. 
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ber Madonna del gatto heißt, 1) obaleich die Razer 
man weiß nicht wie bineingefezet ifl. 

8.40, Es find auch die Verzierungen alter Ge⸗ 
bäude in Gypsarbeit und in Gemälden nicht beflän- 
dig allegoriſch, wenigſtens nicht in den pompeiant- 
fhen Gebäuden. In einigen Gebäuden aber haben 
die Bilder eine Beztehung auf den Drt, und Hy⸗ 
las, den die Nymphen entführen, mitten an der in 
Gyps gearbeiteten Defe, in dem fogenanten Bade 
der Agrippina zu Bid, kañ, nebſt den Ne⸗ 
reiden in anderen Feldern diefer Deke auf die che 
malige Beſtimmung diefes Gebäudes gedeutet wer» 
den. Bei den halben Figuren, welche wie aus Pflan- 
sen hervorwachſen, tft mir eingefallen, daß Plato 
den Menfchen ein bimlifches Gewächs nennet; ?) 
worauf vielleicht diefer Einfall der alten Maler in 
ihren Berzierungen deuten köñte. Eben dieſes if 
von den erhobenen Arbeiten auf vielen Begräabniß- 
urnen der Alten zu beweifen, deren Vorſtellung nicht 
allegeit eine Deutung auf den Etand der verilorbe- 
nen Berfonen gehabt haben fan, welches aus eint- 
gen Snfchriften, die zu den Figuren gefezet find, 
erbellet: deñ viele von folchen Urnen fcheinen vorber 
auf den Kauf gemachet zu fein.) Die Bildhauer 
waren aufmerffam, nur fröhliche Bilder zu wählen, 
und verfchiedene Snichriften auf Begräbnißurnen würs 
den auch dergleichen erfordern, wie diejenige iſt, mo 
man einen Muſikus und Dichter von fich ſelbſt fa- 


4) Eie ift zuverläßig Feine Arbeit von Raphael; aber wahr. 
(heinfih-von Siulio Romano. Meyer. 


2) Piutarch. [de Pythiæ orac. t.7. p. 574. . Amator. t. 9... 
p: 36. edit. Reisk.] 


3) [Die auf Beſtellung gemacht wordeira, unterichteden ſich 
von den andern befonders durch freciette Morftellungen.: 
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gen läſſet: „daß er mit fchönen Weibern cin Ge⸗ 
„werbe und Bandel getrieben babe. “1) An der 
fchönften alten Badewanne in der Welt, von einem 
fchwarzgrünlichen und fchneeweiß gemifchten ägypti⸗ 
fchen Granite, in der Villa Albani, balten zwo 
Löwenköpfe Ringe, und innerhalb derfelben bänget 
ein Epheublatt; es glaubete daber jemand, es fei 
diefes Wert den Bakchus gewidmet geweſen, mit 
welchem gleichwohl folde Wannen nichts zu ſchaf—⸗ 
fen haben. 

8.41. Man fege alfo nicht voraus, daß der al 
ten Künſtler Abficht in jedem Bilde auf Lehre 
und Unterricht gegangen; man würde ſonſt aud 
der Menge auf dem Kaften des Sypfelus zu Elis 
ein ganzes Syſtema der Moral zu ziehen haben. 
Eben fo wenig als ich glaube, dad Annibal Ca— 
racet an die Allegorien gedacht babe, die Bel 
Iort in feinen Gemälden der Galerie im Palaſte 
Farnefe finden wild.) Man macet es wie bet 
Herausgeber des in gothifchen Buchſtaben gedruften 
Romans der Nofe lehret; er faget: es könne Die 
fer Roman moralifchund myſt iſch ausgeleget wer- 
den, wen auch diefes nicht. Die Abficht des Ver 
faſſers geweſen fein follte.. Es wird 3. E. in dei 
Protogenes Gemälde, welches der Satyr hieß, 
ein Rebhuhn auf einem Cippo-S) Feinen allego⸗ 
riſchen Gedanfen enthalten haben. Sch merke bier 
an, daß diefes Gemälde, mit dem Falyſus von 
eben gedachtem Künſtler insgemein als eins und eben⸗ 
Dafjelbe angeführet wird, wie die Verfaffer der allı 


1) Fabretti Ihser: c: 10. p:704.. Möntfauc.- Palaogr. Greec: 
l. 2. c. 7. P. 170. Iscriz.. ant. del Card. Passionei, 
P. 143. 

2) Vite de' Pitt. p. 42. 


3), Strab. Lı4. [e. 2. 95.8 d. K. 10 B. 18. 236.) 
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gemeinen Geſchichte thun, 1) in deren Anzeige 
irrig Saturnus anſtatt Satyr geſezet worden. 

5. 42. Alles, was von alten Allegorien in Fi⸗ 
guren erfcheinet, if von zwo Gattungen, und die- 
fe Bilder können theils als abfiracte, tbeils als 
concrete Bilder betrachtet werden. Abfiracte 
Bilder nenne ich diejenigen, die auffer der Sache, 
auf welche fie fich beziehen, angebracht find, fo daß 
fe nicht als mitwirfende Bilder zu Bedeutung ei⸗ 
nes. anderen Bildes dienen, fondern, obgleich alle 
zeit in Beziehung und Anfpielung auf etwas auſſer 
demſelben, dennoch vor fich beficehen, und dieſe wä⸗ 
ven im engen Verflande Siübilder zu nennen, 
und find dasjenige, was man fond Emblemata 
nennet. Goncrete Bilder hingegen mürden dieje⸗ 
nigen heiſſen, die theils in Figuren, theils in an⸗ 
deren Zeichen mit denjenigen Bildern verbunden find, 
auf welche jene eine Beziehung haben. 

$. 43. Bon der eriieren Art find die mehreften 
Bilder auf Münzen, fonderlich griechifcher Städte, 
es mögen biefelben aus einer einzigen Figur, oder 
aus mehreren befichen. Diefe Allegorien find mie 
ein augenbliflicher Bunft in einem Gemälde vorge- 
fielet, und wie bier vorausgefezet wird, daB das 
Gedächtniß der anfchauenden Berfonen das Vorher⸗ 
gehende und Nachfolgende derſelben Befchichte bei 
fich ergänge: fo wird dort erfordert, daß das bezie⸗ 
bende Bild auf diesenige Sache, auf die es fich be⸗ 
ziebet, führe, und da die Beziehung ein nahes Ver⸗ 
hältniß, um verfländlich zu fein, haben foll, fo 
folget, daß diefe Allegorien nicht weit hergeholet fein 
müßen.. Dieſes Verhältniß aber war bei den Alten 
micht ebendaffelbe, worin wir uns izo befinden, und 
was jenen befant. war, Fan uns dunkel fein; wei 


ı) Hist. univ. t.5. p. 392; 
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aber von neueren Bildern geredet wird, ſo gilt, 
was ich ſage. Concrete Bilder ſind vornehmlich auf 
öffentlichen römifchen Werfen und Münzen angebracht, 
und leichter als jene zu verſtehen und zu erfinden. 
Eine ſolche Allegorte ift in der Villa Albani Kine 
Anrede (allocutio) Kaifers Kurins Verus, wel 
cher auf einem Suggefto fizet, und von der Diana 
und von dem Frieden begleitet iſt. ) Es hat 
aber die Anmendung und der Gebrauch diefer Bet⸗ 
der feine Einfchränfung, und wen in einer griechi⸗ 
fhen und römifchen Begebenheit wahre Figuren mit 
allegorifchen Gottheiten konnen begleitet fein, kañ 
diefes in neuern Gefchichten in wenigen Fällen ges 
fcheben, und Rubens if billig getadelt worden, 
daß er den Mercurins mit dem Caduceo in der 
Hand den Eardinälen von der Königin Maria von 
Medicis eine Botfchaft bringen Fäffet.”) Diefe 


{d 


1) Dahin wären, nach des Autors Einthellung alfo auch zu 
rechnen Trajan, dem eine Bictorin den Kranz auffest, 
und ficb dazu auf die Zehen hebt, jest am Triumphbogen 
Conſtantins; M. Aureliuß, bei weichem die St“ 
gesgöttin auf den Wagen fteht, ihm einen Kranz über 
das Haupt baltend; und Roma, eben tiefem Kaifer die 
Kugel ald Siñübild der Weltherfchart reichend, auf zwei 
Basreliefs, welche von einem in neuern Zeiten abgetras 
senen Triumphbogen herrühren, und nun auf der Trepe 
des Palaſts der Eonfervatoren auf dem Sampibostio te - 
ben. Meyer. 


2) Der Tadel gegen Rubend möchte wohl voreifis und um 
gesründer fein. Es ift nämlich Die Mede von dem Bilde 
der Tafel 20 der Iuremburger Salerie, wo Menu 
eur der auf dem Throne fuenden Königin den Stzweig, 
als Siñbild des Sriedend, hinreicht. Der Gardinatl de 
la Roche foucault, sur Rechten, fcheint fie zur Ans 
nahme defreiben zu ermuntern; dev Cardinal de la Bas 
fette hingegen, zur Linken, will fie daran binderm. 
Nach Begriffen der galanten amd feinen Welt war es 
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Allegorie iſt nicht weniger ſchlecht angebracht, als 
von Sannazaro in ſeinem Gedichte von der Ge⸗ 
burt der gebenedeieten FJungfrau der Bott Proteus, 
durch welchen der Dichter das Geheimniß der Menſch⸗ 
werdung verfündigen Läffet. 

$. 44. Hm diefer Abhandlung übergehe ich mit 
Fleiß gewiſſe befante Symbola von Ländern und 
Städten, weil man diefelben in allen Münzbüchern 
mit leichter Mühe finden fan; z. E. den Scorpion, 
als ein Zeichen von Afrika,) imgleichen der Koma⸗ 
gener;?) den Storch oder Abis von Ägypten, 
den Balmbaum von Phönicien, von welchem 
Baume (Dome), oder vielmehr von der Frucht def 
ſelben, diefes Land benennet war; es iſt auch dag 
Kameel als ein Symbolum von Arabien. befant. 3) 
Sc) merke auch dieienigen Provinzen nicht an, die 
in ihren Ftauren durch Feine befondere Zeichen keüt⸗ 
lich gemachet find, wie es Gallien und Britan- 


freitich verwesen, den Mercur vor der Königin und 
zwei Cardinälen in Staatökleidern, fo leicht nach feiner 
gewöhnlichen Art coftumirt auftreten zu laſſen; allein auf 
diefem Sinmifchen mythologiſcher Siguren beruhet eben 
srößtentheild das Poetiſche der Erfindung in den zur lu⸗ 
xemburgiſchen Galerie gehörigen Gemälden, und wir 
sweifeln, 0b diefelben gewonnen hätten, weñ alle mytho⸗ 
Iosifche Siguren wegaelaffen ‚wären. Hinſichtlich auf Auss 
druk und Bedeutung ift das erwähnte Bild ohne alle 
Widerrede vortreflich, und falls noch der Mercure zuge 
geben wird, welder wenigſtens in unfern Augen nicht 
geſchmakwidrig, fondern als Friedensbote vielmehr 
ganz paſßend angebracht iſt, fo verdient dad Werk, nad 
feinem ganzen Zuſammenhange betrachtet, unter den wohls 
gelungenen allegorifch Hiftorifchen Darfellungen der new 
even Kunft eine ausgezeichnete Stelle, Meyer, 


ı) Vaillant. num. Imp. arg. p. ı9. 
a) Noris Epoc. Syro- Maced. p. 109. 
3) Haverc. num. Reg. Christ. tab. 10. n.7. 
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nien auf kaiſerlichen Münzen ſind. Hier aber kañ 
ich die allegoriſchen Bilder verſchiedener Städte in 
Afien nicht unberührt laſſen, und namentlich zwölf 
oder virzehen derfelben, die durch den Kaifer Tib ee» 
rius, da fie in einem Erdbeben übel zugerichtet mar 
ren, wiederum bergeflellet wurden, und zu Bezeu⸗ 
gung ihrer Dankbarkeit ein öffentliches Denfmal aufe 
richteten, welches auf dem Plase zu Pozzuoli flehet. 
Es bat Lorenz Theodor Gronovius nach eis 
ner fehlerhaften Zeichnung des Bulifon über daſ—⸗ 
felde gefchrieben, 1) welcher alfo nichts anderes ale 
ungegründete Muthmaßungen geben können. 

8.45. Die erfte weibliche Figur zur rechten Sand, 
welche die Stadt Hyrkania vorfiellet,. hat einen 
dem Betafus des Mercurius Äbnliden Hut; 
von dem Namen der Stadt it nur der erite Buche 
fiabe H übrig. Die zwote Figur, von Apollonia, 
trägt einen Vogel in der Hand. Die dritte, der 
Stade Epheſus, nämlib Diana, bat einen 
Thurm auf dem Haupte, aus welchen verfchiede- 
ne Thiere bervorfpringen, wie fie an den Gta- 
tuen der ephefinifhen Diana gebildet find, 
welche man vor Flammen angefeben hat, und Gro— 
no» meinet, es fei diefes der Brand des Tempels, 
welchen Heroſtratus anftefete. Sn der linken 
Sand hält dieſelbe zwo Kornähren und Mohnhäup⸗ 
ter, und fezet den linfen Fuß auf eine tragifche 
bärtige Larve. Die vierte, Myrina, flügete den 
Tinten Ellenbogen auf einen Dreifuß, von welchem 
igo nur noch die obere Pfanne zu fehen it, und 
hielt in der Iinten Hand einen Myrthenzweig, wie 
auf einer Münze von Myrina,?) in Deutung auf 


ı) Marnı. basis Tiber. erecta, in Gronoy. Thes. antig. 
Grace. 1.7. p. 433. 


2) Coliz. Crac. täb. 14. 
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den Namen diefer Stadt. Die fünfte, Cibyra, 
ift eine Amazone mit einem runden Schilde an 
dem Arme, welches zu merfen iſt, weil der Schild 
diefer Kriegerinen insgemein eine andere und bekañ⸗ 
te Form hat; in der andern Sand hält Fe einen 
Spieß. Wermuthlich war der Grund von biefem 
Bilde, weil die Stifterin biefer Stadt eine von 
den Amazonen zu fein vorgegeben wurde, wie wir 
es von der vorhergehenden Stadt Myrina,t) und 
von Smyrna?) wiffen, auf deren Münzen das 
Bild einer Amazone ſtehet. Don jemand, melcher 
nach dem Kupfer geurtbeilet , iſt diefe Figur für ei- 
nen jungen Kriegsheld angefehen. 3) Die mittlere 
Figur auf der rechten Seite diefes Bafaments hält 
einen Delphin in der Sand. Man vergleiche mit 
diefer richtigen Anzeige die angeführte Abhandlung 
des Gronovius, imgleichen die Erflärung eben 
diefes Werts beim Montfaucon, 4) welche nad 
eben der fehlerhaften Zeichnung gemacht nicht bef« 
fer fein fonte, um dieſe Ausfchweifung zu entfchufe 
digen. 

6.46. Ich wi mich auch nicht aufhalten bei ver 
fhiedenen Bildern der Alten, die zwar angenehm und 
theils wizig find, aber feinen merfwürdigen Begrif 
in fich enthalten, wie die Liebe, in unendlich ver- 
fhiedenen Vorflelungen, auf gefchnittenen Steinen 
erfcheinet. 

8,47. Bu bedauern iſt, daß in der Allegorie 
eben das gefcheben zu ſein fcheinet, mas wir in 


1) Diod. Sic. 1.3. [e.&4. Dentmale, Nun, 138.]: 


. 2) Lettre de M. de Boze sur une med. de Smyrne. du 
Cab. du Comte de Thoms, & la Haye 1744. 4. 


3) Belley diss. sur l’&re de'Cibyre dans les Mem. de l’Acad. 
des Inser. t.24. p. 133. 139. 


4) Antig. expl. t. 2. p. 118. p. 194— 195. 
Winckelmaũ. 9. | 
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anderen Wiſſenſchaften beklagen können, denen es in 
der üÜberſchwemmung der Barbarei ergangen, wie 
weñ Flüſſe ausbrechen, wo das Leichte und Schlechte 
oben ſchwimmet, und das Schwere und Wichtige zu Bo⸗ 
den ſinket. Den anſtatt wenig bedeutender Wilder, 
welche fich erhalten haben, werden vermutblich fehr 
viele von großer Deutung, und.die theils unentbehr⸗ 
lich gewefen wären, verloren gegangen fein. Allein 
es ift eben fo wenig erlaubet, diefem Mangel mit eis 
genen Gedanken abzuhelfen, als dem Mangel einer 
Sprache durch neugemachete Worte, men wir dorf, 
wie hier, wollen verilanden werden: den unfere Bei 
ten find nicht mehr allegorifch, wie das Altertum, 
mo die Allegorie auf die Religion gebauet und mit 
berfelben verfnüpft, folglich allgemein angenommen 
und befant war. Vergebens ift alfo die Hofnung 
derjenigen, welche glauben, es fei die Allegorie fo 
weit zu treiben, daß man fogar .eine Dde würde 
malen können: dieſes würde felbft den alten Künſt⸗ 
lern nicht gelungen fein, und ein folches Gemälde 
würde mehr Erklärung als alle Oden des Pinda 
rus nöthig haben. Sch fiele mir daher mit- dem 
Seren Grav Caylus als unmdalich vor, daß das 
Gemälde des Barrbaftug, welches das atbenienf- 
fche Volk bilden follte,1) alle die zwölf verfchiedenen 
und einander entgegengefezten Eigenfchaften deſſel⸗ 
ben, die Plinius angibt, ausgebrüfet habe, umd 
daß dieſes nicht anders als durch eben fo viel Sym⸗ 
bola babe gefcheben können, wadurch eine unbeſchreib⸗ 
fihe Verwirrung entfianden wäre. Sch bebaupte 
diefes jedoch mit der Einfchränfung, wei man «6 
von einer einzigen Figur verfichen will; in einem F 


1) M&m. de l’Acad. des Inser. t.25. p. 164. [Die ven 
ſchiedenen Erklärungsverſuche find zuſammengeſtellt in 
Numero 11 des Kunſtblattes v. 1820.1 
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großen Gemälde von vielen Figuren ift die Mögliche 
feit anzunehmen. 


6. 48. Nach der Erklärung über die Allegorie der 
Alten in dem eriten Abfchnitte diefes Kapitels, iſt 
in dem zweiten Abfchnitte defielben von der Alle 
gorie der Neueren zu reden , welches gefchieht, 
theils in Beurtheilung der Schriften über diefelbe 
und in Anzeigung unrichtiger Begriffe und des man⸗ 
gelbaften Hrtheils neuerer Künfiler in ihren eigenen 
allesorifchen Bildern, theils in Anfchlägen zu neuen 
Allegorien und in Erinnerungen über die Gedanken 
en Bildern und über die Ausführung ber 
elben. 


8. 49. Was zum erfien die Beurtheilung der 
Schriften von der Allegorie betrift, fo iſt diefelbe 
ſehr leicht zu machen und einzufehen; deñ die An⸗ 
zahl derfelben ift nicht groß, und diefe Schriften 
find bekañt. Die drei Helden In diefer Wiftenfchaft 
And Bierius Valerianus, Eäfar Riva und 
Zohañ Baptiſt Boudard, welche beide lezteren 
insbefondere für Künftler arbeiten wollen, und ihre 
Werke find SEonologtien betitelt. 


8.50. Bierius nennet fein Buch Hierogly⸗ 
phica, meil eine feiner vornehmſten Abjichten war, 
die fombolifchen Beichen der Ägypter, mehr aber 
diejenigen, die fich im alten Schriften als auf Wer⸗ 
fen der Kunſt erhalten haben, zu erflären. Auſſer 
diefen bat er einige Bilder der Griechen aus ihren 
Scribenten gefamlet, aber aus alten Dentmalen if 
nichts bei ihm zu finden, und was dr anzeiget, iſt 
mehrentheils auf feichte Muthmaßungen gegründet ; 
und was gut iſt, verlieret fich unter einem unnöthi- 
gen Gewäſche, um ein großes Buch zu fchreiben. 

8. 51. Diefen Scribenten legete Caſſar Ripa 
zum Grunde, und führete durch und über denfelben 
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fein Gebäude auf. Die Beleſenheit in feiner Fko⸗ 
nologie iſt mehrentheils aus senem entiehnet; das 
Übrige iſt tkeils aus Büchern, die von Ginbildern 
handeln, als Alciatus, Typotius u. f. f. ge 
nommen; ein großer Theil aber iſt auf feinem eigenen 
Grunde, oder vielmehr in feinem Gehirne erwachſen. 
Seine Bilder find dergeſtalt erdacht und entworfen, 
als wen Eeine alten Dentmale in der Welt wären; 
und man follte glauben, er habe weder von Sta—⸗ 
ten, noch erhobenen Werfen, noch von Münzen und 
gefchnittenen Steinen Nachricht gehabt. Beine Bil- 
der find höchftens bei Aluminationen, und wenige 
in Gemälden anzubringen. Dan Eönte viele Ein- 
fälle deſſelben nicht Tächerlicher erdenten, und ich 
glaube, wen ihm z. E. das wälſche Sprichwort: 
inein Sieb piffen, das it: vergeblihe Dim 
ge tbun, eingefallen wäre, er würde auch diefes 
figürlich gemachet haben. 

$.52, Boudard il ein Franzos und Bildhauer 
de3 Sinfanten und Herzogs zu Barma, und befien 
Stfonologie verdienet fein geneigter Wrtheil; den es 
iſt diefelbe von eben dem Schlage. Diefes Werk if 
im Sabre 1759 in drei Bänden in groß Quart, 
franzöfifch und italiäniſch zugleich abgefaſſet, an das 
Zicht getreten, und enthält wenig ſelbſt erfundene 
Bilder; die mehreflen find aus dem Ripa genom- 
men, und in lang gefpaltene Figuren nah neuer 
Tracht, und in dem Modeſtyl gezeichnet, eingeklei⸗ 
det. Wenige feiner Bilder, die aus dem Altertu⸗ 
me genommen find, bätten durch eine Erflärung 
brauchbarer gemachet werden können, wie der glüf 
lihe Ausgang (Bonus Eventus) it, 1) welcher Im 
der Figur eines jungen Menfchen mit Mobnbäup- 
tern und Kornähren ig der einen Hand, und mit 


2) T.:. p- '99. 


— 
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einer Schale in der anderen, vorgeſtellet war. Hier 
hätte ſollen angezeiget werden, daß der Mohn und 
die Ahren auf den reichen Ausfall der Saat in der 
Arnte deuten, und die Schale auf den guten Aus« 
bruch des Weinbaus in der Weinlefe. Ich übergebe 
- andere Fehler diefes Skonologiſten, die derfelbe im 
Anfchreiben begangen ; 3. E. daß er die Oreaden, 
oder Nymphen der Diana, allgeit Orkaden 
nennet ;1) es fcheinet auch derſelbe keinen Begrif 
vom Sphinze gehabt zu haben.2) Oft Hat diefer 
- &opift über feine entlehnten Bilder nicht nachgele- 
fen; den da er das Fieber malet, I) in einer weib⸗ 
lichen Figur, welche Dampf aus dem Munde blä- 
fet, und auf einem Löwen liegt, bat er nicht bes 
obachtet, aus mas Urfache der Löwe in das Bild 
des Fiebers hinein Eomt. Er ſaget: der Löwe ſei 
ein Attribut des Fiebers, weil er melancholifch iſt; 
er hätte wiſſen und fagen folen, darum, meil die 
alten Naturfündiger vorgeben, der Löwe fei mit dem 
Eicher, und fonderlich mit dem viertägigen befal« 
en.*). 

.. 8.53. Was auffer gedachten Zkonologien etwa 
Nüzliches über die Allegorie bemerfet worden, if 
Allgemeines, welches, wie in allen Dingen, leichter 
zu fagen, als das Einzelne anzugeben if. Da nun 
das Allgemeine vornehmlich für den Verfland, das 
Einzelne aber mehr für die Ausführung if, und aus 


ı) T. 3. pP 7° 

3) Ibid. p- 149. 

3) T. 2. p. 11. 

4) Solche gelehrte Allegorien, wie der Löwe, weil er einer 
daB Sieber bedeutenden Sigur zum Attribut dienen joll, 
find immer mißlich ; und weit auch ein Künftler fich ih» 
rer aus Noth bedienen müßte, fo hat er dafiir wenigitend 
fein Lob zu erwarten. Meyer. 
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dieſem, nicht aus jenem die Anwendung gezogen 
wird: ſo iſt der Kunſt kein großer Vortheil aus ſol⸗ 
chen allgemeinen Betrachtungen erwachſen. 

S. 54. Aus einer Arbeit, wie des Ripa ſeine 
iſt, die einen fo allgemeinen Auf erlanget hat, und 
gleichfan der Künſtler Bibel geworden iſt, Fan der 
Schluß auf den Genius und den Gefchmaf derfelben 
Zeit gemachet werden, und man fan glauben, baß 
gu) die damaligen Künftler nicht befier gedacht ha⸗ 
ben, und bier hat fih zum Nachtheil der Kunſt ge- 
zeiget, daß die Menfchen insgemein ihrem eigenen 
Dünfel mit Hintanfesnng fremder Einficht folgen 
wollen, Su Raphaels Zeit und in dem goldenen 
Alter der Kunſt wurden die Bilder in Verzierungen 
aus alten Denkmalen genommen, wie theils die Fi⸗ 
guren in Gyps in den offenen Gängen des vatica- 
nifchen Balafles, theils die Gemälde der Zieraten 
an eben dem Drte bemeifen. 1) Nach diefer Zeit 
. zeichnete und bildete man vielmals, ohne auf die 
Alten zu denken und zu fehen, und fogar befaüte 
Bilder aus der Fabel wurden nicht wie fie erdich- 
tet find, vorgeflellet, weil das Alte verlegen und 
verächtlich fchien. Lanfrane fand es beſſer, den 
Ulyſſes auf allen Vieren Friechend, und mit einem 
Schöpsfelle behängt, aus der Höhle des Polyphe⸗ 
mus entkommen zu laſſen, welches Gemälde in dem 
Balafle Borgbeſe iſt,?) als nach dem Bilde des 
Somerus, wie er fih unter dem Bauche eines gro⸗ 
fen Widders anbängete, und alfo in Marmor in 
der Villa Panfili und in der Villa Albani zu 


1) [(G. d. K. B. 38. 4$. Note) 


2) In dem erwähnten Gemälde iſt keineswegs Ulyſſes 
dargeftellt, der aus der Höhle Polyphems entflichen 
will, fondern nah Arioſto dad Abenteuer Norans 
dins und der Aucina Meyer. 
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feben ift.1) Einige Künfler haben Bilder aus dem 
Altertume angebracht, aber ungereimt , wie das Bild 
der Sheologie iſt, in Geflalt der Diana, mit 
der Überfchrift: rmeorocıa, an dem Grabmale Pabſts 
Sirtus IV. von Erst in der Gt. Peterskirche zu 
Rom, wovon der Grund wicht anders als lächerlich 
fein kañ.?) 

6.55; Da nun nicht leicht ein Ort in der Welt 
mehr als Rom Materie zu eigentümlichen Allegorien 
geben fan,’ bie in und an öffentlichen Gchäuden an» 
zubringen find, fo muß’ man fich über die Finſter⸗ 
niß in der Kunſt überhaupt, und auch in diefem 
Theile derfelben zu den Zeiten des großen Sirtus 
V. mindern, wo man fo fchlehte Anwendung und 
Ausführung allegorifcher und fonderlich ſolcher Bil⸗ 
der gemachet hat, die von Rom felbit genommen 
werden. Der erftle große Saal der vaticanifchen 


4) [Dentmale, Rum. 155 — 156.] 

2) Diefed Grabmal hat Antonio Pollajuolo, ein 
treflicher Bildgießer, Goldſchmied, Medatlleur und Dias 
fer von Florenz, gegen Ausgang des funfzehnten Fahrhun⸗ 

- dertö verfertigt. Er und andere feiner Zeitgenoſſen pfleg⸗ 
ten zuweilen antife Siguren nachzuahmen ; und ihre Nach⸗ 
abmungen, fie mochten die Natur oder ein Kunſtwerk 
zum Vorbilde haben, waren immer treu und fleiſſig, wie⸗ 
wohl nad dem damals berichenden Geſchmak etwas ha⸗ 
ger. Um die urfprüngliche Bedeutung eined nachgeahns 
ten antifen Werts mas Pollajnolo fih wenig be 
kümmert haben; vielleicht singen ihm auch die dazu ers 
foderlihen Keñtniſſe ab. Zuverläßig glaubte er aller 
etivaigen Undeutlichkeit durch die überſchrift völlig ab» 
geholfen zu haben. Wir wollen jedoch hiedurch die von 
Bindelman getadelte Sigur nicht in Schuz nehmen; 
altein es trift fih ort, daß man in den Producten des 
noch nicht ausgebildeten Kunſtgeſchmaks im funfsehnten 
Sahrhundert neben der rührendftien Einfalt auch Geſchmak— 
loſigkeit, und mit dem wahrften naivfien Ausdruk auch 
Bedeutunssloſigkeit oder gar falſche Bedeutung findet. 
Meyer. 
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Bibliothek if damals völlig, vom Grunde an, aus⸗ 

gemalet worden, aber fo, als wei man die Maler 
aus den .äufferfien nordifchen Gränzen kommen Taf 
fen, die nie etwas Schönes von alter und. neuer 
Kunſt geſehen, noch fonft den geringfien Begrif. von 
alten Bildungen, Gebräuchen. oder Trachten geben; 
und da man Bilder gefuchet, die auf den Ort tie 

len fönnen, fo bat man zum Glüke die vom u 
guftus in dem Tempel des Apollo auf dem Pa⸗ 
latino errichtete Bibliothek angebracht; aber des 
Auguſtus Bildung ift fo angegeben, als Wen. man 
den Ninus oder denSefoflris malen wollte, von 
welchen wir Feine Bildnifie haben, und in Nom find 
mehr als hundert alte Köpfe des Auguflus. . Ne 
ben diefer Bibliothek hätte man die ulpifche vor 
ftellen. follen, welche Trajanus in feinem Foro 
angeleget , welches Gemälde durch diefes Kaiſers bes 
fantes Bildniß, und durch deſſen übrig gebliebene 
Säule mitten im Foro, ſehr keñtlich geweſen wä⸗ 
re. Zunächſt hätte angedeutet werden kͤnnen, wie 
Domttianus diefen Bücherfchaz von da wegge⸗ 
nommen und in feine Bäder verfeget, wo ebenfalls 
das Bildnif diefes Kaifers und die noch fichenden 
Bäder die Sache allen VBerfiändigen vor Augen ges 
leget hätten. Die vom Btolemäus zu Aleran- 
drien in dem Mufeo gefliftete Bibliothek ſchei⸗ 
net eine Gefellfchaft von Nabbinern aus Krakau 
oder aus Prag, und der König fiebt einem. von 
den Weifen aus Morgenlande in Albrecht Dü⸗— 
rers Holsfchnitte in: allem ähnlich. : Sa ſelbſt zu 
meiner Zeit, da an der Fontana Trevi in :dinem 
von den zwei großen erhobenen Werfen follte vorge⸗ 
fellet werden, dab Marcus Agrippa diefes Waſ⸗ 
fer nach Nom gebracht, bat. man nach Bedünfen 
einen Marcus Agrippa gemachet, obne fih zu 
befümmern, wie derfelbe ausgefehen, oder zu wiſſen, 
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daß deſſen Bild in Marmor im Campiboglio und 
auf taufend Münzen ſtehet. Er fcheinet völlig ges 
wafnet , als wen ihm der Blan dieſer Waſſerlei⸗ 
tung dorgeleget worden, da bereits das Signal zur 
Schlacht bei Actium gegeben war. Anſtatt des Helms 
foßte er eine corona classica tragen, die aus Fleinen 
Schifſchnäbeln zufammengefeget war, als. der 
eriie unter den Römern und unter allen Bölfern, 
welcher diefes Ehrenzeichen erhalten. 

5. 56. Das zweite Stüf des zweiten Abe 
fchnitts diefes Kapitels iſt beſtimmet, Anfchläge zu 
neuen Allegorien zu geben, und hernach Erinneruns 
gen Über die Gedanken diefer Bilder, und über die 
Ausführung derfelben. Mein Anfchlag bleibet vor- 
nehmlich eingefchränfet in Allegorien aus dem Alter: 
tume, welches ung neue Bilder geben muß, und ich 
ſchlage zu derfelben drei Wege vor, von welchen 
der erfe if, alten Bildern eine neue Bedeutung 
zu geben, und befante Allegorien in neuem und 
eignem Berfiande zu gebrauchen, und in diefem Ber- 
flande geböret die Hälfte des Bildes dem, ber es 
neu anwendet. Es kañ fich bier verhalten, mie mit 
Anwendung eines Verſes aus einem alten Dichter 
in einem neuen und unerwarteten Verſtande, mo 
vielmals der zweite Gebrauch defielben fchöner iſt, 
als der Gedanke des Dichters ſelbſt. 

6. 57. Der zweite Weg iſt, Allegorien aus 
Bebräuchen, Sitten und Sprichwörtern des Altertum, - 
wen diefelben nicht fehr unbekañt find, zu ziehen. 
Man Föhte auf diefem Wege gewiſſe befondere Bes 
griffe finlich vorftellen; z. E. ein Ding, welches neh» 
men fat, wer es zuerſt findet, (quod cedit primo 
occupanti,) ſageten die Griechen , fprichwortsmeife: 
suxov €’ "Erun, weil fie die erſte Beige, melche ab⸗ 
gebrochen wurde, vor ein Bild des Mercuriug 
leaeten, welche nehmen Tote, wer nur wollte. Nach 
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dem Sprichworte: ayvorepos mnöwrıe, reiner als 
ein Steuerruder, 1!) weil es beiländig von den 
Wellen gewafchen wird, köñte zum Ausdrufe der 
Keinigfeit der Sitten auch ein Ruder dienen.?) &s 
tönten folche gelehrte Bilder an einem Drte, mie 
Nom if, in einem gemaleten Zimmer als abfitacte 


Bilder. angebracht und hernach in Kupfer geilochen,,, 


Veicht befant gemachet werden, und einen allgemel- 
ger Gebrauch erlangen. Zu Bildern auf einem und 
m anderen Wege find im Tezten Kapitel Vor⸗ 
ſchläge gegeben und Exempel angezeiget. 
8.58. Der dritte Weg zu neuen Allegorien 
it die alte ſowohl beroifche als wahre Gefchichte, 
aus welcher ähnliche Fälle auf die vorzuftellende Bes 
gebenheit, oder die auf den Drt, wo fie ſtehen follen, 
cin Abfeben haben, angebracht werden; es muß jenes 
Bild aber entweder ein einziger Fall fein, welcher 
nicht feinesgleichen hat, oder es muß die Hauptfigur 
des Bildes aus alten Dentmalen befafit fein. Ein 
einziger Fall ift der auf hetrurifchen Begräbnißurnen 
vorgeflellete athenienfifche Held Echetlus, der in 
der Schlacht bei Marathon eine große Niederlage der 
Berfer mit einem Pfluge machete, welcher ihm anflatt 
der Waffen dienete. Einzig ift auf einem gemaleten 
Gefäße in der vaticanifchen Bibliothek die Gefchichte 
des Theſeus, welcher mit dem Piritbous. den 
Sinnts zgüchtigte auf eben die Art, wie derfelbe 
andere gepeiniget hatte; das ift, fie binden ihn an 
einen gefrümmeten Baum, um bdenfelben nachher 
aufwärts fchnellen zu Taffen, und diefes Fönte ein 


ı) Suid. v. &yverıpır. 


2) Diefe beiden Allegorien nach griechifchen Sprihtwärtern 
find den Künftlern nicht sur Anwendung zu empfehlen, 
weil ihnen eine der nöthigſten Eigenfchaften guter Alle 
sorien, bie Deutlichkeit, mangelt, Meyer. 
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ld der Widervergeltung mit gleichem 
daße in einer ähnlichen Begebenheit fein.!) Von 
ven der Art iſt die Begebenheit des edlen Meffeniers 
riflomenes, dem der Breis in der Tapferkeit in 
er Schlaht bei Sthome, im erflen meſſeniſchen 
riege, welchen ibm Kleonnis fireitig machen 
ollte, von dem Köntge zuerfant wurde; der Preis 
efland im der ganzen Rüſtung acht von ihm erlegter 
Spartaner, die er auf der Schulter davon trug, 


4) Das vorgefchlagene Bild von Widervergeltung 
würde nur in den Safle deutlich fein, wei die Beichichte 
eykliſch, d. t. in zwei zufammen gehörenden 
Bildern, behandelt würde. Im erftien wäre Sinniß 
darzuſtellen, wie ee feine rohe Grauſamkeit an Neifens 
den verübt; in dem andern aber, wie Theſeus und 
Pirithous ihn auf eben die Weiſe befirafen; deñ, die 
Beſtrafung allein dargeftellt, läßt den Sinnis erſchei⸗ 
nen, als 0b er von den beiden Helden Unrecht erlitte; 
daher iſt das erſte Bild nöthig, um, do zu fagen, bie 
Ehuld vom Therfeud und feinen Sreunde weg auf 
den Sinnis zu wälsen. Übrigens iſt noch anzumerfen, 
dah im Altertume verfchiedene Sagen von der erwähnten 
Beſtrafung müßen sangbar geweſen fein; fo iſt nämlich 

. auf einer in den Denfmalen unter Numero 98 bes 
kaũñt gemachten Vaſe die That vorgeftellt, wie Theſeus 

ſie in Geſeillſchaft eined andern Helden, wahrfcheinfich 

. bed Pirithous, verriähter, und an biefe Sage oder 
Vorſtellung fcheint der Autoe auch hier vornehmlich ger 
dacht zu haben. Nah dem Plutarchus aber, der eis 
ner andern Sage folgt, fol allein Thefeud den Sin 
nid überwunden und beſtraft haben , wie wir ebenfalld anf 
einem bemalten von Tiſchbein (vol.ı. tab. 6.) befafit 
gemachten, und von Böttiger (Griech. Vaſengem. 2 
Heft, S. 134 — 163.) treflidh erfäuterten Gefäße darge 
ſteilt fehen. | 

Die Geſchichte von Aritomenes dem Meffenier 
fcheint und zur Darfielung überhaupt wenig tauglich, 
und am mindeften su dem Zweke, au welchem ber Autor 
fie Hier empfehlen will, Meyer, 
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und über dieſes den Kleonnis ſelbſt, welcher ſehr 
verwundet war und nicht geben koñte.!) Dergleichen 
Bilder finden fich wicht merige. Iſt aber die Ge 
ſchichte zur Allegorie nicht von diefer Art, und die 
Gefichtsbildung der Perfonen nicht befant: fo wird 
die Vorftellung derfelben, wie das Begräbnif des 
Bhocion, in einer Landfchaft des Altern Bouffin, 
fchwer zu errathen fein. Don dem Gegentheile will 
ich hier ein Exempel geben. 

8.59. Da der Herr Eardinal Alerander Al» 
bani ein Zimmer des Palaſtes in feiner Villa von 
Nom nicht mit müßigen und leeren Landfchaften 
wollte ausmalen laſſen, murden in dafielbe Gefchich« 
ten, und zwar römifche, angebracht, die vornehmlich 
auf das Landleben und auf große vollendete Gebäude 
deuten können. Die Gemälde in den Landfchaften 
und Ausfichten find folgende. Das eine ift Seipio 
Africanus, welcher in feiner Billa bei Liternum 
am Meere von Näubern angefallen wurde, die fich 
ihm zu Füßen werfen, da er fie anredete; Seipio 
if aus verfchiedenen Köpfen Fentlich. Das zweite 
iſt der Sonful und Redner Quintus Hortenfiug, 
wie er die Ahornbäume feiner Billa vor Nom mit 
Mein begießet, welches er alle Tage mit eigener 
Hand zu thun pflegete ; das Bruſtbild mit deffen Na» 
men it in eben diefer Ville. Das dritte Gemälde 
it Zucullus, bei welchem fich der große Pom⸗ 
pejus und Cicero des Morgens eben denfelben 
Tag zum Efien einladeten, um .ienen in Verwirrung _ 
zu fegen. Er Heß ihnen aber wider ihr Ermarten 
die Wahl, auf welchem feiner nahen Zandhäufer es 
ihnen am gefälligften fei; und da dasjenige, welches 
Apollo hieß, vorgefchlagen wurde, that Lucul 


ı) Boivin. diss. sur un fragm. de -Diodore de Sitile, dans 
les Meın. de lV’Acad. des Inscr. t.2. p. Bı. 
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lus nichts weiter als ein Mittagsefien anfündigen, 
den defien Landhäufer waren fo eingerichtet, daß 
die Kosten einer Mahlzeit daſelbſt auf einen beſtim̃⸗ 
ten Fuß gefeget waren, und er blos nöthig hatte, 
fagen zu laffen, daß er zum Eſſen fommen wollte. 
Des Bompeius und des Cicero Bildniſſe find 
befant; das Brufibild, welches diefen vorſtellet in 


dem Palaſte Mattei, bat den wahren alten Na⸗ 


men auf dem Fuße deffelben eingehauen. Das vierte 
Gemälde fellet den Marcus Agrippa vor, wel- 
cher Rom mit prächtigen Gebäuden auszierete und 
mit Wafferleitungen verfahe, und biefer überficht 
mit einem Baumeifler den Plan einer Wafferleitung; 
der beinahe koloſſaliſche Kopf defielben von Marmor 
it im Campidoglio. Das fünfte Gemälde it Vie 
gilius, meldher dem Auguſtus und der Livia 
auf einem Landhauſe die Aneis vorliefet. Das 
fehfte MH Seneca, Agrippina und der innge 
Nero. Das fiebente ift der Abſchied der Königin 
Berenice vom Titus, weiches zu einer befonde- 
ren Deutung son mir gewählet wurde. Das achte 
Gemälde it Hadrianus mit einem Plan feiner 
Billa bei Tivoli in der Sand, und neben ihm ſtebet 
Antinous, auf deſſen Achſel fich der Kaifer Ichnek. 

8. 60.. Zulezt find in diefem zweiten Stüfe 
Erinnerungen über die Gedanken. gu neuen Bildern, 
und über die Ausführung derfelben gu geben, Die 
vornehmſter erforderlichen Eigenfchaften dieſer Bil⸗ 
der ſind die Einfalt, die Deutlichfett und die 


Zieblichkeit: und in diefen dreien Begriffen find 


die are: die ich zu geben habe, enthalten. 

e Einfalt beſtehet iſt Entwerfung 
eines Bildes, welches, mit ſo wenig Zeichen als 
möglich iſt, die zu bedeutende Sache ausdrüke, und 
dieſes iſt die Eigenſchaft der Allegorien in den beſten 


Beiten der Alten. In ſpätern Zeiten ſing man an, 
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anderen Wiſſenſchaften beklagen können, denen es in 
der UÜberſchwemmung der Barbarei ergangen, wie 
wen Flüſſe ausbrechen, wo das Leichte und Schlechte 
oben fchwimmet, und das Schwere und Wichtige zu Bo⸗ 
den finfet. Den anflatt wenig bedeutender Wilder, 
welche fich erhalten haben, werden vermuthlich fehr 
viele von großer Deutung, und die theils unentbehrs 
lich gewefen wären, verloren gegangen fein. Allein 
es iſt eben fo wenig erlaubet, diefem Mangel mit eis 
genen Gedanken abzuhelfen, als dem Mangel einer 
Sprache durch neugemachete Worte, wen wir dort, 
wie bier, wollen verflanden werden: den unfere Zei⸗ 
ten find nicht mehr allegorifch, wie das Altertum, 
wo die Allegorie auf die Religion gebauet und mit 
derfelben verfnüpft, folglich allgemein angenommen 
und befant mar. Vergebens ift alfo die Hofnung 
derjenigen, welche glauben, es fei die Allegorie fo 
weit zu treiben, dag man fogar eine Dde würde 
malen Tönnen: diefes würde ſelbſt den alten Künſt⸗ 
lern nicht gelungen fein, und ein folches Gemälde 
würde mehr Erklärung als alle Dden des Pinda⸗ 
zus nötbig baben. Sch fielle mir daber mit: dem 
Seren Grav Caylus als unmöglich vor, daß das 
Gemälde des Barrbafius, welches das athenienf- 
fche Volk bilden follte,1) alle die zwölf verfchiebenen 
und. einander entgegengefesten Eigenfchaften deſſel⸗ 
ben, die Blinius angibt, ausgedrüfet habe, und 
daß diefes nicht anders als durch eben fo viel Sym⸗ 
bola habe gefchehen können, wodurch eine unbeſchreib⸗ 
liche Verwirrung entilanden wäre. Sch behaupte 
diefes jedoch mit der Einfchränfung, wen man es 
von einer einzigen Figur verfichen will; in einem 


ı) Mem. de l’Acad. des Inscr. t. 25. p. 164. [Die von 
ſchiedenen Erklärungsverſuche find zuſammengeſtellt in 
Numero 11 des Kunſtblattes v. 1820.1 
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großen Gemälde von vielen Figuren iſt die Möglich 
feit anzunehmen. 


$. 48. Nach der Erklärung über die Allegorie der 
Alten in dem erſten Abfchnitte diefes Kapitels, if 
in dem zweiten Abfchnitte deffelben von der Alle⸗ 
gorie Der Neueren zu reden , welches gefchiebt, 
theils in Beurtheilung der Schriften über diefelbe 
und im Anzeigung unrichtiger Begriffe und des man⸗ 
gelbaften Urtheils neuerer Künſtler in ihren eigenen 
allegorifchen Bildern, theils in Anfchlägen zu neuen 
Allegorien und in Erinnerungen über die Gedanken 
en Bildern und über die Ausführung der 
elben. 


8. 49, Was zum erflen die Beurtheilung der 
Schriften von der Allegorie betrift, fo iſt dieſelbe 
ſehr leicht zu machen und einzuſehen; deñ die An- 
zahl derfelben ft nicht groß, und diefe Schriften 
find befaät. Die drei Helden in diefer Wiffenfchaft 
find Pierius Valerianus, Eäfar Ripa und 
Hohaf Baptiſt Boudard, welche beide lezteren 
insbefondere für Künftler arbeiten wollen, und ihre 
Werke find JEonologien betitelt. 


8.50. Pierius nennet fein Buch Hierogly⸗ 
phicna, mei] eine feiner vornehmen Abfichten war, 
die fombolifchen Zeichen der ÄAgypter, mehr aber 
Diejenigen, die fich in alten Schriften als auf Wer⸗ 
fen der Kunſt erhalten haben, zu erflären. Auffer 
die ſen hat er einige Bilder der Griechen aus ibren 
Scribenten gefamlet, aber aus alten Denfmalen iſt 
nichts bei ihm zu finden, und was er anzeiget, iſt 
mehrentheils auf feichte Muthmaßungen gegründet ; 
und was gut it, verlieret fich unter einem unnöthi- 
gen Gewäaͤſche, um ein großes Buch zu Tchreiben. 

6. 51. Diefen Scribenten legete Caſar Ripa 
zum Grunde, und führete durch und über denfelben 
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fett Gebäude auf. Die Beleſenheit in feiner ATos 
nologie iſt mebrentheils aus senem entlehnet; das 
Übrige iſt theils aus Büchern, die von Sinbildern 
handeln, als Alciatus, Typotius u. f. f. ge⸗ 
nommen; ein großer Theil aber ift auf feinem eigenen 
Grunde, oder vielmehr in feinem Gehirne erwachfen. 
Seine Bilder find dergeftalt erdacht und entworfen, 
als weñ Feine alten Denkmale in der Welt wären; 
und man follte glauben, er habe weder von Sta 
tuen, noch erhobenen Werfen, noch von Münzen und 
gefchnittenen Steinen Nachricht gehabt. Seine Bil 
‚der ind höchſtens bei Illuminationen, und Wenige 
in Gemälden anzubringen. Man köñte viele Ein- 
fälle deffelben nicht Tächerlicher erdenten, und ich 
glaube, wen ibm z. E. das wälfche Sprichwort: 
in ein Steb piffen, das iſt; vergeblihe Din. 
ge thbun, eingefallen wäre, er würde auch diefes 
figärlich gemachet haben. . 
$.52. Boudard if ein Franzos und Bildhauer 
des Sinfanten und Herzogs zu Parma, und deſſen 
Fkonologie verdienet Fein geneigter Urtheil; den es 
it diefelbe von eben dem Schlage. Diefes Werk if 
im Sabre 1759 in drei Bänden in groß Quart, 
franzöſiſch und italiäniſch zugleich abgefaſſet, an das 
Licht getreten, und enthält wenig ſelbſt erfundene 
Bilder; die mehreſten ſind aus dem Ripa genom⸗ 
men, und in lang geſpaltene Figuren nach neuer 
Tracht, und in dem Modeſtyl gezeichnet, eingeklei⸗ 
det, Wenige feiner Bilder, die aus dem Altertu⸗ 
me genommen find, bätten durch eine Erflärung 
brauchbarer gemachet werden können, wie der glüf 
liche Ausgang (Bonus Eventus) ift, I) welcher in 
der Figur eines jungen Menſchen mit Mobnhaͤup⸗ 
tern und Kornäbren ig der einen Hand, und mit 


1) T.ı. p. 199. 
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einer Schale in: der anderen, vorgeilellet war. Hier 
bätte follen angezeiget werden, daß der Mohn und 
die Ahren auf den reichen Ausfall der Saat in der 
Hrnte deuten, und die Schale auf den guten Aus« 
bruch des Weinbaus in der Weinlefe. Ich übergebe 
- andere Fehler diefes SEonologiften, die derfelbe im 
Abfchreiben begangen ; 3. ©. daß er die Dreaden, 
oder Nymphen der Diana, allegeit Drfaden 
nennet;1) es fcheinet auch berfelbe feinen Begrif 
vom Sphinre gehabt zu haben.2) Oft bat diefer 
Copiſt über feine entlehnten Wilder nicht nachgeler 
fen; den da er dag Fieber malet, >) in einer weib⸗ 
lihen Figur, welche Dampf aus dem Munde blä« 
fet, und auf einem Löwen liegt, bat er nicht bes 
obachtet, aus was Urfache der Löwe in das Wild 
des Ficbers hinein fomt. Er faget: der Löwe ſei 
ein Attribut des Ficbers, weil er melancholifch iſt; 
er hätte wiffen und fagen follen, darum, meil die 
alten Naturfündiger vorgeben, der Löwe fei mit dem 
Sieber, und fonderlich mit dem viertägigen befal⸗ 
len. 4) 

853 Was anffer gedachten Sfonologien etwa 
Nüzliches über die Allegorie bemerket worden , iſt 
Allgemeines, welches, wie in allen Dingen, leichter 
zu ſagen, als das Einzelne anzugeben iſt. Da nun 
das Allgemeine vornehmlich für den Verſtand, das 
Einzelne aber mehr für die Ausführung iſt, und aus 


ı) T.3. p.7. 

2) Ibid. p- 149. 

3) T.2. p. 11. 

4) Solche gelehrte Allegorien, wie der Löwe, weil er einer 
DaB Sieber bedeutenden Sigur zum Attribut dienen Toll, 
find immer mißlich; und weit auch ein Künſtler fich ih» 
rer aus Noth bedienen müßte, fo hat er dafür wenigftend 
fein Lob zu erwarten. Meyer 


34 Verſuch 


diefem, nicht aus jenem die Anwendung. gezogen 
wird: fo iſt der Kunft fein großer Vortheil aus fol«- 
chen allgemeinen Betrachtungen erwachfen. 

8954 Aus einer Arbeit, wie des Ripa feine 
"if, die einen fo allgemeinen Nuf erlanget bat, und 
gleichfan der Künſtler Bibel geworden iſt, Fan der 
Schluß auf den Genius und den Geſchmak derfelben 
Zeit gemachet werden, und man fan glauben, daß 
auch die damaligen Künftler nicht befler gedacht ha⸗ 
ben, und bier bat fih zum Nachtheil der Kunſt ge- 
zeiget, daß die Menfchen insgemein ihrem eigenen 
Dünfel mit Sintanfesnng fremder Einficht folgen 
wollen. Zu Raphaels Zeit und in dem goldenen 
Alter der Kunſt wurden die Bilder in Verzierungen 
aus alten Denfmalen genommen, wie theils die Fi« 
duren in Gyps in den offenen Gängen Des vatica- 
nifchen Palaſtes, theils die Gemälde der Sieraten 
an eben dem Drte beweifen. 1) Nach diefer Zeit 
zeichnete und bildete man vielmals, ohne auf die 
Alten zu denken und zu fehen, und fogar befaite 
Bilder aus der Fabel wurden nicht wie fie erdich 
tet find, vorgeflellet, weil das Alte verlegen und 
verächtlich Tchien. Lanfrane fand es defler, den 
Ulyſſes auf allen Vieren Friechend, und mit einem 
Schöpsfelle behängt, aus der Höhle des Polyphe⸗ 
mus entkommen su laſſen welches Gemälde in dem 
Balafle Borgbefe iſt,?) als nach dem Bilde des 
Homerus, wie er fidh unter dem Bauche eines gro⸗ 
fen Widders anhängete, und alfo in Marmor in 
der Billa. Banfili und in der Villa Albant zu 


1) [8.88.78 38 48. Note) 


2) In dem erwähnten Gemälde ift keineswegs ul nffes 
dargefteilt, der aus der Höhle Polyphems entfliehen 
wit, fondern nah Arioſto dad Abenteuer Norans 
dins und der Lucina. Meyer 
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ehen if.1) Einige Künfller haben Bilder aus dem 
lltertume angebracht, aber ungereimt, wie das Bild 
er Theologie if, in Geflalt der Diana, mit 
er Überfchrift: rmeorocı, an dem Grabmale Pabſts 
StetasIV. von Erst in der Gt. Peterskirche zu 
tom, wovon ber Grund nicht anders als lächerlich 
sin kañ.?) 

8.55: Da num nicht leicht ein Ort in der Welt 
ehr als Nom Materie zu eigentümlichen Allegorien 
eben kañ, die in und an öffentlichen Gchäuden an⸗ 
ıbringen find, fo muß’ man fih über die Finſter⸗ 
iß in der Kunſt überhaupt, und auch in diefem 
‚heile derfelben zu den Zeiten des großen Sirtus 
. wundern, wo man fo fchlechte Anwendung und 
lusführung allegorifcher und fonderlich folcher Bil⸗ 
er gemachet bat, die von om felbii genommen 
erden. Der erſte große Saal der vaticanifchen 


1) [Dentmale, Num. 155 — 156.) 

2) Diefed Grabmal hat Antonio Pollajuolo, ein 
treflicher Bildgießer, Goldſchmied, Medatlleur und Dias 
‘er von Slorenz , gegen Ausgang des fiufsehnten FJahrhun⸗ 

derts verfertist. Er und andere feiner Zeitgenofien pfleg⸗ 
ten zuweilen antife Siguren nachzuahmen; und ihre Nach⸗ 
abmungen, fie mochten die Natur oder ein Kunſtwerk 
zum Vorbilde Haben, waren immer treu und fleiſſig, wie⸗ 
wohl nad dem damals herichenden Geſchmak etwas has 
ger. Um die urfprüngliche Bedeutung eined nachgeahm⸗ 
ten antifen Werks mag Bollaliuolo fih wenige be 
kümmert haben; vielleicht gingen Ihm auch die dazu ers 
foderlihen Kefitnile ab. Zuverläßig glaubte er aller 
etivaigen Undeutlichkeit durch die überſchrift völlig ab» 
geholfen zu haben. Wir wollen jedoch hiedurch die von 
Winckelmañ getadelte Sigur nicht in Schuz nehmen; 
allein es trift fich ort, daß man in den Producten bed 
noch nicht ausgebildeten Kunſtgeſchmaks im funfzehnten 
Sahrhundert neben der rührendſten Einfalt auch Serchnaf; 
Tofigkeit, und mit dem wahrften naivften Ausdruk aud 
Sn entungBloßgteit oder gar falfıhe Bedeutung findet. 
seyer. 
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Bibliothek if damals völlig, vom Grunde au, aus⸗ 
gemalet worden, aber fo, als wen man die Maler 
aus den äuſſerſten nordifchen Grängen kommen Taf 
fen, die nie etwas Schönes von alter und jeuer 
Kunſt geſehen, noch ſonſt den geringſten Begrif 08 
alten Bildungen, Gebräuchen. oder Trachten —* 
und da man Bilder gefuchet, bie auf den Dr’; 

Ien fönnen, fo bat man zum Glüfe die vom 

guflus in dem Tempel des Apollo. auf dem 
Iatino errichtete Bibliothek angebracht ;: aber‘ bed 
Augufus Bildung if fo angegeben, als Wen. man 
den Ninus oder den Seſoſtris malen wollte, von 
welchen wir feine Bildniffe haben, und in Rom find 
mehr als hundert alte Köpfe des Auguſtus. Ne 
ben diefer Bibliothek hätte man die ulpifche vor 
ſtellen follen, welhe Traianus in feinem Foro 
angeleget , welches Gemälde durch diefes Kaifers be⸗ 
fantes Bildniß, und durch deffen übrig gebliebene 
Säule mitten im Foro, ſehr keñtlich geweſen wä⸗ 
re. Zunächſt hätte angedeutet werden können, wie 
Domtitianus diefen Bücherſchaz von da wegge⸗ 
nommen und in feine Bäder verfeget, wo ebenfalls 
das Bildniß diefes Kaifers und die noch ſtehenden 
Bäder die Sache allen VBerfiändigen vor Augen ge⸗ 
Teget hätten. Die vom Btolemäus zu Aleran- 
drien in dem Mufeo gefliftete Bibliothek ſchei⸗ 
net eine Gefellfchaft von Rabbinern aus Krakau 
oder aus Brag, und der König fiebt einem von 
den Weifen aus Morgenlande in Albrecht Dü— 
rers Holsfchnitte in alem Abnlich. Da ſelbſt zu 
meiner Zeit, da an der Fontana Trevi in einem 
von den zwei großen erhobenen Werfen follte vorger 
fiellet werden, daß Marcus Agrippa diefes Wafe 
fer nah Nom gebracht, hat man nach Bedünfen 
einen Marcus Agrippa gemachet, ohne fich zu 
befümmern, wie derfelbe ausgefehen, oder zu wifien, 
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aß defien Bild in Marmor im Campiboglio und 
iuf taufend Münzen fichet. Cr fcheinet völlig ges 
vafnet , als wen ibm der Blan dicfer Waſſerlei⸗ 
ung dorgeleget worden, da bereits das Signal zur 
Schlacht bei Actium gegeben war. Anſtatt des Helms 
ollte er eine corona classica tragen, die aus Tleinen 
Schiffhnäbeln. zufammengefeget war, als_der 
vie unter den Römern und unter allen Völfern, 
velcher diefes Ehrenzeichen erhalten. 

$. 56. Das zweite Stüf des zweiten Ab 
chnitts diefes Kapitels iſt beffimmet , Anfchläge zu 
teuen Allegorien zu geben, und hernach Erinneruns 
ven über die Gedanken diefer Bilder, und über bie 
Yusführung derfelben. Mein Anfchlag bleibet vor- 
iehmlich eingefchränfet in Allegorien aus dem Alters 
ume, welches ung neue Bilder geben muß, und ich 
lage zu berfelben drei Wege vor, von welchen 
er erfe tft, alten Bildern eine neue Bedeutung 
u geben, und befante Allegorien in neuem und 
ignem Berfiande zu gebrauchen, und in diefem Vers 
Iande geböret die Hälfte des Bildes dem, der es 
seu anmendet. Es kañ fich bier verhalten, wie mit 
Anwendung eines Verſes aus einem alten Dichter 
n einem Neuen und unerwarteten Verflande, wo 
ielmals der zweite Gebrauch befielben fchöner iff, 
ls der Gedanfe des Dichters ſelbſt. 

6. 57. Der zweite Weg tik, Allesorien aus 
Behräuchen, Sitten und Sprichwörtern des Altertums, - 
ven Diefelben nicht fehr unbefant find, zu ziehen. 
Man köüte auf diefem Wege gewiſſe befondere Be» 
wiffe finlich vorftelen; 3. €. ein Ding, welches neh» 
nen kañ, mer es zuerſt findet, (quod cedit primo 
yccupanti,) fageten die Griechen , Tprichwortsweife: 
runov Eouy, weil fie die erſte Beige, melche ab- 
jebrochen wurde, vor ein Bild bes Mercurius 
eneten, welche nehmen koñte, wer nur wollte. Nach 
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dem Sprichworte: ayvorsgos mnöwdıe, reiner als 
ein Steuerruder, 1) weil es beiländig von den 
Wellen gewafchen wird, köñte zum Ausdrufe der 
Neinigfeit der Sitten auch ein Nuder dienen.) Es 
köñten ſolche gelehrte Bilder an einem Orte, mie 
Kom iſt, in einem gemaleten Zimmer als abfltacke 
Bilder. angebracht und hernach in Kupfer geſtochen, 
Teicht befant gemachet werden, und einen allgemel- 
gen Gebrauch erlangen. Zu Bildern auf einem und 
m anderen Wege find im lez ten Kapitel Vor⸗ 
ſchläge gegeben und Exempel angezeiget. 
S. 58. Der dritte Weg zu neuen Allegorien 
iſt die alte ſowohl heroiſche als wahre Gefchichte, 
aus welcher ähnliche Fälle auf die vorzuftellende Yes 
gebenheit, oder die auf den Drt, wo fie ſtehen follen, 
ein Abfehen haben, angebracht werden; es muß jenes 
Bild aber entweder ein einziger Kal fein, welcher 
nicht feinesgleichen hat, oder es muß die Hauptfigur 
des Bildes aus alten Denfmalen bekañt fein. Ein 
einziger Fall ift der auf hetrurifchen Begräbnißurnen 
vorgeftellete athenienſiſche Held Echetlug, der in 
der Schlacht bei Marathon eine große Niederlage der 
Berfer mit einem Pfluge machete, welcher ihm anflatt 
der Waffen dienete. Einzig ift auf einem gemaleten 
Gefäße in der vaticanifchen Bibliothek die Gefchichte 
bes Theſeus, melcher mit dem Biritbous den 
Sinnis züchtigte auf eben die Art, wie derfelbe 
andere geveiniget hatte; das ift, fie binden ihn an 
einen gefrimmeten Baum, um denfelben nachher 
aufwärts fhnellen zu Taffen, und diefes koñte ein 


ı) Suid. v. dyrerspe. 


2) Diefe beiden Allegorien nach griechtfchen Sprichwörter 
find den Künftlern nicht zur Anwendung zu empfehlen, 
weil ihnen eine der nöthigſten Eigenſchaften guter Alle 
sorien, die Deutlichkeit, mangelt, Meyer, 
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id der Widervergeltung mit gleichem 
daße in einer ähnlichen Begebenheit fein.) Bon 
ven der Art iſt die Begebenheit des edlen Mefleniers 
riftomenes, dem der Preis in der Tapferkeit in 
re Schlaht bei Zthome, im erften meflentfchen 
riege, welchen ibm Kleonnis freitig machen 
ollte, von dem Könige zuerfant wurde; der Preis 
fand in der ganzen Rüſtung acht von ihm erlegter 
Sspartaner, die er auf der Schulter davon trug, 


4) Das vorsefhlagene Bild von Widerpergeltung 
würde nur in dem Kalle deutlich fein, wei die Geichichte 
eykliſch, d. 8. in zwei sufammen gehörenden 
Bildern, behandelt würde. Im erften wäre Sinnis 
darzuftellen , wie er feine rohe Grauſamkeit an Reifens 
den verübt; in dem andern aber, wie Thefeus und 
Pirithous ihn auf chen die Weiſe beftrafen; deñ, die 
Beſtrafung allein dbargeftellt , läßt den Sinnis erjceis 
nen, ald 06 er von ben briden Helden Unrecht erlitte 
daher ift das erſte Bild nöthig, um, fo su fagen, die 
Shuld vom Thefeus und feinem Sreunde weg auf 
den Sinnis zu wälzen. übrigens ift noch anzumerfen, 
daß im Altertune verichiedene Sagen von der erwähnten 
Beftrafung müßen gangbar geweſen fein; fo tft nämlich 
auf einer in den Denkmalen unter Numero 98 bes 
kañt gemachten Vaſe die That vorgeftellt, wie Theſeus 
fie in Geſellſchaft eined andern Helden, wahrfcheinlich 

. dei Pirithous, verrichtet, und an diefe Sage ober 
Vorſtellung fcheint der Autor auch hier vornehmlich ger 
dacht zu haben. Nah dem Plutarchus aber, der eis 
ner andern Gage folgt, foll allein Thefeud den Gim 
ni 8 überwunden und beſtraft haben , wie wir ebenfalid anf 
einem bemalten von Tiſchbein (vol.ı. tab. 6.) befafit 
gemachten, und von Böttiger (Griech. Vaſengem. 2 
Heft, ©. 134 — 163.) treflich ertäuterten Gefäße darge 
ſtellt ſehen. 

Die Geſchichte von Ariſtomenes dem Meſſenier 
ſcheint uns zur Darſtellung überhaupt wenig tauglich, 
und am mindeſten zu dem Zweke, zu welchem der Autor 
ſie hier empfehlen will. Meyer. 
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und über dieſes den Kleonnis ſelbſt, welcher ſehr 
verwundet war und nicht gehen fonte.!) Dergleichen 
Bilder finden fich wicht wenige. Iſt aber die Ge⸗ 
fchichte zur Allegorie nicht von diefer Art, und die 
Gefichtsbildung der PBerfonen nicht befant: fo wird 
die Vorſtellung derfelben, wie das Begräbniß des 
Bhocion, in einer Landfchaft des Ältern Pouſſin, 
fchwer zu errathen fein. Von dem Gegentheile will 
ich hier ein Exempel geben. 

8.59. Da der Herr Sardinal Alerander Als 
bant ein Zimmer des Palafles in feiner Vila von 
Kom nicht mit müßigen und leeren Landfchaften 
. wollte ausmalen laſſen, murden in daflelbe Gefchich« 
fen, und zwar römifche, angebracht, die vornehmlich 
auf das Landleben und auf große vollendete Gebäude 
deuten fünnen. Die Gemälde in den Landfchaften 
und Ausfichten find folgende. Das eine it Seipio 
Africanus, welcher in feiner Billa bei Liternum 
am Meere von Näubern angefallen wurde, die fih 
ihm zu Füßen werfen, da er fie anredete; Scipio 
it aus verfchtedenen Köpfen Fentlich. Das zweite 
iſt der Eonful und Redner Quintus Hortenſius, 
wie er die Ahornbäume feiner Billa vor Nom mit 
Mein begießet, welches er alle Tage mit eigener 
Hand zu thun pflegete ; das Bruſtbild mit deffen Na⸗ 
men it in eben diefer Villa. Das dritte Gemälde 
it <Zucullus, bei welchem fich der große Bom- 
pejus und Cicero des Morgens eben denfelben 
Tag zum Efien einladeten, um ‚jenen in Verwirrung _ 
zu fegen. Er Heß ihnen aber wider ihr Ermarten 
die Wahl, auf welchem feiner naben Zandhäufer es 
ihnen am gefälligften fei; und da dasjenige, welches 
Apollo hieß, vorgefchlagen wurde, that Lucul 


ı) Boivin. diss. sur un fragm. de -Diodore de Sicile, dans 
les Mem. de l’Acad. des Inscr. t.2. p. Bı. 


einer Allegorie. 61 


lus nichts weiter als ein Mittagseffen anfündigen, 
ben defien Landhäufer waren fo eingerichtet, daß 
die Koſten einer Mahlzeit daſelbſt auf einen beſtim̃⸗ 
ten Fuß gefeget waren, und er blos nöthig hatte, 
fagen zu lafien, daß er zum Efien fommen wollte. 
Des Pompeins und des Cicero Bildniffe find 
befant ; das Brufibild, melches diefen vorftellet in 
dem Palaſte Matrei, bat den wahren alten Na⸗ 
men auf dem Fuße deflelben eingehauen. Das vierte 
Gemälde fiellet den Marcus Agrippa vor, Wel- 
her Nom mit prächtigen Gebäuden auszierete und 
mit Wafferleitungen verfahbe, und diefer überficht 
mit einem Baumeifler den Plan einer Wafferleitung; 
der beinahe Eoloffalifche Kopf defielben von Marmor 
it im Sampidogliv. Das fünfte Gemälde id Vir- 
gilius, mweldher dem Auguſtus und ber Zivia 
auf einem Landhaufe die Aneis vorliefet. Das 
ſechſte MH Seneca, Agrippina und der jnnge 
Nero. Das fiebente iſt der Abfchted der Königin 
Berenice vom Titus, weiches zu einer befondes 
ren Deutung von mir gemählet wurde. Das achte 
Gemälde it Hadrianus mit einem Plan feiner 
Dilla bei Zivoli in der Hand, und neben ihm ſtebet 
Antinous, auf deſſen Achfel fich der Kaifer lehnet. 

8.60. Bulest find in Diefem zweiten Stüke 
Erinnerungen über die Gedanken zu neuen Bildern, 
und fiber die Ausführung derfelben zu geben. Die 
vornehmfleu erforderlichen Eigenfchaften diefer Bil- 
der find die Einfalt, die Deutlichfeit und die 
Zieblichfeit: und in diefen dreien Begriffen find 
die Erinnerungen, die ich zu geben habe, enthalten. 

6. 61. ie Einfalt beſtehet iſt Entwerfung 
eines Bildes, welches, mit fo wenig. Beichen als 
möglich ift, die zu bedeutende Sache ausdrüfe, und 
diefes iſt die Eigenfchaft der Allegorien in den beflen 
Beiten der Alten. In fpätern Zeiten fing man an, 


” 1 = 
62 Ser 


viete Wegrie Yard cmer 2 wel Zeichen in deiner 
eintiigen Ftaur SI REIT wie die Gottheiten 
ind die mar Fırıycı sermer melde die Attri⸗ 
duta aller Goczcer YJergelszer baten. Die Einfalt 
fd m Flcggeien wie GO) 21 Zutag, und der 
Rees Kr Baur Yeeilar wel Se ulsden Bid 
mir Wenigem erfling: x» Ya Gegentbeil geſchie⸗ 
Ber td es mercenipeis ci Zeichen umbdentlicer 
un? ungirer Sezrofe. Die inte und vollkommenſte 
Au:gorte sıunes Beurtrfes ader mehrerer, iſt in einer 
einzigen Frgur degriten und sorzuellen: dei al« 
den in Deere ın allen maglichen Süllen anzumenben. 
Es in aber dieſes tchmer ia ım Dem michreilen ver 
langeten Bildern unmöglich. Die Sehnſucht nad 
dein Vaterlande vd ein edles Bild in der Figur des 
nloſiſes, welcher der in Itbaka auffteigenden Rand) 
von ſerne zu ſeben würſchete: dieſer Held iſt aus 
alten Werken keütlich zu machen. aber dieſer Begrif 
iſt nicht in deſſen Figur allen zu bilden. 


8.62 Durch die Eınfalt entſtebet die Deut 
lichkeit, welche iedoch verbältnikweiſe zu nehmen 
iſt, und man kañ nicht fordern, daß einem ganz un⸗ 
gelehreten Menſchen ein Gemälde bei dem erſten An- 
blike vollig verſtändlich werde. Deutlich aber wird 
das allegoriſche Bild fein, weñ es eine nahe Bezie⸗ 
bung auf das Abzubildende hat, wie ein Baar weiſſe 
Hüben find, die Guido in feiner fchönen büſſenden 
Magdalena im Balafie Barberini angebracht 
bat, ihr ſtrenges Leben zu bezeichnen. 


6.63. Lieblich follen die Bilder fein, dem 
Endzweke der Kunſt gemäß, welche- u ergözen und 
zu beiuftigen ſuchet. Die Lieblichfeit aber beitebet 
in der Wahl folcher Bilder, die nichts Unanfländiges, 
Häßliches und Fürchterliches haben, und es fol 
überhaupt beobachtet werden, was in der Gefchichte 
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der Kunſt!) von Vorſtellung der Leidenſchaften 
gefaget worden. Will man mit dem Ergözen dag 
Lehren in der Kunſt verbinden, fo gilt auch Bier, 
Was jener Spartaner fagete: „daß das Kehren fei, 
„das Gute den Knaben angenehm zu machen;“ den 
faiwie das Auge fich von ſtrahlenden Farben abwen- 
Ber, und fich im Grünen erquiket, eben fo ift es auch 
mit dem Verſtande. Die Kunit aber iſt in ihren 
Bildern verfchieden von der Dichtfunft, und Fan bie 
fchreflich Tchonen Bilder, die diefe malet, nicht mit 
Bortheil alisführen. Die wüthende Nothwen- 
digfeit (sava Necessitas) des Horatius würde, 
alſo im Bilde vorgeftellet, unfer Geficht abwenden, 

wie von dem Anblife eines wüthenden Menfchen, und 
die dichteriſche Zwietracht des Petronius kañ 
eben fo wenig als die Gorgonen bes Aſchylus 
und die Teufeleien bes Miltons in der Pia 
lerei erfcheinen, wovon man ſich überzeugen kañ durch 
die Vorfiellung, was folche Bilder des britifchen 
Dichters für eine Wirkung auf dem Theater machen 
würden. Eben diefes gilt von der Befchreitung der 
Wuth des Krieges beim VBirgilius: 


. furor impius intus 
Szva 'sedens super arma, et centum vinctus ahenis 
Post tergum nodis, fremit horridus ore cruento ;?) 


und wen einige Erflärer defielben glauben, daß der 
Dichter fein Abfehen auf den vom Ayelles gema- 
Ieten Krieg gehabt, welches Werf Auguſtus in 
ſeinem Foro aufſtellen laſſen, ſo iſt dieſes in ſeiner 
Maße zu verſtehen. Bei ſpäteren römiſchen Dichtern 
ſinden ſich noch mehr Bilder, die in der Malerei 
sicht mit gutem Erfolge Ffünnen ausgeführet wer⸗ 


1) 165%. 38 118. 
2a) En. L.ı. vr. 298. 
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den. Von dieſer Art iſt die Beſchreibung des Forns 
beim Prudentius: 


Stat procul Ira tumens, spumanti fervida riein, 
Sanguinea intorquens suffuso lumina felle. 


.$. 64. Dieſes follte unferen Malern und Bild» 
bauern eine Vorfchrift fein, welche, bei: Figuren 
und Statuen der Heiligen, alle ihre Kunſt anzu⸗ 
bringen. fuchen in Vorfielung der Kezgerei zu dem 
Füßen derfelben, und ihre Abficht iſt die auſſerſte 
Häßlichkeit, fo daß derienige, welcher andere’ in der 
fürchterlihen und häßlichen Geflalt übertrift, Mei⸗ 
fier fcheinet. In der St. Betersfirche ik ein fol 
‚ches Bild mehr als einmal angebracht. Es würde 
ja eben den Begrif geben, die Kezerei in einkr 
fchönen weiblichen Figur vorzuſtellen, die. fich entwe⸗ 
“der voller Schaam zur Erden beuget, oder voll Bit- 
terfeit auf andere Mittel denket. Die Künfiler foll- 
ten, mit dem Demofritus, um Srfcheinung an⸗ 
genehmer Bilder bitten. 1) Sn Abficht der Anftän- 
digkeit unterrichtet uns felbft die Fabel; und Mar 
ſyas, welcher das Flötenfpiel an der Ballas un⸗ 
anſtändig fand, weil es das Geſicht aufblähet, gibt 
uns zu erkennen, daß alles, was der ſchönen Natur 
nachtheilig ſein kañ, in Bildern vermieden werden 
müße.?) Dieſer Lehre zuwider iſt eine nakte Wahr 
beit in Lebensgröße in der Villa Mattet, von 
einem Künſtler des vorigen Fahrhunderts gearbeitet, 
iwelche die Haut unter dem Herzen nufgefchlizet bat, 
und diefen Schlig mit der einen Hand von einander 
hält, gleihfam das Herz durch diefe Dfnung feben 
zu laffen. Mit dem übertriebenen Ausdrufe verhäft 
es fi in gewiſſem Maße wie. mit dem Gchichte eines 
Kranken, welches, wen es, nad) dem Hippokra⸗ 


“ 1) Euseb. prep. Evang. p. ı22, 
2) (Denfmale Num. 18.J 
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ich fehr ungleich ift, ein übles Zeichen gibt, 
r fan die Wahrheit des Bernini zum 
I. dienen. Diefes find Erinnerungen nicht. 
iber neue Bilder, fondern auch über die Aus» 
5 der Alten. 


3» 


3weites Kapitel. 


Don der Allegyrie ber Götter. 1) 
6.65. Die Allegorie der Götter, welche 


in der Wiffenfchaft der verfchiedenen Vorftellung der 
felben und der ihnen beigelegten Beichen beſtehet/ 
If, wie dem Gelehrten, alfo dem Künſtler nöthig / 
ja unentbehrlih, nämlich, theils Bilder aus der 
Zabel oder aus der Heldenzeit zu entwerfen; theils- 
Bilder allgemeiner Begriffe aus derfelben zu gichen 
oder zufammenzufesen, und die bäufigfie Gelegenheit 
zu Anwendung diefes Theils der Allegorie finder ſich 
in Verzierungen. 


1) fiber das Ganze des zweiten Kapiteld erlauben wie und 
hier folgende Bemerkung Die Bilder der Götter grie 
chiſcher Kunſt find nur alsdañ im eigentlichen Sinne alle. 
goriſche Darfiellungen su nennen, wei die ihnen beige 
legte Handlungen ober Zeichen noch eine fernere Bedeu⸗ 
tung Gaben, wie 3.8. Jupiter die Victoria anf 
der Hand haltend, oder Amor mit der Beute bed Her 
kules, oder ebenderfelde einen Löwen bezähmend, wie 
ee auf dem berühmten Cameo von Plutarchus ge 
ſchnitten ericheint. Götterbilder aber, an fich ſelbſt, Has 
ben feine fernere Beziehung, fondern find wirklich was 
fie darftelen: Jupiter, das Bild Höchfter Würde, su 
umfchränttee Macht; Minerva, finnender Weisheit; 
Herkules, der Kraft; Venus, bed zur Liebe gefchafs 
fenen Weide u. f. w.; alſo Eharaftere von der höch⸗ 
en Art, oder allgemeine von der Kunſt verförperte Be 
griffe, und solche Darkellungen net man, sum Unter⸗ 
ſchiede von eigentlichen Allegorien, Sumbole In ib 
nen ſpricht fih die Kunſt höher und ihrer felbit würdiger 
aut, als in Altegorien geicheben kañ, weil dieie nicht fe 
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6.66. Ich bin aber nicht gefonnen, eine voll- 
indige Abbildung der Götter zu geben, fondern 
ur diejenige, welche felten tif, und von wenigen 
yer einzelnen alten, und von noch menigern oder 
9n niemand der neueren GSeribenten angezeiget 
orden, wovon man fih in Lefung der Mythologien 
nd anderer Bücher, wie Voſſius von ber Zdo⸗ 
olatrie iſt, überzeirgen fol. Sch übergehe ſon⸗ 
erlich ägyptifche Gortheiten, theils weil die Bilder 
erfelben bekant find, eine Fſis ausgenommen, auf 
eren Kopfe ein Sperber figet; 1) theils weil fie in der 
hönen Allegorie feinen Plaz finden, und ich merfe 
ter nur einen kleinen vierfeitigen Grabflein eines 
tsieflers dee Iſis an, wie folgende SInfchrift auf 
emfelben angeiget: FL. arronıvs. BHODO. SACERNOS. 1S12- 
ıvs. Bon diefer Art zu fchreiben duch Buchſtaben 
merhalb anderer gefezet,2) welche in fpätern Zeiten 


vollkommen, ſelbſtändig und einfach im Auſchaulichen 
und Dargeftößten, ſondern mehr in einer filreichen, 
manchmal auch nur wisigen, aus der Darfichung abs 
quleiteuden Bedeutung fih seien. Symbole hingegen 
erfodern allemal das höchſte ſchöpferiſche Kunfivermögen, 
weit fie gelingen follen; und dies iſt wahricheintich die 
Urſache, warum feiner der neueren Künftlen je ein vor 
zũñgliches, den Antiken vergleichbares Werk folcher Art zu 
Stande gebracht hat. Inder Altegorie Hingegen, ba diefelbe 

- nad ihrer Hanpteisenichaft, dee Bedeutung, vielmehr 
.auf den Beine‘ der Erfindung :al8 auf hoͤchſtmöglicher 
Bolttommenpeit, Würde und Kraft der Kunſt in der ſchö⸗ 
yferiihen Darſtellung ſelbſt beruhet, können auch aus 
neueren Werken durchaus muſterhafte, deu beſten des 
Altertums an Gehalt far gleichkoͤmmende Allegorien nach⸗ 
gewieſen werden. Die ſymboliſche Darſtellung iſt der 
verſiũlichte allgemeine Begrif ſebſſt, die allegoriſche Dar⸗ 
ſtellung bedeutet blos einen von ihr ſelbſt verſchiedenen 
allgemeinen Begrif. Meyer. 

1) Hist de l'Acad. des Inscript. t. 14. p- 8. 


2) [In dem Worte anona ſteht das u Innerhalb dei o.] 
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in Gebrauch kam, kañ folgende noch nicht bekañ 
gemachete Inſchrift in der Villa des Herrn Card 
nals Alerander Albani gemerket werden : 1) 
D. IVLIO. APOLLODORO. M. M. 
L. LEG. II. PARTH, QVI. VIXIT. A 
NN. XLI. M. V, D. XV. MILITA 
BIT. ANN. IXIII. AVRELIA. H. 
ERAIS. CONIVNX. 
ET. IVLIVS. ALEXANDE 
R, F. FILIVS. B. M. F. A 
Auf der einen Geite gedachten Grabfleins ſteh 
ein Anubis mit dem Caduceo in der einen Han 
welches befant if, und in der andern Hand hä 


derſelbe ein Paar Kornähren, als etwas, was t 


"in Bildern diefer Gottheit nirgend gefunden hab 


\ 


Diefer Marmor befindet fich bei dem Bildhauer C 
vaceppt. Ä 
8.67. Ehe ich von der Allegorie einer 
den Gottheit insbefondere rede, erinnere id 
daß fich die mehreften mit dem Blige, der dem J 
piter eigen tft, finden, welches ich in den Den 
malen des Altertums weiter ausführe. 2) Ebı 
fo gemein find Flügel und Zepter, welche in de 
allerälteften Zeiten der Griechen fomohl als der H 
trurier mehreren Bottheiten, als nachher gefch 
ben, gegeben worden, und die Spartaner : gabı 
allen mänlichen fowohl als weiblichen Gottheiten 
nen Spieß, meil fie diefelben alle Ertegerifch Habı 
wollten.3) Es iſt auch die Schale (patera) de 
Iupiter, Apollo, Mereurius, Aſtulapir 
4) Lim Worte ıviıo ſtebt der Anfangsbuchſtab dei folgı 


gen Worts, dad a; innerhalb des o, und r,oundı 1 
Wortd aroLLonono find in eins verbunden.) | 


2) [1 Th. 1 AbſchnJ. 
3) Plutarch. Lacon. apophth. p. 425. 


N 
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und ber Ceres nebſt der Hygiea gemein, und 
Kornähren werden unter anderen weiblichen Gott- 
heiten auch der Aſträa oder ber Gerechtigkeit ge 
geben. 1) Es finder fich fogar der Agis, auffer dem 
Aupiter und der Ballas, auch der Suno,?) 
und. dem Apollo 3) beigeleget, und einige Zeichen 
find Gottheiten und Tugenden gemein, wie die Lilie 
ift in der Hand der Juno, der Venus, und zu⸗ 
gleich der HSofmung. Einige Zeichen der Götter 
finden fih in Schriften, aber nicht an übrig ges 
bliebenen Bildern derfelben; wir haben 3. €. feinen 
Bulcanns mit einem Löwen, feine Juno mit 
einem Lamme, feinen Mars mit einem Geier, 4 
und feine Ceres mit einem Schlüffel auf der Schul 
fer. 5) Unter den Göttinen bat nicht Juno allein 
ein Theil ihres Gewandes bis auf den Kopf hinauf 
gezogen, wie insgemein, die Antiquarii bemerken, 
fondern auch Ceres auf Münzen von Balermy, 
und Broferpina auf Münzen von Sardes, 6) ja 
fogar eine Benus zu Sparta, Morpho genat,”) 
und in diefem Verftande if das Wort xururrpe 
beim Baufantas zu nehmen. . | 
6.63. Vom Saturnus, dem Älteflen der Göt⸗ 
ter, merfe man das einzige übrig gebliebene Werf, 
wo ihm Nhen einen in. einem Tuche eingewikelten 


. 3) Arat. phznom. v. 93 — 94. 101. 


3) Valer. Flacc. Argonaut. 1.5. v. 287. 
3) Eustath. ad Ia. Z, p. 1014. 

4) Banier- Mythol. t. ı. p. 458. 

5) Callimach. hymn. in Cer. v. 45. 

6) Harduin. nunı: pop. p.441. 

7) Pausan. 1.3. [c. ı5.] 
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Stein reichet. Diefes if ein vierfeitiges Baſament 
im Sampidoglio. 1) 

‘8,69. Jupiter findet man in den beflen Zeiten 
der Kunft niemals mit Flügeln, wie ihn die He 
trurier vorfielleten, und man fiehbt ihn fo und da⸗ 
bei befleidet auf einer alten Paſte eines hetrurifchen 
Steins, wo er zur Semele fomt.2) Auf grie 
chiſchen Werfen iſt diefe Gottheit zuweilen ohne das 
gewöhnliche Zeichen derfelben, den Bliz, mit einem 
Fruchthorne, aber ohne Früchte, in dem linken 
Arme, und mit einee Schale in der rechten Hand 
in Geſtalt eines Genius vorgeflellet, als der Se 
ber aller Güter; I) in wir finden ihn mit Blumen 
gefrönet, D die Quelle der Fröhlichkeit in ibm ab⸗ 
ubilden. In ganz alten Zeiten wurde er, wie 
— mit beiderlei Geſchlechte vorgeſtellet, 5) 
und in Karien trugen deſſen Bilder, anſtatt des 
Zepters und des Blizes, ein Beil, und dieſer I 
piter batte den Beinamen Außpadas 6) oder nach 
dem Strabo Axbpxvöns oder Außpavänvor.7) Noch 
eine andere Leſart diefes Beinamens finder fich auf 


— 


1) Doni Inser. t. ı. tab. ı. 


Saturnus köm̃t oft auf gefhnittenen Eteinen Te 
vor; auch auf einer Lampe bei Paſſeri. (Lucern, fict. 
t.ı. tab.9.] Meyer. \ 


2) [Befhreib. d. gefhnitt. Steine, 281. 3 Abth. 
4135 Num. Denkmale, Rum. 1 — 2.) 


3) [Ebendaſ. Num. 79 der Steinel 

4) Pausan. 1. 5. [c.2;.] 

5) Orph. ap. Euseb. pra&p. Evang. 1. 3. p. 61. 

6) Plutsrch. [quxst. Grec. t.7. p. 205. edit. Reisk.} 
7) L. 14. lc. 8. ] 


Richtiger Aaß gardıus und Aaßparduvıs. (Hemsterh. ad 
Aristoph. Plut. p.3506.) Siebeliß, 
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einem fleinen Altare in dem Muſeo zu Drford, mo ein 
Beil ſtehet und unter demfelben: 
AIOZ AABPATN 
aor 
KAI AIOZ MEFIC _ 
TEoT. ?) 


Sumeilen hält Aupiter das Bild des Gieges in 
der rechten HSand.2) Zu den Füßen einer Statue 
deffelben etiwag uber Lebensgröße, in der Villa Bor⸗ 
abefe, liegt ein Reh unter dem Adler. Diefes iſt 
ein homeriſches Bild, und deutet auf das Zei⸗ 
chen, welches Jupiter dem Agamemnon gab, 
durch einen Adler mit einem jungen Nehe in dem 
Klauen, der es bei dem Altare diefes Gottes fallen 
ih. Wen Jupiter auf einem Wagen fuhr, fand 
die Victoria hinter ihm, und bielt die Bügel, 
oder fuhr. I) Der Kranz des Yupiters pfleget 
Xorbeer zu fein, ) wie er auf einem vierfeitigen 
Bafamente in der Villa Albani fichet. Von einem 
Wieſel zu den Füßen eines Fupiters fehe man im 
fänften Kapitel. >) 

Apollo if zumellen mit einer Schale in der 
Hand auf Münzen vorgeftellet, 6) und er hält eis 
nen Mortenzweig, mie an deffen Figuren in der 
Snfel Lesbos gewöhnlich war,”) weil diefes Ge- 
wächs zur Wahrfagerei beförderlich gehalten wurde; 
es war baber in Athen jemanden, der vor Hunger 


ı) Marm. Oxon. edit rec. p. 2. tab.5, - 

2) Euseb. l.c. p.62. [Pausan. V. 11. init.] 

3) Eurip. Ion. v. 1528. Nonn. Dionysiac. 1. 2. p. 5o. 
4) Phurnut. de nat. Deor. c.9. p. ı52. 

5) [$. 257.) 

6) Vaill. num. Imp. arg. p. 27. num. zr. p. 74. 96. 
7) Schol. Nicand. Ther. v. 613. 
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Lorbeerblätter kauete, der Name oucrricç, das iſt, 
der Wahrſager des Gottes, nämlich des Apol⸗ 
lo, gegeben. 1) Ein und das andere Gefchleht im 
Apollo ift in deſſen figender Figur auf einer filber- 
nen Münze des dritten Antiohus in Syrien - 
durch die auf dem Wirbel des Kopfs gebundenen 
Haare angedeutet, wie an einer Etatue im Campi⸗ 
doglio, 2) und an ein paar diefer ähnlichen Statuen 
in der Villa Medieis, als welches ein Gebrauch 
und Keñzeichen unverheiratheter Mädchen war. Ein 
Apfel in deſſen Hand deutete auf den Alteftlen Preis 
in den pythiſchen Spielen, welches ein Apfel war. 
Apollo auf einem Schwane in die Luft getra—⸗ 
den, ?) wie ihn eine Münze zeiget, 4 ift ein felte 
nes aber fchönes und bedeutendes Bild. Auf Mün⸗ 
gen der Stadt Theffalonich feget Apollo fich ſelbſt 
einen Zorbeerfrang auf, >) als Sieger in dem Wett 
freite mit dem Marfyas. Auf einem gefchnitte- 
nen Steine reichet ibm Themis eine Schale mit 
Ambrofia,d) welches Bild aus dem Homerus 
genommen. ifi;7) der Stein war befant, d) aber die 


ı) Aristoph. Equit. v. 1265. Athen. l. ı2. [c. ı3. n. 75.) 
2) Mus. Capitol. t. 3. tav. 15. 
3) Ebenſo fieht man Apollo auf einem gemalten Gefäße 
von gebraiter Erde in Tiſchbeins griechiſchen 
Bafengemälden. (Vol. 2.tab. ı2.) Eine Münze von 


Troas zeist den Apollo ungefähr auf ähnliche Weile 
vom Greife getragen. Meyer, 


4) Harduin. num. p. 237. 
5) Wilde num. n.72. p. 104. 


6) [Berhreib. d. geſchnitt. Steine, 28. 14 Abt. 
1128 Num.] j 


7) Hymn. in Apoll. v. 124. 
8) Maflei Gem. t. 2. n. 45. 
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Erflärung : babe ich zuerſt gegeben. Es findet ſich 
auf einer Münze Apollo mit Hirfchen und Hun⸗ 
den,1) und in folcher Gehalt wurde derfelbe aygasos ?) 
oder aypsus; ?) der Jäger genañt; aber der vat i⸗ 
canifche Apollo Fan fein FJagdapollo fein, 
wie Spence meinet. 4) Der Hirfch auf einem Al« 
tare, nebit anderen dem Apollo beigelegten Zeichen, 
ift die Nymphe Arge, welche in einen Hirfch ver 
wandelt wurde, da fie im Nachſezen fich rühmete, 
denfelben zu. erreichen, wen das Thier auch der 
Sonne gleich, Iaufen fönte. 5) Plutarchus geden⸗ 
fet eines Apollo mit einem Sahne auf der Hand, 
die Sonne anzuzeigen, deren Aufgang der Hahn 
meldet. 6) Woher der Bär genommen ift, auf wel⸗ 
chen Apollo einen Fuß gefeget bat, auf dem Titel⸗ 
kupfer zum ficbenten Bande der. griech iſchen Al 
tertümer des Gronovius, habe ich nicht finden 
finnen. Eine Maus neben dem Kopfe des Apollo 
auf Münzen der Snfel Tencdus 7) bedeuiet deſſen 
Beinamen euwders, von omıwIas, welches in der 
fretifchen Mundart Mauſe beißt, weil Apollo aus 
gedachter Snfel die Mäuſe verbannet haben fol. 8) 
Zu Delus fand Apollo mit einem Bogen in der 
rechten Sand, und auf der linken Hand flanden die 
drei Gratien, von welden iede ein mufifalifches 
Inſtrument hielt; die eine die Flöte, die andere 

a) Hard. num. p. 134. 

2) Pausan. 1. ı. [c. 41.] 

3) Plutarch. [amator. 1.9. p. 36. edit. Reisk.] 

4) Polymet. Dial. 8. p. 87. 

%) Hygin. fab. 205. \ 

.6) [De Pythiz orac. t.7. p. 574. edit. Reisk.] 

7) Goltz. Oræc. Ins. tab. 13. 

8) Plin. 1.5. [c. 3ı. sect. 39.] 

Winckelmaũ. 9. 4 
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fen nicht. Phurnutus gibt den Muſen Kronen 
von Balmen,1) welche niemand bisher auf alten Wer- 
 ten.bemerfet bat. Diefe Krone aber if deutlich an 
einer Figur auf bem alten Gemälde, welches unter 
dem Namen der aldobrandinifhen Hochzeit 
befanit ift: den fie iſt grün, und man fieht, es find 
Blätter von Balmen, und find, wie Apulejus diefe 
Kränze befchreibt, zakicht.) Da nun diejenige Fi⸗ 


ı) De nat. Deor. c. 14. P. ı61. 
2) Metanı. 1.2. p. 389. 


Diefe. Krone ift niht grün, fonbern ſchmuzig gelb, 
und man darf zweifeln, ob dieſer Kopfſchmuk in der 
Geſtalt, wie wir ihn gegenwärtig ſehen, alt iſt; deñ bie 
ganze Figur hat viel gelitten, ſie mußte daher in den 
meiſten Theilen aufgemalt werden. Der Figur mit der 
Leyer gibt der Autor irrig ein Diadema; woraus man ſieht, 
daß er bei feinen Bemerkungen zu viel auf dad Kupfer bed 
Bartoli, oder vielleicht auf Pourrins Eopie in 5b 
farben, in der Galerie Doria, welche unrichtig find, ges 
achtet hat. Sie hat: aber eine Haube nach alter Art, 
wie die Römerinen fie noch heut zu Tage tragen, und 
die fie rete, Nez, nennen, weil fie häufig geſtrikt ſind. 
Diefe Haube aber ift von violetem Zeuge, umdb faßt 
die Haare vermittelt eines weiſſen, auf bee Scheitel mit 
zwei goldenen Knöpfen gezierten Bandes, welches ſich 
alles noch völlig unverlest erhalten hat. überhaupt ſcheint 
ed, daß Winckelmaũ fowohl als andere Audleger bee 
aldobrandinifhben Hochzeit fih in ihren Muth 
maßungen über den dargeftellten Gegenſtand geirrt Has 
ben, und demfelben eine zu heroiſche ſowohl als zu 
fpecielle Bedeutung geben wollen. Wir glauben, man 
dürfe in Feiner der Siguren dieſes Gemälde Perſonen 
der Zabel oder Geſchichte fuchen, ſondern es enthalte-bioß A 
eine allgemeine Darftellung der Hochzeitgebräuche bei den 
Alten, ohne Helden oder Muſen. übrigens it ed höchſt 
wahrfheintich, [21daß Erfindung und Eompofition irgend el 
ned im Altertum berühmten Meifterfiüts dem Gemäld 
sum Grunde liegen, und fie alſo in diefer Hinficht unt 
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als ein von den Alten vermeintes Mittel in vielen 
Krankheiten.) Auf einem kleinen Altare dieſer 
Gottheit unter den Altertümern Herrn Adams, kö⸗ 
niglich großbritanniſchen Baumeiſters, ſind auf der 
einen Seite zwo Fakeln. Deñ es wurden an deſſen 
Seiten eine Menge Fakeln angesündet.2) Teles—⸗ 
phorus, deſſen Begleiter in vielen von deſſen Bil⸗ 
dern; hieß im Leben Evamerton, und wurde von 
der Stadt Pergamus zuerſt göttlich verehret. 3) 
8.72. Bon den Mufen und Begleiterinen 
des Apollo finde ich folgendes zu bemerken. Die 
alten Dichter Fleideten diefelben in Gelb, 4) wie die 
Ballas,?) und auf verfchiedenen erhobenen Arbeiten 
imgleichen auf einer Statue im Campidoglio 6) haben 
diefelben Federn auf der Stirne flefen, welche fie den 
Sirenen aus den Flügeln zogen, zur Strafe über 
den Wettftreit im Gefange, in welchen fich diefe mit 
jenen eingelaffen batten. Euſtathius faget, D 
„die Mufen hätten eine jede diefer Federn mit ci» 
„nem Bande sufammengebunden, und als einen Kranz 
„aufgeſezet,“ welches fich aber in alten Denkmalen 
nicht findet. Ein neuer Bildhauer aber, Ercole 
Ferrata, welcher die Köpfe der Mufen, die der 
Königin Ehriftina waren, ergänget bat, iſt übel 
berichtet worden, wen er das Gegentheil von jenem 
Borgeben gemachet, und der Terpfichore allein 
Federn an den Kopf gefeget, und den anderen Mu⸗ 


ı) Plin. 1.32. [c.4. sect. 14. ]. 

2) Aristid. orat. de concord. t. 2. p. 304. u 
3) Pausan. 1.2. [c. 11.] 

4) Masas xpoximerru. Alcman. 

5) Eurip. Hecub. v. 466. 

6) Mus. Capitol. t. 3. tar. 39. 


7) In IA. A. pP 85. 
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halt der Tragödien ans der Zeit der Helden vorzu⸗ 
Rellen, deren gewöhnliche Waffe eine Keule war, 
diefe Mufe, fage ich, ſtehet auf einem Steine bes 
Mufei zu Florenz mit einem Lorbeerblatte in ber 
Hand; die Bedeutung kañ die dichterifche Begeiſterung 
fein. Auf ein paar erhobenen Werfen im Palaſte 
Matrei, wo die Mufen vorgeftellet find, hält Tha⸗ 
Lia eine komiſche Larve, und vier anderen Mufen 
find tragifche Larven zugegeben. Meine Muthmaßung 
if, Daß biefe vier Mu ſen die vier weſentlichen Theile 
vorftellen, welche Ariſtoteles der Tragödie gibt,!) 
nämlich die Anzeige des Inhalts, die Sitten, 
die Gedanken und der Ausdruf. 

8.73. Merceurius bat, nächlt dem. Apollo, 
mehr als andere Gottheiten, beigelegte Zeichen. Un- 
ter denen, welche er in der Sand bält, und über 
haupt fcheinet das älteſte Beichen deffelben ein blo⸗ 
fer Stab, wie die Herolde beim Homerns 
tragen, welches das Amt des Mercuriug bei an- 
dern Göttern war, und es hat fich Das Bild deſſen nach 
izo mit gedachtem Zeichen auf gefchnittenen Steinen 
erhalten. Mit einer Schale in der Hand fiellet der 
felbe den Diundfchenfen der Götter vor, welche Stelle 
er der Hebe abtrat, und diefer wurde jene Bedie⸗ 
nung genommen, und dem Ganymedes gegeben. 
Mereurius hatte diefes Amt als Herold der Göt⸗ 
ter : den die Herolde (uneuxss) beim Homerus fchen- 
feten allegeit den Wein ein. Wegen diefer Bedienung 
heiſſet derfelbe in einer Inſchrift menestrator, 2) und 


3) Poët. c. 7. 


2) Universe refragantur Grammatici, qui angues addilos 
diserte perhibent. (Schol. Thucyd. I. 35. Pollux VIII, 
ı38. Etymol. M. in xnpux.) Creuzer. 


3) Spon. miscell. p.gı. n. 2. 
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aus, wand.) Die Bedeutung des Beutels 
in feiner Sand ift befant. Mit einer Wange, die er 
bält, als Vorgefezter derfelben, findet er fich felten, ?) 
noch feltener aber mit einer Harfe (rastrum) und 
diefes nur auf ein paar Münzen; die eine bat die 
Sinfchrift;. saecvro FRVcIFERo; die andere SAECYLO FOE- 
cvnvo.3) Hinter den feltenen Zeichen deſſelben find 
auh Mahnhäupter. in der linken Hand, und in der 
rechten ein Horn, aus welchem er die Träume gie» 
fet.4) Eine einzige Statue deffelben in der Billa 
Negroni hält eine Leyer, welche er aus einer 
Schildkröte verfertigte. Huf dem Haupte hat er zu⸗ 
weilen, anfiatt des geflügelten Huts,. einen Helm, >) 
wie an einer. Statue zu Efis:9) mit einem Helme 
war Mercuriug bewafnet, da er wider die Tita- 
nen fritt.7) Sn einem Kopfe von Marmor iſt Mer 
eurius, anſtatt des Huts, mit der Schale einer 
Schildkröte bedefet, welches ich bei Gelegenheit eines 
geſchnittenen Steins des Kofhifchen Mufei, wo 
er eine Schildfröte auf der Achfel trägt, angegeiget 
babe. 3) Neben ihm fichet zuweilen ein Hahn, wel⸗ 


») Frerei recherch. sur les Cabires, dans- hist. de !’Acad. 
des Inscr. p. ı7- 


2) [Beſchreib. d. gefhmwitt. Steine, 2.8. 8abth. 
393 Num. Dentmale, Num. 133.) 


3) Vaill. num. Imp. er. p. 110.176 


4) 1Becſchr eib. d. geſchnitt. Steine, 281. 8 Abth. 
408 Yun.) 


5) [&bendaf. 405 Num.] 
6) Pausan. 1.5. [c. 27.] 
7) Apollod. 1.1. [c. 6. sect. 2.] 


8) [Beſchreib. d. gefhnttt. Sterne, 28. 8Abth. 
413 Num. Dentmale, Rum, 39.) 
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chen Lueianus auf die Vielredenheit deutet;!) 
zuweilen ein Widder, welcher auf denjenigen abzielen 
kan, dem Mercurius das Fell abgezogen, und aus 
defien Wolle er erfunden einen Faden zu ziehen und 
zu drehen, und das erfle Gewand zu weben; 2) oder 
der Widder fan auch denjenigen andenten, in welchen 
fih Mercurius verwandelte, um die Benelope 
zu genießen. 3) Als einzig ift anzufehen eine Kleine 
Figur des Mercurius in Erste,4) der noch ein 
Kind fcheinet, mit "einem Gewande, welches unter 
dem rechten Arme über die kinfe Schulter geworfer 
iſt; auf der Schulter hängt ein Fleiner Köcher. Der: 
Köcher bedeutet vermuthlich denienigen, welchen Mer⸗ 
eurius, da er noch ein Kind war, dem Apollo 
entwendete,5) welches diefen zu lachen bewegete, da 
er wider ihn aufgebracht, wegen der ihm heimlich 
entführten Ninder, ihn mit Bfeilen zu fchießen dro⸗ 
hete, und merfete, daß jener ihm auch fogar den Ki 
cher. genommen hatte.6: Das befonders gemorfene 
Gewand Fan die Windeln tarapyuvov) bedeuten, bie 
er, nach dem Homerus, unter dem einem Arme 
über die Schulter warf, ”) da ihn Apoklo fort 
fchlepete, ibm die geraubeten Rinder zu zeigen; chen 
fo, wie es diefe Figur vorſtellet. Wen die Figuren - 
des Mercurins figend vorgeflellet werden, iſt es 
alezeit auf einem Felfen, wie viele gefchnittene Ste 


'ı) Gallus [s. somn. e. 2.] 
2) Tertull. de pall. c. 3. p. 14 


3) Nat. Com. mythol. 1.5. c.6. Huet. demonstr. Evang, 
p- 78. edit. Par. 1690. 


4) Hist. de PAcad. des Inser. t. ı2. p. 258. 
5) Philostr. Icon. 1. ı. n. 26. 

6) Horat. l.ı od. ı0. v.ım 

2) Hynın. in Merc. v. 306. 388. 
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ne, ja felbf die fchöne Statue deffelben von Erste 
in dem hereulanifchen Mufeo beweifen; nirgend aber 
findet fich derſelbe auf einem Würfel oder Eubo fizend, 
wie Galenus angeiget. 1) 

6.74. Bakchus bat ein Gewand von PBurpur 
in dem Gemälde des Philoſtratus, mo er zur 
Ariadne fomt, 2) und auf zwei hereulanifchen Ges 
mälden; >) ein folches Gewand gibt ihm auch eine 
unlängſt befant gemachete Anfchrift, 2) als eine Deuts 
tung auf die Farbe des Weins. Bewafnet und in 
völliger Rüſtung erfcheinet derfelbe auf dem oben an⸗ 
geführeten Bafamente in der Vila Albani, wie ee 
in feinem Feldzuge nad, Indien war, und mit einem 
Kranze von Korbeerblättern, zum Zeichen der dafelbft 
erhaltenen Siege, wie Tertullianus lehret 2 
und dieſer Kranz wurde genañt corona magna. 6) 
Auſſerordentlich iſt ein Heiner Bakchus von Erste, 
auf deffen Achfeln ein geflügelter Genius, mit einem 
Gänfchalfe auf dem Haupte, knieet, und ihm aus cie 
nem Gefäße etwas in den Mund giefet.”) Dielen 
Genius deutet Gori auf das flüflige Element ven 
möge des Halfes eines Thiers, welches das Waſſer 
liebt, und er glaubet mit dem Buonarroti,d) daß 
Bier Bakchus gebildet fei, wie er fih aus Furcht 
vor dem Lyfurgus bei der Thetis im Meere 
verborgen hatte. Einzig if Bakchus, welcher eine 


») Hadr. Jun. animadr. E.2. e. 4. p. 75 

2) Icon. l. ı. p.786. 

3) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. ı3. 16. 

4) D’Orvill. animadv. in Charit. p. 385. 

5) De coron. milit. p. ı24. edit. Rigalt. Par. fol, 
6) [Dentmale, Num. 6.2: 

7) Gori Mus. Etruse. tab. 54. 

6) Osserv. sopra alc. vetri, p. 238. 
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Amazone erleget bat, auf einer Münze der Sinfel 
Samos, 1) und Plutarchus iſt der einzige Seri⸗ 
bent, der diefelbe erfläret, 2) und uns die Überliefe⸗ 
rung binterlaffen bat non der Flucht der Amazo⸗ 
nen aus der Gegend von Ephefus nach Samos, 
wohin Bakchus viefelben verfolgete. Unter den 
feltenen Vorſtellungen, in welchen fh Bakchus 
nicht mehr findet, if diejenige, wo er eine Fakel 
in der Hand hielt, fo wie er der Ceres leuchtete, 
da diefe ihre entführte Tochter Broferpina fuche 
te. 3) Den Wagen defielben ziehen Tiger und Par- 
der, weil diefes Thier einen befländigen Durk hat, 9) 
und fehr begierig ii nach Wein.) Die Bänder 
(lemnisci) an dem Thyrfus pflegen eine Art kanger 
und enger Schläuche zu. fein, wie ich anderswe er 
innert babe. ©) 

6.75. Mars mit einer Peitſche findet ſich nur 
auf einigen Münzen,T) als ein Rächer; anf anderen 
Münzen mit dem Spiehe und mit dem Caduceo/8) 
weil er Krieg und Frieden in feiner Sand hat. Zuwei⸗ 
- ten erfcheinst er auf einen zweifpännigen Wagen, wel 
cher vor dem Schrefen und der wirkenden Furcht, 
die feine Söhne waren,?) gezogen wird. Aber mit 
Feſſeln an den Beinen, wie er non hen älteſten Guie 


x) Vaill. num. Mus. de Camps. p. 114. 

2) [Qusst. Grec. t.7. p. 2:0. edit. Reisk.E 
3) Pausan. I. s. [c. a.] 

4) Vit. Isidor. ap. Phot. Bibl. p:557- 

5) Oppian. Cyneg. 1.3. v. 80. 


6) [Berfhreib. 5 sefhnitt. Steine, ZT. HS Abth. 
1445 Rum. Man vergleiche im 7 Bande ©. 14.) 


7) Vaill. num. Imp. arg. p.7. 12.23. 
8) Ihid. p.20. 
9) Ja. N. XIII. v. 299. 
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chen pflegte gebildet zu werden, 1) if derfelbe nur tn 
einer einzigen Figur im Palaſt Borgh efe vorgeſtellet, 
und zwar mit einem Ringe an einem Beine. Die 
Fabel ſaget, er fei von den gewaltigen Rieſen, den 
Söhnen des Aloeus, gebunden gewefen. °) 

$. 76. Neptunns if gewöhnlich auf einem 
Wagen von Meerpferden gezogen; auf einem Steine 
des ſtoſchiſchen Mufei?) aber fichet er auf einem 
Wagen von vier wirklichen Pferden gezogen, und 
entführet die Amymone, die er in den Armen 
hält. Sein dreizafiger Zepter foß nach dem Blu- 
tarchus das dem Neptunus zsugefallene dritte 
2008, das Meer, bedeuten;?) es ift diefer Zepter 
aber nichts anderes als ein Fifcherwerkzeug, womit 
diefe die großen Fifche, fonderlich den man Spada 
nennet, fangen und töden, und hieß fuscina, wie 
noch izo. In der linken Sand hält Neptunus 
zuteilen ein aplustre.5) Eines von deflen Zeichen 
ift ein Bferd, wovon die Urfache aus der Fabel bes 
kañt ik.) An einem Gefäße von Erzte in dem 
bereulanifchen Muſeo, an welchem ein Pferd den 
Henkel machet, fo daß die vorbern Füße auf dem 
Rande des Gefäßes Liegen, Tan daſſelbe bedeuten, daß 
das Gefäß bei Opfern diefer Gottheit gebrauchet 
worden. Auf dem Pferde bat fih ein Delphin um 
den Trident gewunden.). Einen Delphin hält Nep⸗ 


») Pausan. 1. 3. [c. ı5. Aristid. orat. isth. Nept. p. 46.) 
2) [Ia. FE. 385. Odvas, A. 304.} 
3, [281. 9 Abth. 452 Num.] 
4) De Is. et Osir. [t.7. p.5o00, edit. Resik.); 
5) Gori Dactyl. t.ı. n.25. 
6) Pausan. 1.7. [c.2tr.] 
7) Bayardı Catal. Mon. Ercol. p. 213. n. 302. 
Ein ſchönes Beräß von Erst, deſſen Henkel Delphine 
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jzuhnd, weil er durch denſelben die Amphitrite, 
„3 De fich vor deſſen verlichten Derfolgungen verbarg 
“2. entdefete. 1) Wo ein Knabe mit einer Schale im 
- der Hand neben demfelben flehet, fan dieſer den Pe— 
lops bedeuten, der bei dem Eſſen, welches deſſen 
Bater Tantalus?) zu Sipylus den Göttern gab, 
Mundfchent mar, nnd vom Neptunus wegen ſeiner 
Schönheit entführet wurde. I) Was immonuurmros 
ift, welches nach den Strabo4 eine Statue des 
—Neptunus in der Hand- hielt, wiſſen wir nicht ei» 
gentlich: Einige meinen, es Fönne vielleicht einen 
Bferdezaum bedeuten; mir finden ihn aber auf 
feinent alten Dentmale mit dieſem Zeichen. Von 
diefer Gottheit merfe ich zugleich an, daß fih nur 
“eine einzige große Statue deffelben zu Rom erhalten- 
bat, welche in der Villa Medicis ficher. Sch hän⸗ 
ge bier die Ampbitrite an, die mit einem See⸗ 
frebfe auf dem Haupte gebildet murde, wie diefelbe 
auf Münzen der Bruttier (Abruzzo) erfcheinet. Auf 
einer Begräbnißurne. in der Billa Borghefe, die 
den Fall des Phaeton vorfiellet, bat Amphi— 
trite, die das Meer bedeutet, an jeder Seite oben 
auf dem Haupte eine von den Scheeren diefes Kreb⸗ 
ſes.s) Auch Flüffe find mit Krebsfcheeren am 


find, welche fich in’ Pferdköpfe endigen, wurde bei Kot 
terra entdeft, und befindet ſich unter den Altertümern 
des Haufes Nitcardi in Florenz. Meyer 


.. 2) Theon. Schol. Arat. phanom. p. ı39. [v. 315. p. 63. 
edit. Henr. Vossti.] 


2) lTantalus, niht Sn omaus, wie der Autor aus Ben 
fehen fchrieb, war des Pelops Vater.) 


3) Pind. Olymp. I. v. 71. [et Schol.] Philostr. Icon. 1. 1. 
p. 789. 

4) L. 8. p. 590. [?] 

5) [Dentmate, Num. 43.1 
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Saupte gebildet, wie fonderlich der Fluß Fordan 
auf chrifilichen Dentmalen. !) 

.- 8.77. Pluto findet fih nirgend mit einem 
zweisafigen Zepter, wie ihn die Neueren vorficden, 
fondern allezeit mit einem Zepter, welchen Pinda⸗ 
zus eine Ruthe nennet,?) womit er den Seelen 
in feinem Reiche ihren Ort anmweifet. Er batte ein 
rothes Gewand, als eine Deutung auf das Licht der 
Sonnen, wen diefelbe ſchön untergehet.?) 

6.78. Bulcanus wurde mit einem bimmel- 
blauen Hute gemalet, als eine Deutung auf den 
Simmel, deffen Feuer in feiner Hand war: *) diefer 
‚Hut if eiförmig, wievermuthlich die Handwerker 
vor Alters bei der Arbeit trugen. Beſonders iſt eine 
Münze des Kaiſers Claudius Gothicus, mo 
Bulcanus mit dem Amboße, mit der Zange und 
dem Hammer if, nebſt der Snfchrift: necı axris, 
welches ch auf das Münzweſen beziehet, als defien 
Borficher Bulcanus bier angegeben zu fein ſchei⸗ 
net.s) Auf einem alten Werfe in der Billa Ne⸗ 
groni, auf einer Urne im Gampidoglio und auf 
einer erhobenen Arbeit in der Vila Borgheſe 
arbeitet er mit den Eyflopen, feinen Gefchen; 
#8 haben diele aber beide Augen.) Die Geſell⸗ 


1) Aringh. Rom. subterr. t.ı. L 2. c. 10. p. 305. Ciam- 
pin. vet. Monym. t.2. p.78. 

2) Olymp. IX. v.5ı. [et Schol.]. 

3) Euseb. præp. Evang. 1.3. p. 68. 

4) Ibid. p. 67. 

5) Hist. de l’Acad. des Inser. t. ı2. p. 308. 

6) Ein vierter Marınor it in den Zimmern ded Palaſtes 
Altieri zu Rom Über einer Thüre eingefest, und mas 
urfprünglich wohl auch die Vorderſeite eined Sarkophaas 
geweien fein. Gedanke und Anordnung find vortreflich; 
die Arbeit nicht fchisht. Meyer 
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ſchaft der Faune, worin er ſich auf einer erhobe⸗ 
nen Arbeit des Cardinals Polignae befand, bat 
jemanden nicht ohne Grund Zweifel wider deſſen Al- 
tertum erweket.) Sein eigenes Opfer waren bie 
von Feinden erbeuteten Waffen und Geräthe, welche 
in Brand geflefet wurden, wie Tarquinius PBrif 
ens nach dem Siege über die Sabiner, und Mars 
cellus über die Karthaginenfer bei Nola thaten.?) 
Kabirus, des Bulcanus Sohn, trägt einen 
Hammer auf Münzen der Stade Theffalonich. 3) 
8.79. Herfules gibt denen, welche die Fabel- 
gefchichte abbandeln, ein veiches Feld, für die Alle 
gorie aber wenig: den deflen Beichen find insgemein 
die Lömenhaut, und entweder die Keule, oder der Bo⸗ 
gen und der “Köcher. In zwei Bildern allein if 
Herkules mit Blättern von Papelbäumen (popu- 
lus), welcher ihm beilig war, gefrönet; das eine find 
zween Köpfe (capita jugata) eines. jungen Herkules 
in der Billa Albani, welche durch gedachte Blät⸗ 
ter Fentlicher werden; das andere ift ein Herme von 
Brobierftein in der Vila Negroni. Man ſehe die 
vorgegebene Deutung biervon zu Anfang des achten 
Kapitels. Unter den Teltenen Bildern beffelben iſt 
ein betrunfener Herkules zu zählen, auf einem 
gefchnittenen Steine des Föniglichen farnefifchen 
Mufet zu Neapel; aber noch feltener iſt deflen Figur 
in eben ber Stelungn wie er fein Waffer Täfler, in 
der Villa Albani.4) Ein anderer Herfules 


ı) Spence’s Polymet. Dial. 7. p. 80. 

2) Liv. l.ı. c.37. 1.23. c. 46. 

3) Conf. Freret Recherch. sur les Cabires, p. 9. 

4) Ein betrunfener Herkules wird neben vielen 
bathifhen Figuren auch auf dem Marmor einer 


ovalen Urne im Palafte Altemps sn Rom bemerkt. 
Meyer “ . — 
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ſchöpfet Walter an einer Duelle, welche ſeltene Vor⸗ 
fielung, auffer dem Scarabeo, welhen Buonarro⸗ 
ti befaß, auch auf einem anderen Scarabeo in dem 
Mufeo des Duca Caraffa Noin zu Neapel ge- 
arbeitet iſt: das Waſſer läuft / mie gewöhnlich an 
den alten Brunnen, aus einem Löwenkopfe, und der 
Name des Herkules iſt mit deſſen erſten Buchſtaben 
von der Rechten zur Linken geſchrieben: gan, ange⸗ 
zeiget. Ein ähnliches Bild iſt unter den Arbeiten 
des Herkules auf einer großen Vaſe von Marmor 
in der. Villa Albani, welche etliche dreiſſig Palmen 
im Umkreiſe bält, vorgeſtellet; 1) es liegt aber hier 
eine bärtige Figur eines Fluſſes, und Eönte den Fluß 
Alpheus bedeuten, welchen der Held in die Ställe 
des Augins hinein leitete, um diefelben zu reinigen. 
Eine fchöne jugendliche beroifche Statue im Palaſte 
Farneſe, mit einer Wunde in dem rechten Schen- 
tel, Eöfite den Herkules vorfiellen, welcher eben fo 
verwundet zu Tegen fland.?2) Diefe Wunde batte 
berfelbe in dem Gefechte mit den Söhnen des Hip- 

pokoons befommen. Der lateinifche Überfeger fezet, 
anfatt des Worts Wunde, (ich fehe nicht, warum?) 
Narbe von einer Wunde; die Wunde an der Sta- 
tue iſt annoch vom Blute triefend vorgeſtellet. Da aber 
weder das Geſicht, noch die übrige Figur einen Her- 
kules anfündiget, fönte es wahrfcheinlicher Thefeus 
fein, welcher in der Eroberung von Aphidna, 109 er 
mit dem Pirithous die Helena entführete, an 
eben dem Schenfel verwundet wurde.3) Es wurde 
auch Telephus in den Schenfel von dem Wurfe 
fpieße des Achilles verwundet, und nach dem Pto⸗ 


4) [Briefe an Bianconi, $5. 37. Denkmale, Nun. 
64 — 65.] 
2) Pausan. 1.8. [c. 53.] 


.3) Schol. in RA. T. OL v. 144 
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lemfaus Hephäſtion auch Paris von dem Me⸗ 
nelaus.) Bompeius und Sertorius wurden 
ebenfalls mit einem Wurffpieße in einen Schenkel 
gefchoffen;?) jene Statue aber iſt, wie gefagt, bes 
roiſch, und kañ diefe beiden Römer nicht vorſtellen. 
Eine der Arbeiten des Herkules find die heſperi⸗ 
ſchen Avfel, die von einer Schlange bemahret wurden, 
und bier ift merkwürdig, in der Billa Borgheſe 
und in dem Palaſte Albant,d) den Obertheil die- 
fer Schlange in weiblicher Figur mit einem fchönen 
jiungfräulichen Gefichte zu feben, deren Untertheil, 
der Schwanz, fih um den Baum jener Apfel ger 
munden bat. In der Billa Albani ift der Ober 
theil diefer Schlange eben fo gebildet, der Untertheil 
aber iſt Fein Schwanz einer Schlange, fondern endi⸗ 
get fich, in Beflalt der Titanen, in zwo Schlan«- 
gen, deren Köpfe das Ende machen. . Einzig iſt ein 
Herkules über Lebensgröße in der Billa Eſte zu 
Tivoli, nebft dem arkadifchen Hirfche, aus welchem 
in der Ergänzung ein Reb gemachet iſt. Diefe-Sel- 
tenheit ift zu verfichen von einer Statue: dei in 
erhobener Arbeit findet fih Herfules mit 
dem Hirfche häufig. 

8.80. Bon Kaſtor und Bollue fan ich nicht 
unterlaffen anzumerken, daß ihr Raub der beiden 
Töchter des Leucippus, Phöbe und Hilaira, 
welche mit dem Ly neeus und mit dem Ada sg, zween 
Söhnen des Aphareus, verſprochen waren, auf ei⸗ 
ner Begräbnißurne in der Villa Medicis vorgeftellet 
ift, welches Werf alle Antiquarii auf den Sabiner 
raub deuten.d) Bollug bat aufeiner betrurifchen 


ı) Ap. Phot. Bibl. p. 250. 

2) Appian. bell civ. 1.ı. p. 222. p.206. edit. Rob. Steph, 
3) [Zoega Bassirilievi tav. 64.] 

4) Diefe Urne iſt gegenwärtig zu Florenz. Im Mufes 
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Batera von Erste, einen Schwan neben fich, als ein 
Bild der Verwandelung des Jupiters, da er zur 
Leda, defien Mutter, kam, und durch Schwäne 
find beider Flguren auf dem Seffel des alten Gemäl 
des im Balafle Barberini, melches die Roma, 
vorflellet, angedeutet, I) Beider Etatuen und Figu⸗ 
ren pflegeten Kraäͤnze von Rohr zu haben, wie der 
Scholiaſt des Ariſtophanes bemerfet;?) an bekañ⸗ 
ten Figuren derſelben aber babe ich dieſes nicht wahr⸗ 
genommen. 

6.81. Die Liebe iſt auf unendlich verſchiedene 
Art vorgeftellet. Eines der gelehrteften Bilder if 
diefelbe mit einem Gebunde Schlüffel in der Hand, 
auf einem Steine des ſtoſchiſchen Mufei,3) als 
Herr Des Schlafgemachs der Venus, wie Euripi- 
des faget; 9 in: diefer Geflalt hieß die Liebe xAndz- 
xog, claviger. Es wurde die Liebe auch mit Beie 
chen aller oberen Götter gebildet, als Herr von allen, 
wie zwoͤlf Amorini auf einem noch nicht bemerf- 
ten erhobenen. Werke im Balafie Mattei zeigen. 
Der erſte von denfelben trägt die Keule des Here 
fules auf. der Achlel, und der zweite den Ham⸗ 
mer des Vulcanus; die Liebe, als Jupiter, 
flehet in der Mitten. beroifch auf einen Cippo ge 


- Bior@tementino ift eine aäͤhnliche; und das Vruchſtük 
einer brirten in der Billa Albani. Vielleicht gibt es 
noch mehrere Wiederholungen, alle wahrſcheinlich [2] eis 
nem ehmals berühmten Vorbilde nachgeahmt; und daß 
diefed Vorbild in der That vortreflid; gewefen Tel, zeigt 
ſich an der zwar ſymmetriſchen, aber dabei doch mannigs 
faltigen und höchſt eleganten Eompofition.. Meyer.. 

1) La Chauss. Mus. Rom. p- 120. . 

2) In Nub. v. 1002. - 

3) [241. 11 Abth. 730 Num. Denkmale, Num. 322, 


4) ilippolyt. v.538. - 


.m .: 
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lehnet, mit dem Blize in der Sand.!) Die Lieb 
ift der Geſelle de Mufen, der Gratien und de 
Benus, wie Plutarchus faget.2) 

6.82. Unter den Göttinen bat Eybele den ai 
fien Blag, und Mohnhäupter, wie verfchiedene an 
dere Göttinen, nach dem verbefferten Texte de 
Bhurnutus, wo anflatt xagnav, dag Herz, xu 
dv, der Mohn, gefeget wird.) Nach der alte: 
Zefart diefes Scribenten, wäre das Herz der Ey 
bele als ein Zeichen der Fruchtbarkeit zugegebei 
geweſen, welches nicht zu reimen war. Die übri 
gebliebenen Statuen diefer Göttin aber halten Feine: 
Mohn, welches auch nicht zu fuchen if, da fehr me 
nig Statuen alte Hände haben. Sch will bier mu 
die Peitfche der Cybele anführen, die ihr auf meh 
als einem erhobenen Werfe gegeben if. In di 
Strike derfelben und ihrer Briefter waren zuweile! 
die Knöchel bes Fußes von Thieren, und ich glaube 
von jungen Biegen, eingeflochten;. diefes iſt dasjenig 
Glied des Beins, welches talus, asgayaaos heiffet, un 


4) Von ungefähr gleichem allegoriſchen Sinne, aber feine 
gedacht, iſt eine erhobene Arb.it im Mufeo Capite 
lino, woAmorimnen die Attribute verichiedener Gotl 
heiten, gleichſam als üiberwinder derielben, im Triumph 
aufführen. ÄAhnliche Borkellungen finden fich auf einige: 
hereulanifchen Gemälden ; ſodañ find die Siguren Amor 
mit der Beute ded Herkules nicht su vergeffen, weich 
in Hinfiht auf altegarifche Bedeutung ald Werke bed er 
fien Ranges zu fchüsen find. Solcher Siguren gibt e 
verſchiedene In Rom, doch die, welche am fchönften geaı 
beitet it, fleht in Größe und Geſtalt eines "10 bi 1: 
jährigen Knaben in. der Billa Panfili. Meyer 


\ 2) [Amator, 1.9. p. 38. edit. Reisk.] 


3) Falconet diss. sur la pierre de la Mère des Dieux 
dans les Mem. de l'Accd. des Inscr. t. 23. pP: 230, 
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dieſe Peitſchen hießen daher aspaymruraı masıyec.1) 
Eine ſolche Peitſche hält eine Cybele von erbobe⸗ 
ner Arbeit im Campidoglio, welche dieienigen ihres 
Sertums überführen fan, die bier Spielwürfel 
(talos) verſtanden haben, I und erfläret zugleich eine 

. Stelle des Diogenes Laertiug,d) die bisher 
nicht verfianden iſt. Denda Arcefilaus über ci« 
nen jungen Menfchen, welcher unbefonnene Reden 
führete, fagte: Ov Amberus rıs rarov aorpayarm ? 
welches ohne allen Begrif überfezet iſt: ZVullusne 
hunc talo excipiet? fo hat diefer Philoſoph verdeft 
fügen wollen: Sf den niemand, der diefem 
Menfhen die Beitfhe gibt? Diefe Ausle 
gung köñte ich, weñ es nöthig wäre, mit andern 
‚Stellen erweifen.d) Die fchönfte Statue der Ey 
bele iſt figend, in dem päbfllichen vaticanifchen Gar⸗ 
ten, und hält feine eigentliche Peitſche, fondern ei⸗ 
nen furzen Grif, an welchem drei Fleine Ketten hän⸗ 
gen, jede mit einem Glofchen, die auf ihrem Schen⸗ 
fel erhoben gearbeitet liegen. 

6. 83... Zuno mit einem Spieße, hieß Curitis, 
von einem fabinifchen Worte, welches Spieß bedeu- 
tet; fo borgefiellet aber fieht man fie nicht in Mar- 
mor. Auf einigen Münzen flebet ein Hirfch neben 
ihr, 5) weil ihr dieſes Thier. befonders gewidmet war. 


Se 1) Hadr. Jun. animadr. I. 2. c.4. p. 67. [Apulej. metam. 
1.8. p. 261. Plutarch. adv. Colot. t. 10. p. 633. edit. 
Reisk. Dentmale, Num. 8.) 


2) Boldet. osserv. sopra i Cimet. de’ 8. Mart. p. Aıo. [Die 
Halbfigur Int ein. Archigallus, wie in.den Deufmar: 
fen.bei Numero 8 angezeigt iſt.] 


3) L. 4. .segm. 34.. 
4) [Dan fehe Dentmale, Nun. 8.) 
5) Vaill. num. Imry. aut. et arg. p. 377r. 


92 Verſuch 


Moch ſeltener aber iſt IUno Martialis mit einer Schmie⸗ 
dezange, welche ſie mit beiden Händen vorwärts ge⸗ 
faſſet hält, auf einem hetruriſchen Altare in der Billa 
Borghbefe. 1) Man ſehe, was ich über dieſe Sun 
anderwärts sefaget habe. 2, Zu den Füßen einer 
uno zu Argos?) Ing eine Löwenhaut, 4) und ein 
Gelehrter machet hierüber die Anmerfung, daß die 
Alten su den Füßen ber Bilder ihrer Gottheiten, de 
von ihnen befiegten Ungeheuer vorzuftellen pflegen. 5) 
Beim Homerus richtet Hebe den Wagen zu, auf 
welchem Suno fährt. ©) 

8.54. Ballas, welche neben dem Throne bed 
Supiters zugleich mit der uno fichend gebildet 
murde, begleitet viefe auch billig bier. Das Bild 
derfelben zu Troia (Palladum) bielt in der; rechten 
Sand ihren Spieß, und in der linken eine Spindel; 
fo mie man diefelbe auf einer- ſpäteren Münze von 
Troja zu fehen glaubet.) Es war derfelben an 
fänglich eine Krähe, vor der Eule, zugegeben. 9 
An einer herculanifchen Statue von Marmor in Le 
bensgröße und im ältern griechifchen Style gear 
beitet , bat Pallas ihren Agts mit Niemen am 
— den Hals gebunden, und über den linken Arm zur 

„ehre geworfen, eben fo wie die Griechen zur Beit 


J 
— 


UV [G. d. 382869 Note. — Denkmaler 
Yum, 15.) 


2) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, Torrede] 


3) [Unter den Füßen der aus Gold und Elfenbein verfer 
tisten koloſalen Suno des Polyfletus.). 


4) Tertull, de coron. mil. p. 124. - 
5) La Cerda comm. in Virg. En. 1.2. v. 225. p. 112. 
6) DR. 1. IX. v. 721. 

7) Hist. de l’Acad: des Inscr: t. 5..p. 265. 

&) Antigon. hist. mirab.. c. ı2. [Pausan. IV: 34. 
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des trojanifchett Krieges ihre Schilder trugen, da 
innerhalb derfelben die Bequemlichkeit der Niemen, 
den Arm hineinzuſteken, noch nicht erfunden war, 
welches zu Erläuterung des Suidas !) hätte kön⸗ 
nen angeführet werden. 2) Am Gefechte wurde der 
Schild gedrebet, daß er den linken Arm bedefete, 
and auffer dem Befechte hing derfelbe am Halfe auf 
dem Nüfen. 3) Wet Ballas einen Dlivenzweig 
hält, 3) deutet es auf den Sieg Über den Neptu⸗ 
nus, im Abficht des Namens, welcher der Stadt 
Athen follte gegeben werden. Der Sphinx auf 
ihrem Helme bedeutet die Klugheit. Mit einer 
Schlange foint ihr der Name Hygiea, ober Päo⸗ 
nia zu, welches fo befant ift, daß mich wundert, 
wie Gronov eine foldhe Figur derfelben für eine 
Kirce nehmen können.) Wen auf der einen Seite 
athenienſiſcher Münzen ein Ochfenfopf mit Bändern 
iR, deutet es auf das Opfer diefee Göttin, welches 
eine Zub war, wie wir aus dem Somerus willen. 
Unter ihren feltenen Bildern iſt dielenige auf einer 
alten Battle des Hofchifchen Mufel, welche auf zwo 
Slöten fpieler, 6) wie fie auch in einer Statue vor- 
geffelet war, und die mufifalifche Baklas ges 
nennet wurde, fonbderlich weil fih die Schlangen an . 
ihrem Agis bewegeten, wen jemand in der Nähe 
auf der Flöte fpielete. ) Eben fo felten iſt die 


3) Voc. anna. 

2) [Man sche im 7 Band, &. 312 — 313.J: 
3) Herodot. 1. ı. [c. 171.] 

4) Bellori Lucern. part. 2. tav. 37: 

5) Thes. antiq. Cræe. vol. 2. tab. 6. 


6) Beſchreib. d. gerihnitt. Steine, 2A. AU 
211 Nun. Dentmale, Rum. 181 . 


7) Plin. 1.34. [@8. sect. 19.0. 15.} 


94 | Verſuch 


mechaniſche Ballas, die bei dem Baue des ca- 
puanifchen Theaters auf einer erhobenen Arbeit zu 
Capua zugegen ifi.1) In der verlümmelten Figur 
einer Göttin auf einem herculanifchen Gemälde, die 
einen Bogen und Bfeile hält, if man geneigt, den 
Köcher auf der Schulter derfelben für eine Trompete _ 
anzufeben, um eine Ballas berauszubringen , mel 
che den Beinamen varzıy&, die Trompete hatte. ?) 
Ihr Kleid ift roch und ibe Mantel oder Gewand, 
welches fie über fich geworfen hat, iſt auf alten Ges 
mälden insgemein gelb, wie es fich auf denen in der 
vaticanifchen Bibliothek erhaltenen Gopien "einiger 
Gemälde aus den Bädern des Titus geiget, und 
eine ſowohl als die andere Farbe kañ auf das Feuer 
deuten: den Ballas wurde für ein Bild des äthe⸗ 
riſchen Feuers gehalten. 3) \ 

$. 85. Ceres bat zumeilen einen Korb (xade- 
$o5) auf dem Haute, 4) und vielleicht find zwo fchöne 
meibliche Figuren in der Villa Negroni, die Körbe 
auf dem Saupte tragen, und Karyatiden fcheinen, 
Statuen der Ceres. Diefe Göttin ſtehet auf einem 
Steine des Kofhifchen Mufer auf einem Wagen 
von zween Elephanten gezogen.?) Auf einem anderen 
geſchnittenen Steine iſt neben der Ceres eine Ameife, 
die eine Kornähre fortfchlepyet. Dieienige Ceres 
welche die Umme, xugorgodss, zugenamet wurde, 
glaubet man in einer Figur beim Spon zu finden, 


ı) Mazzocch. de Amphit. Camp. e: 8. p. 16. 


2) Pitt. d’Ercol. t.ı. p.24. n.ıg. Eustath. ad Ja. X. p.. 
1139. 


3) Eustath. in IA. a. p..123. 


4) [Beſchreib. d. sefhnitt Steine, 2A. 5. Abth. 
223 Yum.] 


5) [Ebendaſ. Num. 237.2. 
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und Andere wollen, daß dasjenige, was dieſe Figur 
in ihrem Gewande eingewifelt hält, ein junger 
Zöme fei. 1) Geres und Veſta werden von Eini- 
gen für ebendiefelbe Göttin gehalten. 2) Den 
Zriptolemus, ihren Sohn vermeinet jemand auf. 
der fchönen farnefifchen Schale in dem Föniglichen 
Mufeo zu Neapel zu ſehen; mas er hält, fcheinet 
ein Saf.3) Auf eines Begräbnißurne ſtehet derfelbe 
anf einem Wagen von zwo Schlangen gezogen. 4) 
$. 86. Der einzige alte Kopf der Diana in Marmor 
zu Nom, an welcher fich der alte halbe Mond erhalten 
bat, ſtehet auf einer Figur bderfelben in der Billa 
Borgbefe. Bon der Diana Taurica febe man 
im fünften Kapitel. -Ihre Dreaden oder Nym⸗ 
phen, unter welchen Dpis die befantefle iſt, haben, 
wie Diana auf dem Kaften des Eypfelus.?) lan⸗ 
ge Adlerflügel. Diele halten die Pferde ihres 
Wagens, da fie herunter ſteiget, den fchlafenden 
Endymion zu Füllen, auf einer Urne im Campi⸗ 
doglio und auf [einer) erhobenen Arbeit in der Villa 
Borgbefe. Der ältere Scaliger gibt vor, daß 
dieſe Nymphen zum Unterſchied von ihrer Gdttin 
den Köcher nicht auf der Schulter, fondern an der 
Seite tragen, 6) welches aus alten Denkmalen nicht 
zu erweifen ill; ia die Dreaden haben nirgends 


ı) Cronov. praf. ad t.4. antigq. C.ræc. p.9. 

2) Phurnut. de nat. Deor. c.28. p.206. 

3) Barthelemy Explic. du Mosaique de Palestr. p. 10. 
4) Montfaucon: antiq. cxpl. t.ı. pl. 45. 

Trivtolemud iſt ungefähr ebenſo auf einem gros 
gen bemalten Gefäße von gebraüiter Erde, welches der 
Prinz Poniatowsrti in Italien erſtanden und Bif 
conti erklärt hat, vorgeftelt. Meyer, ’ 

5) Pausan. 1. 5. [c. ı8.] 


6) Ap. la Cerda comment. Virg. XÆn. J. 504. P: 97: 
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Köcher. Unter den Nymphen der Diana waren 
auch die Dryaden, das iſt, die Beſchüzerinen der 
Wälder, ſonderlich der Eichen. Eine Dryade iſt 
vorgeſtellet auf einem hereulaniſchen Gemälde, 2) der 
ren. Untertheil ein Laubwerk if, umd in der einen 
Hand hält fie eine Art. Die bekañteſte unter den⸗ 
felben hieß Phigalia.?) 

8.87. Die Göttin Veſta findet fich auf einer 
Lampe von Erzt, mit einer brennenden Fakel in der 
rechten Sand, welche fie als einen Spieß hält, und 
mit einer Schale in der linfen.?) Eben fo fichet 
diefelbe auf einer Münze Kaifers Veſpaſianus; 
auf anderen Münzen bält diefelbe insgemein eine 
Rampe, das immerwährende Feuer anzudeuten. Auf 
einem runden Werfe im Campidoglio, welches in 
meinen -alten Denftmalen‘) geſtochen tft, if 
diefelbe bie einzige unter den Göttinen, die einen 
langen Zepter hält. 

8.85. Venus wurde gebildet mit einer Taube, 
auch bei den Hetruriern, weil, nach dem Ariſtopha—⸗ 
nes, die Verlicbten das Vogelwerk kiebeten ; 5, wie 
fie auf dem angeführeten Altare in der Zilla Bor⸗ 
ghefe fiehet, imgleichen mit einem Fächer und mit 
einem Apfel, und diefes, weil der Apfel, welchen 
der Verliebte feiner Liebfien zuwarf, eine Liebeser« 
HMärung war. 6) Mit einer Blume, welches eine 
Lilie fcheinet, die ihr angenehm mar, 7) findet fe: 


1) Pitt. d’Ercol. t. ı. tar. 48. 

2) Pausan. 1.8. [c.39.] 

3) La Chausse Mys. Rom. sect 5. tab. 7. 

4) [Num. 5.) 

5) Suid. v. au res spacıy TUvautuer. 

6) Plat. epigr. ap. Diog. Laert. 1.3. sect. 32. 
7) Athen. 1. 15. [e. 8. n. 30.) 
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fh feltener, und nur auf zwei Werfen in Marmor, 
nämlich auf dem kurz zuvor gedachten runden Werke 
im Sampiboglio, 1) und auf einem ber zween ſchö⸗ 
nen Leuchter im Balafle Barberint.D) Es war 
ibe auch der Hafe, aus befanten Urſachen, befonders 
gewidmet. 3) Auf einigen Steinen bält Venus 
einen Apfel und einen Spieß, aber umgekehrt, 
mit dee Spize unterwärts; vermuthlich anzudeuten, 
daß fie Zwiſtigkeiten hege, die aber nicht zum Blut» 
vergießen fommen follen.d) Auf einee Münze der 
Inſel Cytbera fehet Venus mit einem Bogen in 
der Tinten Hand, "und in der rechten mit einem 
Apfel und mit einem Pfeile; 5) Harduin will die 
ſes auf die bewafnete Venus deuten.) Sap⸗ 
p5o9 malet die Benus auf einem Wagen von Sper- 
lingen gezogen, 7) welches Bild fich in der Kunfl 
nicht. findet, Die bimlifhe Venus bat ein 
Diadbemg wie die Kuno, wodurch fie fih von der 
Benus Aphrodite unterfcheidet. Es find ber 
gleichen befonders gefundene Köpfe, wie in der Villa 
Borghbefe, eine Juno getauft; aber das Lich 
äugelnde (ro uypo) in der Geflalt und in dem 
Blife der Augen, machet die Venus vor der Groß⸗ 


4)L[Dentmale, Num. 5.) 


2) [Dentmale, Num. 30.] Bifeonti (Mus. Pio- Clem. 
t. 4- pP: 9.) hat mit guten Gründen wahricheinlih ger 
macht, daß bie befleidete Figur auf einem der barberints 
fhen Leuchter bie Hofnung vorfiele. Meyer. 


.8) Philostr. Icon. 1.2. p. 772. 


4 (Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 281. 10 Abth. 
553 Num.! 


5) Goltz. Grec. Ins, tab. 3, 

.‚6) Num. pop. p. 270. 

7) Ap. Dionys. Halic. de compos. verb. p.4o. 
Bindeimai. 9. 5 
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beit der Augen der Suno keñtlich. Die him̃li⸗ 
She Benus glaubet man auch unter. den hercula- 
nifhen Gemälden in einer fchönen befleideten Figur 
zu finden, welche in der rechten Hand einen Zweig 
mit zween Äpfeln, und in der Iinfen einen Zepter 
bält.1) Venus findet fich auf gefchnittenen Stei⸗ 
sen auf einem Boke reitend; der Beiname Eyitra 
gta aber fcheinet derienigen Venus eigen zu fein, 
die auf einem Seeboke fiset, welches Bild, auſſer 
- verfchiedenen in erhobener Arbeit, in zwo ähnlichen 
fleinen und fehr wohl erhaltenen Figuren in der 
Billa Albani zu ſehen it. Wo ein neuerer Seri⸗ 
bent, deſſen Name mir entfallen ift, Nachricht von 
einem weiffen Schleier der Venus gefunden, if 
mir nicht befant; im alten Gemälden wenigſtens iſt 
feine befleidete Venus, die dieſes zeigen köñte. 
Bon dem Gürtel der Venus babe ich in der 
Geſchichte der Kunſt geredet,?) wo es mir nicht 
beigefallen if, eine Venus mit zween fichtbaren 
Gürteln, in der Billa Eſte zu Tivoli, anzumerken. 3) 

8.89. Die Gratien und Gefpielinen der Ve 
nus finden fich bekleidet allein auf dem mehrmals 
angeführeten hetruriſchen Altar in der Villa Bor 
abefe. Die größten unbekleideten freiſtehenden Fi⸗ 
guren derfelben, und halb Lebensgröße, find im 
Palaſte Ruſpoli. Da man anfing die Gratien 


1) Pitt. d'Ercol. t. ı. tay. 24. 
2) [6 8. 18. 22$.) 


3) Inter den Bildern der Venus, bie eigentlich aflege 
rifh find, verdient vor allen andern eine große Statue 
derfelben mit der Beute ded Mars in der Villa Bor 
shefe bemerkt zu werden. Venus ift dargefteftt im 
Besriffe, das, Schwert umzuhängen; der neben ihr fte 
gende Amor hat den Helm, als ob er ihn tich aufs 
Haupt fesen wolle; die Rüſtung dient beiden Figuren 
tum Halt. Meyer. 
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ſakend zu bilden, war zuweilen zwiſchen ihnen und 
on drei Barcen, welche fih wie jene auf einigen 
Münzen die Hände geben 1) kein Unterfchied, als 
aß dieſe bekleidet find.) Zu Elis hielt eine von 
en Gratien eine Nofe, die andere einen Spiel 
nochen. (talus) und die dritte einen Myrtenzmeig: 3) 
ie Roſe und die Myrte, als Zeichen der Venus, 
yenten auf die Schönheit; der Knochen auf die 
pielende Zugend, welche die unfchuldige Gratie 
vefzet. Auf einem gefchnittenen Steine, welchen 
ch in den alten Denkmalen4) beibringe, find 
mr zwo Gratien, die der Venus die Haare 
wffegen, und zwo Gratien waren den älteſten 
Briechen nur befatt. Sn ihrem Gefolge waren auch 
ie Göttinen der Jahrszeiten (NDexs), welchen die 
Kthenienfer getochtes >) und nicht gebratenes 
Heifch zum Dpfer brachten, um diefelben hierdurch 
Megorifch zu bitten, die brennende, ſchwüle Hize 
von ihren «Feldern abzuhalten, 6) 

8. 90. Die Göttin der Überredung, Suada, 
HeSo, welche ebenfalls eine Gefolgin der Venus 
ff, und von einigen für ihre Tochter gehalten wur⸗ 
Ve, 7) war vom Phidias an der Bafe des Threns 
Yes olympiſchen Jupiters gearbeitet, wie die 
felbe die Benus krönete, 3) und Pitho und die 


ı) Spanhem. preuv. des remarg. sur les Cesars de Ju- 
lien, p. 59. | 

a) Artemidor. Oneirocr. L 2. c.49. 

3) Pausan. 1.6. [e. 24-) 

4) (Num. 31.1 

5) [gefottenes.) 

6) Athen. 1. 14. Ic. 20. n:72.] 

7) Procl. in Hesiod. p. 30. . = 

8) Pausan. 1.5. [agıı.) arme 
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Gratien wurden neben der Venus geſezet, dadurch 
anzuzeigen, daß eine der andern in der Liebe die 
Hand bieten folle. 1) Es bat ſich das Wild dieſer Göt- 
tin auf einem erhobenen Werfe in dem Mufeo des Dur 
ca Saraffa Noja zu Neapel erhalten, welches Bes 
nus und die Helena, beide fisend, und den Baris 
nebſt einem geflügelten Genius, oder die Liebe, 
fiebend vorfiellet, mit beigefügten griechifchen Namen 
der Figuren, den Genius ausgenommen. Auf einem 
Eipyo hinter der Helena ſizet eine Eleine Figur, bie 
mit der rechten Hand ihr Gewand, welches über den 
Kopf geworfen if, zurüfnimt, und über bem Ge 
mande auf dem Haupte etwas einem Modius (xa- 
Ax%os) Ähnliches fliehen bat; neben ihr figet eine 
Taube, über ihr ſtehet das Wort IEn. Diefes 
Bild aber fcheinet das Gebildete nicht deutlich genng 
auszudrüfen. 2) . 
$.91. Nemefts, auch Adraften genaät,3) bie 
Göttin der Vergeltung guter und böfer Handlungen, 
wird insgemein mit einem Nade zu ihren Füßen, 
und mit einer Schleuder gebildet. Das Rad hat 
biefelbe, als die Göttin des Glüks, unter einem 
anderen Namen; und die Schleuder, anzudenten, 
daß fie die Miffetbäter von ferne erreichen könne: 4) 
fo erſcheinet diefelbe auf Münzen. Auf gefchnittenen 
Steinen ſtehet fie mit vorwärts gefenftem Haupte 
und bält in der rechten Sand einen Zweig, und mit 
der linfen ihr Gewand über der Bruſt, aber etwas 
entfernt von derfelben, erhoben. Diefer gebogene 
Arm bildet das Meß von dem Ellenbogen big an 


1) Plutarch. fprecept. conjugal. initio.) 

2) [Dentmale, Num. 115.] 

8) Harpocrat. v. Adpas. 

4)-Bunnarr. osserv. sopra alc- Med p- 323. 





einer Allegorie, 4104 


as erfie Gelenk der Finger, melches die Griechen 
wyar nennen, als eine Deutung auf die gerechte 
md ausgemeflene Vergeltung aller Tharen. Ihr 
Bit in ihren Bufen, welchen ein Theil des Gewan⸗ 
‚es machet, wen fie baffelbe vor des Bruſt gegen das 
Zeſicht in die Höhe hebet, gibt einen Begrif der 
Interfuchung der gebeimfien Dinge, und in diefer 
Abſicht nennet Heſiodus Ddiefelbe eine Tochter 
ver Nacht.1) Sie iſt daher auf einer Münze 
Raifers Hadrianus mit einem Finger auf dem 
Munde vorgeftellet. Der Zweig, welchen fie hält, 
ſt von Buchen (uerea 2), ihre Härte und die Un⸗ 
eweglichkeit in Schlüſſen über Vergeltung und ' 
Strafen anzudeuten, 3) Sn diefer Bildung flebet 
Nemefis von Marmor in der Villa Albant, als 
ie einzige befafite Statue derfelben in der Welt. 4) 
Nan ſehe im neunten Kapitel meine Muthmaßung 
iber die Figuren der Athioper auf einer Schale 
m der Hand der Nemefis des Phidias. Dicie 
nige geflügelte weibliche Figur, welche auf einem 
herenlanifchen Gemälde die vom Thefeus verlafene 
Ariadne zu tröften fcheinet, und mit dusgefivchtem 
Arme auf das abfegelnde Schif zeiget, -in der Er⸗ 
Härung dieſes Gemäldes aber nicht beſtimmet wor⸗ 
den, iñt vermuthlich Nem eſis. 5 Die auf dem 


1) Tlieogon. v. 223: ([Denfmale, Num. 25. Mas. Pio- 
Clem. t.2. p. 25. Viſconti will dad Anfaſſen des 
Gewandes ohne Bedeutung finden, und als ein ‚bie 
ßes Spiel der Kunft anfeben, worin ibm. Wenige bei⸗ 
ftimmen werden.I 

2) [Man. vergleiche © v 8. 9 28 16 $. Notel 

3) [Befhreib. db. geräntt, ‚Steimer. 2 8. 17.088. 
v. Anfang.) 1MTLOEOD.. 

H Clinter den: © enfmater Yumera 5. emo 

5) Pitt. d’Ereol. t.a. tar.ı9.: 0:02. 


Drittes Kapitel. 


Von beſtimten Allegorien, vornehmlich 
allgemeiner Begriffe. 


8. 94. Am vorigen Kapitel babe ich bie ganz 
befante Vorſtellung der Götter und ihre gewöhnlichen 
Zeichen theils übergangen, theils habe ich einige, 
um der Verbindung willen mit anderen Bildern, 
nur berühret ; hier aber thue ich das Gegentheil, und 
ich babe gefuchet, alle nuzbare Allegorien zu fammeln, 
diejenigen ausgenommen, welche ich bereits im erſten 
Kapitel als bekañt und alfo hier überflüflig angezei⸗ 
get babe. Sch übergehe auch bier einige Bilder, die 
fich der Vorftellung eines jeden. darbieten, "wie die 
Furcht auf römifchen Münzen ift, und eben fo babe 
ich Feine myſtiſchen Bilder angeführet, ſowohl der 
ganz alten als der ſpätern Zeiten des Altertums, 
weil der Künftler wenig Gebrauch von benfelben 
machen kañ. Don diefer Art if das Ei in dem ge. 
heimen Gottesdienfle des Bafchus, als eine Deus - 
tung deffen, der alles zeuget und in fich begreifet. 1) 
Dergleihen Zeichen find auf den Bildern des Mi⸗ 
thbras, und auf Gelübden, wie die fogenanten ge 
Iobten Hände (manus votive) von Erst find, an⸗ 
gebracht, welche Gemächte find aus Zeiten, da bie 
Religion der Griechen und Römer vom weitgeſuch⸗ 
ten Aberglauben anderer Völker umnebelt war. über 
dergleichen Dinge iſt viel zu fagen, aber wenig Nüz- 


1) Plutarch,. [Sympos. 1.2. t.7. p. 522. edit. Reisk.] 
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Iihes, und von einigen dieſer -Beichen, mie von 
einer Art eines Fleinen Eimers über ein Gefäß, auf 
einer folchen Hand von Erzte, in dem Mufeo deg 
Duca Caraffa Noja zu Neapel, wird fehwerlich 
ein Grund anzugeben fein. 

Der Abend fährt im weiblicher Geflalt, und 
als Diana oder der Mond gebildet, auf einem 
mit zween Dchfen befpanneten Wagen, welche bergab 
geben, auf einer großen Begräbnißurne in der Billa 
Banfili, wo Diana zum Endymion Ffomt. 
Auf Münzen von Delos fährt Diana ebenfalls 
mit Ochfen, 1) welche ihr auch einige Dichter ge- 
ben. 2) Die Ochfen zielen vieleicht auf das voeti⸗ 
fche Wort Bururos, der Abend, 3) nämlich die Zeit, 
da’ man die Dchfen ausfpannet. Insgemein gehen 
die Bferde der Sonnen oder des Tages bergauf, 
und bie Bferde der Diana oder des Abends 
bergunter; fo find beide vorgeftellet an dem Bogen 
des Conſtantinus, und auf einer erhobenen Ar 
beit in der Billa Borgheſe. Phidias Hatte 
dem Monde an der Bafe des olympifchen Zu⸗ 
piters Maulefel gegeben. 4) 


ı) Goltz. Grec. tab. 7. 
2) Auson. epist. ad Paulin: v. 652. Prudent. in Symmach. 
v. 444. 
3) IA. II. XVI. v. 779. Oduce. I. IX. v. 58. 
4) Pausan. 1.5. [c. ıı.] 

[Pauſanias fagt, daß ed ihm ein Pferd fcheine, 
und dag die Sage von Mauleſeln, die der Göttin von 
Einigen sugetheilt worden, unrichtig fet.) 

Als Bilder des Mondes oder der Luna find wohl 
auch dte fanft herabfchwebenden Siguren mit verbreitetem 
Gewante zu betrachten , deren eine fehr fchön gearbritet, 
etwas weniger als lebensgroß, in der Halle des Palaftd 
der Ville Albani geftanden. Den Sturz einen ähnli⸗ 
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6.96. Abgaben: Erledigung derfelben 
(immunitas), wird auf Münzen der Städte: die 
diefes Vorrecht genoßen, durch ein Pferd auf der 
Waide vorgeftelet, welches frei und ficher grafet. 1) 

6.97. Der Aferbau, als eine edle Beſchäfti⸗ 
gung der Seele, worin diefelbe vornehmlich Mufe 
und Nuhe zum Denken findet, 2) iſt auf einem ge 
fehnittenen Steine, in den Zeichnungen des bekañ⸗ 
ten Ghezzi in der vaticanifchen Bibliothek, in der 
Bfyche abgebildet, die fich auf eine Hake (bidens) 
filiget. *) 

8.98. Der Adel findet fich zum erſtenmale auf 
Münzen des Eommodus in einer flehenden weib- 
lichen Figur mit. einem Spieße in der rechten Hand 
vorgeflellet. 4) 


hen, doch etwas größeren Sigur fieht man im Palaſte 
Riccardi zu Florenz. Eine fogenafite Diana Lu 
cifera finder fih auch unter den Statuen des Mufet 
Eayitolink Dad ihr rund um dad Haupt flatternde‘ 
Gewand fcheint auf die Mondſcheibe anzufpielen. Cine 
Grablampe bei Paſſeri (Luc. hct. t. 1: tab. 92.) zei⸗ 
get fie auf die Weife mit noch weit Hinter ihr rund 
verbreitetem Gewande, fahrend auf einem mit zwei Pfer⸗ 
den befpaflten Wagen. in gefchnittener Stein, den der 
bekañte Landfchartnaler Wutkny befeffen, ſtellt fchön ge 
arbeitet eine über Bergsipfel Kill wandelnde Diana 
dar. Meyer, 

ı) Vaill. num. Colon. t.2. p. 2ı. 66.318. 

2) Muson. ap. Stob. sern. 54. p.370. 

3) [Dentmale, Num. 34.] 

4 Erledigung von Abgaben ift überhaupt eine bes 
denfliche, Altegorie; auch fcheint und diefelbe durch daß 
graiende Pferd auf Münzen keineswegs glüklich gelöft. 
Daffelbe gilt von der weiblichen Sigur, einen Spieß 
in der_rechten Hand haltend, durch welche der Adel fol. 
bedeutet werden. Ohne Infchrift bleibt fie unverſtändlich; 
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8.99. Afrika iſt befant in dem Bilde bes 
Scorpions und in einer weiblichen Figur, deren 
Haupt mit dem Felle des Kopfes eines Elephanten 
bedefer iſt; unbefanter ‚aber ift Atlas, welcher die 
Zeichen des Thierkreifes betrachtet, und wie eine 
Afrika, mit'gedachtem Felle, nebft dem gewöhnli⸗ 
hen Nüſſel und den Zähnen dieles Thiers vorgeſtel⸗ 
et if: anzudenten, daß diefer König und Erfinder 
der Afironomie in Afrifa geherfchet habe. Diefes 
Bild finder fih auf einem feltenen, ia einzigen, 
Medaglione in dem ehemaligen Muſeo der Königin 
Chriſtina, iso des Prinzen Bracciano zu Rom.!) 

$. 100. Die Yrzneiwiffenfchaft, glaubt 
Baufanias, 2) fei auf dem Kaften des Cypſelus 
in.dem Tempel der Kuno zu Elise, an zwo weibli« 
chen Figuren durch Mörfel und Stößel vorgenlellet, 
welche iene halten. 3) 

8. 101. Eines Augurs Ginbild war eine 
Senne, weil aus der Art das Korn zu nehmen, 
welches ihr vorgefeget war, geweiſſaget wurde; und 
diefes Zeichen fahe man auf einem Begräbnißfteine - 
des Marcus Blautus, welcher Conſul und Augur 
zugleich war. ) 


Inſchriften aber zur Nachhülfe find gleichſam als Ge 
ſtändniſſe von dem Unvermögen der Kunſt anzuſehen. 
Meyer. 

ı) Bianchini istor. univ. p. 306. 

2) L. 5. [c. 18.] 

3) Die weiblichen Sisuren mit Mörfer und Etößel auf bem 
Kaſten ded Eypfelus mögen zwar wohl auf die Ary 
nei Besug gehabt Haben; ed wäre indeflen unrichtig, 
ſich die perfonificirte Arznei in ihnen vorſtellen 
au wollen; bei warum hätte der Künſtler den unnöthi⸗ 
gen Aufwand yon zwei Siguren gemacht, wo eine hin⸗ 
reichend war? Meyer. 

4) Crut. Inscr. [?] 
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8, 102, Die Beredfamteit will man durch 
“eine Biene angedeutet finden,!) weil Somerus 
vom Neſtor faget; „daß aus defien Munde eine 
„Nede Hof, die ſüßer als Honig war, * 2) und Theo 
kritus gibt daher feinem Thyrſus einen Mund 
vol von Honig. ?) 

6.103. Die Betrübniß und den Kummer 
bildet die Stellung einer ſizenden Figur, die mit 
beiden Händen ihre Knie umfaſſet hat; fo war 
Hektor vom Bolyanotus in feinem großen Ge 
mälde su Delphos vorgefiellet.) 

8.104, Die Billigfeit Æquitas) auf Müns 
zen hält in der rechten Hand eine Wange, und in 


ı) Havercamp. comment. in Morel. Thes. t.2. p. 418. 
2) IA. A. I. v. 249. 


3) Idyll. I. v. 146. 

Wir erinnern und irgendwo [bei Winckel mañ ſelbſt 
in den Dentmalen Numero 191.) einen antifen Stein 
gefcehen au haben, worauf eine Maſte dargeſtellt ift, aus 
deren Munde Bienen fliegen; wahrfcheinlich in eben der 
Beziehung, wie der Autor bier nach Stellen Homer! 
und Theokrits angegeben. Meyer. 


4) Hippocrat. ia Symbol. ap. Eustath. 1.3. p. 642. Valen. 
in Ammian. 1.29. c. 2. p.560. 


5) Pausan. J. 10. [e. 3ı.] 


Sollen Betrübniß und Kummer in allegoriſchen 
Bildern dargeſtellt werden, ſo ſind traurige Gebärden 
freilich die ſchiklichſten für dieſen Zwek. Hektor aber 
war von Polygnotus nicht als ein allgemeines Syms 
bol der Betrübniß dargeftelit, fondern die traurige Mis 
ne des Helden follte deſſen eigenes Schikſal, und daß 
Schikſal, welches fein Vaterland erlitten, charafteriftifch 
bedeuten. Auf sleihe Weife hat Raphael, in dem 
Streite über dad Sacrament, dem Abraham den Aus 
druk von ſchmerzlichem inneren Kampf und unfäglichem 
verhaltenen Jammer, in Anfpielung ' auf die Dpftrung 
Sfaatd, gegeben. Meyer. 
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der linken einen langen Stab, welcher fein Bepter, 
fondern eine Maßruthe (pertica) iſt, eine richtige 
Ausmeſſung anzuzeigen. 

$. 105.° Die Stadt Carthago fegete einen 
Bferdetopf auf ihre Münzen, auch auf denen, 
die in Sieilien mit großer Kunſt gepräget find, als 
ein Bild des Namens Cabace, wie Karthago ei- 
rg hieß; den diefes Wort heißt ein Pferde 
o p 

5. 106. Ein römifher Cenſor iſt vorgeſtellet 
mit einem kleinen Gefäße yoll Weihwaſſer in der 
einen Hand, und mit einem Olzweige in der andern, 
den alle fünf Jahre, nach geendigter Schazung (cen- 
sus) weiheten die Cenſors das Volk ein, und die⸗ 
fes gefchab durch Opfer eineg Stiers und einer Sau, 
Suovetaurilia genaät, und zugleich, wurde das Volk 
mit 2, ahmafler vermittelt eines Hlzweiges befpren- 
get. 2 

$. 107. Golonien find auf Münzen durch eine 
Biene abgebildet; weil die Bienen, wen der Stof 
zu ſtark iſt, die überflüffigen ausfchifen, fo wie nach 
dem Alianus die volfreihen Städte zu thun pfle- 
geten. 3) 

$. 108. Die Comödie, oder die Mufe Thalia, 
hält einen Stab, welcher an dem unteren Ende fich 
frümmet, und war derienige Hirtenſtab, welchen die 


3) Agostini dial. 6, 
Sezte die Stadt Karthago einen Pferdekopf auf ihre 
Münzen, fo wird folder wohl eher auf die guten 
PYferde gedeutet Haben, welche in dem umliegenden Ge: 


biete fielen, als auf den Namen ber Etadt: wenisftend . 


würde im festern Salle die Allegorie unter die Wortalle⸗ 
sorien, folglich nicht unter die guten, gehören. Meyer. 


a) Spanhem. diss. de prest. num. t. 2. p. 101. 
3) Bist. animal. l. 5, © 13, 


10. Verſuch 


Griechen AxywBorcos nennen, das iſt, womit man 
nach Hafen wirft. | 
8.109. Ein Dichter wurde durch eine Leyer 
angedeutet, welhe Hefiodus an feiner Statue auf 
dem Berge Helifon auf den Knieen ſtehen batte.1) 
Auf dem Grabe des Orpheus waren Nachtigallen 
mit ihren ungen, als ein Bild des füßen Gefanges 
deffelben vorgefiellet. 2) Auch der Begafus und ein 
Kopf des Bafchus werden für Symbola eines Dich- 
ters gehalten. 3) Ein ſchlechter Dichter wurde 
durch eine Brille oder Heupferd (cicada) gebildet. 4) 

8.110. Den jungen Ehbeleuten verordnete 
Solon vor der erfien Brautnacht eine Quitte zu 
effen, um bierdurch anzuzeigen, wie Blutarchus 
meinet, 5) „daß die Annehmlichfeit der Stimme und 
„des Mundes folle mit einander übereinffimmen: 
„bitter fein, aber auch ſüß; “ das iſt, wie ich es 
verstehen Fan, die Stimme der Braut, die ihre Jung. 
fraufchaft einbüßet, wird Fläglich fein, aber ihr Mund 
füß ; und eben fo fole in der folgenden Ehe das 
Süße das Herbe vergüten. Diefe Stelle iſt, wie 
Färlich erhellet, von niemanden verſtanden, weil der 


ı) Pausan. 1. 9. [c. 30.] 
2) Ibid. _ 
3) Le Beau Med. restit. dans les Mem. de l’Acad. des 
Inser. t. 24. p. 228. 
4) Lucian. Pseudolog. [init.] Casaub. in Athen. L 15. c. 
8. p. 609. j 
Auf einer noch nicht edirten Vaſe von gebrafiter Erde 
in der zahlreichen Sam̃lung der Sanilie Bivenzio iu 
Nola fieht man die ſcherzhafte Darftellung eine Dich 
ters, der feine Leyer, von deren Saiten einige geſprun⸗ 
om find, in die / lodernde Flamme eined Wltard legt. 
eyer. 


5): [Conjugal. præcept. init.) 
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Text für verfälfcht zu achten if, ohngeachtet alle 
Handfchriften der vaticanifchen Bibliothek mit dem 
Gedruften übereinfommen ; anflatt eurnv fee ich 
mınpar; den ohne diefe Anderung findet keine Ver⸗ 
gleihung auf die Ergenfchaft der Quitte flatt, a 
welche dem Geruche angenehm und dem Gefchmafe 
berbe iſt; wenigſtens kanargurm hier nichts bedeuten. 
Daß bier entgegengefezste Eigenfchaften diefer Frucht 
gemeint feten, zeigen die fombolifchen Gebräuche der 
‚Griechen in Heirathen, die Plutarchus unmittel- 
bar nachher-anführet, welche ebenfalls Gegenſäze ent» 
halten. In Böotien wurde ber Braut ein Kranz 
aus einer Art von Dornen aufgefezet, die eine füße 
Frucht gaben: als ein Gleichnißbild, daß derienige 
Gemahl, welcher den erfien Widerfin und die anfäng- 
liche fcheinbare Abneigung der Braut fich nicht irren 
Iäffet, ein vergnügtes gefellfchaftliches Leben zu hof⸗ 
fen babe. Eben dahin zielen die eigenen Verglei⸗ 
Aungsreden des Blutarchus, welches Gegenfäze 
find, wie die Vergleichung von umnreifen Trauben 
auf reife, u. f. f. Iſt es mir erlaubt, die Wahrheit 
zu fagen, fo Fan ich nicht läugnen, daß mir des 
Plutarchus Auslegung gar nicht gefällt, und ich 
finde in bderfelben feinen gefunden Verſtand. Die 
Deutung der Duitte fcheinet überhaupt ein Symbo- 
fum und eine Erinnerung des Mißvergnügens und 
ber Fröhlichkeit in der Ehe zu fein; die Berlichten 
warfen in Spielen einander Quitten zu. U) 

$. 111. Die Einigfeit, die Eintracht und 
die Übereintimmung zweier Hegenten il 
duch zwo KXeyern abgebildet, auf einer Münze 


ı) Athen. 1.3. [c.6. n. 20.] 
Das Quitteneſſen und mit Quitten fih werfen, unter 
Werliebten und jungen Cheleuten, ift eine in unjern Tas, 
sen ganz unbrauchbare Allegorie. Meyer 
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des Nerva, nachdem er den Trajanus zum Sohn 
angenommen hatte. 1) Eben diefe Eintracht zwi» 
fhen dem Veſpaſianus und dem Titus wird 
beim Philoſtratus mit der Harmonie einer Leyer 
verglichen. 2) Ich babe daher in meinen Denkma⸗ 
len des Altertums’) eine Leyer auf bie Ein⸗ 
tracht ehelicher Liebe gedeutet, in einem erhobenen 
Werke, welches die Geſchichte der Phaädra und des 
Hippolytus vorſtellet, wohin ich künftig den Leſer 
verweiſe, da ich mich ohne Kupfer nicht deutlich er⸗ 
klären würde. Mein Grund find die Stellen alter 
Seribenten, wo die Harmonie der Leyer von der: 
Übereinftimmung mit fich dder mit andern gebrau⸗ 
chet wird; als diejenige, wo Kallifles beim Bla 
t0 faget: „Meine Leyer wird viel cher übel ge 
„fimmet fein, als ich mit mir ſelbſt. “ Auf rö⸗ 
mifchen Münzen find insgemein zwo im einander ge 
legte Hände das Bild der Eintracht, mit dem 
orte ConcorvıA. 

$.112. Die Erde ift in einem alten Gemälbe, 
welches den Kampf des Herkules mit bem Antk 
us vorflellet, in einer weiblichen Figur gebildet, 
die auf einem Felfen fizet.”) Sie erfcheinet alfo in 
diefem Gemälde, weil fie die Mutter des Antdus 
war, welcher, fo oft er die Erde berührete, neue 
Kräfte befam. Eben fo ift auf einer alten Paße6) 
in der Figur der Themis blos durch einen Felſet, 


ı) Tristan. Comment. hist. t, ı. p, 368. 
2) Vit. Apollon. 1. 6. c. 14, 
3) [Nunero 102.] 
4) Corg. p. 316. 
5) Sepoler. de’ Nason. tav. ı3. 


6) [Berhreib, b. geſchnitt. Steine, 281. 14 Wil 
1174 Rum.) 
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if welchem fe ſizt, angedeutet, daß fie eine Tochter 
er Erde fei. Die Zeit der Arnte wurde in dem 
‚bierfreife durch das Zeichen der Sungfrau mit eie 
er Kornähre in der Sand bezeichnet, weil vermuth- 
ch in den erfien Zeiten, da die Conſtellation erfun- 
en worden, die Arnte mit gedachtem Zeichen einge 
roffen fein muß. 1) Auf einem großen Cameo bes 
iniglichen Mufei zu Paris hält bie Yungfrau in 
em Thierkreife ein Einhorn umfaſſet, ihre Reinig⸗ 
eit anzuzeigen; den die Alten gaben vor, baf has 
sinborn, von wilder Natur, allein durch eine reine 
zungfrau fönne gegriffen und gehalten werden. 2) 

8.113. Die Erinnerung malet auf gefchnit- 
enen Steinen eine Hand, die ein Ohrläpchen berüh- 
et, mit dem Worte MNHMONETE ; deñ die. Alten 
übreten das Dhr derjenigen Berfonen an, denen De 
ezeugen wollten, daß fie wünfcheten, in ihrem Ge⸗ 
ächtniffe zu bleiben. 5) Auf der Vergötterung bes 
domerus im Palaſte Colonna iſt die Erinne⸗ 
rung in einer jugendlichen weiblichen Figur vorge⸗ 
Telet, die das Kin mit der einen Hand flüget; wel» 
hes insgemein im ernfilichen Nachdenken zu gefches 
ven pfleget; es iſt alfo dieſes Bild nicht deutlich 
ind beſtimt genug. 

5.114. Die Ewigkeit bildet der Bhönie 
mf einer griechifchen Münze Kaiſers Antoninus 
Bing, mit der Beifchrift AIDN, dig Zeit, bie Ewig⸗ 
ei, vermuthlich anzuzeigen, daß bag Gedächtnif 


. y " . . . 
1) Hist. de l’Acad. des Insen. E25. p 206. " 
2) Ibid. 1.26. p.484. 


3) Plin. 1. 11. [c.45. sect. 103, Befäreis, d. aeranien 
Steine, 58. 4 Abth. 230. Num. J.. 


4) Jobert Science des Med. t. 1. p. 148. 


m 
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eines fo gütigen Hegenten nimmer vergehen wird. 1) 
Bon alten Werfen in Marmor if eine Begräbniß- 
uene, wo diefer erdichtete Vogel auf einem Haufen 
Holz fiehet, D das einzige, welches mir befant if. 
Auch der Elephant auf Münzen bedeutet die Ewige 
Feit wegen feines langen Lebens: und der Sirfch aus 
eben dem Grunde.) Die Schlange auf der Erd⸗ 
fugel in der Hand des Genins auf dem Baſamente 
zu der Säule Kaifers Antoninus Pius gibt den 
Begrif der ewigen Herfchaft des römiſchen 
Reichs. 

6.115. Die Feſtigkeit wurde durch Knöchel 
angedeutet, das if, durch denjenigen Knochen, wo⸗ 
durch der Fuß mit dem Beine verbunden iſt, welcher 
malleolus oder talus, und Griechiſch aPvpov, asguya- 
ros beißt. Hiervon find die Redensarten emı apupov 
op$ov avsın, beim Kallimachus, 4 und recto talo sta- 
re, beim Horatiu sgenommen.S) Auf dergleichen vier 
Stüfen von Erst fand und ſtehet noch iso der Obeliſtus 
des Neoforus auf dem Blaze der St. Betersfirche; 
es find diefe Aſtragali aber durch vier Löwen von Erp 
te bedefet, oder vielmehr befleidet, weil man in biefen 
Thieren das Wapen Pabſts Sietus V. anbringen 
wollte. ) Es haben alfo diefe Löwen einige Beden⸗ 


ı) Conf. Igmat. Braccii Phenix in num. et gem. Rom. 
1637. 4 

2) Fahre Inscr. p. .378. 

3) Spanhem. observ. ad Callim: hymn. in Dian. p.208.fv.106.} 

[Un der Krone der Nemeſis ded Phidiad (Pa= 

san. 1. 33.) follen, wie Herder meinte, die angebrachten 
Hirſche die Flucht der Perſer, und die Bietorten | 
den Sieg der Griechen über diefeiben bedeuten.) 

4) Hymn. in Dian. v.ı28. 

5) L.2. epist. ı.:v. 176. 

6) Discorso sopra il nuovo ornato della . Cagli d 8. 
Pietro. Rom.- 3723. fol. 
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tung, die man in den Schildfröten von Erste, auf 
welchen ein kleiner Dbeliffus in der Billa Medicig 
ſtehet, nicht finden kañ. Vielleicht bat derienige, 
welcher diefelben angegeben hat, Nachricht gehabt 
von der. großen Schildfeöte der Indianer, die dem 
Elepbanten zur Bafe-dienet, auf deffen Rüken die 
Erdfugel rubet. Der berühmte Peireſe, welder 
glaubte, daß man die Knöchel von Erzt weggethan 
babe, aab fich viel Mübe, Nachricht einzuziehen, mas 
mit denfelben vorgenommen worden, wie ich diefes 
aus etlichen feiner ungedruften Briefe an den bekañ⸗ 
ten Menetrier, vom Zabre 1634, in der Bibliothef 
bes Herrn Cardinals Alerander Albani, erſehe. 
In einem andern Schreiben Ddeffelben an den Com» 
mendator del Pozzo gibt er diefem Nachricht von 
einem filbernen Befäße, und von einer Lampe, mit 
beigefügter Zeichnung, welche in der Provence ge⸗ 
funden worden, und auf drei folchen Knöcheln ſtand. 
Chen diefe Lampe iſt aus anderen HSandfchriften die 
fes großen Mannes von Montfaucon vorgeſtellet; ) 
es gibt aber diefes das Beſondere derfelben nicht , 
und vermuthlich, weil der Boden der Lampe nicht- 
befonders gezeichnet war; er bat auch nicht gewußt, 
daß es eine Lampe fei. 

6, 116. Flüffe, welche nicht unmittelbar in 
das Meer, fondern in andere Flüſſe fallen, follen, 
wie einige Scribenten vorgeben, ohne Bart vorge⸗ 
fiellet fein, zum Unterfchiede der anderen, welches 
feinen Grund hat. Auf einer großen Urne von Mare 
mor in der Vila Borghefe, wo der Fall des 
Phaethon abgebildet if, Liegt der Fluß Po ohne 
Bart. 2) Herr Jenkins, ein britifcher Maler zu 
Rom, befizet einen fchönen weiblichen Fluß von Mare 


ı) Antiq. expl. t. 2. part. ı. pl. 81. 
2) ſDenkmale, Rum, 43.] 
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mor, der vielleicht ben Fluß Porpax bei Segeſta 
in Sieilien vorftellet, welcher weiblich gebildet wur- 
de, fo wie die Agrigentiner ihrem Fluffe die Gehalt 
eines fchönen Knaben gabens 1) beide aber ergoßen 
fih unmittelbar in das Meer. Bon Flüſſen mit 
Krebsfcheeren am Haupte fiche im vorhergehenden 
Kapitel Ampbitrite, 

8.117. Die Freigebigfeit der Negenten 
an die Unterthanen deutet eine Tafel des Con⸗ 
giarii an.) 

6.118, Das Zeichen der Freiheit if der Sut, 
welchen daher auch einer von den Mördern des Ed. 
fars auf einer Stange trug.) In Marmor erhor 
ben gearbeitet befindet ſich die Figur der Freiheit 
mit dem Hute, welcher fowohl bier als auf Münzen 
ſpizig zuläuft, in der Billa Negroni, und biefe if 
Ne einzige Figur derfelben in Stein, die mir befant 


6.119. Der Friede it eine weibliche Figur 
mit einem Caduceo auf einem erhobenen Werke in 
der Villa Albant. Mit einer umgekehrten Fakel 
iſt dieſelbe befant; es ift aber auh Pallas alle 
vorgefiehet in dem Muſeo Nani zu Venedig, mit 
ber Anfchrift auf dem Gofel der Figur: AOHNA EI- 
PHNO®OPOZ, die Frieden bringende Ballas.d) 


‚ı) Mlian. var. hist. l.ı. c. 3. 


2) Sreigebigfeit Der Regenten, durch eine Tafel 
des Eongiarii angedeutet, würde nur Wenigen verftändlich 
fein. Sie iſt hingegen von neuen Künftlern im allge 
meinern Sinne und weit populärer durch eine weibli⸗ 
che Sigur vorgeftellt worden, welche mit vollen Händen 
Geſchenke austheilt; auch wohl durch eine Figur mit ei⸗ 
nem Sülihorne, dem allerlei Köftliched entfällt, Meyer 


3) Appian. bell. civ. 1.2. p. 250. 
4) Paciaudi monum. Peloponnes. t. ı. p. 35. 
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Es Findet fih der Friede auf Münzen von Terina 
in Großgriechenland ,!) und auf einer Kleinen fil- 
bernen Münze des Elaudins und des Befpafia- 
nus, mit großen Flügeln, wie der Sieg. Tri 
fan bat auf der Testen Münze eine Bulla auf ber 
Bruft des Friedens finden wollen,2) worin er ſich 
ſcheint geirret zu haben, wenigſtens if diefelbe auf 
gebachter Münze in dem Muſeo des Herrn Eardinals 
Alerander Albani nicht zu ſehen. Baillant 
bat auf einer andern Münze eben fo irrig gefeben, 
wie diefes von einem gelehrten Münzverſtaͤndigen an« 
gemerket il.3) Die unblutigen Opfer diefer Göt⸗ 
tin find durch Schenkel eines Thiers auf einem Ti⸗ 
ſche angezeiget.3) Den Überfluß, melden der 
Friede bervorbringet , ſtellet ein Saduceus zwifchen 
Kernähren auf Münzen vor.) Ein gleichbebeuten- 
des Bild war die Statue des Friedens mit dem 
jungen Bluto in den Armen.) Der Friede 
beim Betronius verbirgt das Haupt im Helme, 
and gehet aus der Welt, das iſt, fie ziehet das Vi⸗ 
fer des Helms über das Gefiht. Ein Fiedens⸗ 
ſchluß kai, wie ein jeder weiß, durch den Tempel 
des Hanns, defien Thüren verfchloffen wurden, vor⸗ 
geſtellet werden. 

S. 120. Die Fröhlichkeit (Eupporvvn) war ei⸗ 
ne von den Gratien, und hält auf einer Münze in 
der linken Hand einen langen Stab, und in der rech⸗ 


1) Goltz. Magn. Cræc. tab. 23. 
2) Comment. hist. t. 1. p. 284. 


3) Le Beau Sec. Mem. sur les Med. de restit. dans les 
Mem. de l’Acad. des Inscer. t.2ı. p. 369. 


4) Tristan. ibıd. p. 297. 
5) Spanh. de przst. num. t. ı. p. 158, 
6) Pausan. l.ı: [c.8.] 
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ten einen Blumenkranz.) Auf einem geſchnittenen 
Steine iſt diefelbe durch ein fisendes Kind abgebildet, 
welches in der rechten Sand eine Weintraube hält, 
und in der Iinfen eine Ante, welche vieleicht als 
ein Waffervogel das Waſſer vorfiellen fol, und auf- 
Mein mit Wafler gemifchet deutet ; unter der Figu 
fichet dns Wort mıLarıtas, — 

6.121. Das Bild der Fruchtbarkeit find 
Mohnhäupter wegen der Menge ihres Gamens; 2) _ 
es deutet auch bierauf ein Stier und ein Gerſten⸗ 
korn auf Münzen der Stadt Bofidonia, izo Beho.?) 

6.122. Der Frühling unter den vier Geniis 
ber Fahrszeiten auf einer erhobenen Arbeit im Bas 
laſte Mattei trägt im der einen Hand einen Blu⸗ 
menfirauß, und in der anderen ein junges Lam, weil 
in diefer Zeit die Echafe werfen. Plutarchus 
führet als eine lächerliche Mllegorie des Frühlings 
bie Fröfche an. 4) Auf einer Begräbnißurne. hält 
der Frühling, als ein Kind, in der einen Sand 
eine Biene, weil diefes die Zeit derfelben it, und 
in der andern einen Bfau, anf die Schöhnheit ber 
Blumen in diefer Sahrszeit zu deuten. >) 

$. 123. Die Furcht war vom Polygnotus 
in feinem großen Gemälde zu Delphos durch eine 
Sand, die eine Figur fih vor das Seficht hielt, auge 
gedrüfet. Afchylus gibt der Furcht den Deine 
men die ſtraubhaarige (opIoraE Doßos), welches 
in der Furcht aber mehr ein inneres Gefühf, als 


ı) Tristan. l.c. p.434. 

2) Euseb. pr&p. Evang. 1. 3. p. 66. 

3) Mazzocch. ad Tab. Heracl. p. 506. conf. n. 18. 

4) [De Pythie oracul. t.7. p. 575. edit. Reisk.] . 
5) Bottari Roma sotter. t. ı. alla prefaz. 
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ine Auffere finliche Erhebung der Haare if, und ein 
yidriges Bild geben würde. 

8.124. Das Bild der Gelegenheit, das ifl, 
er Anwendung der fih ung anbietenden vortheil« 
aften Umſtände, ift befant. Insgemein if die Go 
egenbeit eine weibliche Figur; Lyſippus aber 
mtte diefelbe zu Sieyon in Geflalt eines jungen 
inaben gemachet, welcher Flügel an den Füßen 
atte, und mit den Aufferfien Sehen auf einer Kugel 
land; im der rechten Sand hielt derfelbe einen blo⸗ 
ien Degen, und in der linfen einen Baum, an den 
Seiten des Hauptes hatte er lange Haare, binten 
ber gar Feine. 1) 

$. 125. « Die Gerechtigkeit, eine Tochter ?) 
ınd Beifizerim des Supiters, 3) if in einigen Bil« 
ern anf Münzen. befaht ; es iſt aber insgemein nicht 
vemerket, daß derfelben auch Flügel gegeben worden. 4) 
ks Fan die Gerechtigkeit auch eine Balme hal⸗ 
en, und wird ihr vor Alters beigeleget fein, wie man 
ms angeführten Scribenten fchließen fan.5) Es 
nuß diefelbe auch mit einer Keule vorgeſtellet fein, 
velche ihr Euripides gibt, und aus einigen Ans 
tigen anderer Scribenten fcheinet diefelbe ein Auge 
n der Sand gehalten zu baben. 9) AYufferordentlich 
ſt eine Kornähre in der Hand diefer Figur,7) auf 
ven Üiberfluß, welchen der Friede wirket, zu deuten. 


1) Himer. ap. Phot. Bibl. p- 604. Callistr. Stat. 6. 
2) Eschyl. sept. contra. Theb. [v. 621.) 


3) Liban. orat. de Assesor. p. 196. edit. Lutet. Conf. Piat, 
Leg. 1. 4. p. 543. edit. Bas, 


4) Æneæ Sophist. epist. penult. p. 428. 

5) Jo. Sarisbery Polycrat. 1.5. c.6. 

6) Plutarch. Sympos. VII. Sap. [t. 6. p.615. edit. Reisk. 
7) Eratosth, Cataster. c. 9. 
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nes Bild zu einem Begräbnißdenfmale ift auf einer 
alten Paſte Pſyche, die mit geflügtem Haupte an 
dem Fuße eines Grabmals fiset und weinet. &s if 
daffelbe in der Geflalt eines Eleinen offenen Tempels 
auf Säulen, und fichet auf einem erhabenen Baſa⸗ 
mente; innerhalb deffelben fcheinet, als eine Statue 
der Gottheit » das Bild des Verilorbenen zu fliehen. 
Es Rat auch das Grab des Lazarus auf einer alten 
chriftlihen Begräbnißurne die Geflalt eines kleinen 
Tempels. 1) | 

$. 132, Der Herbft in einer Fleinen bercula- 
nifchen Figur von Erst bält in der rechten Hand 
eine Meintraube und in der linken einen Hafen. 
(Siehe Jahrszeiten.) 

$. 133. Ein Herold wird durch einen Cadu⸗ 
ceus bezeichnet, welchen Athalides, der Herold der 
Argonauten, trug, da er an die lemniſchen Wei⸗ 
ber abgeſchiket wurde. ?) 

$.134. Die Herfchaft mar durch ein Diade 
ma bedeutet in einem alten Gemälde, welches vor 
unferer Zeit noch in den Bädern des Titus zu fe 
ben war, und mit den wahren Farben gezeichnet, 
nebſt andern daſelbſt gefundenen Gemälden, in der 
vaticanifchen Bibliothef aufbebalten if. Kuno rei 
chet diefes Dindema dem Paris, und verfpricht die- 
fem in dem Bande eine große Herfchaft, wei er fie 
für die fchönfte erklären würde. 3) Diefes Band bat 


ı) Bottari Rom. Sotter. t. ı. tav.37. p. 149. 

Nahe bei Theben in Ügnpten wurde von Belzoni 
(1817) ein Grabmal entdeft, welches 309 Schuh lung 
war , und unter andern auch einen Sarg von Alabafter 
enthielt, innen und auffen nit Hierogiyphen und Siguren 
geziert, heil wie eine Gloke tönte, und durdhfichtig ‚war 
wie Glas. Siebelis. 

2) Apollon. Argonaut. 1. 1. v. 642. 
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an beiden Enden zwo Schnüre zum binden, und if 
roth, wie bie Binden waren, die den Siegern, in 
den vom Aneas angeſtellten Spielen, um das Haupt 
gebunden wurden , 1) und von diefer Farbe waren 
die Bänder des Kranzes von Bapelblättern beim 
Theokritus.?) Insgemein aber waren die könig⸗ 
lichen Hauptbinden von meifier Farbe. 3) In den 
heroifchen Zeiten und beim Homerus hieß bie 
Hauptbinde sedan, (das Wort sewovos findet fich 
nicht bei diefem Dichter, 4) die nachher Diadema 
genennet wurde, und ich begreife nicht, wie Span 
beim fühnlich vorgeben Fan, daß der Gebrauch, 
Binden um das Haupt zu tragen, allererfi von den 
Nachfolgern Aleranders des Großen von den 
perfifchen Königen angenommen worden. >) 

6.135. Die Hize im Mittage if auf zwei 
erhobenen Werfen im Palaſte Matrei) durch den 
Prometheus abgebildet, welcher die Thetis mit 
einer brennenden Fakel berühret, die Hize anzuden- 
ten, die diefe Göttin überfich-, und verurfachete, daß 
fie durch den Peleus übermannet wurde, nachdem 
fie ihm vorher in Gehalt verfchiedener Thiere, wel- 
che Ke annahm, entwifchet war. 7) Brometheus 
bedeutet auch die Sonne, wie uns Sophofles 
Sehret,8) welcher ihm den Beinamen Titan gibt, 


ı) Virg. En. 1.5. v. 268. 
2) Iqyll. U. y.ı20. 
: 3) Plat. repl. 1.10. c.ı5. Appian. bell. civ. l.2. p. 246. 
4) Eustath. in Ja. X. p. 1166. 
5) De przst. num. t.ı. p. 545. 
6) Bartoli Admir. n. 22. 
7) [Dentmale, Num. 110.) 
8) OEdip. Colon. v. 55. 
SA nicht Heweifend, Siebelis. 
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und dieſes noch deutlicher zu beſtimmen, hält Pro⸗ 
metheus dort in der einen Hand ein Etundenglas 
(clepsydra),-" welches. unferen Sanduhren völlig. ähn⸗ 
lich if. 

8.136. Die Hoffnung hält auf Münzen, fon- 
derlich auf einer griechifchen des Domitianug,!) 
eine Lilie in der Hand, meil diefes eine der erflen 
Blumen if; die Blume aber und die Blüthe ver 
fpricht Frucht, folglich gibt die Blume die Hofnung 
des Genuffes. 2) _ 

$. 137. Die Huldigung eines Bringen 
an einen anderen, den iener für feinen Oberen 
anerfennet, if auf einer Münze Kaiſers Gordia- 
nu 8 angedeutet, wo der von ihm in feine Staaten 
eingefeste König Abgarus an feine Krone rübret 
und den Zepter finfen läffet. 

8.135. Die Zahrsgeiten find insgemein Ge⸗ 


ı) Spanh. Ces. de Julien, p. 284. 


2) Nicht allein auf Miünzen, vondern aud in Statuen und 
auf erhobenen Werfen kommt das Bild der Hofnung 
vor. Einer Eleinen Statue derſelben in der Villa Aus 
dovtft zu Kom gedenft Winckelmañ ſelbſt in der 
Geſchichte der Kuntt [EB 18. 22 9]. Erboben 
gearbeitet, eine Blume in der Hand, und mit ber andern 
das Gewand faffend, fleht fie auf einem der befafiten 
barberiniihenKeuchter[Dentmale, Rum. 30.], wie 
Bifconti (Mus. Pio-Clem. t.4. p.9.) dartgut. Um 
gefähr in ähnlicher Geftalt, wird fie auf einer herlichen 
Vaſe von Marmor im Palaſt Chigi zu Kom gefunden, 
der Nemeſis gegenüber geftellt; und auf einem merk 
würdigen Cippus in der rlorentiniichen Galerie ift eben 
falls an der einen Seite die Hofnung, an der entge⸗ 
aeniiieten aber die Nemeſis gearbeitet. Ob auch die 
berühmte farnefifche Flora nach ihrer urſprũnali⸗ 
chen Beſtimmung die Hofnung darſtelle, wie Bifcom 
gi am angeführten Orte wahricheinlich zu machen ſucht/ 
mag auf ſich beruhen. Meyer. 
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nit, deren Keñzeichen bei jeder Fahreszeit befonderg 
angegeben find; auf einer Begräbnißurne aber im 
der Vila Albani, welche die Vermählung des Be 
leus und. der Thetig vorfichet,1) erfcheinen die⸗ 
felben in poetifchen Bildern und in weiblichen Figu- 
ren, aber ohne Flügel, als Göttinen der Stunden, 
der Schönheiten, und zugleich der Sahrszeiten, fo 
daß fich in den Stufen des Alters diefer Fiquren 
der Fortgang der Zeit im Fahre zeiget. Diefe Gott» 
heiten bringen ihre Gaben zu gedachter Bermählung, 
und der Winter, welcher mehr als die andern be 
tleidet if, gehet voran, weil diefe Fahrszeit für die 
bequemfle zum Heirathen von den Alten gehalten 
wurde. 2) Es trägt dieſe Figur einen Hafen und 
einen Waflervogel an einer Stange, und fchlepet einen 
Friſchling nach fih. Der Herbfi mit Zügen einer 
jüngeren Perfon und leichter als jene befleidet, hält 
eine Ziege bei dem vordern Beine, und trägt Früchte 
in einem Korbe. Der Sommer ift fehr Teicht bes 
Heidet, und hält einen Aranz, und der Frühling 
mit Zügen und Gebärden eines unfchuldigen Mäds 
hens hält in feinem Gemande vor der Bruft auge 
gefchälte Erbfen, als Früchte dieſer Sahrszeit. 

6.139. Eine Inſel bildet. auf Münzen von 
Zefbus mit dem Kopfe des Commodus eine Nym⸗ 

phe, welche halb in Wafler if.) 

8.140. Sri ſtehet in einem alten Gemälde 
über einem Negenbogen, mit einem Korbe voll von 
Früchten und Blättern auf dem Haupte, und hält 
En Stab, als ein Zeichen, daß fie der Götterbo- 
te i 

8.141. Judäa if auf einer Münze keijers 


1) [Denfmate, Num. 111.) 
2) Terent. Phorm. act.4. sc. 4. v.2& - 
3) Buonarr. Osserv. sopra alc. med. p. 190. 
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Hadrianus in drei Kindern angedeutet, welche 
die drei Provinzen dieſes Landes, Judaa, Galilaa 
und Vetraa anzeigen. 1) 

6. 142. Das Bild der Sugend iſt Hebe, die 
beit den Römern Juventas heiſſet, welche auf Münzen 
eine Zibation aus einer Schale auf einen Altar gie - 
et. Auf einer Münze des Marcus Aurelius 
wirft diefelbe, anflatt der Ausgießung, etwasin das 
Feuer, welches Triftan für die erflen Barthaare 
hält ; 2) den wen Sünglinge diefe befagter Gottheit 
brachten, hieß man es Juvenalia. Auf einem Medag⸗ 
fione Kaifers Hoſtilianus Hält biefelbe in ber 
rechten Hand einen Zweig, und mit dem linten Aw 
me flüget fich diefelbe auf eine Leyer, vieleicht auf 
die Sröhlichkeit der Jugend zu deuten. 2) 

8.113, Das Kinderſpiel bedeuten die Spiel 
Inochen ; daher der varthifche König Phraates 
dem Könige in Syrien Demetrius,s) welcher eini« 
gemal aus einer anfländigen Verwahrung entlommen, 
und allemal wiederum eingeholet worden war, gol⸗ 
dene Spielfnochen als einen Vorwurf feines Findis 
fchen Leichtfinnes überfchifete. 5) 

$. 144, Die Klugheit wird im Ulyſſes und 
in anderen Helden, durch die Pallas, welche fie 
begleitet , gebildet. Die Klugheit und ein geſchwin⸗ 
der Verſtand fcheinet an den Mufen durch Flügel 
an ihrem Haupte angezeiget zu fein, 6) welches auf 


ı) Harduin. hist. Aug. ex num. p. 762. 
2) Com. hist. t.ı. p. 627. 
- 3) Num. Mus. Pisan. tab. 62. n.3. 
4) [Demetrius IL Nifator.) 
5) (Justin. L26. c. ı etg. Appian. hist. Syr. c. 67.in fin.) 
6) Gori observ. in Monum. ant. p.4. 


N 
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Münzen Königs Sceleucus mwahrfcheinlicher durch 
diefelben, als die Tapferkeit, wie Andere wollen, 1) 
angedeutet worden. Der Pegaſus auf Münzen 
des Königs Hiero zu Syrafus fan vieleicht eben 
diefe Deutung baben, fonderlich, daß derfelbe ſchnell 
gewefen in Ausführung feiner Anfchläge. Es kön⸗ 
nen aber die Flügel am Haupte auch anders ausge» 
Seget werden, ?) und Pindarus frönet den Afo- 
pichus, einen Sieger im Stadio, mit Flügeln.) 
Dem Seekrebſe auf dem Haupte der Ampbitrite 
auf Münzen der Bruttier (Abruzzo,) wird auch 
Die Deutung der Klugheit beigeleget, welche Aus⸗ 
legung zu weit geholet fcheinet, wie ich im achten 
Kapitel anmerke. 

$. 145. Der Krieg, defien Endzwek ber Frieden 
if, if im Mars vorgeilellet, welcher mit der rech* 
ten Sand einen Spieß hält, und in der Tinfen 
einen Sabuceus.H) Die Liebe oder die Neigung 
zum Kriegsweſen iſt auf einem gefchnittenen 
Steine fehr natürlich durch die Liebe felbft gebildet, 
weiche einen Helm hält. 5) 

8. 146. Der Künftler Kenzeichen iſt auf alten 
Denkmalen eine Müze, welche eine fat Eonifche 
Form hat, wie Bulcanus diefelbe trägt. Die 
Epize derfelben pfleget zumeilen nach Art der phry⸗ 
gifchen Müze, jedoch weniger als diefe, vornen ber- 
über gebogen zu fein, wie an dem Vuleanus auf 


ı) Wise num. Bodlej. tab. 2. n. 7. 
2) Beger. Thes. Brandeb. t. ı. P. 269 
3) Olymp. XIV. v. ult. 

4) Vaill. num. Imp. arg. p. 20. 


5) Der Amor mit. dem Helm bürfte kaum etwas anderes: 
als den liberwinder des Mars vorſtellen; fchwerlich aber 
altesorifh auf die Liebe für das Kriegdwerfen- 
sielen. Meyer, 
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einer Begraͤbnißurne im Campidoglio.1) Eben fo iſt 

die Müze des Dädalus geſtaltet auf einer erho⸗ 

benen Arbeit im Palaſte Spada, welche die Fabel 

dieſes Künſtlers und der Paſiphae, Königin in Kre⸗ 
ta, vorſtellet. 2) 

8. 147. Landſtraßen: Anlegung oder Aus—⸗ 
beſſ erung derſelben iſt auf kaiſerlichen Münzen 
durch eine weibliche Figur angedeutet, die ein Rad 
hält, welches auch auf einer franzoͤſiſchen Schau⸗ 
münze angebracht iſt. 8) 

8.143. Das Lanberhüttenfer der Auden iſt 
auf Münzen Königs Herodes Agrippa durch ein 
Gegelt in Form eines Sonnenfchirmes vorgeftellet. 4) 

8.149. Liebe. Die Harmonie und Überein 
flimmung in derfelben fünte auf einem gefchnittenen 
Gteine, die Liebe, welkhe eine Leyer flinmet, vor- 
fielen.) Das Bild der Liebe der Eltern ge 
gen die Kinder, und folglich der Obern ge 
gen die Untertbanen, und wecfelmeife, if 
ein Storch, 6) und Einige wollen in dem griechi- 
fhen Worte sopyn, welches die Zuneigung auch ei⸗ 


1) Bartoli Admir. tav. 80. 
2) [DdDentmale, Num. 94.) 
3) Med. de Louis XIV. fol. ı 10. 


Dieres fo anzudeuten, möchte etwas mißlich fein, weil 
dergleichen Siaur leicht für dad Schikſal oder gar für 
dad Glük köñte genommen werden, da das Teste auch 
zuweilen mit dem Attrisut eines Rades vorgeſtellt 
iſt. Meyer. 


4) Wilde sel. num. n. 31. p. 42. 


5) [Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, 28. 11 Abth. 
774 Num.] 

* 6) Vaill. num. Imp. aur. et arg. p. 13. 358. $panh. de 
præst. num. t.ı. p. 171. 
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nes Thiers gegen das andere bedentet,!) die deut⸗ 
fe Benennung diefes Thiers finden. So if der 
Storch zwar fein Phönix und Fein ganz unbekañter 
Vogel in Italien, wie Muratori glaubet; 2) doc 
ih er felten, ob er gleich ehemals, wie in Deutfch- 
land und andern Ländern jenfeit der Alpen, gemei- 
ner war. Der Storch ifi nicht verfchieden von dem 
Zbis, wie es foheinen könnte, wen die GSeribenten 
dDiefen Vogel, wo von Ägypten die Nede if, allezeit 
bei deffen fremden Namen nennen. 

6.150. Die Luft Fan Juno nbbilden ‚,3) und 
weit diefelbe von den Göttinen der Sahrszeiten auf⸗ 
erzogen vorgegeben wird, 4) fol diefes vermuthlich die 
verfchiedene Beſchaffenheit der Luft in den vier Jahrs⸗ 
zeiten anzeigen. 

6. 151. Die Macht und Gemalt wurde durch 
Hörner angedeutet, und diefes fumbolifche Zeichen 
fiebt man bereits auf einer der allerälteſten Münzen 
von Athen an dem Kopfe bes Cekrops.5) Es na 
ren die Hörner daher ein Beichen der föniglichen 
Würde, und in diefer Abficht war- Aflarte oder 
Venus bei den Phöniciern gehörnet. ©) ' 

6. 152. Eines Mitregenten Bild glaubt 
Triftan in dem Pollux nebſt dem Kaſtor auf 
einer Münze Kaiſers Margiminus, wo zugleich 
das Bruſtbild feines Sohns ift, zu finden; 7). weil 
diefem die Fönigliche Würde mitgetheilet wurde, fo 


ı) Salmas. in Epict. p. 288. 

2) Antich. d’Ital. diss. 23. p. ı8. 
3) Cic. de nat. Deor. I 2. c. 26.- 
4) Pausan. 1.2. [c. ı3.] 

5) Haim Tes. Brit. t.2. p. ı61. 
6) Euscb. prep. Evang. 1. ı. p. 26. 
») Com. hist. t.2. p. 446. 


. 
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wie Pollur dem völligen Genuſſe der Unſterblich⸗ 
Seit entfagete, um dieſelbe mit feinem Bruder Ka⸗ 
ſtor zu theilen. 

8.153. Die Muſſik iſt auf Münzen der Meſſe⸗ 
nier in Ärkadien, wo dieſelbe mehr als unter allen 
Griechen nach dem Bengnifle des Polybius, geübet 
wurde, durch ein Heupferd (cicada) angedeutet. !) Die 
Mufikt als eine Arznei in Krankheiten, fonderlich 
des Gemüths, und als ein Mittel der Geſundheit, kant 
auch im Apollo mit der Leyer vorgeftellet fein, 
Es iſt befaüt , daB man insgemein vorgibf, es fe 
für den Stich der Tarantulen fein Kraut noch Pfla⸗ 
fier fo beilfam, als die Mufif, und zwar diejenige, 
welche ausdrüflich in diefer Abficht gefeget worden. 
Es hat aber Serrao, ein berühmter Arzt zu Nea⸗ 
pel, in einer befonderen Abhandlung die Betrügerei 
derienigen dargethan, welche ebemals und noch 139 
diefen Stich auf gedachte Art zu heilen vorgeben. 

8.154. Auf Münzen bedeuten die drei Mone 
ten (Dea Moneta) die drei vornehmften Metalle zum 
Brägen, und da die Figur in der Mitten, welche 
das Bold ift, nach Art der Sungfrauen, die Haare 
auf der Scheitel gebunden hat, fo fünte dieſes ſchei⸗ 
nen die unverfälfchte Reinheit dieſes Metalles bild⸗ 
lich zu machen. 2) Andere aber deuten die mittlere 


ı) Coliz. Grac. tab. ıı. n.5. 


Früher hat der Autor bemerft, dad Heupferd bedeute 
aud einen ichlehten Dichter; alfo kañ es nicht über 
flüſſig icheinen, weni wir den Künftler warnen, ſich in 
feinen allesorifhen Erfindungen möglihtt vor Zweiden— 
tigfeiten in Acht su nehmen: er darf fih nie mit 
blindem Vertrauen auf Vorfchriften verlaffen, fondern 
muß ſelbſt mit Sorgfalt den natürlichen Eifl feiner Zei⸗ 
dien erwägen. Meyer. 


2) Buonarr. Osserv. sopra alc. Med. p. 246. Il medesime 
sopra alc. vetri. p. 207. 
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Figur, weil fie größer zu fein pfleget als die beiden 
anderen, auf das Erst, welches mit einer größer 
ren Wange als das Gold gewogen wird.!) 

6.155. Die Nakhläßigfeit oder Sorglofig- 
feit fiellete der Maler Sokrates vor in einem ſizen⸗ 
den Menfchen, welcher ein Seil von Schilf (spartum) 
drehete, und ein Efel neben ihm frafi es ab, fo wie 
es fertig war, ohne daß fich der Arbeiter rührete. 2) 

6. 156. Die Nacht hält über das Haupt ein 

fliegendes Gewand voll Sterne, wie dieienige Figur 
anf einem gefchnittenen Steine if, welche Maffei 
eine Göttin der Stunden nennet,3) und eine 
ähnliche Figur, deren fliegendes Gewand blau ill, 
die eine umgekehrte Fakel hält, mit der Überfchrift 
NTS, die Nacht, bringet Montfaucon bei aus 
einem Gemälde einer alten Handfchrift.3) Auf el» 
sier erhobenen Arbeit im Palaſte Albani, welche 
den entdeften Ehebruch der Venus mit dem Mars 
vorfieller , hält die auf dem Bette firende Venus 
mit beiden Händen ein fliegendes Gewand über fich, 
vermuthlich anzudeuten, daß diefe Begebenbeit bet 
der Nacht gefchehen.6) Auf einem anderen nicht 
mehr vorhandenen Werke eben diefes Inhalts, iſt 
die Nacht im entkleideter weiblicher Figur mit lans 
gen Flügeln, wie die Flügel der Fledermäufe ge» 
— und mit einer Fakel in der Hand, gebil⸗ 
det, 6) - 


1) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. ı2. p.306. 


3) Plin. 1. 35. c. 11. [sect.40. n.3ı.] Pausan. 1, 10. [c. 
29. Suidas v. eys wrıxas.] 


3) Cem. t.ı. n.85. 
4) Paleogr. Grac. p. 13. 
5) [Dentmale, Kum. 28.) 


6 [Dentmale, Num. 27.] 
Passeri Luc. fict. t.ı. tab.8. Bellori Luc. Sepulcr. p. 
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8.157. Die Natur erſcheinet auf ber Vergöt-⸗ 
terung des Homerus als ein kleines Kind,. von 
etwa vier big fünf Jahren ohne andere beigelegete 
Zeichen. 1) 

$. 158. Der Nil und beffen uͤberſchwemmung 
bis an ſechzehen Füße, welche die größte Fruchtbar⸗ 
keit beförderte, wurde in eben fo viel Kindern auf 
der Figur diefes Flufes angedeutet, wie Plinius 
und Philoſtratus berichten, 2) und eben fo viel 
Kinder faßen auf dem Foloffalifhen Nil im Belve⸗ 
dere, von denen fich die mehreften erhalten baben, 
und das oberfle fizet auf deffen Achfel, die Übrigen 
fiufenweis von den Füßen an über die Schenfel bin- 
auf. An dem Gemälde beim Bhiloftratus ſaß das 
oberfte Kind auf dem Kopfe diefes Fluffes. Sn ei⸗ 
sier Fleinen Figur des Nils, inder Villa E fle zu Tivo⸗ 
li, sählet man dreisehben Kinder ; von welchen dag ober⸗ 
fie, wie an der Statue im Belvedere, auf der 
Achfel fizet, vieleicht gemacht zum Andenfen einer 
Überfchwemmung von folcher Höhe. Füße (anxad 
nenneten die Ägypter, wie Himerius anzeiget, 3) 
den Wachstum diefes Fluſſes. 9 

$. 159, Pietas, oder die Ehrfurcht gegen 


ı. tab.8. Auf dent Defel einer großen Graburne in der 
Kirche S. Lorenzo vor Rom breitet die Kigur ber 
Nacht ihr Gewand aud, dem mit zwei Pferden bergab 
fahrenden Abend entgegen. Meyer. 


1) [JG. d. K. 6B. 38. 129. 9% 28. 43 6.] 
2) Icon. 1. ı. c. 5. " 
3) Ap. Phot. Biblioth. p. 605. 


4) Ad eandem classem Symbolorum referri potest Pygma- 
orum. species. Jablonsky in Pantheo Egypt: II. p. 175. 
Ucynius ad Ia. III. 6. p. 449. Eustath. ad IA. eund. — 
Creuser. i 
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bie Bdtter-in engerem Verſtande dieſes Worte, 
it auf Faiferlichen Münzen ohne Figur blos durch 
Opfergeräthe vorgeſtellet. 

5. 160. Der Regen wird in dem Jupiter Plu⸗ 
vius gebildet, und dieſer unterſcheidet ſich durch 
die Vlejaden, oder durch das Siebengeſtirn, 
welches um ihn herum geſezet iſt: 1) den der Regen 
if häufig, wen dieſe Seflirne fichtbar werden, und 
wen fie ſich nicht mehr zeigen. Die Fabel faget: 
„die Plejaden feien Tauben gewefen, die den Ju⸗ 
„piter als ein Kind in der Höhle des Gebirges 
„FSda mit Ambrofia genähret haben, und defmegen 
„zur Belohnung unter die Geſtirne verfeget morden, 
„Vorboten zu fein des Frühlings und des Winters.“ 2) 
Es findet fi) auch auf einer Münze ein Jupiter, 
aus deſſen Linker Hand Regen berabfält, und im 
der rechten Hand hält er den Bliz. >) 

$. 161. Der Wunic einer glüklichen Nei- 
fe ift auf einem Cippo im Campidoglio in einer ſizen⸗ 
den weiblichen Figur mit einer Balme in der linken 
Hand gebildet, die ſich mit diefem Arme auf ein 
Rad lehnet, und in der rechten eine Beitfche hält, 
mit Der Üderfchrift : SALVoS RE. 4) 

8.162. Das Bild eines gerechten Nichters 
it an einer fisenden fenaterifchen Statue in der 
Villa Borgheſe der dreiföpfige Cerberus neben 
deiien Stuhle, in Deutung auf den Aakus in 


ı) Tristan. Com. hist. t. 2. p. 250. 


3) [Arati phenon. v. 254. et Henr. Vossii not. ad h. 1. 
Schol. ad Ia. X. 486. Schol. Pind. Neni. II. 17. Eratosih. 
23. Schol. Apollon. III. 22] 

3) Spon. miscell. ant. p. 76. 

Ein befaftted Bild de8 Jupiter Pluvius findet 
fih auf der antoninifchen Säule in Rom. Meyer. 

4) Montfauc. Antig. espl. t,2. pl. 98. 
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der Höfen. Richter, die ſich nicht beſtechen 
ließen, waren zu Theben in Ägypten durch Figu⸗ 
ren ohne Hände abgebildet. 1) 

8.163, Das Zeichen der alten Ringer war 
ein Olfläſchchen (AnxuFos), wie diefes eine nakte Sta- 
tue eines Ningers von ſchwarzem Marmor in der Billa 
Albani zeiget; *) es beweifet auch diefes eine grier 
chiſche Inſchrift auf dergleichen Berfon, mo gefaget 
wird, „daß er arm geflorben, und nichts als ein 
„Llfläfchchen mit aus der Welt genommen- babe, 
„ movornavdce " I) Das Fläſchchen gedachte 
Statue iſt einer Schießgranate völlig ähnlich, und 
hat keine gedrukte und linſenmäßige runde Form, 
wie einige derſelben nach des Apulejus Anzeige 
werden gewefen fein; 2) woher ih Enfaubonus 
eingebildet, daß alle Dlfläfchchen Iinfenförmig rund 
gemwefen. >) Eine andere fchöne Figur eines Ringers 
von erhobener Arbeit in gedachter Villa hält in 
der linfen Hand ein Dlfläfchchen an einem Bande, 
welches die Form einiger Gläfer von Kryſtalle bat, 
worin Weiber ungarifch Wafler bei fich zu tragen 
‚pflegen, und in eben der Hand hält derfelbe ein 
Schabezeug (strigilis), alg zmei Zeichen, die beim 
Plutarch einen Ringer bedeuten, welcher fich ge 
badet und gefalbet bat.) Diefe Figur bat, wie 
wen fie aus dem Bade gekommen wäre, den Mantel 


1) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p. 399. edit. Reisk.) 
2) [2 Band, ©. 105.) | 

3) Athen. 1.10. [c.3. n. 7.] 

4) Florid.9. p.777. edit. in us. Delph. 

5) In Theophr. charact. c.5. p. 54. 


6) [De adulat. et amici discrim. t. 6. p. 220. p- 103. De 
ira cobib. t.7. p. 810. edit. Reisk.] 
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über den bloßen Leib nachläßig umgeworfen, ſo daß 
die Bruſt unbedekt ilt. !) 

8.164. Die römifche Herſchaft der Welt 
iſt auf dem großen Agathe in dem Schaze von St. 
Denis zu Paris in der Figur des Aneas vorgeſtel⸗ 
let, welcher als der Stifter des römifchen Neichs dem 
vergötterten Auguſtus die Weltfugel vorträgt. 2) 

6. 164. Der Nuf oder das Gerücht bat bei 
den Dichtern lange Flügel, die unterwärts vol Au⸗ 
gen find.) 

6. 166. Das Bild der Ruhe und des Fri 
dens if auf alten chrifilichen Grabfleinen eine Tate 
be mit einem Dlivenzweige im Schnabel, als eine 
Deutung auf die Taube des Noa. Die Ruhe des 
Körpers id in flebenden auch in fizenden Figuren 
Durch einen Arm auf das Haupt geleget,4) bezeiche 
net, welches die Bedeutung diefes Standes an ei- 
nem Eleinen and an einem gröfern Apollo in der 
Billa Medicis, an zween Statuen deffelben im 
Campidoglio , ?) in der Billa Borghbefe, und im 
Palaſte Karnefe, auch an andern Figuren ifl. 

$. 167. Die Schamhaftigfeit if eine Ge 
mütbsbewegung die fonderlich dem jugendlichen Al« 


ter eigen ift; daher wir, nach dem Ariftoteles,‘) 


diefelbe. an der Zugend fchägen, an alten Leuten 
aber nicht; folglich int Diefelbe auch durch jugendli⸗ 
he Figuren vorzuflelen. Auf Münzen ziehet die 
Schambaftigfeit einen Schleier vor das Be 


ı) [Zoega Bassirilievi, tav. 29.] 

2) Tristan. Com. hist. t. ı. p- 104. 
3) Virg. En. 1.4. v. 180. 

4) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. 2. 11. 
5) Mus. Capitol. t.3. tav. 13. 

6) Ethic. ad Nieom. 1.4. c. 9. 
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ſicht. Es ging dieſelbe, wie Heſiodus dichtet, 
nebſt der Nemeſis, welche Ovidius Aſträa nem 
net, aus der Welt, wegen Ungerechtigkeit und we⸗ 
gen der Laſter der Menfchen, und alfo if diefelbe 
geflügelt auf einer erhobenen Arbeit von gebranter 
Erde gebilder, welche in meinen Denfmalen des 
Altertums erfcheinet. 1) 

8.167. Den beiffenden Scherz maleten Weſ⸗ 
pen auf dem Grabe des beiffenden Dichters Archilo⸗ 
chus/,2) weil diefes Anfect nur ſtechen fan, und zu 
. nichts anderm zu nugen fcheinet, und noch fechen 
und Schmerzen erregen fan, ob es gleich einen gan 
gen Tag von einander gefchnitten gelegen. 

8.169. Das Schiffal, welchem die Großen for 
wohl als die Niedrigen in der Welt unterworfen 
find, ti finreich auf einem gefchnittenen Steine bes 
Hofchifchen Mufer angedeutet.3) Lacheſis, eine 
von den Barcen, mit einer Spindel in der Hand, 
an welcher fie den Lebensfaden der Menſchen fpin- 
net, figet auf einer fomifchen Larve, welche, da das 
menſchliche Leben eine Schaubühne iſt, die niedrigen 
Spiele auf derfelben bedeutet; vor derſelben ſtehet 
eine tragifche Zarve, welche die höheren Spiele des 
Rebens anzeiget, weil die Tragödie mit Helden zu 
tbun bat. Noch fchöner aber iſt ein bomerifches 
Bild von dem Schiffale der Dienfchen auf einer her 
trurifchen Patera von Erste, auf welcher, mit eint- 
ger Veränderung, das Gefchif des. Achilles und 
des Hektors vom Merenr*) abgemogen wird, und 


41) [Numero 26.] 
2) [Analecta, t. 2. p.ı67.] 
3) [2 81.7 Abth. 358 Num.] 


4) [Auf der Patera wird dad Schikſal von Merceur, und 
nihtdem Homerus zufolge, von Jupiter abgewogen; 


einer Allegorie. 437 


da des lezteren feines überwichtig .war , wurde deſſen 
Tod befchloffen, und Apollo, welcher ihm bisher ge⸗ 
fehüzet hatte, entzog fich demfelben. 1) 
. 8.170, Die Schiffahrt wurde, unter anderen 
Bildern, durch die Sfis vorgeftellet, die mit beiden 
Händen ein aufgeblafenes Segel hält, fo wie fie ſon⸗ 
berlih auf Münzen von Alegandrien mit dem Pha⸗ 
rus flehbet. Die Borbedeutung einer glüfli 
hen Schiffahrt war ein Delphin, 2) daher auch 
die Schiffe der Alten Delphine zum Zeichen hatten , 3) 
und die Liebe, die auf einem Delphine reitet, 
auf einem. Sameo der Brävin Cheroffini zu Rom 
bat zur Sufchrift das Wort ETTIAOI, welches vers 
muthlich. evaras« heiffen fol, das if, die glüfliche 
Schiffahrt 

6. 171. Der Schlaf ift in einer Figur, die in 
den Armen des Morpheus liest, gebildet: fo 
fchläft Endymion, der Geliebte der Diana, 
-auf dem Berge Latmus, auf zwo Begräbnißurnen 
im Sampidoglioe. Morpheus iſt insgemein als ein. 


daher ich das Wort Mercur ftatt Jupiter, das hier 
ftand, geiest habe. Man fehe übrigens die Dentmale 
unter Numero 133.) 


4) Eine Sigur mit der [Uuffchrift rarıs), erhoben gearbeis 
tet auf einem alten Grabmale im Palaſte Albani sw. 
Kom, ift von Zoega befafit gemacht worden. [Bassiri- 
lievi tav. ı5. War ſchon längſt bekañt.) Sie ſchreibt in 
eine Rolle (7] und hat den llinken] Fuß auf ein Rad ges 
fest. Cine dieſer in der Stellung völlig ähnliche Figur, 
die jedoch nicht in eine Rolle, fondern auf eine KRugek 
fchreist, finder ich bei Bartoli. (Admirand. Rom.. 
tab. 65.) Meyer. 


2) Phile [de animal. propriet. p. 65.], 
3) Turneb. advers. 1.2. c 22. p. 58. 


4) [Beſchreib. d. gefhnitt, Steine, 2%. 11 Abth. 
237 Yum.] 
| 6* 
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betagter Mañ vorgeſtellet, mit zween großen Fluͤgeln 
“auf der Schulter, und mit zween kleinen Flügeln 
am Haupte. In der Vila Albani ſtebet derfelbe 
an einer Fleinen Ara, beide Hände, eine über die 
andere, auf einen Cippo geleget, und auf diefelben 
das Haupt, und fchläft. 1) Es wird auch ber Schlaf 
durch einen jungen Genius vorgeflellet, wel» 
cher fich auf eine umgelchrte Fakel ſtüzet, wie er 
alfo mit der Überfchrift: sommo, auf einem Grab 
fleine in dem Balafle Albani fichet, neh defien 
Bruder, dem Tode,?) mit dem Homerus zu re 
den; und eben fo abgebildet ſtehen diefe zween Genii 
an einer Begräbnißurne in dem Eollegio Ele 
mentino zu Rom.) Dan findet eben diefen Ge⸗ 


ı) [Zoega Bassirilievi tav.93. Die Hände find auf einen 
Stab, und auf feinen Cippo gelest.) 


a) [Zoega Bassirilievi tav. 15. Nicht der Tod, fondern dad 
Satum fieht dem Schlaf gegenüber.) 


3) Wohl Hundert und mehr folder Graburnen mit den 
Genien des Schlafd und ded Todes, die ficb auf 
eine umgekehrte Fakel ftüsen, würde man in und aufler 
Rom aufzählen können; ſelbſt runde Siguren diefer Art 
fommen nicht felten vor. Die fchönfte in der natürlis 
hen Größe eined Sünglingd fleht in der Galerie zu Sie 
renz; eine andere, ebenfand lebensgroß und ſchön gears 
beitet, doch anders geftelit, iM im Muſeo Pio⸗Cle⸗ 

mentino (t.ı. tab.29.) befchrieben und abgebildet, 
Meyer. 

In hoc ipso capite ægre desideravimus illa apud 
Pausaniam [V. ı8.) de prisci Somni Mortisque imagini« 
bus obriis in Cypseli arca: wırınıra de yım walda 
Asuxıy aadsudiıra arıyssa vn dıfie xuupt, Ta de drsga 
pirava exe maıda waysudıımı scınıTa, auperapsg dt-. 
Spapparss rss wıdas. dar ur du xaı Ta TIypappd- 
Ta, ovraas ds x23 arsu Tay RIYpaunatar 85, Barı- 
Fur TE 101as apas-zas "Imrr, za aupoTsgis NUxTE CU 
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nius liegend und die Flügel eingezogen, mit Mohn⸗ 
bäuptern in der Hand, auf einer Urne in der Villa 
Banfili.e. Dem Schlafe, als einem Freunde der 
Mufen, wurde zugleich mit diefen geopfert auf 
einem Altare zu Trözene. 1) 
S. 172. Die Seemacht wurde vorgefiehlet durch 
einen Bierat auf dem Hintertheile der Schiffe, mel» 
cher aplustre, «@rasa hieß, (der Bierat auf dem 
Vordertheile hieß 70 xopuußa.?) In diefer Be⸗ 
deutung findet fich diefer Bierrat fat auf allen Mün⸗ 
gen von Tyrus, und dievon Bandänus, dem Bru⸗ 
der des Phidias,ineinem Gemälde perfönltch ge 
machte Snfel Salamts fcheinet es in eben der 
Bedeutung gehalten zu haben. °); Durch eben diefes 
Zeichen in der Sand der Odyſſea auf der Vergötte- 
rung des Homerus im Palaſte Colonna Wer- 
ben des Ulyſſes große Keifen zur See angedeutet.*). 


vie ropoger. Heynius hunc locum expediit (fiber dem 
Kaften des Cypſelus, p. 24.) docens. [contra Zes- 
singium, diespapmss as mıdas) pedes distortos sive 
garos esse, quibus olim imbecillitas declararetur. — Il- 
lud ipsum de universo quodam et vetustissimo deorum: 
genere perhibetur, ut vel elaudi fuerint vel valgi, velut. 
de Harpocrate, de Vulcano, net minus de ipso etiam: 
Jove. — Felicius grammaticz rationi se applicuit Fin 
eontius (Mus. Pio- Clem. t. 3. p. 59 seq.) qui, vindicata: 
vera vi vocis diaspepem, Lessingii MHerderique commen- 
ta funditus evertit. Creuser. 


») Pausan. 1.2. [c. 31. Conf. 1.3. c. ı8.] 

2) Tzetz. in Lycophr. v. 295. 

3) Pausan. 1.5. [c. 11.] 

4) [Der Autor hat fich verſchrieben; er wollte die Vergoön 
terung Homerd auf dem mörierartigen Gefähe im 
herculaniſchen Mufeo nennen, deñ bier kömt die 
Odyſſea mit dem erwähnten Attribut vor; auf der 
Vergbotterung aber „ tie ehmals im Palaſte Colonna. 


— 


—* 
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Einen Sieg zur See fcheinet auf Münzen bes 
Sertus Pompeius eine Scylla, die mit dem 
Auder die Wellen fchlägt, anzudeuten, und ver⸗ 
muthlich den Sieg defielben über den Säfar Oec⸗ 
tavius in der Meerenge von Sicilien; 1) diefe 
ee wird durch eine griechifche Snfchrift beflä- 
figet. 

6. 173. Die Seele if befant in ihrem Bilde, 
welches ein Schmetterling if, und ich merfe nur 
an, daß fich vermeinte Köpfe des Blato mit Schmet- 
terlingsflügeln finden, weil Blato zuerſt 3) von 
der Unfierblichfeit der Seele gefchrieben hat. 4) Die 


war, und nun im britifchen Muſeo zu London iſt, ſieht 
man hinter dem Stuble vomers nur den Kopf der 
Ddnffen hervorragen.] 


1) Le Beau I. Mem. sur les Med. restüt. dans les Mem. 
de l’Acad. des Inscr. 1. 21. p.35ı. 


2) Anthol. 1.4. c. 10. epigr.2. p. 321. [Analecta, t.3. p- 
207 ?] 

3) Obloquitur. diserte Cicero (Tuscul. I. 16.) Itaque ; at, 
credo equidem etiam alios tot seculis; sed quod literis 
exstet proditum, Pherecydes Syrius primum dixit, animos 
hominum esse sempiternos. Nolo nunc quzrere, an is 
philosophus ita se applicuerit Xgypuis, ut persuuxw- 
cır potius doceret, (sic emm. accipiendus est locus He- 
rodoleus de AEgyptiis II. ı23. De barbarorum decretis 
locus classicus est Paasan. IV. 32.) quam immortalita- 
tem; nec magis excutere volo, quid barBarorum religio 
fortasse prior invenerit Gr&corum philosophis: illud te- 
neri volo, ex illa 'terte sententia nihil effici posse ad ea 
Mmonumenta artis, qua, quod sabtliter docuit Fiscontius, 
perperam adhuc ad Platonem tracta fuerunt. Creuser. 


4) Athen: 1. 13. [c.ı5. 0.116. Dentmale, Num. 169 
— 170.) 


Biſconti (Mus. Pio-Clem. 1.6. p. 19.) hat ed wahre 
ſcheinlich gemacht, daß folche Köpfe mit Schmetterling 
flügeln nicht Bildniſſe des Plato ſeien, fondern ben 


a 
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Betrahtung eines Philoſophen über die 
Nnfterblichfeit der Seele iſt auf einer alten 
Bafte des ſtoſchiſchen Muſei durch einen Schmet- 
terling abgebildet, welcher auf einem Zodtenkopfe 
figet, über welchen ein fisender Philoſoph denfet. 1) 
Diele Betrachtung hebet an .bei der Auflöfung des 
Körpers , welche nach dein Plato, der wichtigfie 
Vorwurf des Denfens eines Weiſen fein fol, 2) 
und Eicero faget, „das ganze Xeben eines Wei« 
„ten fei die Betrachtung des Todes; 3) den Siz 
der Seele aber fezet Blato in das Haupt.) Die 


Schlaf vorfteflen. übrigens ift es bemerkenswerth, wie 
Winckelmañ bier die gewöhnliche Meinung zu be 
zweifeln fcheint ; in den Dentmalen aber [a a. D.) 
einen tief geichnittenen Gtein, der ein ſolches bärtiged 
Bruſtbild in Hermengefalt, mit Schmetterlingsflügeln 
am Haupte, wirklich für ein Bildniß des Plato gibt, 
welche Auslegung Viſconti berichtigt, indem er ein 
ähnliches Bruftbild in Marmor, wo jedoch die Schnets 
terlinasflügel mit einem Schleier bedekt find, erklärt. 
Dad Bild der Pſyche fell, von dem Windelmaf 
in diefem Artikel eigentlih handeln wollte, ift theild eins 
zein, theils in allegorifchen Beziehungen, auf unzähligen 
alten Denfmalen zu finden. Cine Statue derfelben, les 
bensgroß und in gebüfter Stellung mit Slügeln, die fich 
erhalten haben, fteht im Mufeo Capitolino, und 
eine andere, deren Flügel abgebrochen find, gilt jezo 
für eine Tochter der Niobe zu Florenz. Meyer. 

Hujus rei ratio repetenda est a Zevitate, quandogui- 
dem anima, libera a contagione corporis, neque Tetenta 
terrenz facis poudere,. sursum fertur, quod ipsum quo- 
dammodo per somni quietem efhci creditum est. Conf. 
YHlymn. Orphic. 85. Sext. Empiric. adv. Mathem. VII. $. 
ı20. Plat. Phad. p. 379. Creuger. . 


) [Dentmale, Num. 170.) 

2) Gorg. p. 320, edit Basil. 1534. 
3) Tusc. quast. 1. ı. c. 30. 

4) Digg. Laört. Plat. p.209. . 
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Neinigung der Seele durch Feuer, ) iſt an 
einer kleinen Begräbnißurne in der Villa Mattei 
durch die Liebe mit einem Schmetterlinge in der 
Hand vorgeſtellet, dem ſie eine brennende Fakel mit 
der andern Hand nahe hält.?) Eine beſeelte oder 
beliebte fomifche Larve auf einem gefchnittenen Stei⸗ 
ne fcheinet einen Schmetterling anzudenten, welcher 
in den Mund derfelben hinein flieget;3) es. erfchei» 
net derfelbe in meinen Denkmalen des Alter 
t ums. 4) - 


ı) Hujus doctrine auctor laudandus erat Plato, unde ac- 
ceptam ornavit Firgilius Mn. VI. 744. Conf. Wytten- 
bachius ad Plutarch. de sera numinis vindicta, p. i12. 
et Heynius ad Virgilii loc. cit. Creuzer. 

2) Quzrere et dubitare saltim licet cum poeta Anthologie 
Crecz (t. ı. p.3g. edit. Jacobs): 

Ilrays. . . . . . .. 

Ras Tu so, saras aumfßerer sacı TWis5 

Ov yap Epam’ mm ae. TI yapz venveccı mapuınıc 

Iuspıez asaden E Iyusus 8x made. 

Conf. Huschkii analecta critica, p. 36. seq- qui et alia 
docte explicavit, et vera etiam "Iuepir vexvasaı wagte 
x. 

Et nota sunt, quæ hanc in rem disputavit Zessingius, 
in eo libro, qui inscribitur: Wie die Alten den 
Tod gebitdet. Neque hoc tamen ita accipi velim, 
quasi in hoc me loco ad ejus viri auctoritatem adjun- 
gendum censeam : selummode, quod positum est, id 
ipsum firmatum voluerim certa scriptorum veterum auc- 
toritate. Creuger. 

3) Cum Gracorum sermone Jvxa; etiam appellarentur 
papiliones, animas humanas constat vel papilionum alis 
instructas vel jipsa adeo papilionum specie passim efhn- 
gi, przcipue in Gemmis. De illa appellatione prima- 
rius est locus Aristotelis hist. animal. V. 19. Cai jun- 
gendus Plutarchus Sympos. U. 3. p. 579. edit. Wytten- 
bachii. Creuzer. 

4) [um 491 Hier erklärt der Autor das Inſect für eine 
Biene, und für Finn Schmetterling J) 


J 
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8.174. Die Sicherbeit auf einer Münze des 
Nero, bat das Haupt und das Ohr auf die rechte 
Hand geleget, und der eine Fuß iſt müßig nusges 
firefet.) Auf einer andern Münze fichet die Si⸗ 
herbeit mit dem linken Ellenbogen auf einen Cip⸗ 
v0 geſtüzet, und die rechte Hand tiber das Haupt 
geleget,2) welches auch ein Bild der Ruhe gibt, 
wie kurz zuvor gedacht ifl. Andere Bilder der St 
herheit auf Münzen find weniger bedeutend, als 
jene zwei angeführte. ' 

$. 105. Der Sieg if aus Münzen der Stabt 
Terina, wie gewöhnlich, weiblich und halb nakend, 
figend, mit einem Eaduceo in der HSand.3) Auf ei⸗ 
nem bereulanifchen Gemälde hält die Victoria in 
der rechten Hand einen Kranz von’ Eichenlaub, und 
in der linken einen Schild.) Ein zuverſichtli— 


ı) Tristan. t. ı. p. 659. 

2) Agost. dial. p. 48. 

3) .Coliz. Magn. Gracia, tab. 23. 
4) Pitt. d’Ercol. t 2. tab. 40. 


Bilder der Victoria find befonderd auf römifchen 
Dentmalen in Menge vorhanden. Eosar ald Verzierung 
von Säulenfnäufen fieht man fie ſchön gearbeitet im 
der Kirche S. Lorenzo auferbalb Kom. Wahrfcheins 
lich älteren griechiſchen Werken nachgeahnt, ja sum Theil 
auch wohl wirklich griechifche Arbeit erſcheint fie, auffer 
den von Winckelmañ angerühtten Münzen und dem. 
herculanifchen Gemälde, auch auf gefchnittenen Eteinen, 
auf antifen Stuccsturen, Lampen und bemalten Gefäßen 
von gebraflter Erde; am öfteſten aber in Fleineren und 
größern Erstfisuren. Tiefe lesten ſtellen fie meiſtens als 
leicht herabſchwebend vor, "mit emporgeihwungenen Flü— 
sein und in Die Höhe gehaltenen Händen, in denen fie 


einen Kranz trägr, oder tragen voll; dad Gewand flatı 


tert im Winde, und nur mit der Spize des linfen Zu 
Bed berührt fie leicht eine Angel, die ihr zur Paſis dient, 
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her Sieg tft durch eine Ichlafende Victoria 
auf einer Münze Kaifers Philippus vorgeſtellet; 
welches Bild eine Ahnlichkeit bat mit einem Ge⸗ 
mälde, auf welchem dem athenienfifchen Feldherrn 
Dimotheus fein blindes Glük im Kriege vorgerüfet 
murde, da man ihn fchlafend abbildete, während daß 
"das Sluf Städte mit einem Nee fing. 1) Ein 
glorreicher Sieg, und welcher befungen wird, 
oder befungen zu werden verdienet, fcheinet ange- 
deutet zu fein durch eine geflügelte Victoria, bie 
einer Muſe eine Libation machet, das iſt: die aus 
einem Gefäße Wafler oder Wein in eine Schale in 
der Hand einer Mufe mit der Leyer ausgieflet, wie 
‚diefes Bild auf mehr als einem alten Werte in der 
Villa Albani vorgeſtellet if. 2) 

8. 176. Der Sommer iſt unter den vier Got⸗ 
tinen der Jahrszeiten/ auf einem runden Baſamen⸗ 
te im igo gedachter Villa, im Laufen und mit zwo 
brennenden Fakeln in den Händen vorgeftellet , wel 
che fie gerade in die Höhe hält. Hm einem Grab 
male auffer Rom, wo die Figuren der Sahrszeiten 
von Gyps waren, trug der Sommer ein SKleeblatt, 
und der Winter einen Tannenzapfen. >) 


Die fchönfte und befalite Erstfigur diefer Art, im Gan⸗ 
sen ungefähr eine Elte hoch, unfchäsbar durch Kunſt und 
Anmuth, fand im Mufeo au Eaffel;. ein anderes ſchönes 
Bild der Victoria fieht man öfter auf erhobenenen 
Arbeiten, wo fie, Waffen oder auch die Kugel unter ih 
rem Suße, auf einen Schild fchreibt. Auf einem be 
malten Geräß errichtet fie, ein Giegeszeichen, und ift eben 
im Begriffe, oben darauf den. Helm au befeſtigen. Won. 
den Bildern, mo die Victoria allegoriih gebraucht 
it, haben wir oben ſchon mehrere berührt. Meyer 
ı) Plutarch. in Sylla. [c. 6.] 
2) [Zoöga Bassırilievi tar. 93.) 


3) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p.6. 
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6. 177. Ein Bild der Sonne war ein Sad 
auf dem Schilde einer Statue des FZdomeneus, 
Königs zu Kreta, weil derfelbe ein Enkel des Mi⸗ 
n9 8 und der Paſiphae, einer Tochter der Sons 
ne war; 1) dei der Hahn kündiget die Ankunft der - 
Sonne an.?) Vielleicht bat der Hahn auf Münzen 
der Gtadt Karyfius eben diefe Bedeutung. 3) 

6. 178. Das Bild einer Stadt ift bekañt, und 
es wurde baffelbe noch unter den erflen Chriften durch 
eine Halb nafte Figur mit einem Fruchthorne, aber 
ohne Früchte, bedeutet, wie man diefes auf einer 
der aͤlteſten Handfchriften der Welt in der vatica- 
nifchen Bibliothek Hecht. Dieſes it eine Nolle von 
Bergament von fechs und vierzig Balmen lang, wel⸗ 
he in Figuren die Gefchichte Bofud vorftellet, mit 
griechifch gefchriebenen Anzeigen der Gefchichte und 
der Figuren, und die Zeichnung übertrift allen Ber 
grif diefer Zeit, und ift viel fchöner als die in dem 
‚alten. Virgilius dafelbfi; aber auch größer von 
Figuren. ch werde von diefem überaus feltenen 
und unbefanten chrifflichen Denkmale künftig in mel- 
nen Anmerkungen über die Gefchichte der 
Kunft Nachricht ertheilen. >) 

6. 179. Das Bild des Tadels,; welcher fich in 
unferer Eigenliebe meldet, bat die Babel in zween 
Känzeln (peræ) vorgeiiehet, die Rupiter den Men- 
fchenfindern aufgehänget bat: der Nänzel vol eiges 
ner Fehler hängt auf. dem Rüken, und wir fehen 


ı) Pausan. 1.5. [c. 25.] 


2) Neuere Künftter haben den Habn mit weit mehr Schi‘ 
Ulichkeit der Aurora als Attribut sugefelt. Meyer. 


3) Harduin. num. pop. p. 242. 

4) 16%. 38. 23 $.] 

5) [IE nicht gefchehen.) | 
Winckelmañ. 9- 7 
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ihn nicht; der andere, mit fremden Schwachheiten 
angefüllet, bänget uns auf der Bruſt, und iſt uns 
beftändig vor Augen. 

8.180. Die Tanfe oder bie gufration der 
Kinder bei den Alten ift merfmürdig abgebildet 
auf einem feltenen Medaglione der Lucilla, Ge⸗ 
mahlin Kaifers Lucius Verus.1) Lucilla feldf 
fiehet und bat den Zweig eines Lorbeerbaumg ge: 
faſſet, weil die Lufiration oder die Beſprengung mit 
ausföhnendem geweihetem Waſſer vermittelt eines 
Korbeerzweigs, wie oben bei dem Worte Senfor 
angemerket ift, gefchabe. Eine Brieflerin kniet un- 
ter ihr an dem ande eines Flufles, und fchöpfet 
Waſſer und neben ihr fichet ein halb nafendes Kind, 
welches die Taufe erwartet. Don dreien Amori⸗ 
ni fiehet der eine auf einem Altare: ein anderer 
fällt von demfelben herunter, als wen derfelbe nach 
der Taufe geflorben wäre; der dritte fiehet über ei⸗ 
ne Bartenmaner ; welche die elyfeifchen Felder an- 
zeiget, und köñte ein Kind andeuten, welches vor 
der Taufe verfiorben. ?) Dieſer Medaglion ift mit 
einem anderen, den Spanheim beibringet, 3) nicht 
zu verwechleln. 

8.181. Der Tod, und zwar ein frübzeitiger, 
wurde durch eine Roſe angedeutet, welche man auf 
Grabſteinen fiebt.4) Noch bedeutender aber und lieb⸗ 


1) Vaill. num. max. mod. Mas. de Camps, p. 42. 


2) Sehr wenig verfchieden von "per Darftellung ded erwähn⸗ 
ten Medaillond der Lucilla if eine antike Malerei, 
welche nebſt andern in der Billa Negroni zu Rom ent 
dekt, uud nach Zeichnungen von Mengs durch Kupfer 
befafit gemacht worden. Meyer. 


3) Les Empr. de Julien p.87. 


4) [Befchreis. d. gefhnitt. Steine, 2Kl. 12 Abth. 
907 Nun, Buonarr. osserv. sopra alc. vetri, p. 189. _ 


4 
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licher iſt das bomerifche Bild in der Aurora, 
Me ein Kind ın ben Armen fortträgt, 1) fo wie 
nach der Fabel Cephalus von derfelben entführet 
wurde. Dieſes Bild fol aus der Gewohnheit, junge 
Rente vor Anbruch des Tages zu begraben, genom⸗ 
men fein.) Dinokrates fcheinet in eben diefer 
Deusung die Arfinoe, von dem Zephyro entfüh- 
ret, auf der Höhe eines von ihm erbaueten Tem . 
pels haben ſezen zu laſſen. Das Abflerben in Jüng⸗ 

Iingsiabren wurde dem Apollo und deſſen Pfeilen, 3) 
fs wie der Tod unverheiratheter Mädchen der Dia⸗ 
na Schuld gegeben, 4) und hierauf gründet fich auch 
Die Zabel der Niobe. Homerus faget: „ der 
» Bater der Königin Arete, auf der Inſel Scheria 
„der Bhäncier, ſei, ehe er einen Sohn erzeuget, 
„von den Pfeilen des Apollo erleget worden. * >) 
Ehen fo ift der Tod des Meleagers durch den 
Apollo zu erklären. 6) Die Bfeile des Apollo 
und der Diana find aber auch allgemein ein Bild 
des Todes, wie aus des Eumeus Erzählung an 
den Ulyſſes von der Anfel Siria erhellet, in wel⸗ 
cher die Menfchen an das höchſte Alter gelangen, und 
endlich durch die fanften Pfeile befageter Gottheiten 
ihre Tage endigen.) Eben fo umfchreibet der Dich» 
ter ben Tod der Laodamia, des Sarpedons 
Mutter. 3) Ich merke bier an, dag nur auf zwei 


1) Oduse. O. XV. v.250. 
2) Eustath. in Odueo...E. V. p. 1527- 
3) Callim. hymn. in Cer. v. 102. 
4) Apollon. Argonaut. 1.3. v.773. 
5) Oduso. H. VII. 0.64. 
6) Pausan. 1. 10. [c. 3ı.] 
7) Odues. O. XV. v. 409. 
O) I. Zz. VI. v. 206. 
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alten Denkmalen und Urnen von Marmor, zu Rom, 
Todtengeripe ſtehen: die eine iſt in der Villa 
Mattei, 1) die andere in dem Muſeo des Collegit 
Romaniz; ein anderes mit einem Geripe findet ich 
beim Spon,?) und iſt nicht mehr zu Nom befind- 
ih. Don gefchnittenen ‚Steinen iſt ein einziger 
in dem Mufeo zu Flörenz,3) und zwo in dem Höfchi- 
fhen Mufeo, 4 mit diefem Bilde. Vieleicht war 
der Tod bei den Einwohnern von Bades, dem heu- 
tigen Cadig, welche unter allen Völkern die einzigen 
waren, bie den Tod -verehreren, alfo geflaltet, >) da 


ı) Spon rech. d’Antiq. p. 93. 

2) Miscel. ant. p.7. 

3) Mus. Flor. Gem. t. 2. 

4) [5 Kl. 4 Abth. 241 — 242 Num.] 
5) Philostr. Vit. Apollon. 1.5. c.4. 


Winckelmañ Hatte zu dieſem Vielleicht nicht den 
geringſten Grund. Philoſtrat ſagt blos von den Gas 
ditanern: „ Daß fie die einzigen Menſchen wären, die 
„ dem Tode Päane füngen.* Er erwähnt nicht einmal 
einer Bildfäule, gefchweige daß er im geringfien vermus 
then laſſe, die Bildſäule habe ein Geripe vorgefiellt. - 


Ich erinnere beiläufig, daß ich die angezogenen Worte 
des Philoftratd: ver Jararır morus ardpamar wras- 
vclorras, nicht mit Winckelmañ überfesen möchte: 
» Die Graditaner wären unter allen Völkern die einzis 
„ sen geweien, weiche den Tod verehret.“ Verehret 
fagt von den Gaditanern su wenig, und verneinet von 
den übrigen Völkern zu viel. Selb bei den Griechen 
war der Tod nicht ganz ohne Verehrung. Dad Beſon⸗ 
dere der Gaditaner war nur diefed, daß fie die Gott⸗ 
heit ded Todes für erbittlih hielten; daß fie glaubten, 
dur Dpfer und Paäane feine Strenge mildern, feinen 
Schluß versögeen zu können. Deñ Päane heiffen im be⸗ 
fondern. Verftande Lieder, bie einer Gottheit zur Abwen⸗ 
Hung irgend eines ũbels gefungen werden Philoſtrat 


‘ 


| 
| 
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ſelbſt unter den Konptern 1)-und Römern 2) der Ger 
brauch mar, fich durch eim wirkliches oder nachgemache 
tes Geripe bes Todes zu erinnern, zur Ermunterung, 
zum Genufle des Eurgen Lebens. Das Abflerben 


einer Berfon auffer ihrem Baterlande 


wurde auf ihrem Grabmale durch ein Stüf von ei⸗ 
nem Schiffe angezeiget.3) Auf dem Grabmale des 
Eteofles und Polynices war nichts als ein 


ſcheinet auf die Stelle des Aſchylus ansufpielen, wo 
von dem Tode geſagt wird, daß er ver einzige unter ben 
Goͤttern fei, der keine Geſchenke aniche, bee daher feine 
Altäre Habe, dem keine Päane gefungen würden : 


Qud’ 153 Pam, sds rassılıras. 


Winckel mañ ſeibſt merfet bei dem: Schlafe an, 
»daß auf einem Grabfteine im Palafte Albani der 
Schlaf als ein jimger Genius, auf eine umgekehr⸗ 
„te Fakel fich ſtüzend, nebft feinem Bruder, dem Tode 
„» vorgeftellet wären, [S. oben $. 171.) und eben fo ab» 
„.gebildet fänden ſich diefe zwei Genii au an einer 
„Begräbnißurne in dem Eollegio Clementino zu 

n Rom. * Ich wiünfchte, er hätte ſich diefer Vorftellung 
kei dem Tode felbft wiederum erinnert. Den fo würden 
wir die einzige gemeine und allgemeine Vorſtellung bed 
Todes da micht vermiffen, wo er und nur mit verfchiedes 
nen Aliegorien verfchiedener Arten des Sterbens abfindet. 

Auch dürfte man wünfhen, Winckelmail Hätte und 
die beiden Denkmäler etwas näher befchrieben. Er fagt 
nur febr wenig davon, und dad Wenige iſt fo benimt 
nicht, als es fein köñͤte. Der Schlaf ftütet ſich da auf 
eine umgekehrte Fakel: aber auch der Tod? und vol 
kommen ebenfo? Iſt gar Ecin Abzeichen swifchen beiden 
Geniis? und welches iſt ed? Qeffing.- 

(Man fehe den $. 171.) 

1) Plutarch. Conv. VII. Sap. ſt. 6. p. 560. edit. Reisk.) 
23) Peiron. p.3ı. edit. Par. 1677. 


3) Potter. Archzol. Cræc. t. 2. ch. 7. pı 226. 
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Spieß, i) welcher insgemein auf Gräbern derjenigen 
ſtand, die im Kriege geblieben waren. 2) 

6. 182. Die Tragsdie ift auf einem erhoben ge- 
arbeiteten Werfe in der Villa Albani, wo ein Komt- 
tus vorgeftellet iſt, durch einen Bok abgebildet, 
welcher in den alteſten Zeiten der Preis war für die- 
jenigen, die dag beſte Stüf gemachet batten. 3) 

8.183. Ein Bild der Trauer waren bei Lei⸗ 
hen römiſcher Magiftratsperfonen umgekehrte 
Faſces, und von Soldaten umgefehrte Spieße, 
wie diefes auch bei den Griechen gebräuchlich war; 
die alten Berfer aber trugen ihre Langen allegeit ges 
gen die Erde gefehret.) Ein leidtragender 
Krieger mit feinem kurzen Degen unter der 
Achfel bängend, iſt in einer Fleinen Figur in der 
Billa Borgheſe, mit einer umgekehrten Fakel 
und in einem rührenden Ausdrufe vorgeflellet. 

8.184. Der Traum murde nad dem Philo⸗ 
Äratus in einem weiſſen Gewande, und ein ſchwar⸗ 
zes über dafjelbe, mit einem Horne in der Hand ge- 


malet. 5) 


ı) Pausan. 1.9. [c. 25.] 
2) Harpocrat. v. saweyx. dapu. [Dentmale, Num. 136.) 
3) [Dentmale, Num. 194.) ' 


[| 4 Herodot. 1.7. [z11. Herodot fast nur, daß fie fürs 
serve Spieße getragen Haben, als die Griechen.) 


5) Den Traum fieht man an einem nicht ebirten Cippus 
im Muſeo Pio⸗Clementino su Rom, in erhobener 
Arbeit, als einen Knaben, Teife nur auf den: Sußfpizen 
gehend, vorgeftellt; am Haupte hat er Flügel, in der 

‚vechten Hand ein Horn, in foldher Richtung, als ob er 
etwas aus demfelben audgöße; in der Linken einen Mohn⸗ 

. engel mit 3 Mohnköpfen. Auf einem erhobenen Werke 
in der Billa Borgheſe erfcheint der Traum ebenfalls 
mit Stügeln, und dem Attribut des Mohnſtengels, doch 
ohne dad Horn. Meyer, 


I. 
|, 
| 
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6. 185. Der Uberfluß wird durch die Göttin 
Ops vorgeſtellet, welches eigentlich die Ceres iſt, 
und dieſelbe iſt auf einer Münze des PBertinar!) 
mit zwo Kornähren in der rechten Hand, und in der. 
Iinten hält fie ihr Gewand von der Bruſt in die 
Höhe, um einen großen hohlen Buſen zu machen, 
anzudenten, daß nlles aus ihrem Buſen kom̃t. 

8.186. Das unbelobnte oder unerfaäte 
Verdienſt bildet Aritioteles in einer Sinfchrift 
auf den Älteren Yiat ab, im der Figur der Tus 
gend mit beſchornem Haupte, bie bei. dem Grabe 
diefes Helden figet und weinet. Die Urſache ſeines 
Todes tiber ‚die ihm unrechtmäßig abgefprochenen ımd 
dem: Ulyſſes gegebenen Waffen des Achilles: if 
befant. 2) 

6.187. Die Vergötterung ber Raiferinen 
bedeutet auf Münzen ein Pfau, 3) anzuzeigen, daß 
fie zum Size der Juno gelangen werden, und bie 
Vergötterung der Kaifer und anderer 
Helden bilder ein Adler, auf deffen Fittigen jene 
als Halbgötter bis zum Genuß der Gefehfchaft des 
Supiters gelangen. Der Adler allein auf einem 
Altare, gab diefen Begrif, fo wie, laut einer grie- 
chiſchen Inſchrift, ein Adler in diefer Abbildung auf 
einem Altare 4) fand, welcher dem Plato gemid- 


ı) Tristan. t.2. p. 14. 


2 unbelohntes und unerkaftes Verdlenſt unter 
der Sigur der Tugend mit beichorenem Haupte allegoriich 
andeuten zu wollen, dürfte fchwerlich gut fein; auch wird 
Ariftoteles in der angeführten Sififchrift kaum bie 
Abſicht gehabt Haben, damit eine Altegorie zur Ausführ 
rung in der bildenden Kunf su entwerfen. Meyer. 


3) Haverc. nunı. Reg. Chris’. tab. 20. n. 41. 12. 
« 4) [Auf dem Srabmale) 
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met war.1) Es war auch, wie Artemidorus 
faget, 2) eine alte Gewohnheit, die Bildniſſe verſtor⸗ 
bener Könige auf Adlern getragen vorzuſtellen, und 
dieſes Bild mar von einem wirklichen Gebrauche ge⸗ 
nommen; den man ließ von dem Holzbaufen (rogus), 
anf welchem die Körver der Kaifer verbrant wurden, 
fobald Feuer angeleget war, einen Adler in die Luft 
fliegen; diefes gefchahe bei der Verbrennung des A u- 
guftug, wie Dio berichtet; und des Severus, 
wie Herodianus erzählet. Ein anderes Bild der 
Vergötterung der Schweſter und Gemahlin des 
Btolemäns, Arfinne, welche in Erzt auf einem 
Straufie 3) in die Luft getragen wurde, köñte als 
eine Satyre ansgeleget werden; *) deñ der Strauß, 
welcher kurze Flügel hat, Fan fich nicht hoch von der 
Erde heben. >) 


ı) [Analecta, t.3. p. 266.] 
2) Oneirocnit. 1. 2. c. 20. 


3) Pausan. 1.9. [e. 31. init. IR. fehr undeutlich audger 
drüft. „ Die Statue der Arſinoe auf dem Helikon, 
» ſagt Paufaniad, fit auf einen ehernen Strauß. “) 


4) Iſt aber keines; es follte Venus Arfinoe vorfellen 
oder Zephyritis. Del Cavallo d’Arsinoe, lettere ſi- 
lologiche di V. Monti. Milano 1804. 8. Giebeli 8. 


5) Homer wird fisend zwiſchen den Flügeln eines großen 
Adler? emporgetragen auf dem mehrmal erwähnten fils 
bernen Gefäß im hereulanifhen Mufee. In der Apos 
theofe de Claudius ruht das Bruftbild des Kaiſers 
auf einem Adler. (Admir. Rom. tab. 80.) Auch im Bas 
laſte Maffimi su Rom befindet fih die Büße eines 
Kaiſers, welche, auf deffen Vergötterung anfpielend, über 
einem kleinen Adler mit audgebreiteten Slügeln fteht. 
Daß an dem Kauptbafforilievo ded großen Baſaments, 
welches ehemals auf dem Monte Eitorio zu Kom geftans 
den, die Bilder des vergätterten Antoninus Pius 
und feiner Gemahlin vom Genius getragen werden» 
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6.188. Die Berläumdung malete Apelles, 
da er vom Antiphilus, einem feiner Kunſtge⸗ 
noffen, bei dem vierten BProlemäus, mit dem Zu⸗ 
namen Bhilopator, als ein Mitfchuldiger einer 
Verrätherei fälfchlich war angeflaget worden. Auf 
feinem Gemälde faß zur rechten eine mänliche Figur 
mit langen Ohren, wie Midas, und reichete der 
Berläumbdung die Hand; um diefe herum ſtand 
die Unwiffenbeit und der Verdacht. Don einer 
andern Seite fam die Verläumdung herzu ge⸗ 
treten, welche eine ſchöne Figur, aber hizig und 
aufgebracht war; in der rechten Hand bielt diefelbe 
eine brennende Fakel, mit der andern Hand zog fie 
einen-Süngling bei den Haaren, welcher die Hände 
zum Himmel bob, und die Götter gleichfam zu Zeu⸗ 
gen anrief. Bor der Verläumdung trat ein gro⸗ 
fer und wie von langer Krankheit ausgezehrter Mail 
‚her, mit einem fcharfen Blike, welcher den Neid 
vorfiehlete. Die Begleiterinen der Verläumdung 
waren zwo Weiber, welche jene puzeten und ihr zu⸗ 
redeten, nämlich die. Falſchheit und die Hinter- 
lift. Eine andere Figur ging hinten her in ſchwar⸗ 
zer und zerriffener Kleidung voller Tranrigkeit, welche 
die Neue abbildete; dieſe ſahe ſich befchämt und 
mit weinenden Augen nach der Wahrheit um. !) 

S. 189. Die Berfhwtegenbeit wurde durch 
eine Noſe angedeutet, welche die Liebe, wie eim 
altes Singedicht faget, dem Harpofrates gab, 
damit die Nusfchweifungen der Venus möchten ver 
ſchwiegen bleiben. Daher wurde eine Roſe bei Fröh⸗ 
lichfeiten über dem Tiſche aufgehänget, sum Zeichen, 


zwei Adler aber ihnen sur Seite fliegen, erwähnt 
Bindelman im eilften Kapitel diefee Schrift. (Mus. 
- Pio- Clem. t.5. tab. 28— 30. p.53— 57.) Meyer. 


1) Lu«ian. non tem. cred. calumn. [c. 5.] 
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daß alles, was geinrochen werde, unter Freunden 
geheim bleiben follte. 1) 

6.190. Die Unerfchrofenbeit im Kriege, 
glaubet man, fet durch einen Efelsfopf angedeutet 
worden, welchen. die Dacier als ein Panier auf ei⸗ 
ner Stange vor ihrem Heere trugen, daher dieſes 
Bild auch auf Münzen eine Vorftellung der Brovinz 
Darien if. Den der Efel wird weder durch Bes 
fchrei gefchrefet, noch durch Schläge getrieben, wen 
er ſtehen will; daher diefes Thier felbfi beim Ho⸗ 
merus beim YAiag ein Bfeichniß diefes Begrifs ift, 
und aus diefem Grunde wird dem Efel das Beimort 
unüberwindlich zugeeignet;?) es wäre auch hier- 
aus das Dpfer eines Efels, welches die Berfer dem 
Mars follen gebracht haben, 3) zu erklären. 

8.191, Bon der Wachfamfeit war der Safe 
das Symbolum auf einer erhobenen Arbeit, 4) die 
ebemals in dem Eremo des berühmten Cardinals 
Paſ ſionei bei Frafcati ſtand, weil dieſes Thier, 
wie der Löwe, mit offenen Augen ſchlafen ſoll. Die 
Wachſamkeit der Soldaten iſt zum Scherze 
auf einem Steine des ſtoſchiſchen Muſei vorgeſtellet 
durch einen Hahn, welcher eine Trompete bläfet, 
die bei den Alten lituus hieß. 5) 

$. 192. Einen Wahrfager bilft ein Lorbeer 
zweig andeuten, welcher Pflanze Apollo diefe Kraft 
beigeleget baben fol. (Siehe im zweiten Kapitel 
‘ Apollo.) Diefe Wiftenfchaft, welche Apollo der 
Raffandra verlieh, iſt durch einen Lorbeerzweig in 


2) De la Cerda comment. in Virg. En. ı. v. 734. 
‚@) Arrian. in Epict. l.ı c. 18. 

3) Strab. 1. ı5. [c. 2. $. 14.] 
4) Gori Mus. t. 1. p. 74. 

5) {[281. 13 Abth. 1061 Num.] 


| 
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ihrer So auf einem herenlanifchen Gemälde ange⸗ 
deutet. 1) 

| 6. 193. Von dem weiblihen Geſchlechte 
und deſſen Eingezogenheit war die Schildkröte 
ein Bild, und Pbidias hatte dieſelbe in dieſer 
Bedeutung feiner Venus zu Elis zugegeben. 2) 
Eben bdiefes fcheinet durch eine Spindel auf dem 
Grabmale der Tochter Kaifers Dtto I angedeutet 
zu fein. 3) 

8.294. Der Gott der Winde, Aolus, wurde 
nach dem Albricus mit WBlafebälgen unter dem 
Fuße gebildet; wen man mit Einigen folles anflatt 
Habra liefet. Die Winde, welche aus nördlichen 
Gegenden wehen, wurden als ein alter Man vorges 
fiellet; die aus warmen Gegenden fommen, in 
jugendlicher angenehmer Geflalt, wie man an dem 
fogenaitten Tempel der Winde zu Athen ſieht. 
Boreas iſt ein alter bekleideter Mañ, deſſen Sym⸗ 
bolum eine ſpiral gedrehete Muſchel if ,4) vielleicht/ 
wie Stuart meinet, in Deutung auf das Getdfe 
in gewiſſen naben Höhlen bei Athen, wen dieſer 
Wind ftürmet; 5 welches diefer Verfaſſer Hätte er⸗ 
Jäutsen können mit einer Nachricht des Ariſtote⸗ 
les,() von den ädlifchen Snfeln, wo der Süd⸗ 
wind (Notus) fich vorher meldet durch ein Getöſe 
in gewiffen Höhlen. KAIKIAZ, (Cæcias), oder der 
Nordoſtwind hält mit beiden Händen einen runs 


ı) Pitt. d’Ercol.. t. 2. tav. 17. 
2) Plutarch. de Is. et Osir. p. 679. [t. 9. p-206. edit. Hutten. 
Conjugal. pr=cept. t. 7. P. 421. Pausan. VI. 25.] 


3) Ditinar. L2. p. 25. 

A) Abgebildet in Hirts Bilderbuch. ©. 145. Siebelis. 
5) Antiq. of Atheus vol. ı. p. 21. pl. ı2. 

6) Meteor. 1.2. c. 8. edit. Sylburg. 
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den Schild, aus welchem er fcheinet ein Hagelwet⸗ 
ter auszufchütten, welchen Schild Wheler und Le 
Roy für eine Schäffel voll Dliven angefeben. Diefe 
beiden Winde find alt und bärtig, die folgenden 
zween Winde find iung und ohne Bart; der erſtere 
aber ift im gefezten Alter gebildet... ATF, der Süd» 
weftwind, 1) halt ein aplustre eines Schiffes, 
vielleicht auf die gefährliche Schiffahrt. an den atti» 
fchen Küften, wein diefer Wind vegiret, zu deuten. 
Der Zephyrus hält ein Gewand mit Blumen an⸗ 
gefüllet, vor fih. Le R:oy bat auch in diefer Fir 
gur feine Nachläßigfeit gezeiget, und derfelben einen 
großen langen Bart gegeben. ?) 

8. 195. Des Winters Zeichen iſt ein wildes 
Schwein, oder ein Frifchling, mie ich oben bemer- 
Fet babe, weil diefe Thiere im Winter am fetteſten 
und alsdan in warmen Ländern am gefündeflen zu 
effen find. Die Figur des Winters, wie derfelbe 
auf der Vermählung des Peleus und der Thetis 
fiebet, 3) iſt auch im gebraüter Erde und vergoldet 
an der Friefe der Galerie des Palaſtes in der Billa 
Albani. Es ift daher fehr alaublich, das daszjeni⸗ 
ge, was. die lezte von den vier Sahrszeiten, nämlich 
der Winter, auf einem fehr feltenen Medaglione 
des Eommodus,*) mac fich zichet, und in ber 
Seichnung defielben unbeflimt gelafien worden, ein 
Srifchling fei. Es glaubet auch Buonarroti in 
den Gemälden alter Grabmale bemerfet zu haben, 
daß feld die wilde Schweinsingd ein Bild des 


4) [S. 2 Band, 374 6] 


3) Monum. de la Cröce, pl. 14. Conf. Stuart’s antig. of 
Athens. vol. ı. p. 2;. 


DD Dentmale, Rum. 111.) 
4) Vaill. num. Mus. de Canıps. p. 81. 
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Winters fe, To wie die Hirfchiagd den Früh- 
ling, die mit Zöwen den Sommer, und die Jagd 
der Eiger den Herbſt vorfiche : 1) den es war ik 
dem nafonifhen Grabmale über einer jeden 
Figure von den Vahrszeiten eine von diefen Jagden 
gemalet. Wen die Wilder der Yahrszeiten Kinder 
oder Senit find, if der Winter insgemein dur 
ein Kind mit phrygiſchen Hoſen vorgeſtellet, welche 
mit der Weſte aus einem Stüke find, den Atys 
anzudenten, deſſen verfchnittene Natur ein Zeichen 
der Unfruchtbarkeit und alfo des Winters if. Auf 
einem erhobenen Werke im Palafle Mattei trägt 
diefe Figur zwo wilde Anten, weil im Winter die 
Sagd derfelben zu fein pfleget. Eben diefes Bild 
fieht man bei dem Bildhauer Cavaceppi in einem 
Heinen unbekleideten Kinde, welches zwo wilde Anten 
mit beiden Sändchen an die Bruſt drüfet. Andere 
wollen in diefer Figur das Zeichen des Waffer- 
mans im Thierkreife vorgeftellet finden, welches 
Ganymedes if.) 

6. 196. Die Zeit if auf einem gefchnittenen 
Steine als ein alter Mañ mit langen Flügeln ge⸗ 
bildet, welcher fich mit beiden Händen auf eine Safe 
flüzet, und an beiden Beinen Feſſeln und eine Kette 
angeleget bat, die Zurüfhaltung der flüchtigen Zeit 
anzudeuten, oder wie ein britifcher Dichter foricht,, 
„ die wandernde Zeit in eine Methode zu binden. “ 
Es wurden der Statue des Saturnug, welcher 
die Zeit abbilder, Feſſeln an den Beinen angele» 
get, aber von mwollenen Bändern, die man an deſ⸗ 
fen Feſte auflöſete. 3) 

5. 197. Die Lehre von Zeugung aller 


1) Osserv. sopra alc. vetri, p. 172. 
2) Bellori pitt: ant. del sepoler. de’ Nasoni, tav. 25, 
3) Macrob. Saturnal. L ı. c. 6. 
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Dinge ans Waſſer, die bereits zu des Hom e⸗ 
zus Zeiten angenommen war, !) iſt an einer Be⸗ 
gräbnißurne im Campidoglio, durch einen liegenden 
Meergott, mit einem. langen Ruder, weldhes Dcea- 
nus iſt, vorgefiellet, von dem und wie aus deilen 
Schooße Pſyche oder die Scele auf einem Wa⸗ 
gen in die Luft fährt, das if, an das Tageslicht 
gebet : und fich in einen Körper einkleidet. 

6. 198. Nach diefen aus Denkmalen ber alten 
Griechen gezogenen Bildern können auch ein paar 
chriſtliche Allegorien der erfien Zeiten angeführet 
werden. 

6.199. Eine derfelben ift auf dem gemaleten 
Boden von einem Trinkglafe in dem Muſeo chriſt⸗ 
licher Altertümer der vaticanifeken Bibliotbek, das 
Opfer Iſaaks, und neben demfelben ein Scheffel, 
aus welchem eine Meffchnur hervorhänget. Beides 
find Sinbilder der Verbeiffung, die der Herr dem 
Bater der Gläubigen gab. Der Scheffel deutet.auf 
die reiche Vergeltung, die Gott dem Gerechten: gibt, 
die Schnur aber auf das gelobte Land und deflen 
Ausmelfung, nach der Nedensart des Pſalms: Zib 
dabo terrum Chanaan, funiculum heereditatis vestrœ.?) 
Beſonders merkwürdig iſt auf verſchiedenen chriſtli⸗ 
chen Reliquien, 3) und ſonderlich auf einem alten 
Mufaico in der Kirhe zu S. Marta in Trafe 
vere zu Nom, ein Vogel ın einem Käfige, neben 
der Figur des Propheten Eſaia, zu welcher fol 
gende Worte aus deſſen bekaũter Weiffagung gefeget 
find: Ecce virgo concipiet et pariet flium, wo dieſes 
Bild auf die Empfängniß des Meſſias, und. zu- 
gleich auf die Niherfchattung des heiligen Bei fies 


ı) IA. Z.XIV. V. 245. Plat. Theæst. p- 73. p-83. edit. Basil. 
2) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p. 14. u 
3) Boldett. Osserv. sopra i Cimet. de’ $. Mart. p. 154. 
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zu deuten fcheinet. 1) Überhaupt waren die gewöhn⸗ 
lichen Bilder auf Ringen der Chriſten, eine Taube, 
ein Fiſch, ein Schif, im Segeln, eine Leyer und 
ein Anker. Im Übrigen glaube ich nicht, daß 
eine Tonne mit Reifen (dolium) zwifchen zween Vö⸗ 
geln auf einem «hrifllichen. Grabſteine ein merkwür⸗ 
diges geheimes Bild fein könne, wie Boldetti 
vermuthet; 3) oder ein Bild der chriftlichen Liebe, 
wie eben derfelbe Scribent kurz zuvor angibt, 4) 
und fi auf das Zeugniß ber Kirchenväter beruft, 
die er aber nicht anführet, nämlich daß durch die- 
felben die Kirche verbunden fei, wie eine Tonne 
oder Faß durch deffen Stäbe. Es feheinen hingegen 
auf einem anderen chriftlichen Grabſteine, und unter 
der Snfchrift: ıvLıo Fırıo Pater Dorıens, zwo folche 
Tonnen (colia 5) ein nicdriges Wortfpiel auf das 
den Eprachregeln zuwider angegebene Wort doliens 
zu fein.6) | 

ı) Ibid.”p. 25. . 

..2) Clem. Alex. pzdag. 1.3: p. 246. 

3) L. c. p. 164. 

4) Ihid. p. 163. 

5) Ibid. p. 370. 

6) Alle su Ende bdiefed Kapiteld angeführten Altegoriens 
oder für ſolche gehaltene Zeichen und Siñbilder auf als 
ten chriftlichen Denkmalen, find theils nicht vorzüglich 
paſſend, theild dunkel, und alſo keineswegs zur Nachah⸗ 
nung au empfehlen. In ihnen fieht man die Kunſt nach 

. und nad) eriöfchen, und darum Kt nicht ohne Grund uu 


iweifeln, ob überhaupt etwas Gutes in ihnen aufaufpilrest 
fein dürtte, Meyer, | 


m 


Biertes Kapitel 


Bon Allegorien, die von Begebenheiten 
und von Eigenfhaften und Früchten 
der Länder genommen find, 


8.200. Allegorien von der erflen Art find nicht 
häufig, weil die großen Begebenheiten in der Welt 
allzu fehr verwikelt find, um diefelben durch einen 
einzigen Bug und Gedanfen anzugeben, und weil die 
Thaten der vermeinten Helden fo befchaffen find, daß 
fie nicht leicht durch ihnen allein eigene und indivi⸗ 
duelle Bilder vorgefichet werden fönnen, fo mie 
Diefes mit Erfindern, und mit denen, die fh um 
das menfchliche Gefchlecht verdient gemacht haben , 
gefchehen fan. Den weñ wir die Thaten der großen 
Krieger und Eroberer überdenfen, findet fich feine 
Sdee zu einem Bilde, wie das berühmte Theorema 
ift, welches den Pythagoras allein bezeichnet; und 
fo wie Saffendi, HSuygens und Caſſini durd 
die von ihnen entdefeten Trabanten des Jupiters 
und des Saturnug dem, der ihre Verdienfte fen» 
net, anzuzeigen find: wird es in einem Timur 
Beg, oder in einem Karl XI. nicht gelingen. 
-Diefes iſt die Urfache der Seltenheit diefer Bilder, 
welche dem Künſtler nüzlich zu wiſſen find, theils an 
#d, ſelbſt, theils um zu fehen, mie Griechen und 
— aus einzelnen Umſtänden Bilder gezogen 

aben 

5. 201. Bienen auf Münzen von Epheſus 
deuten auf die Muſen, die in Geſtalt der Bienen 
ben Athenienſern zur See den Weg wiefen, ba fie 

nn 


einer Allegorie. 161 


unter Anführung des Neleus nach Vonien gin« 
gen. 1 

6. 202. Der Capricornus bedeutet auf Müne . 
zen des Auguſtus, daß er in diefem Beichen bes 
Thierkreiſes geboren iſt; es ſtehet daſſelbe zwifchen 
ihm und der Livia auf dem großen Cameo zu Wien. 
Auf den mehreſten Münzen deffelben findet fich diefes 
Zeichen mit der Erdfugel, einem: Steuerruder, und 
mit einem Horne des uͤberfluſſes Manilius, wel⸗ 
her über gebachtes Zeichen mit andern Nachrich 
ten übereintomt, 2) widerfpricht fich felbit an einem 
andern Drte feines Gedichts, I) indem er vorgibt, 
Auguſtus fei unter dem Beichen der Wange geboren, 
am beffien Gerechtigkeit gu rühmen. 4) 

6. 203. Ein Drache oder eine Schlange auf 
dem Schilde, welcher auf einer Säule über dem 
Grabe des Epaminondas fland, bedeutete, daß 
biefee Held von den Spartis, das til, von denen 
herkam, die aus den vom Kadmus gefieten Dra- 
chenzaͤhnen entſprungen waren. 5) Auf dem Schilde 
des Menelaus aber, in einem Gemälde des Por 
Insnotns zu Deiphos, bedeutete der Drache die 
jenige Schlange, die in Aulis während dem Dpfer 
unter dem Altare bervorfam. 6) 


1) Pbilostr. Icon. 1.2. p.823. 1.23. Spanh. in Callim. 
hymn. in Apoll. v.66. 


2) Asıron. l. 12. p.'45. edit. Scalig. 

3) Ibid. 1.4. p. 97- 

4) Scalig. not.’in Manil. p.34ı. La Cerda comment. in 
Virg. Georg. 1. ı. p. 187. 

6) Pausan. 1.8. [c.ıı1.] 

6) Id. l. 10. p. 863. 


Weiterhin bemerkt ber Autor, eine Schlange fei bad 
Wapen der Epartaner geweren, und alfo bürfte man 
wohl vermuthen, Polygnotus babe durch die S ch lan⸗ 


7* 
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6.204. Elephanten wurden auf die Waffer 
der fünften Legion des Cäſars gefezet, weil die 
felbe verlangete, man folle fie gegen die Elephanter 
führen in der Schlacht mit dem Seipio von dei 
Bartei des Pompejus in Lublen.!) - Auf ben 
Grabe des Pyrrhus deutet diefes Thier auf di 
erſten Elepbanten, die diefer König in Europa füh: 
rete, 2) und auf dem Stegeszeichen, welches Antio: 
chus Soter zum Gedächtniffe des Sieges über die 
Galater oder die Gallier in Kleinafien aufrichten 
ließ, war nichts als ein Elephant vorgefkellet, 
weil er durch Hülfe derfelben den Sieg erfochten 
hatte. 3) 

8. 205. Zween Fühfe auf einem Schilde in 
Stein, welcher ein Grabflein bes fpartanifchen Könige 
Anaridamus mar, fcheinen, nebſt der Schlang« 
auf demfelben, fich auf eine merfwürdige Erzählung zu 
beziehen. Diefer Stein wurde von Fourmont in den 
Srümmern des berühmten Tempels des Apollo zu 
Amyklä entdefet. d Nachdem die Serafliden be 


se auf dem Schilde des Menelaus vielmehr die Het 
mat des Helden andeuten, ald auf die Schlange an 
fpielen wollen, weiche zu Aulid während des Opfers un 
ter dem Altar hervarfam. Auf gleiche Weife feben wiı 
auf Schilden der Römer die Wölfin, wie fie Romului 
und Remus fäugt, vorgeftelt. Auf ein wenig Ana 
chroniſmus koñte ed deri Künftier in diefen. Fall 
nicht ankommen; genug, wei er durch das gebrandtı 
Zeichen fo viel gewan, dag man in feiner Sigur fogleid 
ben Helden aud Sparta ertalte. Meyer, 


1) Appian. bell. civ. 1.2. p. 242. 
v2) Pausan. 1.2. [c. 21.] 

3) Lucian. Zeux. c. ı1, 

4) Hist, de l Acad. des Iuser. t116."p. rası 
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Oreſtes Sohn Tifamenus in der Schlacht erleget 
hatten, 1) macheten fie von den eroberten Landen 
drei Zoofe, nachdem fie vorher den Göttern ein jeder 
auf einem befondern Altare geopfert hatten.2) Argos. 
fiel dem Temenus zu; Lacedämon zween Göhnen 
des Ariſtodemus, und Meflene dem Kreſphon⸗ 
tes. Da die Theilung gemachet war, fabe man auf 
dem NAltare des Temenus einen Frofh, eine 
Schlange auf dem Altare von den beiden Brüdern, 
und einen Fuchs auf dem Altare des neuen Herrn 
von Meſſene. Bourmont erfläret hierdurch den 
Schild, und glaubet, diefes Wunder fei von dieſem 
Helden angefehben worden, als eine Anweifung be- 
fonderer foumbolifcher Zeichen, die einem jeden von 
ihnen eigen fein follten. Der Frofch findet fich auf 
feinem Denkmale von Argos, fondern ein Wolfe 
kopf, welcher nach des gedachten Gelehrten Meinung 
der Argiver Symbolum von diefer Begebenbeit war. 
Da nun bie Herfchaft der Herafliden in Argos 
nicht lange Zeit gedauert, und diefe Stadt bald hers 
nach fich nach ihren eigenen Geſezen ſelbſt regirete, 
glaubet er, daß man fich des Sroſches nicht meiter 
bedienet, fondern das vorige Symbolum von neuem 
angenommen. habe. In Sparta aber dauerte die Ne» 
girung der Herafliden beiländig; alfo biieb auch 
die Schlange ihr Wapen. Aus Mefiene und aus 
dem ganzen Beloponnefo wurden die Herafliden 
durch gedachten König in Sparta, Anaridamus, 
derjaget, und hierauf deutet Fourmont die beiden 
Füchſe, die zu fallen fcheinen. 

68206. Ein Fußfchemel, welchen die Statue 
der berüchtigten Zais an dem Ufer des Flufles Per 
neus in Theffalien in der einen Hand hielt, deutet 


ı) [Apollodor. II. 8. 3. Conf. Pausan. VI. 1.) 
2) [Denfmale, Num. 164.) 
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auf die Art ihres Todes; den fie wurde in einem 
Tempel der Venus in Theffalien von eiferfüchtigen 
Meibern mit Fußfchemeln (xerwvas) zu Tode ges 
fchlagen.1) Es muß alfo einige Zeilen nachher ber 
Tert des Athenäus nebfi der überſezung verbeſſert, 
und anſtatt vun, ein Waſſerkrug, in der Hand 
der Lais, das Wort Eder, ein Siz, ein She 
mel, gefeget werden, welches gleichbedentend ift mit 
dem Worte xerayn, vrozodsov, nach dem Heſychius, 
wie das Werkzeug ihres Todes ebendafelbfi genennet 
wird. Der große Caſaubonus hat diefe Unrich⸗ 
tigfeit nicht wahrgenommen. 

8.207. Ein Hund auf Münzen der Stadt 
Egeſta, nachher genañt Segeſta, in Siellien, jie 
let auf die Begebenheit der Egefia, des Hippo⸗ 
thous, eines vornehmen Trojaners Tochtel, die ihr 
Pater flüchten ließ, damit diefelbe nicht etwa das 
2008 treffen möchte, dem Ungeheuer ausgeſezet zu 
werden, welches Neptunus wider diefe Stadt ge⸗ 
fchifer hatte. Egeſta landete an in Sieilien, mo 
fie, wie die Fabel faget, von dem Flufie Krimiſus, 
welcher fich in einen Hund verwandelt hatte, ſchwan⸗ 
ger wurde, und mit dem Aceſtes niederfam. 

$. 208. Ein Lorbeerzmweig in der Hand der 
Livia auf ihren Münzen deutet auf den Lorbeer, 
welchen bald nach ihrer Bermählung mit dem Augu⸗ 
Aus ein Adler fol in ihren Schooß haben fallen laſ⸗ 
fen, und wovon Suetonius und Blinius viel 
Wunder erzählen. 2) 

$. 209, Der Widder auf dem Grabmale des 
Thyeſtes, zwifchen Mycend und Argos, bedeutete 
denienigen goldenen Widder, durch welchen er bic 


ı) Athen. 1. 13. [c.6. n. 55.] Phot. Bibl. p.872. 


>) [Sueton. in Galba c.ı. Plin. XV. 30. 40. Dio UL. 
2.] . 
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Ehefrau ‚feines Benders Atrens zu feinem Willen 
bewegte.) - 

$. 210. Der Wolfskopf auf Münzen von Ar⸗ 
gos wird von vorgedachtem Fourmont aus einer 
alten Erzählung hergeholet.) Danaus kam, nach 
dem Pauſanias,) mit einer Colonie Agypter 
nach Argos, und machete die Herſchaft dieſer Stadt 
dem Gelanor ſtreitig; beide aber unterwarfen ſich 
der Entſcheidung des Volks. An dem Tage, da die⸗ 
ſes geſchehen ſollte, ſiel ein Wolf in eine Heerde 
Rinder, und erwürgete den Ochſen unter denfelben. 
Dieſes wurde, ohne weitere überlegung, als ein Zei⸗ 
chen des Willens der Göttin auggeleget, und man 


:: deutete den Wolf auf den Danaus, welcher dadurch 


als Sieger erfläret wurde. Zum Gedächtniſſe diefer 
Begebenbeit baute der neue König dem Iyeifchen 
Supiter (von Auxos, Wolf) einen Tempel, und 
eben dadurch wäre alfo der Wolfskopf das Waßen 
diefee Stadt geworden. 

$. 211. Eine weiffe Biegemar auf dem Grabe 
des Homerus gefezet, weil man ihm diefelbe opfer- 
te, als einem Geweiheten des Apollo,4) deſſen 
Dpfer eine weiſſe Siege zu fein pflegete. 5) 

$. 212, Don Mllegorien der zweiten Art 
übergehe ich die fonft befant find, und begnüge mich 
ein paar derfelben als Beifpiele anzumerfen. 

6. 213. Auf Münzen von Damafceus hält eine 
nafte Figur in der linfen Sand einen Caduceus, 
und in der rechten Sand etwas, worüber Triſtan 


ı) Pausan. 1. 2. [c. ı8.] 

2) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. 16. p. 106. 
3) L. 2. ſc. 19.] 

4) Cell. Noct. Att. .3 c. 11. 

8) Liv. 1,25. c. ı2. 


a 
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zweifelbaft if,1) welches zwo Bflaumen fi 
weil diefe Frucht dafelbft vor allen andern den 
hatte, und weit verfchilet wurde. 2) - 

$. 214. Die Stadt Henna in Sicilie 
auf ihren Münzen unter andern Zeichen auc 
len, weil die Felder dafelbit beſtändig mit 
Iingsblumen befleidet waren; und bier war 
Broferpina nebft ihren, Geſpielen Blum 
‚18 Pluto diefelbe entführete. 3) 


ı) Comment. hist. t. ı. p. 231. 
2) Salmas. in Solin. p. 1019. 
3) Harduin. num. pop. p. 152. 


günftes Kapitel. 





Bon Allegorien der Benennungdber Sachen 
und Berfonen.!) 


$. 215. Das Bild von dem Namen der go 
bildeten Sache oder Berfon genommen ift leichter 
zu finden als dasienige, welches aus ber Eigen 
ſchaft derſelben zu ziehen it, weil auch ein Kind 
folche Vergleihung finden fai. Die Namen und 
Worte, welche vielmals Bilder der Formen und Ge⸗ 
falten find, wie im erſten Kapitel bemerfet worden, 
bieten diefe Allegorie an, und es find in allen Syra⸗ 


1) Die Allegorien von Benennung der Sachen und Perſo⸗ 
nen gebildet, denen das fünfte Kapitel gewidmet iſt, 
ſcheinen uns überhaupt verwerflich. Es mag Fälle ge⸗ 
ben, wo ungebürliche Foderungen an die Kunſt geſchehen, 
allein davon kañ hier nicht die Rede fein, und hätte 
auch dad Talent großer Künftler die Araften Schwierig» 
feiten in dergleichen Aufgaben zuweilen gelöft, fo wären 
e8 6105 Ausnahmen. Indeſſen ift und von den Namen 
allegorien in der That nie ein Beifpiel vorgefommen, 
das mit Ehren erwähnt gu werben verdiente. 

Bon wenig befferer Art alddie Namendallesorien 
find auch die, befonderd bei den Italiänern To beliebten, 
und noch gegenwärtig nicht aus "dee Mode gekommenen 
Anfpvielungen auf Wapen, wodurch der gute Ge 
ſchmak ebenfalls manche Beeinträchtigung erfahren bat. 
Hier ift und jedoch wenigftend ein Beiſpiel geiftreicher 
Anwendung bekañt, das nämlih, wo Bernini am 
Grabmale Papſts Urbans VIII in der Peterskirche die 
drei Bienen des barberinifhen Familienwapens 

serfireut und gleihfam auseinander gerrie 
ben gebildet hat. Mey er. 
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chen ſolche maleriſche Benennungen. Dieienige weiſſe 
Wurzel, welche mehr als alle andere Arzney die ver⸗ 
lornen Kräfte herzuſtellen vermögend ſein ſoll, und 
daher mit Golde aufgewogen wird, heißt bei den 
Tatarn Ging Seng, das iſt: die Schenkel ei⸗ 
nes Menſchen, denen dieſe Wurzel ähnlich iſt; 
eben dieſe Bedeutung hat das amerikaniſche Wort 
Garent Ogen dieſer Wurzel. Dieſe Allegorien 
aber müßen ſich nicht auf Nebendinge in ihren 
Bildern beziehen, wen dieſelben verſtändlich fein fol 
Ien. Deñ wem wird einfallen, daß in zwo fchönen 
Statuen in Lebensgröße auf dem SHauptaltare ber 
Barnabiten zu Bologna, von der Hand des bes 
rühmten Algardi, das Schwert (spada) des Hen⸗ 
fers, welcher den bh. Paulus enthauptet, eine An⸗ 
fpielung fei auf den Namen eines Graven Spada, 
welcher ein Vermächtniß hierzu hinterlaſſen batte. 1) 
euere Bilder diefer Art werden fchöner und lehr⸗ 
reicher, wen fie aus dem Altertume genommen find, 
wie das Wapen des Hauſes Erivelli in Stalien, 
welches die Veſtale Tuccia mit dem Siebe ift.. 
8.216. Diefe hier gefammelten Beifpiele fönnen 
in einigen ähnlichen Fällen dienen, und diefe Art 
neu erfundener Allegorie, wen fie der Alten -ibrer 
ähnlich iſt, rechtfertigen, da dicfelbe zumeilen unent⸗ 
bebrlich fcheinet, wo eine Sache bedeutet werben fol, _ 
und Fein Vergleichungsbild zu finden iſt, welches auf 
eine innere Eigenfchaft diefer Sache eine Beziehung 
Bat, fo wie man mit Umſchreibungen zufrieden 
fein muß in Ermangelung von Begriffen, die aus 
dem Kerne der Sachen gezogen werden. Dan kañ 
alfo als ein bequemes Bild den Vogel Phönix auf 
dem Haupte des Phönix, unter den Gemälden der 
varicanifchen Bibliothek, welchem die Erfindung der 


ı) Bellori vit. de’ Pitt, p. 139. 
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Yhönleifchen Buchſftaben zugefchrieben wird, gelten 


laſſen, fo wie der vom Apollo gelichte Hiacyn⸗ 
thus durch die Blume diefes Namens, bie von 
ihm den Namen fol befommen haben, bezeichnet wer- 
den Tall. 

8.217. Die Stadt Agd in Macedonien hat auf 
ihren Münzen eine Biege, weil sE der Name dieſes 
Thiers if.) | 

6. 218. Die Stadt Ancona tft durch einen 


gekrüm̃ten Arm fombolifch auf ihren Münzen 


angedeutet:2) dei ayxu, Welches Wort den Ellen- 
bogen ober einen gebogenen Arm, und beim 
Vitruvius einen rechten Winfel, bedeutet, 


I ein Bild der Rage dieſer Stadt, welche jenem 


bildlichen. Beichen ähnlich iſt, und eben dDaber ihren 
Namen befommen bat. 

$. 219. Die. Stadt Apamen hieß ehemals Kı- 
Baros, ber Kaſten; es iſt daher das Bild diefer Stadt 
auf ihren Münzen ein Kaften, in welchem Mañ 
und Frau fijen, und es fchmimmet derfelbe auf dem 
Maffer, weil diefe Etadt von drei Flüſſen beftrömet 
war, dem Marfyas, Obrima und Orga, melche in 
den Mägqander fließen. 3) 

6. 220, Den Namen Aper deutet ein tod⸗ 
tes wildes Schwein an auf dem Grabfleine ei» 
us gien Feldmeſſers dieſes Namens im Campido⸗ 
glis. 

5. 221. Aſeia, eine Hake oder Beil der 
Rademacher, findet ſich auf Münzen des valeri⸗ 
ſchen Geſchlechts, in Deutung auf den Beinamen 


1) Rec. de Med. de M. Pellerin. t. 1. p. 179: 
s) Ibid. p. 38. 
3) Harduin. num. pop. p. 25. 

4) Grut. Inser, p.624- n. 1» 

2Bindeimah, 9, 8 
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Asciculus, welcher den Baleriern eigen wi 
und auf andern römifchen Münzen deutet der X 
Zarix auf den Beinamen Lariscolus des acco 
fhen Gefchlehts; die Sibylla auf den N: 
Sulla oder Sibulla des cornelifhen 
fchlechts; die Diufe auf den Beinamen Mufı 
pomponiſchen Gefchlechts. 2) 

6. 222. Die Biene Hehet auf einigen Mu 
wie es fcheinen köñte, völlig mäßig; als: auf 
Münze der Bruttier, neben dem Kopfe einer Su 
auf einer andern von Neapel, neben dem Kopfe 
Diana, 9) und aufeiner von Metapontum nebei 
Ahren; 5 es ift daher Buonarrott auf die D 
mafung gekommen, daß durch diefelbe etwa der 2 
des Müngmeiflers, welcher Melitos oder M 
ſus, wie einer von den alten Bhilofophen bie 
könne geheiffen haben, angegeben fei.T) Auf $ 
zen der Stadt Elyrus in Kreta deutet die 3 


ı) Torre Monum. vet. Ant. c.2. p. 21. 


2) Jasithei (Fabretti) Apollogem. p- 88. Ejusd. Ins: 
ı86. 


3) Goltz. Magn. Cræc. tab. 24. 
4) Ibid. tab. 16. 
5) Ibid. tab. 30. 


6) Plutarch. [adr. Colot. post init.] Giehe auch” 
Granatapfen. 


7) Osserv. sopra alc. Med. p. 233. 

Dergleichen Zeichen auf Münzen mögen zuweile 
Namen oder andere Umftände anfptelen; in den m 
Sälten aber haben fie die weit natürlichere Beti 
auf vorzügliche Naturproducte oder andere Dinge, 1 
den Hrt, an dem- die Münze geſchlagen war, ber 
machten, fo 3.%. ſcheinen die Ahren auf ergieb 
Getraidebau zu deuten, Fiſche auf einträgfi 
Fiſchfang; eben fo wie die Bienen auf Münze 
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af den berühmten Honig daſelbſh J wie auf denen 
on Hybla in Sicilien. 

5. 223. Der Name Cäſar fol auf Münzen des 
zulius EAfars duch einen Elephanten aus 
edräft fein, weil der Elephant in ber puniſchen 
Sprache Caͤſar beißt.) 

6. 224.. Die Nymphe Kalliſto, welche. in ei- 
en Bär verwandelt wurde, deutete der berühmte Bo» 
vgnotus in feinem großen Gemälde zu Delphos 
a durch eine Bärenhaut, auf welcher die Nymphe 
nflatt der Defe Ing. 3) 

$. 225. Die Stadt Kardia in Thracien bat 

u ihrem Wapen ein Herz, das xudım heift.4) 

$. 226. Den Namen Koraz bedeutete ein Ras 
e von ſchwargem Marmor, welchen Metellus auf 
as Grab ſeines Lehrmeiſters Diodorus ſezen ließ, 
ur Anzeige, daß der Lehrmeiſter von dieſem Korar 
an welches Wort im Griechifchen ein Habe 
eißt. * 

5. 227. Die Statue des M. Valerius Cor 
inus, die Auguſtus demſelben ſezen ließ, hatte 
nen Naben auf dem Haupte, zum Andenfen des 
zieges, welchen er durch diefen Vogel wider ei⸗ 
en Gallier erhalten, und zugleich zu Andeutung des 
m daher beigelegten Namens, 6) 


Elyrus und von Hybla, nad des Autors eigener Erin, 

. sıerung, auf den berühmten Honig biefer Städte zielten. 
Meyer. 

ı) Harduin. 1. c. p. 149. 

3) Bochart. Hieroz. L2. c. 23. p. 250 

3) Pausan. 1.10. [c.31.] 

4) Rec. de Med. de M. Pellerin. t. 1. p. 38, 

5) Cicero. [Er fagt nirgends was bivon) . 

6) Cell, noct,. Att.l.g. c. ı1,, 
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6. 228. Das Bild der eyniſchen 8bloſe 
phen, xuvixw, War ein Sund (var), le bekaũ 
iſt. Eine kleine nakte Figur des Diogenes in de 
Villa Albani hat einen Hund zu den Füßen, un 
in eben der Villa ſtehet ein Hund auf dem Faſſe 
welches ein zerbrochenes dolium von gebrañter Erb 
vorflellet, worin Diogenes liegt an den Mauer: 
von Korinth, da Alexander von Macedanien zi 
ihm Fam; fogar auf deiien Grabmale fland anf ei 
ner Säule ein Hund.!) 

$. 229. Cypſelus der Tyrañ von Kerint 
Vieh in dem Tempel der Juno zu Delphos einei 
Karten mit häufiger erbobener Arbeit fegen, wei 
xuern In dortiger Sprache ein Kaſten bieß. 2) 

$. 230. Dapbne, welhe vom Apollo in di 
nen Lorbeerbaum verwandelt wurde, ſtehet auf der 
Grabileine einer Freigelafienen, welche Daphn 


bieh. 3) . 

$. 231. Ein Delpbin if Bas Wapen de 
Etadt Delphos auf deren Münzen. 

$. 232. Auf dem Grabfleine eines Diadumı 
nnd, welher ehedem in dem Weinberge Sim: 
baldi war, fichet eine Figur, die fich ein Diadem 
Dder Band um den Kopf bindet. 

‚$. 233. Diana Taurica anf einer Begräl 
nißurne im Hauſe Accoramboni, wo Drei 
und Bylades derfelben geonfert werben follen 
balt ein Schwert in der Scheide, anf die blutige 
Menfchenopfer zu deuten, und diefer Beiname de 
Goͤttin iſt durch einen abgezogenen Och fenkopf bı 


4) {Dentmate, Num. 172 — 174.] 


2) Pausan. 1,8. [c. ı7. 
einthledı 17. Nämlich in dee Sprache ber Rı 


% Nabretti lascr. p. 188. 


vv u WG 
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richnet, welcher an einem Baume neben ber Figur 
berfelben bänget.!) 

6. 234, Eine Eidere heißt im Griechiſchen Sau⸗ 
rss und ein: Froſch Batrachos, und fo hießen die 
Baunmeiſter, die ihren durch dieſe Thiere angedeu⸗ 
teten Namen mitten in den Boluten der jonifchen 
Kapitäler an dem Tempel der Juno in dem Bor 
ties des Metellus zu Rom, fegeten, wie eines von 
dieſen Kapitälern zeiget, welches fih zu St. 2% 
renzo aufler Nom erhalten hat.2) Eidegen, und 
war von derienigen Art, welhe Galeotes hießen, 
denteten auf das Befchlecht diefes Namens, an der 
Statue eines Thraſibulus zu Delpbos, auf deflen 
Echulter die Eidere kroch. Zu defien Füßen lag 
ein aufgefchnittener Hund mit der hervorliegenden 
Leber, weil derielbe ein Wahrfager aus dem Einge- 
waide der Thiere mar. 3) 

6. 235. Ein Fiſch (cYus) bedeutet auf chrifle 
lichen Grabfleinen die Worte Insus Xpısos Je viog 
FWTap- 

6. 236. Ein Granntapfel auf Münzen der 
Stadt Synnada in Bhrygien bedeutet den Namen deg 
Vorweſers derfelben, welcher Mersros hieß.) 


‚ Y-IDentmale, Num. 149.) 


3) [Man febe den 2 Sand, ©. 397 — 401. Denkmale, 
' Rum. 206.3 


| 3) Pausan. 1.6. [c. 2.] 


4) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p. 17. 

Diefe Allegorie gehört ohne Zweifel zu den geſchmak⸗ 
Ioferten, und läßt fich nur entichuldigen, wei man fie als 
ein geheimes Zeichen betrachtet, daB für die bedrängten 
Ehriften troͤſtlich, und vielleicht in gewiſſen Fällen nüzlich 
fein Follte, Meyer. 


5) Harduin. num. pop. p. 476. Siehe unter Yortagal, 
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$. 237. Die Stadt Hiffida (EIsiæaijæ) In Eubba 
bat auf ihren Münzen eine weibliche Figur, die auf 
dem Vordertheile eines Schiffes fizet und ein aufge⸗ 
blafenes Segel hält; weil iss ein Segel heißt.?) 

$. 233. Ein Kalb auf dem Grabmale der Ehe 
frau des athenienfifchen Feldhberrn Ehares, welche 
Damalis bief, war ein Bild ihres Namens: dei 
Damalis heißt im Griechifchen ein Kalb.) Auf 
einer Münze von Eretria in Eubda glaubet man 
in dem Kalbe den Namen einer obrigfeitlichen Ber 
fon dafelbft zu finden. 3) 

»8S. 239, Ein Löwe auf dem Grabmale des bes 
rühmten fpartanifchen Königs Leonidas war eben⸗ 
falls eine Anfpielung auf den Namen deflelben, 4) 
ſo wie eine Lömwin ohne Zunge auf dem Grab. 
male der Leäna, der Geliebten des Sarmoding, 
welcher Athen von der Herfchaft des Piſiſtratus 
befreiete. Das Thier war ohne Zunge, weil diefe 
Perſon durch die größte Marter nicht zu bewegen 


ı) Goltz. Grac. tab. 11. 
2) Anthol. 1.3. c. ı2. epigr.4. Codin. de orig. Constant. 


p- 13. 
3) Harduin. l.c. p. 155. 


4) Hırodot. 1.7. [c.225. Analecta, t.2. p. 162.] 

Der Löwe aurdem Grabmale des Leonidas ſcheint 
und nicht als Anivielung auf den Kamen dieied Helden 
ausgelegt werden zu müßen, fondern ald ein Sinbild deb 
Muthes und der Tapferkeit, welche Eigenſchaften 
Leonidas in vorzuglihem Grade befeffen, und in ruhm⸗ 
voller Thar ausgeübt hatte. [Warum nicht auf beides? — 
Nomen et omen habet.] Meyer. 

So ſtand auch (Anthol. Palat. I. p. 434.) auf dem 
Grabe des Teleutias ein Löwe, weil er une war- 
Ta gapTepıs ar. Ein gewiſſer Leo, defien Grab mit 
eben dent Thiere gesiert war, hatte (Anthol. Palat. I. 
p- 405.) nicht blos orcuu, fondern auch Fuer Asırrıs ge 
Bebt, Siebelia4. 
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war, ihren Liebſten zu verrathen. 1) Aus eben dem 
Grunde feget die Stadt Leontium in Sicilien ei⸗ 
sen Söwenkopf auf ihre Münzen. 

8. 240. Den Tempel des Jupiter Lyeius 
zu Argos bat Fourmont an einem Wolfskopfe 
auf Steinen in den Trümmern eines Tempels in 
dortiger Gegend zu finden geglaubet. 2) 

$. 241. Auf der Nüffeite einer Münze der Stadt 
Apamea in Phrygien ift der gefchlungene Bierat, 
welchen man Mäander nennet, gepräget, vermutb- 
lich die vielen Krümmungen des Fluſſes gleiches 
Namens anzudeuten, an weichem gedachte Stadt 


6. 242. Die Mänfe unten an dem Stuhle dis 
Homerus, auf defien Bergötterung im Palaſte 
Solonna,?) deuten auf diefes Dichters Krieg 
Der Mäufe mit den Fröſchen, und ein Riem 
zu den Füßen einer Statue deſſelben hatte vermuth- 
lich das Abfehen auf die "Ontpennsiyer. 

$. 243, Den Fluß Marfyas in Phrygien bil« 
det auf Münzen gedachter Stadt Apamen die Figur 
Des Marfnas, welcher zwo Flöten fpielet. °) 

8, 244. Eine oder mehrere Melonen bedeuten 
auf Münzen der Infel Melos den Namen derfelben,s) 
welche Frucht Harduin für einen Srangtapfel 
gehalten bat. 7) 


1) Plutarch. [de garmlit. 1.8. p. 13 — 14. edit. Reisk. 
Pausan. 1. 23. Plin. 1.34. c. 8. sect. ı2. 1 Band, ©, 
195. Note) 

2) Hist. de l’Acad. des Inser. t. 16. p. 106. 

3) Rec. de Med. de M. Pellerin, t.2. pl.43. n. 18. 

4) [Nun im britifchen Mufeo.] 

5) Ibid. t.2. pl.43. n. ıg. 

6) Ibid. t.3. pl. 104. 0.4.5. 

7) Num. ant. p. 323. 
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5. 245. Memnonibdes, fa genafüte Vögel, 
waren auf dem Mantel des Memnons, im einem 
Genrälde des Bolyanotus, eine Allegorie auf deſſen 
Namen. !) 

6. 246, Ein Myrtenzmeig- in der Hand ei⸗ 
ner weiblichen Figur, welhe die Stade Myrina 
auf dem im erfien Kapitel gemeldeten Werke zu Vop 
zuoli vorlellet, deutet auf den Namen derfelben: 

$. 2417. Die Stadt Batara in Lycien, an bem 
Blue Xanthus, wo ein präctiger Tempel des 
Apollo nebit einem berühmten Drafel deffelben war, 
bekam ihren Namen von einem Käſtchen, welches in 
dortiger Mundart woran bieß. Diefes Käfichen 
brachte ein Mädchen voll von Spielzeuge aus Mebl 
gemachet, in Form von Köchern, Pfeilen und Leyern 
für den jungen Apollo, welcher :in Xycien erzogen 
wurde, und auch nachher die Hälfte vom Sabre bier 
feinen Siz nahm. Dieſes Käftchen führete der Wind 
dem Mädchen aus der Hand in das Meer, und end» 
lich trieb daflelbe an das Ufer, wo zum Gedächtniß 
Diefer Begebenheit die Stadt Patara gebauet wur⸗ 


ı) Pausan. 1. 10. [c. 3ı.] 


Einer alten Sage zufolge verfammelte ſich jedes Jahr 
einmal bei Memnons Grabe eine Schnar Vögel, und 
kämpfte ſPauſanias fast nichts vom Kampfel über 
demfelben ; diefe Vogel wurden daher Memnonides 
genafit. In Beziehung auf jene Sage hatte Polyg not 
in feinem Gemälde vom Beſuch des Odyſſeus in ber 
Unterwelt den Mantel an der Figur Memnons mit 
ſolchen Vögeln verziert, vermuthlich als 06 es Stikeret 
wäre. Winckelmañ irret alſo, wei er ſagt: „dieſe 
» Verzierung des Mantels ſei eine Allegorie auf Mem—⸗ 
pnons Kamen, “ da im Gegentheil die Vögel nach 
dem Memnon genaflt waren, und Polyg not kei⸗ 
nesweas auf deien Kamen, fondern auf bie erwähns 
se Sage sielen wollte. Meyer, 


de.) Diefes will der dem Apollo beigefügte Nabe 
auf einem Käſtchen ſtehend auf Münzen befagter 
Stadt anzeigen. 2) . 

6. 248. Philippus, König in Macedonien, 
defien Name einen Liebhaber von Bferden be 
beutet, bat. diefes auf feinen Münzen durch einen 
NKeiter zu Pferde angezeiget; eben dieſes will Ka⸗ 
for zu Bferde auf Münzen des Q.Philippus 
aus dem marcifchen Gefchlechte zu Nom fagen, 

$. 249. Bortugal, Rufitanien, würde durch 
eine Diandel Iu bezeichnen fein: dei der, chema- 
Jige Name diefes Landes Fomt her von YYY, eine 
Mandel, welche Frucht daſelbſt ſehr häufig tik, fo 
wie die Stadt Sidas, Über welche die Athenien- 
fer mit den Böotiern fireitig waren, dieſen Namen 
von ax befommen hatte, melches bei dem Testen 
Volle einen Granatapfel bedeutete, von der 
Menge diefer Bäume in derfelben Gegend. In die - 
fen Streitigkeiten trat Epaminondas mit einem 
©ranatapfel bervor, und fragete die von athes 
nienfifcher Seite, wie fie die Frucht nenneten? joa, 
antmworteten diefe. Wir aber, fagte ber thebanifche 
Feldherr, vida, und bewies alfo, daß die Etndt dem 
Volke gehöre, von welchem fie den Namen befommen 
batte. 3) 

6. 250, Die Juſel Rhodus bat zum Wapen 
auf ihren Münzen eine Roſe, melche daher auch 
auf einer franzgöfifchen Schaumünge über die Erobe- 
rung von Rofas in Gatalonien angebracht ifl,#) 
und dieſes mit Grunde, weil diefe Stadt, nach dem 


ı) Steph. de Urb. v. TTarapa. 

a) Tristan. Com. hist. t.2. p. 5ı2. 
3) Athen. 1. 14. [c. ı7. n.64.) 

4) Med, de Louis XIV. fol. 14. 
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Etrabo, eine Eolonie der Rhodiſer if. Eine 
grüindlichere Anfpielung auf den Namen diefer In⸗ 
fel würde eine Schlange fein: den die Pbönicier 
gaben ihr den Namen von ber Menge Schlan- 
gen. 

6. 251. Eine Schildkröte (xerun) tft auf 
Münzen der Stadt Chelone der Name der Stadt 
felbfi. 1) 

6. 252. Zwo Schlangen Tollen Das eine und. 
das andere Eilicien vorflellen, von xuiomass 
ih wälze mid, in Abficht auf den Gang der 
Schlangen. 9 

$. 253. Die Stadt Selinunte in Sicilten 
meihete dem Av ollo zu Delphos ein goldenes Epheu⸗ 
blatt, den Namen diefer Stadt anzubeuten ; deit ow- 
wos hieß Epheu.) 

$. 254. Die Stadt Side in Bamphilien bat 
auf Münzen einen Granatapfel, welcher asön 
heißt. 4) 

$. 255. Der Name Tiberius wird auf einer 
Münze mit dem Namen rımesın, über der Wölfin, 
auf den König Tiberinus zu Alba gedeutet, wel⸗ 
cher a von der Römer eigentümlichen Gottheiten 
war. 

$. 256. Einen Triton oder Meergott ficht 
man auf dem Helme einer Pallas auf Münzen 
ber Stadt Thurium in Silber, welches auf den 
Beinamen diefer Göttin, Tritonia, abzielet. 


ı) Harduin. num. pop. p. 535. Wilde num. p. 79. 
a) Harduin. l.c. p. 165. 
3) Plutarch. [de Pythiæ orac. t.7. p. 573. edit. Reisk.] 


4) Rec. de Med. de M. Pellerin, t. 2. pl. 71. n.16— 20. 
t.3. pl. 122. n. 5.6. 


5) Tristan. Com. hist, t. 1. p. 161. / 
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"8, 257. Ein WiefelCyarn) auf dem Sokel 
eines Ffleinen fizenden Supiters von Marmor in 
der Billa Albani fönte fcheinen den Namen des 
Künflers anzudenten, welder, wen berfelbe, ‚wie 
vermuthlich, ein Grieche geweſen ii, Galanthes 
(Tarardnc) fa gebeifien haben, fo wie die Magd 
der Alfmena, die in befngtes Thier verwandelt 
wurde, Galanthis bieß.1) Vielleicht aber ift der 
Wiefel hier ein Bild diefer Verwandlung ſelbſt. 

"5. 258. Der Wolf war ein Ginbild der 
Sonne, und diefe wurde in jenem Thiere verehret, 
auch, von einer Stadt in Agypten.?) Dei bie 
älteflen Griechen nenneten die Sonne Auxov, wie den 
Wolf, und Auxn hieß das Licht, Durch welches. fich 
die Morgenröthe ankündiget; das poetiſche Wort 
Amaßass dans Bahr, bat eben die Herleitung. 3) 
Diefes Bild der Sonne findet fich auf einigen ges - 
fchnittenen Steinen, fonderlich auf einer alten Paſte 
des ſtoſchi ſchen Muſei,4) wo um eine Wölfin in 
der Mitten, die den Romulus und Remus füuget, 
die zwölf Himmelszeichen fteben.>) 

$. 259, Unter neun Würfeln macheten bei 
den Griechen vier derfelben einen Wurf, welcher 
Alerander hieß, und diefer Wurf war unter neun 


ı) Ovid. metam. 1.9. v. 318. 

2) Strab. l. 17. (c.ı.$ ı9g Strabo fagt hier dad nicht.] 
Conf. Zoëga de Okcliscis, p. 304. seq. prasert. 307. seq. 
Crecuzer. 

3) [Eustath. ad Oduse. XIV. 161. p. 538 — 541. Apollon. 
Lex. Homer. v. auxaßaz.] 

4) [2 Kt. 14 Abth. 1236 Num.] 

5) Wahrfcheinlicher iſt es, daß der Künftler damit auf Rom, 

auf den günftigen Einfluß der Geſtirne, und bie vernieim 

te ewige Weltherſchaft deſſelben zielen wollen. Meyer. 


* 
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Würfeln auf dem Grabe eines Alerand ers 
Scio vorgeftellet.-1) 

6. 260, Hierher gebören auch die Anfangs! 
ſtaben der Namen der Völker, welche fie auf i 
Schildern zu fezen vflegten. A Rand auf den € 
dern der Argiver;?) E aufden Echildern der | 
daurer; A auf den lacedämonifchen:’) 
man diefen Buchliaben auf einem in Stein gel 
nen Schilde Könige Arhidamus zu Sparta | 
welches feltene Erüf Fourmont inden Trümı 
zu Ampflä entdetete.d) Ein z Rand auf den fi 
nifchen Schildern.) 


ı) Salmas. in Solin. p. 1221. 


Vermuthlich war diefer Alerander von Sch 
berüchtiater Spieler, und die Allegorie mit den Wi 
auf feinem Grabe harte einen ſcherzhaften Eik. 
ernfthafter Abficht, und in bloßer Beziehung auf de 
men Alexander würde der Einfall matt fein. Mi 


3) Goltz. Gr=c. tab. 12. Meurs. mise. Lacon. 1.2. 
3) Eustath. in IA, B. p. 293. ” 

4) Bist. de PAcad. des Inser. t. 16. p. 100. 

5) Bianchin. Ist. univ. p. 276. 


Sedftes Kapitel, 


Bon Ullegorien In der Farbe, in ber Mar 
terie au Gerätben und au Bebäuden. 


5. 261. Die Allegorie, welche die Eigenfchafs 
ten der Dinge finlich zu machen fuchet, bat fi 
alfo auch der Farbe bedienen können, nach dem 
Beifpiele des Homerus, welcher viele Dinge durch 
die Zarbe bezeichnet, wie die Morgenröthe mit 
einem gelben Schleier ze. Diefe Art Allegorie 
fucheten auch diejenigen, welche die bomerifchen 
Gedichte abfungen, das iſt, die Rhapſodiſten, an lich 
nachzuabmen: Die Perſon der Alias war in Roth 
gekleidet, auf Schlachten und Blutvergießen zn deu⸗ 
ten , die Odyſſea aber meergrün, als ein Bild 
der großen Keifen des Ulyffes zur See.!) Die 
fes bat mehr Grund als die Abficht des gelben 
Gemwandes, womit Annibal Caracei die Wohl⸗ 
Iuft neben der Tugend und dem Herfules be 
kleidet, welche Farbe nach dem Bellori erinnern 
fol :2) „daß das Vergnügen der Wohlluſt bereits in 
„dem zarten Keime verwelfet, und gelb wie Stroh 
„wird.“ Es if fogar in der Farbe der vier Pferde 
vor dem Wagen ber Aurora anf einem fchönen 
Cameo des Föniglich farnefifhen Mufei zu Lapo 
Di Monte die Zeit des Tages vorgeſtellet; den die⸗ 
fer Sardonyr beſtebet aus vier Lagen, einge fiber die 


4) Cuper. Apotheos. Hom. p. 51, 
3) Yite de’ Pitt, p- 38. 
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audere.) Das oberſte Pferd if ſchwarzbraum, 
die Nacht anzudeuten, das zweite iſt braungelb, 
als einer Anzeige der naben Morgenröthe, das 


1) Winckelmañ hatte Unrecht, einen Stein, von dem 
er ſelbſt ſagt, daß er vier Lagen von vier verſchiede⸗ 
nen Sarben Habe, einen Sardonyr zu nennen.‘ Der 
Eardonyr muß fcdhlechterdingd nur drei Lagen von breit 
Sarben zeigen; zwei, die er als Onyr haben muß, und 
die dritte, welhedem Sarder oder Carneol gleiche, 
und woburd er eben der Sarbonyr wird. Plinius, 
Iſidorus, Marbodus nennen diefe drei - Sarben: 
Schwarz, Weiß, Roth. Plin. 1.37. [c. ı2.] sect. 
75: ‚Sardonyches e ternis glutinantur gemmis — aliun- 
de nigro, aliunde candido, aliunde minio, sumptis omni- 
bus in suo genere probatissimis. 

Tres capit ex binis. unus lapis iste colores: 
Albus in his nigro, rubeus superiminet albo. 
[Marbodi carm. de gemmis. c. ı1.] 


Aber die erfte [garbe] ift fo unverändertich nicht; deñ 
fie kañ ebenſowohl grau oder braun, als ſchwarz 
fein. Nur die sweite und dritte find unumgänglich: dei 
ohne die zweite köüte er Fein Onyx, und ofne die dritte 
kein Sardonyr Heiffen. Yun aber ift unter den vier 
Farben ded von Wincelmafl fogenailten Sardonyr die 
dritte gerade nicht, und das tft fonach der sweite Grund, 
warum ihm diefer Name abzuſprechen. Meinem Bedün⸗ 
Ten nad hätte ihn Windelmafi fchlechtweg Onyr, 
höchftens einen vielftreifigen Onyr nennen follen. 
Deii ob man dem Onyx ſchon nur zwei Schichten von 
zwei Sarben beilest: fo iſt diefed doch nur von dem 
Any, wie er in Fleine Stüfe gebrochen, nicht aber wie 
er wächt, zu verfichen. Ich will fagen: da dieſe zwei⸗ 
farbigen Schichten wechfelweife parallel laufen, : fo kalt 
iebe mehr ald einmal, und bie dunklere auch mit verſchie⸗ 
Denen Schattirungen, wiederfommen, weil man dem Stel 
ne Dike genug läßt. Da aber eine ſolche Dike zu Ring 
und Giaelfteinen eben nicht Die bequemfte ift: fo wird er 
freitich aus die Hand de Eteinichleifers feiten anders als 
mit zwei Schichten Sommen. Nur wei dieſe Gchichten 
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deitte iſt weiß, als ein Bild des Tages, und das 
vierte afchgrau, die Beit der Dämmerung an 
zugeben. 1) Kircher ifk noch weiter gegangen, und 
glaubet, daß die vier Farben des meillen und ro⸗ 
tben Granits zufammengenommen eine Deutung auf 
die vier Elemente feien, und daß die Agypter 
in diefer Betrachtung Obeliften aufgerichtet, die der 
Sonne gewidmet waren, welche fie als die Seele der 
Natur, die eben fo viel Elemente in fich enthält, 
anſahen. 

8. 262. Die blonden Haare des Apollo kön⸗ 
nen ebenfalls allegorifch, und in Deutung auf die 


dünne genug find, oder bad Kunftwerk, zu welchem er bes 
ſtimt wird, eine aröfere Dike erfobdert, wird er, wie ge 
fast, jede der zwei Schichten mehr ald einmal, umd die 
dunklere nach verichiednen Schattirungen haben Fonnen. 
und bad it hier der Salt. Die vier Lagen des wis 
ckel manniſchen Steines find in ihrer Solge: 
Shwarssbraun, Braungelb, Weiß und Afch 
grau. Alle diere Sarben und Schichten kommen ihm 
als Onyx zu; und beionderd, fieht man wohl, find bie 
zwei erften nichts als Verlauf der nämlichen Schichte 
in's Hellere; fo wie die vierte, Die afhgrane, ( wei 
fie ihm anderd hier nicht aufgefest iſt) nichts als allmäh—⸗ 
ige Verduntelung der weiten Schtchte in die natürlicher⸗ 
weife wiederum angränsende ſchwarzbraune oder brauns 
gelbe fein dürfte. Freilich ift die vothe Sarbe, die den 

—Onyrx sun Sardonyr macht, im Grunde auch nichts 
als eine Variation der braunen; deñf beide find ihren 
Beftandtheilen nach auch vollfommen der nänliche Stein: 
aber wei deit: nun einmal für diefe Variation ein beſon⸗ 
derer Name beſtimt ift, warum will man ihn einer an⸗ 
dern beilegen. Leffing. 


4) In der florentinifchen Sarhfung befindet fich ein fchilds 
förmiger Sarbonyr, wo Phöbus mit dem Sonnenwa⸗ 
gen in der Mitte weiß, ber Thierkreis umher aber braun 
it. Meyer _ 
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Sonne, deren Bild er iſt, angeſeben werden. Es 
würden aber auch, ohne dieſe Abſicht, dem Apolle 
als einem fchönen Yünglinge Haare von diefer Far 
be müßen gegeben werden, tbeils weil insgemein 
die ſchönſten Menichen blond Kind; theils aber auch 
ans einem Grunde der Run, weil in der Malerei 
der Vibergang von einer weiflen Haut auf ſchwärzli⸗ 
che Haare zu hart ift, und weniger fanfte Empfin- 
"dung als das Gegentheil machet, welches alle weile 
Künfller, auch dieienigen, welche in der Natur mehr 
für fchwarzge Haare Eingenommen find, zugeſtehen 
werden. Diefe Anmerkung veranlaflet eine Stelle 
des Athe näus, 1) wo zween Ausbrüfe des Sim 
nides angeführet werden; ?) der erſte il: der Ton 
der Stimme einer Jungfrau, die aus dem 
pyurpurfarbenen Munde gehet, und bier fraget 
die vom Athenäus eingeführte Berfon: Fheinet 
Diefes den Griechen nicht [hin gefaget? 
Der andere Ausdruf betrift das Beimort des Apol⸗ 
Io: mitgoldgelben Hanren; welche, wie eben 
die Berfon faget, wen fie nicht ſchwarz find, 
Das Bemälde niht ſchön fein kañ. So if 
die Stelle bisher verfianden. Diefer Tadel aber kai 
nicht fatt finden, weil uns die fchöne Natur von 
dem Gegentheile überzeuget , welches von den Gries 
chen um fo viel mehr vorauszufefen ift, da alle Bil- 
der des Apollo, dem gedachten oder einem ihm 
Ähnlichen Beiwort aller Dichter gemäß, blonde 
Haare werden gehabt haben, wie wir es an dem 
wenigen gemalten Figuren defielben feben, welche 
ſich erhalten haben, 3) Wir finden allen übrigen iju⸗ 


ı) L. 13. [e.8. n.81. Dentmate, 1%. 1178. 1$) 
2) [Man fehe G. d. 8.58.58. 425. Note) 
3) (8. d. 2.78.38. 23$.) 
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gendlichen Gottheiten, fogar dem Winde Zephey⸗ 
ru 81) blonde Haar gegeben. Es fcheinet alſo, daß 
bier , fo wie vorher, ein Fragezeichen müße ge 
feget werben, um biefen offenbaren Widerfpeuch zu 
tetten, welcher mehr als einen Scribenten, und un- 
ter anderen den Franz Suntus,?) irre gemachet 
bat. Vielleicht ift man auch irrig in Auslegung des 
Anakreons über die Haare feines Gelich 
ten, welche er inwmendig ſchwärzlhich und vor 
auffen glänzend will gemalet haben ; nicht, daß 
Be ſchwarz fein follen, fondern dunkel, wie die 
fchönften blonden Haare fcheinen und find, wo fie 
eine. Dfnung machen, und eben fo mürden bie bläu- 
lichen Haare :(eIesonı xvarsas), weldhe Homerng 
dem Bakchus 3) und dem Hektor gibt, 4) zu vers 
fiehen fein, das if, blonde Saare, melde in⸗ 
wendig und. wo fie im. Schatten find oder nicht 
-ansgebleicht worden, eine Art von bläuliſcher Far 
be zeigen. Die Morgenröthe aber mit ſchnee—⸗ 
weiſſen Augentraunen (Aw xıova - Bredags) 
in einem alten. Geſange auf den Apollo kañ ich 
nicht reimen. 5) 

6.263. Im Makenden des Jupiters: ſcheinen 
die Alten einig geweſen zu ſein, demſelben eine dun⸗ 
kele und bräunliche Farbe zu geben, wie dieſes aus 
dem Bildniſſe Alet an ders von Macedenitnz im 


W vw 
3) Plelirch. fhmator. t.9: P.67. edit. Rail 
2) De’ piet. veter. 1.3. 'c. 9. p. 232. 1 

3) Hymn. in Bacch. v. 5. 

4) I. x. XXI. v. 402. Ä 

5) Mem. de PAcad. des Inser. t. 5. p 186. . 


Hesych. v. xumar. guavedasorras heseichnet' vlot das 
Stänsende, Lihtvolle. GSiebelis. 
8 * 
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welchem ihn Apelles mit dem Blize in der Hand 
gemalet, zu fchließen if. Der Künfiler hatte, wie 
Blutarchus berichtet, 1) diefem Könige nicht fei- 
ne eigene Farbe gegeben, fondern das Nakende bräun 
ih und wie an gefalbten Ringern (fo er 
Häre ich das Wort werivmusvor) gemachet; bas if: 
da der Maler diefen König mit dem Blize in ber 
Hand als Aupiter vorgefiellet, fo bat er ihn auch 
in der Farbe des Fleifches der Gottheit ähnlich ma- 
chen wollen. Wir baben auf einem Gemälde, wel- 
ches von Dielen für alt gehalten wird, einen Su: 
- piter, der den Ganymedes Füllen will, und in 
der Geſchichte Der Kunſt angegeiget worden. 2) 
Diefer Jupiter bat eine völlig beaune Farbe, 
fowohl im Geſichte als fo weit er nakend iſt, wel⸗ 
ches gegen das blühende Fleiſch bee Ganyme⸗ 
des neben demfelben einen harten und wibrigen 
Gegenſtand verurfachet, und ohne obige Nachricht, 
welche bisher von niemanden eigentlich verfianden 
iſt, nicht zu reimen fcheinet. Diefe wenig liebliche 
Bleifchfarbe muß ihren Grund haben, welcher jedoch 
ſchwerlich ohne allegorifche Deutung zu finden til; 
es fcheinet aber nicht gänzlich vom Zweke entfernet, 
wei wir den Jupiter als die Ruft betrachten, 
bie in defien Bilde angedentet wurde, I) welche, 
wen menuvon Blizen ſchwanger iſt, fich in dunkelen 
Dünſten verhüllt zeiget, deren Bild gedachte Far⸗ 
be des Kupitere zu fein ſcheinet. Zu dieſer Art 
Allegorie geböret eine Statue des Befcenniug Nis- 
ger, die in Agupten aus ſchwarzem Steine (Ba⸗ 


ı) In Alex. [t.7. p. 322. edit. Reisk.] 
—* [7B. 3 8. 28 6.] unter den Abbildungen. Num. 76. 


'3)-Vitı Hom. p.3325.332. in Cale. opusc. ‚My. Schol. 
Hesiod. p. 255. p. 268. 
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falte) war gearbeitet worden; in Deutung auf defien 
Beinamen Figer.!) 

6. 264. Die Allegorie ging noch weiter, und 
von der Farbe bis zur Materie der Bildniffe. 
An einer Statue des Herkules, weldher die Hy⸗ 
dra umbringer, follte das Eifen, woraus fie ge⸗ 
arbeitet war, auf die harten Arbeiten deflelben 
deuten. 2) In eben diefer Abficht war eine Statue 
bes Bakchus auf der Anfel Naxus aus einem Wein- 
ſtok gefchnizet, und eine andere, welche chen dic 
fe Gottheit mit dem Sunamen rMeduxsos vorſtellete, 
mar von a in Deutung auf die Sü⸗ 
Bigfeit der Frucht.) 

$. 265. Aus dem, was Plinius von der Sta⸗ 
tue des Fluſſes Eurotas, von Eutychides ge- 


1) Spartian. in Pescen. Nigr. ad fin. 


Es Hat beinahe das Anſehen, als fe dad PR des 
Peſcennius Niger nur zufällig aus einer ſchwear⸗ 
zen Steinart verfertigt geweſen, und ein wizelnder Aus⸗ 
leger habe darin eine Allegorie auf den Beinamen des 
gedachten Kaiferd zu finden vermeint, ohne daß der Kuͤnſt⸗ 
ler dergleichen eigentlich bezielte. Bafalt und andere 
Steine von dunkler Farbe find im Altertume gar oft zu 
plaftifchen Arbeiten verwendet worden , und wir babe 
noch nebſt mehrern Statuen, erhobenen Werfen, Büſten 
sc. die befaliten Bildniſſe des Scipio, Auguſtus 
und Caligula, bei welchen allen durchaus keine Alle⸗ 
gorie der Materie kañ vermuthet werden, Hingegen möch⸗ 
te man nicht ohne Wahrccheinlichkeit bei dem aus Stink⸗ 
fein gearbeiteten Bruftbilde eines linbekaiiten im Mus 
feo Capitolino in Betref der Materie eine fat 
riih:allegorifhe Beziehung annehmen; dei der 
Stinkſtein hat weder ein vortheilhaftes Auffere, noch tft 
er in anderer Hinficht fo tauglich nid der ‚gewöhnliche 
weite Marmor. Meyer, 


2) Pausan. 1.ıo [c. ı8.] 
3) Eustath. p. 1964. 
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arbeitet, ſaget: I) „daß die Kunſt an d 
„füſſiger noch als der Fluß ſelbſt gehalten wi 
köüte man zeigen, daß bie Zeichnung ſelbſt 
riſch fein könte; die Fläſſigkeit iſt bie 
dem Herrn Grav Caylus, von den flüß 
Umriſfſen dieſer Figur zu veriichen. 2)- 
6.266, Die Geräthe der Alten find a 
sifch von den Lampen an bis zu den Fr 
Auf einer irdenen Lampe gehet ein Kranz v 
ven umber, und auf einer insbefondere flebe 
las und brüfet eine Dive aus über ein Gef 
Erfinderin diefer Frucht nach der Fabel. 3) 
ner anderen irdenen Lampe, um welche ein. 
zweig gebet, iſt die Göttin der Gefundbe 
ihrer gewöhnlihen Schlange und mit der © 
der Hand.) Zu Erflärung diefes Bildes Ed 
Antwort des Philoſophen Demokritus bie 
er gefraget wurde, wie er es gemachet habe, fi 
werden : „Inwendig, fagete er, mit Honig, u 
„warts mit DI geteänft.“5) Auf einer Lampe v 
ſizet eine Figur , die gegen die Öffnung des : 
bläfet, als einer der Feuer anblafen will,6) un 
diefes thut auf einer andern Lampe ein alter 
Man mit einem Blaſebalge.7) Man fcheine 
ben Hafen zum Dochtausziehen an einem & 
des bereulanifchen Mufei allegorifch gemachet 


. 2) [L. 34. c.8. sect. 19. n. 16.] 
2) Di«s. sur la Sculpt. dans les Mem. de l’Acad. dı 
t.25. p 347. 
| ‚3) Bellori Lucern. part. 2. tav.40. 
" 4) Ibid. tar. 45. 
5) Athen. 1.2. [c.7. n. 26.] 
6) Bellori. 1. c. part. 3. tav. 20. 
7) Ibid. tav. 21. 


\ 
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ben; deñ der obere Teller des Leuchters liegt auf 
zween Bruftbildern des Mercurius und des Ber- 

fens, von welchen dieſer das gewöhnliche Schwert 
halt, womit er die Medufa tödete, und dieſes 
iſt allezeit gefaltet wie gedachter Haken an Lampen 
von Erzte. 

6.267. Unter den allegoriſchen Gefäßen find bie 
DTrinkhörner anzuführen, von welchen zwei gro» 
fe von Marmor, die fih unten in einen Ochſenkopf 
endbigen, und mit Weinreben gezieret find, in der 
Villa Borgheſe ſtehen. Diefe Hörner, welche in 
den beften Beiten der Griechen im Gebrauche blieben, 
deuteten auf die Hörner , woraus bie Menfchen der 
Alteſten Zeiten tranten: ein folches Gefäß hieß Rh y⸗ 
ton, und Brolemäus Pbiladelphus ließ es 
einer Statue der Arſinoe in die Hand geben, ſo 
daß es voll war von allerhand Früchten, wie ein 
Horn des Überfluffes. 1) Es geböret auch 
bierher ein Becher auf einem Steine des kofhifchen 
Mufei, defien Henkel die Geſtalt langer und fchma- 
ler Schläuche haben, 2) und man fan an diefem 
Drte die Zrinkgläfer der Alten merken, in deren Bo⸗ 
den das gemalte Bildniß ihrer Vorfahren gefeget 
wurde, ') nebft anderen, welche Schrift dafelbfi ha⸗ 
ben, und baher ypaumarınaz zorngıa genennet wur⸗ 
den, wie dieienigen Gläfer des Nero, in deren 
Boden Berfe des Homerus gefchrieben waren. 3) 
Man köñte auch fagen, daß das Bemälde von der 
Riebe des Jupiters und der Alkmena auf einem 
irdenen Gefäße, welches in der Seſchichte der 


1) Athen. 1. 11. [c. 13. n. 97.1 Conf. 1. 10. fc. 7. n. 26.) 
2) [5 81. 3 Abth. 151 Rum.) 

3) Buonnar. Osserv. sopra alc. vetri. p. 150. 

4) Sueton. in Ner. c.7. 
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Kunſſt beigebracht it, 1) eine. Anfpielung fei auf 
dasienige Gefäß, xuexnesos genait, weldhes Jupi⸗ 
ter der Altena in diefem Befuche zum Gefchenf 
gegeben; ?) ich weiß aber wohl, daß diefes Gefäß et- 
was verfchieden von jenem geflaltet geweſen. 

6. 268. Die Baterä oder Dpferfchalen 
endigen fich an ihrem Stiele fat alle mit einem 
MWidderfopfe, und dee Wedel bei den Opfern fin- 
bet fih annoch in den zierlichtien Beiten, fo wie 
derfelbe anfänglich) erfunden worden, in Marmor 


vorgeflellet, nämlich deſſen Handgrif ift ein Ochſen⸗ 


fuß und der Wedel iſt der Schwanz von diefem 
Thiere oder von einem Bferde. Es hatten auch bie 
erſten Chriſten ein allegorifches Gefäß in Geflalt ei⸗ 
ner Taube, morin das gefegnete Brod aufbehalten 
wurde, und diefe Form deutete auf die Eigenfchaf- 
ten derer, die es genießen mollen, welches Eigen 
fchaften dee Taube find.3) Hterber. rechne ich die 
walzenförmigen alten Bafen von Marmor. mit einem 
Rod in dem Boden, die vermuthlich gedienet haben, 
eine feltene Art Bäume, wie es die Eitronen bei 
den Alten waren, bineinzufegen. Auf einer von 
zwoen in der Villa Albant find in flach erbobener 
Arbeit zierliche Gefäße vorgefichet, welche auf vier- 
efigen Säulen (cippi) liegen, und. Waffer ausgie⸗ 
fen, unter denfelben geben drei Störde. Die Ge 
fäße deuten wahrfcheinlich auf das Heiffige Begie⸗ 
gen, welches Bäume in ihren Behältern nöthig 
haben , und der Storch, welcher Wiefen und mäf 
ferige Orte liebet, hat auch bier feine Deutung. 
$. 269. Bon den Gefäßen komme ich auf an 


(38. AR. 346. Denkmale, Rum. 190J 
2) Athen. L 11. [c.6. n. 46-] 
3) Buonarr. l.c. 


-. m. u 0 u“ 
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dere Geräthe. Zu Delphos fand eine dreifache Leyer 
in der Form eines Dreifußes des Apollo, wel 
es Anftrument vom Pythagoras dahin geſezet 
war. 1) Diefe drei Leyern von verfchiedenen Melo- 
dien, der dorifchen, Iydifchen und phrygiſchen ſtan⸗ 
den auf einem beweglichen Geſtelle, und gebachter 
Bhilofoph wußte diefelben mit fo großer Gefchiklich- 
teit zu fvielen, dag man glaubete , drei Leyern zu 
gleicher Zeit zu hören. 

S. 270. Die Rüſtungen und Waffen der 
Alten waren bereits In den alteſten Zeiten der Grie⸗ 
chen allegorifch gesieret, weñ wir die WBefchreibung, 
weiche Afchylus von den Schildern der ſieben 
Helden wider Theben gibt, als wirklich anneb⸗ 
men mollen; es geiget auch die Herleitung felbft des 
Worts clypeus, Schild, von yAvoa,2) ih ſichn i- 
ze, daß diefelben mit Bildern gezteret geweſen. Un⸗ 
ter anderen fland auf dem Schilde des Barthen 
pdus ein Sphine, welcher einen Thebaner, der das 
Rathſel nicht auflöfen fonte, unter feinen Klauen 
erwürgete, 3) und auf dem Schilde des Polyni⸗ 
ces war die Gerechtigkeit gebildet, die einen 
gewafneten Mañ führete,s) als eine Deutung auf 
die Gerechtigkeit feiner Sache. Auf dem Schilde 
des Alcibtades Hand die Liebe mit dem Blize in 
der Hand, 5) wovon die Auslegung auf den Herin 
des Schildes kañ gemachet werden. Man erinnere 
fich der Elephanten auf den Schildern der fünften 
Kegion des Caſars im vorhergehenden Kapitel. Die 


1) Athen. [c. 9. n.41.] Hesych. v. gie}. 
2) Plin. 1.35. [c.:3. sect. 4.] 

3) Sept. Theb. [v. 502. seqg.] 

4) Ibid [v.604.] 26 

5) Athen. l.ı2. [c. 9. n. 47.] 
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Bilder auf den Waffen wurden in folgenden Seite 
die Wapen der Berfonen und der Gefchlechter, umi 
arma, die Waffen, hatten auch bereits in alte 
Beiten eben diefe Bedeutung , wie in biefer Stel 
des Birgilius: 
cristasque comantes 
Arma Neoptolemi . ) 

und daher heiffen noch iso im Ftailaniſchen die wWa 
pen arme. 2) 

6.271. Die Schilder auf dem großen Mufaicı 
zu Balefirina haben zum Beichen Scorpionen, 
wie ein Schild auf dem großen Cameo zu Wien, 
und ein Schild auf einem von den zween vortref: 
lihen Bogen mit Siegeszeichen und Rüſtungen ir 
der Billa Albaniz 3) imgleichen ein Schild umte 
andern Rüſtungen auf dem Stüke von einer Briefe 
welches am Lago Fucino liegt. Herr Barthele 
my bat ſich in ber Erklärung des gedachten Mu 
ſaico 4) in eine nähere Deutung nicht eingelaflen, 
da es gleichwohl deſſen Erflärung unterflügen können, 
wen er beflimmet hätte, daß der Scorpion, alt 
ein Symbolum von Afrika, auf Schildern da 
römifchen Legionen in dortigen Ländern gefest gewe: 
fen. Es bedeutet diefes Thier Afrika auf verſchie 
denen Münzen ‚?) und unter andern auf einer unteı 
dem Augufus von 8. Aquilius Florus ge 
prägeten Münze zum Gedächtniſſe des C. Aquiliut 
Florus, des Altervaters von jenem, welcher in 
Zabre der Stadt Nom 494 einen Sieg über die Kar 


ı) An. 1.3. 7.498 — 469. 

2) La Cerda conıment. ad Virg. En. ı. v. ur. 

3) [Zo&ga Bassirilievi tav. 16.])- " -... . 06 
4) Explic. de la Mosaig. de Paldstr. Par. 1760. 4- 
5) Harduin. num. pop. p. 14. 


einer Allegorie, 193 


hagimenfer erbalten. 1) Es kañ alfo der Scorpion 
zuf dem Schilde des Cameo eine ähnliche Bedeutung 
saben, welches Rubens, der ihm befchrieben ,2) 
yätte bemerken follen. Daß das Zeichen der afrifa- 
nifchen Legionen ein Scorpion geweien, beweifen 
noch deutlicher die Scorpionen auf Feldgeichen der 
beitten eprennifchen Legion, auf der befaiten In«- 
fchrift des Admetus, welcher Senturio diefer Les 
sion, und zugleich pullarius war, das iſt, der 
auf Die Hühner Acht hatte, aus deren Art, das 
Korn zu nehmen, gerweiffaget wurde, wie der Kaſten 
nit den Hühnern auf eben der Infchrift anzeiget.3) 
Gevart/ welcher diefe Infchrift erklaäret, ) bat jene 
Nachricht nicht aus derfelben gezogen. Es ſtehet die 
fe feltene Inschrift igo in dem Balafte Albani. 
8.272. Ach will der VBictorien auf Panzern, 
die zumeilen einen Helm auf ein Siegeszeichen fe- 
sen, nicht gedenken. Greife aber auf dem Panzer 
zwoer gebarnifchter Statuen in der Billa VB or- 
obefe, und an zwo anderen in der Billa Albant, 
die einen Leuchter halten, können nichts bebeuten 
und weniger noch als die Greife, die einen Leuch- 
ter halten, an ber Friefe des Tempels des Anto⸗ 
ninns und der Fauſtina. Zween gegen einander 
gefehrte Widderföpfe auf den Flügeln, die un. 
ter einigen Panzern herunterbängen, fönten auf 
das Stoffen diefer Thiere (GxueparsioIa) deu- 
ten, und folglich auf den Krieg; gehöreten alfo 
zur Allegorie. 
$. 273. Auf den Helmen batten die Römer 


ı) Vaill. num. Imp. arg. p. 19. 
2) Diss. de Gemm. Aug. acc. Ejusd. de re vestiaria lib. II. 
3) [Zoäga Bassirilievi tar. 16.] 
-4) Elect. 1. ı. c. 2. p.ı2. 
Winckelmaũ. 9. 9 
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insgemein die Wölftn mit dem Romulus und 
Nemus gearbeitet, 1) und diefes Bild machet an 
einem Helme, auf einem gefchnittenen Steine bes 
ſtoſchiſchen Mufei,?) dasienige Stüf, worauf der 
Schweif oder der Federbufch lag. Auf anderen rö⸗ 
mifchen Helmen war Mars gebildet, wie er zu der 
hen Sylvia Fam.) Einige Helme halten oben 
einen liegenden Hund, die Wuchfamfett angudenten. 4) 
Es fan auch hier ein. Stein gedachten Muſei ge 
merfet werden, auf welhem ein Kranich diejenige 
Trompete, die bei den Alten litaus heißt, bläfet,>) 
welches eine Anzeige der Erfindung derſelben ſchei— 
net: deit die Gurgel der Kraniche ifl gemunden, und 
daher ift dag Gefchrei derfelben dem Tone einer Trom- 
pete Adnlich. 
58.274 Es kañ auch der Heft in Geſtalt einer 
Roſe unter der einen Fußſohle der fisenden Statue 
des Mereurius zu PBortici, welcher auf dem Nie⸗ 
me liegt, womit die Flügel an diefem Fuße gebun- 
den find, als allegorifch angefehen werden. Dei da 
diefer Heft verhindern würde zu gehen, fo foll da- 
durch vermuthlich angezeiget werden , daß diefer Gott 
ſchnelle Botfchaften von anderen‘ Göttern, und al 
fo fliegend, zu überbringen Habe. 

$. 275. An der Baukunſt der Alten haben einige 
Seribenten Allegorien erzwingen wollen, unter wel- 
hen Franz Colonna if, in dem feltenen Bus - 
che Hypnerotomachia betitelt, welcher fogar eie 


1) Juvenal sat. 2. v. 107. 
2) [2 81. 13 Abth. 104 Num.] 
3) Spence’s Polymet. Dial.7. p. 77. 


4) Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, ebendaf. 1039 
Num.] 


6) [Ebendaſ. 8055 Num.] 
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ne geheime Deutung in den Stäben finden will, 
die in den Reifen der Säulen bis auf das Mittel 
derfelben hinauf gehen; !) dergleichen Träume über- 
gebe ich. Man fieht vielmehr, daß da, wo Allego⸗ 
rien anzubringen waren, öfters Feine gefuchet wor⸗ 
ben: dei was hat ein Kind, welches vor einem Lö⸗ 
wen erfchrift, an der Friefe eines Tempels oder Pa⸗ 
laſtes zu bedeuten 22) 


6. 276. Von allegoriſchen Gebäuden iſt ber 
Tempel der Tugend und ber Ehre im alten Nom 
befat : man mußte durch ben erfien geben, um in 
den zweiten zu gelangen. 3) Indem marathonifchen 
Geſilde, ohnweit Athen, murde. der Gott Ban in 
einer Höhle vercehret, die von Steinen aufgeführet 
— welche in Geſtalt von Ziegen gehauen wa⸗ 
ren. 


1) Fol. 20. a. 
2) Chanibray Parall. c. 28. 
3) [Plutarch. in Marcello c. 28.] 


4) Pausan. 1. ı. [c.32. in fin.] 

Unter die allegorifchen Gebäude der Alten mag auch 
der Thurm der Winde zu Athen gerechnet werden, 
weil er achtieitia, und diefe acht Seiten genau nach der 
Richtung der Winde, deren Bilder in erhobener Arbeit 
darauf zu fehen find, gekehrt ftehen; obgleich man auch 
fagen Fall, das diefe Sorm und Richtung su dem Zwek 
des Gebäudes, um die Gegend der Winde anzuzeigen, 
nothbwendig war. Vom Pantheon zu Nom wollen 
viele behaupten, feine runde Form und fein Gewölbe fei 
auf das Weltalt und Himmelsgewölbe, als Behauſung 
der Götter, anipielend, und fo wäre beit diefer Tempel 
ebenfalls unter die allegorifchen Gebäude zu zählen; ders 
gleichen find zerner ale die unzähligen Kirchen, deren 
Grundriß die Geftalt eined Kreuzes hat, des großen 
myſtiſchen Zeichend des chriftlichen Glaubend, Meyer. 
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5. 277. Von allegoriſchen Anlagen der Grab⸗ 
maͤler geben uns die Begraͤbniſſe der Amazone Hip⸗ 
polyta und des Dichters Steſichorus ein beſon⸗ 
deres Beiſpiel: das erſte war bei Megara, und hat⸗ 
te die Geſtalt eines amazoniſchen Schildes;!) das 
zweite war bei Himera in Sicilien, und eine An« 
fpielung auf den Namen befagten Dichters, wel- 
cher in dem Spiele mit Aftragalis oder Spielknochen 
einen Wurf von acht Augen bedeutete, und daher 
war alles in der achten Zahl an diefem Gebäude. ?) 
Auch in neueren Zeiten iſt zumeilen allegorifch ges 
bauet, wie das Eſcurial in Geflalt eines Roſſtes, 
dem 5. Laurentius zu Ehren, und Borromis 
ni machete die innere Anlage und Form der Kirche 
von der Sapienza zu Nom, die unter Pabſt Ur⸗ 
ban VIIL gebauet wurde, einer Biene Ähnlich, 3) 
weil Bienen, wie bekañt iff, das Wapen des Hau 
fes diefes Pabſts waren. Als allegorifch köñte ein 
Grabmal angefehben werden, welches im Sahre 1715 
bei Nom entdefet wurde, und mit Muſcheln ausge 
gieret war; den es war ein Cenotaphium, das iſt: 
ein: leeres Grabmal ohne Körper, zum Gebächtniffe 
eines Arztes, welcher anf der See geflorben war, 
wie die daſelbſt gefundene griechifche und metrifche 
Snfchrife anzeiget. ) Vornehmlich aber wurden al⸗ 
Tegorifche Bilder auf Grabmäler gefeget, wie der 
Schild if auf dem Grabe des Hektors auf der 
Zabula Sliaca-im Campidoglio, und der Schild 


ı) Pausan. 1. 1. ſe. 41.] 
2) Pollux, 1.9. segm. 100. 


Nah dem Pollur hat der Wu rt feinen Namen vom 
Grabmale, und nicht umgekebrt. Siebelis. 


3) Chiesa della Sapienza, tar. ı0. : 
4) Buonarr. Osserv. sopra alt. vetri, p. 135. 
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auf dem Grabe des uniterblichen & ce oni das; 1) auch. 
in Anfpielung auf die Gewohnheit, die in der Schlacht 
gebliebenen Krieger auf ihrem. Schilde fortzutragen, 
nie es. eine Snichrift von dem Thrafybulus mel- 

det. 2). An dem Grabe bes. Glpenyrs, welcher 
des Ulvyffes Steuermañ war, feget Home rus ein 
Steuer, und Virgilius ein Gfeuer und eine 
Trpmpete auf das Grah des Miſenus. Auf Gra⸗ 
bean junger Mädchen ‚pflegete, rine, weibliche Figur. 
mis eineng: Gafaͤß⸗ in der Hand⸗ vorgeſtellet zu fein, 
im Deutung anf. das Stſer welches junge. Leute 
auf. ihr Grab ausgofen.3) - Die Gothen ließen auf 
den Gräbern eine Taube auf ‚eine. „Stpnge ſezen 9 
welche hier, wie auf vielen anderen chrißlichen Denfa 
malen „die Seele bedeuten: kañ̃.) 

z. 6. 278, So wie-nya Die: Anlage einiger. Behäus 
de allegarifch war, ‚fo Iflegeten es auch einzelne &tüs 
fe und Gliedex derſelben zu fein... ‚Auf dem Gipfel 
der. Tempel, fonderlich des Aupiters, ſtanden ins⸗ 
gemein Adler, und es. figd diefelben Fein Zeichen eis 
nes--zörnifchen. Gebäudes, wie.ein Gelehrter glans 
bet 5:6) den wir. wiſſen das Gegentheil aus dem Pin⸗ 
dDarus und aus anderen Seribenten. ? 

$. 279... Zu. Bildern und zu Allegorien war vor 
uehmlich die Friefe, das if, das mittlere Glied 
des Gebaͤlks beffimmet. Man. fönte aus den vielem 
aweifpännigen Wagen. im Kaufe, ‚mit der Figur, 


1) Anthol. —8 c. 5. *. 9. is. 13 o. 5. p. 198. ean- 
H. Steph. . 


2) Ibid. 1.3. e.5. epigr. 9. p. 1983. 

3) Pollax, 1. 8;.segm. 66. 

4) Paul. Warnefrid. 1.5. c.34.- . 

5) Buonarr. l.c. p. ı25. 

6) Barıhelemy. Esplic. de la Mos. de Palesır.p.7— 8. 


u Kerch 


ze: % Diem mr mei ade Serken in der 
ihr Birorı wentnden - mE bier ein Tempel 
az [rer me ierätete Sertiriele gebalten mur- 
xT wepride Kr zer vieleicht dentet dieſes den. 
amt NE Reriier? zu El: au. am welchem, 
zır neue au Ar Frieſe der Vettlauf des 
Srtrrz zer ii Dremans zu Sferde gebildet 
me * Em zeuer Cutkent gibt ver. das am dem 


weine zadiee Erizierbe genennet werden ; 27 
were ih se um Serrerimt, we ich dieſes 
sumd: zciefer zu Iuiem alanbe. auch micht finden 
Nurte tericfte feine Leyern in die Met o- 
der Ort zu Sieraten: und 
VDeldern mer: ei Trigienten baden beiiändig 
“nr in der doriſchen 
Srtsumg sıcueli met anderen Antentungen verwech⸗ 
wie worden. Sb merke ‚her kei Schegenheit für 
an End einer doriſchen Friefe zu Gaeta 
se 3 TE deren Mitreen Medrſfſenköpfe fichen - 
ur) auf eurem endern Stuke einer doriſchen Frieſe/ 
as dem Tdueme der Zübre über den Fluß Gariglia⸗ 
se {me Dereye im die Metope geſezet. 
HU Pie Schilder au der Friefe bilden wirf- 
Bde Schtelder ab - Te bier dem Göttern zu Ehren 
aufgehänger murden- machten Borber dic Niemen, 
we der Arut dineingeſtelt wurde, abgenommen wa⸗ 
‚N damit man ſich derſelben nicht im einem 
—* AufLande bedienen möchte. Es wurden 


3 


X Pausen. 1.5. c.ı0. [Manfamiekfagt andträflih am 
vordernißießet) 

2) Le Roy Monun. de la Crece. p. 6. 

3 äAristoph. Equit v.85,,. 
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viele Sachen, melche man den Böttern widmete, 
mit Fleiß vorber zerfiümmelt, damit diefelben wei» 
fer nicht dienen Tönten, wie eine alte griechifche Siñ⸗ 
ſchrift fchließen läſſet; ) an dem Tempel des Apol⸗ 
zu Delphos hingen an diefem Blaze. goldene Schil⸗ 
der, die aus der perfifchen Beute nach der Schlacht 
bei Marathon gemachet murden. 2) Bumeilen aber 
wurden die erbeuteten Schilder an den Säulen der 
Tempel aufgebänget, wie diejenigen, weldhe By 
zbus, nach den großen Eiege über den Antigonus 
dem Tempel des Supiters zu Dodona weihete. 3) 

6. 281. An der Friefe eines prächtigen Gebälks, 
welches vor ein paar hundert Sahren zu Nom mar, 
wie ich aus eigenen Zeichnungen von dieſer Beit 
erfebe, mar eine Opferfchale, und auf beiden Gets 
sen derfelben ein Helm und eine Schienbeinrüflung 
gearbeitet. Wahrfcheinlich war diefes Gtüf von einem 
Tempel des Mars. An Tempeln der Diana wur 
den Hirfchgemeihe angenagelt, wie Blutarchus 
faget. 44 Diefes muß von der Friefe verfianden wer» 
den, und zwifchen den Triglyphen, mo Agape, bie 
Mutter des Bentheus, bei dem Euripides,®) 
den Kopf ihres Eohns annageln will, melches auf 
jene Gewohnheit und allegsrifche Verzierung zielek. 
Bir fehen einen Hirſchkopf in ber Mitten über dem 
Eingange eines Tempels diefer Göttin auf einem ere 
bobenen Werfe im Palaſte Spada, und an einer 
son den Effäulen zween Wurfſpieße angebunden, und 
mas Kteſias Widderföpfe der königlichen Wohnun⸗ 


ı) Küst. not. in Suid. v. aypsugvar: 

2) Pausan. 1. 10. [c. 19.) 

3) Ibid. Ir. [c. 13.1 

4) [Quast. Kom. t 7. p.72. edit, Reisk.)' 
5) Bacch. v. 1212. \ 
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gen zu Efbatana nennet, 1) kañ von chen dieſem 
auf ſolche Art gezierten Theile des Balafies ver- 
Handen werden. Dben auf einen Tempel der Bal- 
Tas zu Syrakus Hand der Shift diefer Göttin. 2) 
Auflerordentlih if ein Etäf einer dorifchen Friefe 
zu Arben, we zwo Triglyphen mit Mohnhäuptern 
und mit einer Fakel, und wie es fcheinet, mit ei⸗ 
nem Thorfus, kreuzweis gelegt, gesteret find; >) 
vermutblich in dieſes Stük von einem Tempel der 
— Warum in der Mitten über den Thüren 

sunter ein anfgeiperreter Löwenkopf geſtan⸗ 
Ben, wie Plutarchus berichtet, 4) wiffen wie 
nicht. 

6. 282. Es hatten auch die Kapitäler Antheil 
an der Allegerie, und in gewiffer Maße können die 
aus Schlangen geformten Voluten ionifcher Kapitäs 
ler an einigen erhaltenen Werfen bier angeführet 
werden, weil die Spiralmindung diefer Glieder ei⸗ 
ner geringelten Schlange ähnlich ik, oder weil diefe 
zu jenen den erfien Besrif gegchen baben. An zwei 
Torintbifchen Kapitälern in der Billa Sadrians 
bei Tivoli liegt ein Delvhin über jener Bolute, und 
die Blätter ind von Gewächſen, die an Ufern der 
Flüffe und Simpfe Heben, und diefe Stüfe find 
vermuthlich von einem Tempel des Neptunus, 
welcher daſelbſt war. Man würde nicht mit folcher 
Muthmaßung von Ähnlichen neuen Kapitälern ſpre⸗ 
chen, weil wir nur nachahmen; die Alten aber dach⸗ 
ten umd erfanden. Die fchönen Kapitäler von ver 


1) Er vor gupongarun, ap. Phot. Bibl. p.53. edit.  Aug- 
Vind. 1601. 


2) Athen. l. ıı. [c.2. n.6.J 
3) Stuart's Antiq. Df Athens. vol. ı. p. r. 
4) De Is. ot Osir. [t.7. p. 444. edit. Reisk.} 


J 
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goldetem Marmor auf Pilaſtern von Grotteſken in 
Muſaico gearbeitet, in der Galerie der Billa Alba⸗ 
ni, welche zwo Delphinen bilden, haben auf den 
Ort Feine Beziehung. Es konnen auch bier acht 
große und ſchöne ionifche Kapitäler in der Kirche zu 
©. Maria in Trafievere gedacht werden, in 
deren Boluten ein Bruflbild des Harpokrates 
mit dem Finger auf dem Munde fichet, als Kapi⸗ 
täler von einem Tempel diefer Gottheit. Ach babe 
diefelben bereits an einem anderen Orte angefüh— 
ret; 1) merte aber an, daß Biraneft diefes Bruſt⸗ 
gu Ad: mit der Hand auf der Bruſt gezeichnet 

at. 

"6.283, Es verdienet die Allegorte ermähnet zu 
werden, die der jlingere Herr Adams, aus Edim- 
burg, Föniglich britannifcher Baumeiſter, in dem 
Plane zu einem Palafte des Parlaments angebracht 
hat. An den Kapitälern nach Art der Eorinthifchen 
fpeinget, anſtatt der Fleinen Voluten derfelben un« 
ter dem Abaco, auf einer Seite ein Löwe hervor, 
als das Wapen von Schottland, auf: der anderen 
Seite ein Einhorn, als das Wapen von Sreland, 
zyifchen welchen in der Mitten der Bfätter des 
Kapitäls der Zepter von England mit ber Krone 
fiber demfelben ſtehet. Eollte diefer Plan ausge⸗ 
führet werden, fo fan England das prächtigſte Ge 
bäude der neneren Welt aufmerfen; es übertrift bee 
Entwurf: deffelben ale Begriffe und Gedanten, bie 
irgend zu öffentlichen Gebäuden zu Papier gebracht 
Ind. Es find in demfelben unter anderen großen 


4) Anmert über die Baufunf. [IR. 40$J 
2) Magmif. di Roma. 
Der ſchön gesrbeiteten Kapftäle in der Kiede ©. 
Lorenzo auſſerhalb Rom, mit Bildern der Vicetoria 
seriert, iſt ſchon oben gedacht worden. Weyer. 
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Saälen zween von runder Form, auf Säulen um— 
her, und haben drei und ſechzig engliſche Fuß im 
Durchſchnitte. 

6. 284. Zu den Gebäuden find auch die Schiffe 
der Alten zu vechuen, an deren Vordertheile, mie 
“noch izo gebräuchlich if, zum Zeichen und Waren 
Thiere gefchniget waren. Kinige führeten einen 
Delphin, vielleicht weil berfelbe den erfien Begrif 
zur Schiffahrt gegeben, welches man aus einem ge⸗ 
fchnittenen Steine des ſtoſchiſchen Muſei muth⸗ 
maßen fönte; es ſiellet derfelbe eine Barke in Ge⸗ 
ſtalt eines Delphins vor, fo daß die Floßfedern das 
aplastre machen. 1} Auf einem anderen Steine dar 
felbſt ſeyt man über dem Delphine einen Schmet- 
terling , 2) vermuthlich den Zephyrwind anzudeuten, 
welchem man Schmetterlingsflügel gab; den diefer 
Wind öfnete im Früblinge die Schiffahrt Es 
finden fih auch auf anderen Steinen Ediffe mit 
Flügen anfatt der Nuder, fo wie die Dichter ein 
mit Segeln und Rudern verfehenes Fahrzeug gefkü- 
gelt nennen: vaos unonreps,?) und Ho mern ins— 
befondere nennet die Nuder Flügel der Schiffe, 
Mit DVerwechfelung des Gleichniſſes werden daher 
nuch die Flügel der Vogel Ruder genennet.4) Die 
natürliche Idee dieſes Bildes gibt den Begrif, wel⸗ 
hen fich die Mohren auf der Küſte non Afrifa von 
den erſten portugieſiſchen Schiffen macheten; fie ſa⸗ 
ben dieſelben in der Ferne für ungeheure Vögel 


1) LEAT.. t Abth. 3 Rum. 
2) Ebendaſ. Num. 17.] 

3) Pind.. Olymp. IX. v. 36. 
4) Zschyl. Aganı. v. 50. - 


Schiffe in. Seftalt ſchwimmender Schwäne kommen auf 
geichnittenen Steinen vor, unb auf einer Grablampe. 
(Passeri Luc. fict. 1.2. tab. 93.) Meyer, 


einer Allegorſe. 203 


an.17 Der Kranich über ein anderes im Stein ge 
fihntttenes Schif fan auf die bequemite Beit det 
Schiffahrt deuten: beit die Zeit der Ankunft und 
des Abzugs dieſes Vogels: iſt, wen Tag und Nacht 
gleich iſt. - 

6. 285. Don Allegorien in Nebenfachen an Fi⸗ 
guren und Statuen fait gemerfet werden, die Baſe 
einer Statue des Proteſilaus, welche die Ge 
Kalt des Vordertheils eines Schifs Hatte, weil dies» 
fee König von Phthia in Theffalien mit vielen 
Schiffen nebſt anderen griechiſchen Helden wider 
Srois sing; 2) ferner der Sofel einer Statue ber 
Thetis in der Villa Albant, woran. ein rosirum 
eines Schiffes genrbeitet iſt; imgleichen der Sokek 
von zween Amorini im der Billa Negroni, weh 
cher ausgefchweift ift nach Art eines Bogens. Sch 
erinnere bier, daß der Stamm eines Palmbaums, am 
welchem einige Statuen als an ihrer Haltung fies 
ben, nicht allegorifch ift, und ein Stam von dieſem 
Baume ader non einem andern iſt gleichgültig; zu⸗ 
weilen vertritt eine Rüſtung deſſen Stelle, mie am 
un toloſlaliſchen Figuren mit Pferden auf Monte 

avalo. 


») Ramus. Viag. t. 1. p. 99% 
2) Philostr. Heroic. p. 673. 


Siebentes$ Kapitel. 





Bon zweifelhaften Allegorien. 


6. 256. Zweifelhaft nenne ich dieienigen 
Allegorien, welche neuere Ecribenten in alten Siñ⸗ 
bildern, aus Mangel Achter Nachrichten, mit eini⸗ 
ger Warrfcheinlichfeit aus eigenem Wize angegeben 
haben, und ich unterfcheide dieſe von denen im fol- 
genden Kapitel, durch einiges mwahrfcheinliches, ob» 
gleich entrerntes Verhältniß ihrer Erklärungen. An⸗ 
zumerfen aber waren diefelben, und in Zweifel zu 
ſezen, damit in einigen Bildern, welche nüzlich und 
zu gebrauchen mären, der Künftler durch dag An« 
feben der Eeribenten, bie ihre Erklärungen zum. 
Theil ſehr kühnlich vorbringen, nicht hintergangen 
werte, da in der Kunfl dem Verfländigen alles Elar 
und ermiefen fein fol. 

$.257. Eine Amphora (Weingefäf) auf 
Münzen von Athen, fol diefer Stadt die Erfindung 
der Töpferarbeit zufchreiben. 1) 

$. 288. Der Delphin auf betrurifchen Mün- 
sen Toll anzeigen, daß diefelben in einer GSeefindt 
gepräget worden, 2) und Bochart glauber, daß 


ı) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. r. p. 224. 
2) Spanhem. diss. de prest. num. t. ı. p- 226. 

Omnem dubitationem eximere potcrat illud Medex 
valıcinium de condenda Cyrene, a Pindaro luculento 
carmine redditum (Pyth. IV. 29.), siquidem is locus 
recte Diplicetur. * jangendum est fragmentum gemi- 
Sum Zhonysii ex Bassarici d St " 1 
ech Kerrup. Creem Ss, apu epkanum Ryzantiun 
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Sie Tyrrhenier, welche von den älteſten Seribenten 
Torſener genennet werden, bdiefen Namen von 
Tüurfon oder Tyrfon, einem Fifche wie der Del⸗ 
phin iſt, befommen haben; es meinet auch derfelbe, 
Daß daher die Fabel von Berwondelung der Tyrrhe⸗ 
nier in Delphine gekommen fei. 1) 

6,289, Sn der Figur des Fiſchers auf dem 
fogenañten Sigel des Michael Angelo glaubet 
man den Namen des Künſtlers AAIETZ, oder einen 
Abnlichen Namen zu finden. 2) 

$.290. Der Frofch auf hHetrurifchen Münzen 
fol, wie der Delphin, die Anzeige einer Seeſtadt 
fein, vder daß die Stadt, welche diefelben prägen 
Taten, an einem Sce gelegen gewefen. ’) hier fällt 
mir eine Stelle ein aus des Plutarchus Gaſtmahle 
dee ſieben Weiten, 4) da er vom Cypſelus, dem 
Vater des Perianders, eines von gedachten Wels» 
fen, redet, und von der munderbaren Erhaltung def 
felben, die dem Neptunus zugeſchrieben wurde, 
da er als ein Kind in einen Kaſten geleget, und 
mit demfelben in das Meer geworfen murde. Unſer 
Seribent führet den Pittafus mit dem Berian- 
der redend ein, und jener faget zu diefem: „Ich 
„babe dich, da Cherfins des Hauſes des Eypfe 
„lus gedenfet, öfters fragen wollen, was die vielen 
„Fröoſche bedeuten, die unten an einem PBalmbaume, 
„welcher an diefem Haufe angebracht ifi) gefchniget 
„fund, und mas für eine Beziehung diefe Thiere auf 
„die. Gottheit oder auf den Erhaltenen haben.“ Da 
Periander dieſe Frage dem Cherſias zu beant⸗ 


1) Geograph. Sacr. t. 1. c. 33. N 
2) Mariette pierr. gravdes, p. 322. 
3) Buonart. explic. ad Dempst. Etrur. p. So. 


4) Conv. VII. Sap. [t.7. p.573—574. edit. Reisk. Den 
ale, Num. 93.J 


x ” 
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worten überließ, ſagete dieſer mit Lachen: „ich will 
„dieſes nicht erklären, bevor ich nicht von jenen. Män- 
„nern die Erklärung des befanten Spruchs: Nichts 
„su viel, under ayar, böre.“ Plutarchus läf 
fet bier den Bittakus und den Afopus über diefen 
und über andere Sprüche iener Weifen reden, und 
befchließt bald hernach feine Abhandlung, obne der 
Zröfche weiter zu gedenken. Ach bin der Meinung, 
daß aus der unvollendeten Anzeige von diefen Frö⸗ 
ſchen die Gefchichte der Erhaltung des Eypfelus 
ergänzet werden könne. Den da eben der Scribent 
furz zuvor faget, Neptunus babe verhindert, daß 
dieienigen , die dem Kinde nach dem Leben fanden, 
daffelbe in dem Kaften nicht fchreien gehöret, und da 
Eypſelus Fröfche an feine Wohnung einbauen laf- 
fen: fo iſt vermutblih, daß die Sage geweſen, 
Neptunus habe in Sümpfen nahe am Deere biefe 
Thiere fo flark rufen laſſen, daB ihr Getöfe das 
Weinen bes Kindes übertäubet habe. 

$. 291. Ein Granatapfel neben einer Vie⸗ 
toria auf Münzen Aleranders bes Großen, 
aber ohne diefes Königs Namen, wird vom Bater 
Harduin auf deſſen Sieg über die Berfer gedeutet; 
ben es hält derfelbe diefe Frucht für ein Seichen 
des perfifchen Reichs, wo diefelben von einer befon- 
beven Größe wachlen. Im Campidoglto hat man der 
‚Statue des Thomas Rofpigliofi, Enkels vom 
Pabſte Clemens IX, eine aufgebrochene Granate 
in die Hand gegeben; warum? kañ ich nicht errathen, 
wo es nicht etwa. die Fruchtbarkeit andeuten fol, 
weil diefe Frucht fehr viel Körner einfchließt; zu 
biefee Bedeutung aber wäre ein Mohnhaupt befafiter 
und venber aewefen. 

‚232. In dem Habne auf Münzen einiger 
Städte von Großgriechenland meinet Maffei eine 
der Tombolifchen Lehren des Bythagoras zu finden. 
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Diefer Philoſoph wollte Eeinen Hahn gefchlachtet ha⸗ 
ben, weil er der Sonne gewidmet fein folte, und 
diefe Meinung glaubet jener durch die Sonne neben 
dem Hahn auf einigen diefer Münzen noch wahr 
feheinficher gu machen. I) 

8.293. Der Hirfch auf der Rükſeite der Mün⸗ 
zen der Stadt Kaulonia in Großgricchenland, welche 
auf der andern Seite einen Jupiter haben, wird vom 
Bater Harduin gedeutet aufdas,?) was der Pſalmiſt 
faget: Die Stimme de3 Herrn machet die 
Sirfche gebären. | 

8,294. Ein Lömenfopf mit nufgefperretem 
Rachen auf Münzen des thracıichen Cherfonnefus fol, 
wie eben gedachter Scribent vorgibt, 3) denienigen 
Löwen anzeigen, welchen König. Lyſimachus, zu 
deſſen Neiche diefes Land gehörete, umgebracht hatte. 
Es köñte aber diefes Symbolum auf Münzen von 
Bhocis und von Leontium in Steilien nicht einerlet 
bedeuten. | 

6. 295. Es finder fich die tragifche Mufe mit 
einer Reule auf einen Ochſenkopf gefezet, und un« 
ter anderen auf einer Begräbnifurne mit den Mus 
Sen im Palaſte Barberint, welches Spon‘) auf 
den vom Bythbagoras über eine Erfindung in ber 
Geometrie den Mufen geopferten Dchfen) deuten 
will. Es fcheinet aber der Ochſenkopf bier eben die 
Bedeutung zu haben, welche er an der zweiten Sta» 
tue des Herfules in bem Hofe des Balafles Fa 


ı) Ist, diplom. p. 249. S. Sonne im dritten Kapitel. 
2) Num. pop. p.8ı. | 

3) Ibid. p. 536. 

4) Miscell. antiq. p. 46. 

5) Cic. de nat. Deor. 1.3. c. 36. 
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neſe hat, unter deſſen Keule ein Ochſenkopf liegt, 
ſo daß er als eine Andeutung einer beſonderen That 
des Herkules, und bei der Mufe insbeſondere als 
eine Heldenthat anzuſehen tft. 
| 6. 296. Die Schlangen auf einer Münze des 
Bhiletärus, zu Pergamus gepräget,; follen die 
Verwahrung des Schazes von Alegander dem 
Großen in diefer Stadt, welcher jenem anvertrauet 
war, vorfiellen. Eine andere Muthmußung, daß 
die Schlange bier ein Bild fei des befondern Schuzes 
des Aftulapius, deflen fi) Pergamus rühmete, 
ift weit wahrfcheinlicher. !) 

$. 297. Einen geflügelten Stab auf Mün⸗ 
zen der Stadt Katanea in Sieilien wil Super auf 
die Stärke einer fertigen und fchnellen Beredfamfeit 
deuten. 2) 

$. 298. Der Seebok auf einer alten erhobenen 
Arbeit in Schottland fol die Seeküſte dieſes Landes 
andeuten, oder daß es von der See umgeben ift. 3) 

$.299. Der Seekrebs nebſt einem Schmetter- 
linge fol, nach dem Pater Sobert, den Wahl« 
fpruch des Auguſtus: Festina lente, ausdrüfen. 9) 
Sf diefes Wild auf Münzen, fo find mir diefelben 
unbefant geblichen. 
1,9 300, Die Sepia, ein Seeſiſch, auf Münzen 
einiger Städte in Großgriechenland und Sicilien, 
wird für ein willfürliches Zeichen von Seeſtädten 
oder von einem fifchreichen Meere gehalten. Cs 
fheinet aber, daß unter demfelben ein Bild aus ber 
Fabel liege, nämlich Thetis, die verfchiedene Ge⸗ 


ı) Spanhem. de prast. num. t.ı. p. 511. 
2) Apotheos. Hom. p. 44. 

3) Horsley Brit. Rom. p. 195. 

4) Science de Med. t.ı. p. 406. 
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zu entgehen, aber in der Geſtalt einer Sepia end» 


lich von demfelben erwifcht wurde, weil diefer Fiſch 
eine Art von Polyp ifi.!) Mich wundert, daß dies 
fes niemanden eingefallen if. 2) 

6. 301. Die Tage, und zwar den Donnerflag, 
den Mittwoch und den Freitag (dies Jovis, Mercurii 
et Veneris,) will Montfaucon abgebildet finden 
in. den Figuren bes Supiters, des Mercurius 
and der Venus, welche mitten in dem Thierfreife 
auf einem gefchnittenen Steine flehen. 3) 

6.302. Den Bephyrus glaubet man in der 
Sigur eines geflügelten Genius auf einem fchönen 
Befäße von Agath in dem Kabinet des Herzogs 
von Braunſchweig zu finden. ) 

6, 302. Die gelehrtefte unter allegorifchen Deu⸗ 
tungen diefer Art iſt die Erklärung von zwo Leyern, 
auf welchen eine Eule figet, auf der Nüffeite einer 
Münze des Nerva mit der Umfchrift: TIATOT 
TPITOY, das iſt: Terrıvm cos. Triſtan, welder 
diefelbe erfläret,5) glaubet, daß die Leyern auf das 
Wort TIATOZ, Consul, zielen, weil vrarn die gröb⸗ 
fie Saite und den tieffien. Ton -andeutet, zumal da 


er auf mehrern Münzen diefes Wort zu Leyern ges 


jeget: will gefunden haben. Er gehet noch weiter in 
feiner Allegorie, und will in gedachtem Bilde das 
Lob eines guten Dichters ſinden, melches dem Ner⸗ 


x) Schol. Apollon. Argonaut. L'i. v.582. Tæeu. in Ly- 


cophr. v. 175 - 177. 
2) Die gewöhnliche Kubfegung dünft und wahrſcheinlicher. 
Mener. 
3) Antiq. expl. Suppk. t. 1. pl. 17. p. 46:.. 
4) Ibid. t. 2. p. 181. 
5) Conıment. hist. t. 1. p. 368.. 


gt 
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va gegeben wurde, indem man ibn ſogar mit dem 
Zibullus verglich. 
$. 303. Sch: felbft füge hier Muthmaßungen 

fiber einige Allegorien bei, wie eine Schnur von 
trofenen Feigen iſt in der Hand von Figuren ver- 
fiorbener, fonderlich weiblicher Berfonen, auf betru> 
rischen Begräbnißurnen , und auf dem Defel von . 
einer großen Iene in der Billa Negroni. Es 
fönte Diefelbe andeuten, daß der Verflorbene in den 

geheimen Gottesdienft des Bakchus eingeweihet 
—*2 den man trug an deſſen Feſten unter an⸗ 
dern auch Feigen auf einen Faden gezogen, soxadav: 
iger. I) Wäre den Antiquartiis ein Vers des 
Aleris befant gewefen, welchen Athenäus an- 
führet, 2) worin er zum Scherz faget, daß trofene 
Zeigen das Waren athenienfifcher Schiffe find: ſo 
würde man bereits gefchloflen haben, daß eine Schnur 
Feigen das Vaterland diefer Berfonen andeutet. Eine 
Schnur Feigen beißt in einer anderen Stelle ebendef- 
felben Dichters auxwv aurssos sedavos 8) und vielleicht: 
Fönten die folgenden Worte: aa exe nu Guy ross 
sosrois, „aber er hatte auch dDiefelben gerne, da er 
„noch am Leben war, “ die Feigen in der Sand 
der Verflorbenen erflären, wen diefe Stelle völlig vom. 
Athenäus angeführet wäre. Die bequemfie Mutb- 
maßung gibt mir eine Nachricht des Helladius von: 
Byzanz in der Chrefiomathie beim Bhotius,Hd) wo 
derfelbe berichtet, daß zu Athen fchon zu den Zeiten 
vor dem - Thefeus eine Schnur trofener. Feigen am 
Halfe getragen für eine-Abwendung (azerecmıxanos) 
anftefender. Krankheiten. gehalten ‚worden; cr fagek: 

ı) Piutarch. [de cupidit. divitiar. .t.8. p.gı. edit. Reisk.]. 

2) 1.14. [c.ı8..n.65.] 

3) Ibid. 1. 15. [c. 6. n. 23.], 

4) Bibl.. p. 872.. 
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aber auch zugleich, daß diejenigen, welche dieſelben 
trugen, suußaxrxoı genennet worden, das iſt: die Theil 
an bem geheimen Gottesdienſt des Bakchus hatten, 
worin berfelbe mit dem Blutarchus tibereinfomt. 
Sene Gewohnheit und Aberglaube fan den Hetruriern 
mitgetheilet fein. Es if auch nicht mit Gewißheit 
anzugeben, was das Krauthaupt in der Hand eines 
Kindes bedeutet, welches auf dem Dekel einer Bes 
. geäbnißurne im Sampidoglio liegt, wo der Lauf des 
menfchlichen Lebens allegorifch vorgeftellet IH.) Ni⸗ 
Fander in deflen verlornen Gedichten nennet diefes 
Kraut heilig Ciepae xpamßn), weil, wie Athenäus 
Hlaubet, demfelben cine weifingende Kraft beigeleget 
wurde; 2) es wurde indefien auch die Feige iepu ge⸗ 
nennet. 3) 


ı) Bartoli Admir. Rom. 
a) L.9. [c.2. n.9.] 
3) Pausan. l.ı. [c. 37.} 


Achtes Kapitel, 


Von erzwungenen und ungegründeten Er⸗ 
flärungen der Allegorien. 


6. 304. In allegorifchen Wahrheiten gehet es 
vielmals wie mit Tauchern, welche felten an dem 
Drte aus dem Waffer wieder bervorfommen, wo unfer 
Auge fie erwartete, und die alten Seribenten der 
fpätern Zeit, welchen die geheime Weisheit ihrer Vor⸗ 
eltern dunfel war, haben fich oft in diefem Falle be- 
funden, fonderlih damals als die Kirchenväter die 
Schrift felbft allegorifch machen wollten, und allego⸗ 
rifche Auslegungen überhaupt Mode waren, fuchete 
man bdiefelben anzubringen, wo fie feinen Grund hat⸗ 
ten; es fallen diefelben zumeilen in das Lächerliche, 
wie die Etnmologien aus diefer Zeit. Da nun bie 
Scribenten, von welchen ich rede, fehr weit geholte 
Auslegungen vorbringen, fo muß es uns an einigen 
unferer Beiten weniger befremden, wo fie fich nicht 
hätten entfehen follen, ſich unwiſſend zu befennen, 
wie Montfaucon thut bei den zween Flügeln an 
einem muftfalifchen Triangel auf einer erhobenen Ar⸗ 
beit im Palaſte Giuftiniant,!). welcher vielleicht 
seflügelt ifi, wie Homerus die Worte geflügelt 
nennet;?) oder man köüte diefes durch cymhalum, 


ı) Andg. expl. Suppl: t. 2. p. 66. 
a) IA. A. I. vr. 201.1. HI. v. 155. 


um den hohen. Aufſchwung der Poeſie allegorifch are. 
audeuten, haben neuere Künftler Leyern mit Flügeln ge 
al, Mever. 
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alatum heim Kefatas!) erklären, und Pindarus 
gibt feinen Gefängen Flügel, mit welchen fie gleich" 
fam in alle Welt fliegen, und berühmt werden. 2) 

$. 305, Don den erzwungenen Erklärungen agyp⸗ 
tifher Allegorien bei alten Scribenten findet man im 
erften Kapitel einige angeführet; und daß die Alten 
in Auslegung einiger griechifcher Allegorien in eben 
diefen Fehler gefallen, können folgende Erempel bes 
weifen. 

$. 306. Der Kopf der Meruſ a auf dem Ägis 
der Pallas, deffen Zunge insgemein bervorgefires 
tet it, fol auf Deutlichkeit und am Tage liegende 
Wirkung der Beredfamfeit deuten.) Sn den No 
ten zu angeführtem GScribenten ift die Stelle des 
Birgilius: 

Ipsamque in pectore Diva 
Gorgona dissecto vertentem lumina collo, 


bei der herausgefireften Zunge übel angebracht. 
Syginus faget, ein Eſelskopf, welcher an der 
Zehne eines Trieliniums oder Nubebettes mit Wein 
reben angebunden war, bedeute, suaritatem invenisse, 
daß die Alten die Süßigkeit gefunden.) Wer 
fieht bier das allermindefle DVerbältniß von dem 


Bilde auf das vermeinte Gebildete?r Es Fiefet das, 


9) 188. 18. 
2) Olymp. XIV. v. 35. 
3) Phurnut. de nat. Deor. c.20. p. 186. 


4) Fab. 274. 

Ohne Bedenfen wirden wir ein ſolches Ornament auf 
den bakchiſchen Dienſt anfpielend Halten. Auf alten 
Monumenten fiebt man. oft. zehende Siguren auf. Trick 
nien ruhend dargefteltt, warum follte alfo das Thier des 
Silenus und Weinrchen Feine. (hikliche Verzierung fol 
der Lagerftellen. abgeben können, da. ihre Bedeutung Fehr 
veswegs dunfel iſt? Meyer. 


N 
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der Kaſpar Barth nocuisse anſtatt invenisse, und 
erfläret es fo, daß die Süßjgfeit des Weine aus 
Menfchen Befien machen könne.1) Sch. erinnere 
mich bier der Nachricht von einem Stuble von Erst 
in Geflalt einer Sella Curulis, welcher vor einigen 
Sahren zu Berugia ausgegraben worden, woran - 
zween fchön gearbeitete Efelsföpfe mit einer Gloke 
am SHalfe, vorwärts da, mo fich die Hand aufleh⸗ 
nete, bervorfprangen. Sch Fan nicht entfcheiden, ob 
diefes dorthin zu zieben iſt: von dem Stuble ſelbſt 
babe ich weiter nichts erfahren. 

6. 308. Der Kranz des Herfules aus Laub 
vom Bapelbaume deutet, nach dem Servius, def 
fen Arbeiten über und unter der Erde an, weil die 
Blätter diefed Baums zwo Farben haben, nämlich 
oben grün und unten weiß find.) 

$. 309. Von der Form der Hermen, die theils 
vierefig, theils würflich waren, ift der Grund des 
Scholiaften des Thucydides, weil Mercurius 
nis Vorfleher der Rede und der Wahrheit verehret 
wurde. 3) 

$. 310. Noch weiter geholet if des Macr os 
bins Deutung der Tritonen oder Mecergötter, 
welche in ihre Mufcheln wie in Hörner blafen, und 
auf dem Bipfel des Tempels des Saturnus flan« 
den. Es fol diefes vorftellen, daß die Gefchichte 


ı) Barıhol. adrersar. 1 11. c.9. p. 528. 
2) Ad Virg. Eclog. VI. v. 6r. 

- 3) Ad 1.6. e. 27. p. 394. edit Duck. 

[Erss gacıy wer "Epumy Ars na ann dar ROPLN Kur, 
dıa 73 To xası mar uuxıyas aus TurTpayarss was xußcudes 
KATSIHSUMLLT. AETERaVeh ETI TE TUBTEN OXHRE Pd Me- 
g” mioy marraxıoi Bacımıy was epdur ssır! dro na 
My, a u ara luuia a5 MarTaxıder aumn’ To 
Veudes de more za muavexidı] 
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yon: ber Belt des Saturnus an gleichfam redend 
geworden, welche vor diefer Zeit wie ſtum, dunkel 
und unbelafit gewefen, und dieſes will befageter 
Seribent in den Schwänzen finden, welche unter 
wärts hängen, das if: gleichſam verborgen find, 
Diefe Auslegung verlieret ihre ganze Deutung in 
den Tritonen auf dem Gipfel eines Tempels auf 
einem erhobenen Werke einer Begräbnißurne, welche 
die vier Jahrszeiten vorſtellet; es ſtehet daſſelbe im 
Campidoglio in den Zimmern der Conſervatoren. Auf 
dem Gipfel eines anderen Tempels auf einem erho⸗ 
benen Werte im Palaſte Mattei find ebenfalls 
Tritonen, und in dem Tamburo bes Frontifpicht 
“eines Tempels auf dem oben angeführten Werke in 
der Billa Albant halten zween Tritonen mit Flü⸗ 
seln einen Schild mit dem Kopfe der Medufa; und 
anf einem andern Werke in eben diefer Villa, wo auf 
beiden Seiten der Figuren der verfiorbenen Berfonen 
Kaſtor und Pollur fieben, ſieht man oben, zwi⸗ 
fhen dem Bogen eines Gebäudes, wie im Grunde, 
zween Tritonen mit Audern in einer Hand, und 
mit Fruchtförben in der anderen, fo wie auf dem fo- 
genafiten clypeus votivus, welchen Spon befchrie- 
ben. ?) 
$. 311. Ungegründet ifl die Deutung der einen 
von zwo Flöten, welche bei Hochzeiten pflegten ge⸗ 
blafen zu werden; weil eine länger als bie andere 
war, fol diefe ein Bild des Bräutigams fein, wel- 
cher größer it als die Braut;?) die Sange Flöte war 
für tiefere Töne. 
$. 312. Mit eben fo wenigem Grunde faget 
Eufebius, daß der Hund (zuvor) neben dem Plu⸗ 


1) Recherch. d’antig. p. 1. 
3) Pollux, 1.4. segun. 80. 
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tus he Beſchwangerung (xvnciy) der Früchte ber 
deute. 

6.313. Ich kañ auch das Bild der Verſchwie⸗ 
genheit nicht in dem Minotaur finden, worauf 
berfelbe in den Feldgeichen der alten Römer deuten 
fol, wie Feſtus vorgibt, nämlich, daß die Anſchlaͤ⸗ 
ge der Heerführer nicht weniger verborgen bleiben 
follen, als es das Labyrinth des Minotaurs war. 

6. 314. Don der Blume Narciffe, in fo fern 
Diefelbe in dem Dpfer an die Furien biefen dar⸗ 
gebracht wurde, geben Phurnutus?) und Eufle- 
thiuss) einen lJächerlichen Grund; fie behaupten, 
dafi die Herleitung des Namens dieſer Blume von 
vorın, die Erfiarrung, diefen Gebrauch derfelben 

veranlaſſet babe, weit nämlich die Furien über 

“.- Die Frevler_eine Erſtarrung fallen ließen. Der 

zulezt genañte Scribent ift völlig irrig, men er vor- 

‚bringet, daß der Schwan, weil er weiß ift, dem 

Apollo als der Sonne gewidmet fei, fo wie ber 

Nabe wegen feiner nächtlichen Schwärze, dx rny vun- 
Tepıunv Meriva. *) 

8.315. Bon diefer Yet Erflärungen bei neueren 
GSeribenten babe ich folgende Exempel angemerfet.. 

8.316. Die goldenen Bienen (apes), melde 
in dem Grabe des fränftfchen Königs Childerichs 
zu Zournay neben einem Dchfenfopfe, auf. deffen 
Stirne_die Sonne gebildet iſt, gefunden worden, 
follen nach des Huetius Meinung die Erflärung 
vun om Kopfe fein,. weichen. er für einen- Anis 


ı) Prep. Evang. 1. 3. p. 66. 

2) De nat. Deor. c.35. p. 235. 
3) In IA. A, p. 87. 

4) Ibid. A, p.449. 

5) Demonstrat. Evang. p. ıor,, 


. ve ww vyy 9% 
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6.317. Das Billardipiel wi Sarduin 
finden, auf einer Münze der Stadt Bhilippovolis im 
Zhracien, in runden erhabenen Buntten, welche Ku⸗ 
geln fein können, und in einem Werkzeuge wie ein 
Sanımer mit einem langen Eticle. 1) 

‚9.318. Der Bliz mit Flügeln auf dem Hute 
eines Flamen Dialis, nebſt anderm Lpferzeuge, 
an der Friefe dreice Eäulen von dem Tempel des 
Supiter Tonans, fol bedeuten, dab Auguftus 
diefen Tempel gebanet babe, meil ihn ein Etrapl, 
welcher neben feiner Eänfte eingefchlagen, nicht ver. 
legete.2) Sch vermuthe aber, "daß dieſer Hut oder 
Galerus ſich von dem Galerus der Prieſter des Mars 
(Flamen Martialis) durd) den Bliz unterfchieden babe. 

6.319. Die Auslegung einzelner Buchſtaben 
auf Kleidern an Figuren in alten Gemälden und in 
Merken von Mufaico, aus den erften chrifilichen 
Zeiten, und der myſtiſche Verſtand des ewigen Le⸗ 
bens, der Seligfeit und der Auferſtehung, welchen 
einige in demfelben finden wollen, 3) fcheinet nicht 
den mindeflen Grund zu haben. #) 

6.320, An der Eidere zuden Füßen des fchla- 
fenden Eupido an mehr als an einem Orte, auch) 
in dem Mufeo zu Drford,>) haben Einige einen 
Künfler mit Namen Zuvgos finden wollen, welches 
Wort eine Eidere bedeutet. ©) 


ı) Num. pop. p- 180. 
2) Ficoron. osserv. sopra il Diar. di Monifauc. p. 38. 


‚Die Donnerkeile find auf Antifen Monumenten ge ” 


wöhntich mit Flügeln verfehen, die Schnelligfeit ded Wet⸗ 
terfirahld anzudeuten. Meyer. J 
3) Ruben. de re vest. l.ı. c. 10. 
4) Conf. Buonarr. osserv. sopra alc. vetri, p.90. 
5) Marm. Oxon. part. ı. tab. 33. edit. recent. 
6) Neben mehreren einander ziemlich ähnlichen Bildern des 


Winckelmaũ. 9, 10 


x 


t 
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6.321. Aus der rothen Farbe, womit die 
Buchſtaben auf den hetruriſchen Begraͤbnißurnen pfle⸗ 
gen angeſtrichen zu ſein, ſuchet Bianchini einen 
allegoriſchen Beweis zu nehmen von der Herkunft 
der Hetrurier von den Phöniciern.“) Er ſaget: 
„die Buchſtaben find roth: dieſe Farbe bieß die phö⸗ 
„nteifche, folglich rꝛe.“ 


$. 322. In den Figuren der Sahrszeiten 
auf Begräbnißurnen die platonifche Lehre von 
der Wiederkehr aller Dinge zu ſuchen, oder dieſe 
Bilder auf chriſtlichen Denfmalen auf die Auferfige 
bung zu deuten, ?) fcheinet mir zu gelehrt gedacht. 

$. 323, In alten Snfchriften findet fi) am 
Schluſſe von einem Saze, oder ganz zu Ende, ein 
Schlußzeichen, wie ein Kleeblatt gefaltet, wel- 
ches jemand für ein Herz mit einem Pfeile durch- 
bohret angefehen, und da derfelbe diefes Zeichen nur 
auf Begräbnißinfchriften bemerfet bat, fo will er 
darın ein GSinbild eines großen Schmerzens über 
den Verſtorbenen finden. 3) 


8.324. Wir wiffen nicht, was der Seekrebs 
mit dem Mercuriug zu thun bat; man findet dies 
fes demfelben beigelegte Beichen auf gefchnittenen 


fhlafenden Amors, welche vermuthlich alle einem ches 
mals berühmten Werke nachgeahmt find, bemerkt man 
eine Eidere, womit der urfprüngliche Meifter diefed Bil: 
des vermutblich den. ruhigen Hilfen Schlaf ded Knaben 
andeuten- wollen... Es gab auch eine Sage, nach weldier 
die Eideren Schlafende bewachen und vor nahen Gefah⸗ 
ren warnen follen. Meyer. 


1) Ist. univ. p. 551. 
) Buonarr. 1. c. p. 6. 
3) Grasser. diss. de Antiq. Nemausiens. p. ı7. Par. 1607. 8 
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GSteinen.!) Es gibt jemand folgende Erklärung da» 
von:?) „der Krebs bedeutet bier, daß die Kaufleute, 
„deren Borficher Merecurius iſt, fih nicht über 
„eilen follen im Handel, md fein Geld wagen ohne 
» Binlängliche Sicherheit.“ Ampbitrite bat eie 
nen Seekrebs anflatt des Kopfpuzes, mie oben ges 
dacht if, welcher bier ein Bild der Klugheit fein 
fol, ohne den Grund anzugeben ;3) diefen aber glau⸗ 
bet Eapaccio gefunden zu haben, 4) nämlich weil 
der Krebs, fo lange ihm feine abgeworfene Schale 
nicht wieder gewachfen iſt, flille Kiegt, und andere 
Fiſche nicht verfolget, da er ihnen nicht gewachfen 
fein kan, bis er feine Schale gehärtet fühlet. 
6.325, Das Keben und defien gefchwinden 
Lauf will jemand abgebildet finden durch Pfeile, wel⸗ 
che man auf den Seiten der Begräbnißurnen ficht, 
als ein Gleichnig von dem fchnellen Fluge eines 
Bfeils genommen. 5) Es liegen aber diefe zween 
Pfeile allezeit in’s Kreuz geleget unter einem Schil⸗ 
de; deuten folglich auf einen Krieger, mo diefes nicht 
ein willfürlicher Sierat if. Die Mohren in Afri⸗ 
ta ſteken auf alle Gräber mäñlichen Gefchlechts 
zween Bfeile, fo wie fie auf bie Gräber der Weiber 
einen Mörfel mit deſſen Stempel fezgen. 6) Auf der 
hinteren Seite eines Begräbmißaltares in der Kirche 
alla Navicella, auf dem Berge Cölio in Rom, 
Scheinen die Pfeile unter einem Schilde die Bes 


1) [Berhreis. d. gefhnitt Steine, 2 Kl. 3 note. 
392 — 394 Num.] 
2) Du Choul della relig. degli ant. Rom. p. 156. 
3) Aldrov. Crustac. et Testac. t.2. p. ı68. 
4) Hist. Neap. 1. 2. p.649. 
5) Nicaise Explic. d’un anc. monum. p. 42. 
'6) Hist. gen. des Voyag. t.2. P. 468. 
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ſchäftigung des mäñlichen Alters abzubilden, deñ 
auf der einen Seite führet ein Mañ ein kleines Kind 
auf einem Schubkarren mit einem kleinen Rade, 
wie in Deutſchland gewöhnlich ſind; auf der andern 
Seite reichet ein Knabe einer andern Figur Früchte, 
welches das ingendliche. Alter, und den Genuß und 
die Empfindung in dbemfelben bildet. 
| 8.326. Der Löwe an dem vermeintlichen Stuh⸗ 
fe des Homerus auf der Inſel Scio fol nach dem 
Pococke die Stärke und das Feuer bilden, womit 
der Dichter finger. 1) 

6. 327. Aus dem Ochſen auf einigen Steinen 
an dem Amphitheater zu Verona will Torelli be- 
hbaupten, daß Auguſtus diefes Gebäude habe auf 
führen laffen, und er gibt fühnlich vor, es fei ein 
Siñbild diefes Negenten, weil er nad) dem Sueto- 
nius ad Capita bubula geboren worden; ?) es hätte 
derfelbe den Dchfenkopf über den Bogen zu Rimini, 3) 
den Auguſtus erbauet, anführen fönnen, imglei- 
chen den über dem Thore von ©. Lorenzo zu 
Nom, über welchem eine Snfchrift deffelben ſtehet, 
und alfo vielleicht auch deſſen Werk ill. Es fichen 
auch zween halb hervorfpringende Dchfen über den 
oberen Bogen und dem Eingange des Amphitheaters 
zu Nismes in Languedoc. 4) 

$.328, Eben fo ungründlih iſt die Deutung 
eines Och ſen mit einem Menſchenkopfe (welcher auf 
Münzen von Großgriechenland und Sicilien insges 


ı) Descr. of the East. vol. 2. part. 2. p.6. 


2) [Sueton in Aug. c.5. Die. Capita Bubula waren in 
der Gegend des Palatinud, oder in der 10 Resion Roms.) 


3) [IR nun in Trümmer zerfaffen.] 
4) Poldo Disc. de l’autigq. de Nism. p. ı20. Lyon ı560. 
fol. 
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mein für den Minotaur genommen mird) auf die 
zwo Spizen oder Vorgebirge '(cormua) von Unterita⸗ 
lien ‚!) welches vielmehr die phönisifche Gottheit 
Hebon if, die fonderlich in Neapel, verehret mur- 
de,2) wie Martorelli diefes fehr mahrfcheinlich 
and gelehrt erwiefen hat. 3) Man nrerfe bei diefer 
Gelegenheit, wie ſich der große Baronius vergan. 
gen 4) wen er vorgibt, die Alten hätten Bos Luca 
(wie man anfänglich die Elephanten in Stalien 
hieß) gefagt ; in Deutung auf den Dchfen des Evan 
gelitten Zufas. Der Dchfe aber hat niemald Luca 
gebeiffen , fondern der Elephant, und zu Beiten des 
Evangeliſten Lukas war diefe Benennung des Ele» 
phanten nicht mehr im Gebrauche. 

'$. 329. An dem Pferde des Marcus Aure⸗ 
lius bat 'man an den aufgebundenen Haaren der 
Etirne eine Gleichheit mit einer Eule finden wol⸗ 
len, und da die Eule auf einigen athentenfifchen 
Münzen das Wapen biefer Stadt fcheinet, fo iſt dar⸗ 
aus der Schluß gemachet, daß der Künfiler diefes 
Bferdes ein Athenienfer fei. Diefes fand Addifon 
in einem fehr. feichten Buche, 5) und bat es, ohne 
den geringftien Zweifel als feine eigene Entdefung 
vorgebracht. 6) 

$. 330. . Ungegründet iſt die Deutung der Schar 
Le in der Hand der Ballas, auf Münzen Aleran⸗ 
Ders des Großen, auf theatralifche Spiele.” 


ı) Mazzocchi Tab. Heracl. annot. p. 27. 

3) Macrob. Saturnal. 1.ı. c. 18. 

3) Dell’ ant. Colon. in Nap. p. 226. 

4) Annal. a. 58. 0 

5) Pinaroli Roma ant. e mod. part. 1. p. 106. 
6) Spectator t. 2. p. 167. " 
7) Wilde num. ant. p. ı5. 
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8.331. Ein Schmetterling über einem Ge- 
fäße und unter demfelben ein Weinblatt, auf einem 
gefchnittenen Steine, fol die Seele eines Säufers 
bedeuten. !) 

$. 332, Aneinem Schweine und einem Schmet« 
‚terlinge auf einer Fleinen Begräbnißurne in der Billa 
Mattei finder Ficoront das Bild der. Seele 
eines Epifurders. 2) | 

6.333. Die Auslegung des Sphinx auf dem 
Helme der Ballas, wodurch angezeiget werden foll, 
daß diefe Göttin in Afrika geboren fei,?) bat eben 
fo wenig Grund, 

$. 334, In dem Zeichen, der Benus unter dem 
Geflirne bat man einen Spiegel finden wollen, 
welcher nach Art der alten Spiegel rund geweſen, 
und mit einem Stiele; Salmafins aber zeiget, 
Daß diefes Zeichen aus dem erfien Buchſtaben des 
Worts Dwsdopg, womit Venus benennet worden, 
gemade fei, weldyer vor Alters  gefchrieben wor⸗ 

en. 4 

335. Ein tief geftempeltes vierefichtes Feld 
anf einigen griechifchen Münzen, fonderlich auf de- 
nen von der Inſel Scio, if von Beger für ein 
fchönes Näthfel gebalten.5) Eben diefes Zeichen 
haben die Münzen von Corfu, Dyrrachium und Apole 
lonia, und aus dieſem Grunde machet gedachter Ges 


ı) Bayardi Catal. Ercol. p.402. n. 595. 
a) Rom. p. 68. 


3) Symeoni illustr. degl. Epit. eMedagl. ant. p. 52. Lione 
1558. 4. 


4) In Solin. p. 1237. [Die fogenaflten Kalenderseichen der 
Planeten find aus den ganzen Abbildungen ber Venus 
des Mercurius sc. in ein Compendium gebracht.) 


5) Thes. Palat. p. 234. 


N 
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lebrter aus den beiden legten Städten Kolonien jener 
Snfel, und will in dem Viereke die von Homerus 
befungenen Gärten des Alcinous auf eben der 
Zgnſel angedeutet finden, und diefe Meinung iſt auch 
von Anderen angenommen. Herr Bartbelemy 
aber erkläret ſehr mahrfcheinlich, wie dieſes tiefe 
‚Gepräge blos dienen können, die zu prägende Mün⸗ 
.ge unter dem einen Stempel zu befefligen. ?) 
$.336. Eine vermeinte Wolfshaut über den 
Stubl einer Braut geworfen, auf einem nicht mehr 
in Nom befindlichen Werke, wird vom Bellori 
als cin Sinbild weiblicher Fruchtbarkeit angegeben , 
welches derfelbe von den Lupercalibus der ‚alten Rö⸗ 
mer hberholet.2) An diefem Fette fchlugen bie durch 
die Gaſſen laufenden Priefter die Weiber mit Nie⸗ 
men aus Biegenfellen zu Beförderung einer leichte 
sen Beburt; aber von MWolfshäuten redet niemand. 
8.337. Der Zepter des olympiſchen Im 
piters von der Hand des Phidias, welcher aus 
‚verfchiedenen Metallen znfammengefezet war, Toll 
nach des Mazzoechi Auslegung die verfchiedene 
göttliche Regirung in Abficht der Tugendhaften und 
BGottloſen bedeuten. 3) Diefe weit gefuchte Allegorie 
hat ihm auch deſſen Gegner vorgeworfen. 4) 
$. 338. Erzwungen und lächerlich iR die Deu⸗ 
‚tung des Commendators Bettori und Aufſehers 
der chriſtlichen Altertümer in der vaticanifchen Bib⸗ 
liothek, über ein Kreuz anf einem alten Fuße, wel- 
ches auf dem Rieme der Sohle zwifchen ber großen 


1) Essay d’une Pal&ograph. numismat, dans les Mem. de 
PAcad. des Inser. t. 24. p-42. 


2) Admir. Rom. n.76. 
3) De Theatrao Camp. p. 164. 
4) Martorelli de Reg. theca calamar. p. 379. 
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und der nächften Zehe Tieget, wo fonit insgemein 
ein Heft, mie ein Kleeblatt oder wie ein Herz ge» 
alter, if. Diefer Heft vereiniget zween Nieme, 
die von beiden Seiten des Fußes oben zufammen- 
laufen, an dem Nieme. zwifchen gedachten beiden Ze- 
ben. Aus diefem Kreuze bat jener gefchloffen, daß 
dieſer Fuß von der Statue eines Märtyrers fet, und 
es in einer großen Snichrift dazu fegen laſſen. Die- 
‘fer Fuß aber iſt augenfcheinlih von der Statue ei- 
ner jungen weiblichen Berfon und fo ſchön, daß zu 
der Zeit, da den Märtyrern köñten Statuen gemachet 
fein, ein folcher Fuß für alles Gold im der Welt 
nicht hätte können hervorgebracht werden. Beinahe 
von eben der Art fcheinet mir des Baudelot Er- 
klärung zu fein, die er über einen vorgegebenen alten 
geſchnittenen Stein gibt, welchen ich aus den Wol- 
fen, die dem weiblichen Kopfe mie zur Bafe dienen, 
imgleichen aus dem Kopfſchmuke, für neu halte. Dies 
"fer Kopf fol eine Tänzerin vorfiellen wegen der 
Wolken, wegen eines vorwärts fliegenden Vogels, 
“und eines unterwärts fhwimmenden Delphins, weil 
die. Wolfen, faget er, leicht find, der Vogel ge- 
Schwind, und der Delphin ſchnell it; er will fogar 
den Namen diefer Tänzerin gefunden haben, welches 
aber nicht zu unferm Vorhaben gehöret. 1). Wie 
viel if nicht geſchrieben über das Zeichen auf einer 
Münze Königs Serodes des Großen: bis Herr 
Barthelemy dargethan bat, daß es ein Cadu⸗ 
ceus fei.2) 


ı) Hist. de l’Acad. des Inser. t. 3. p. 244. 


2) Remarques sur quelg. Niedaill. dans les Mem, del’Acad. 
des Inscr. t.26. p. 536. 


Neuntes Kapitel 


Bon verlorenen Allegorien.. 


6, 339. Die Anzeige der verlorenen Allegorien 
iſt dem Künſtler nüzlich, damit derfelbe nicht perge⸗ 
bens ſuche, was fich nicht findet, fo wie es einem 
jungen Maler in Rom miderfuhr; welcher in einer 
Bibliothet des Apelles Schriften von der 
Symmetrie verlangete, weil Komazzo diefelben 
anführet, als men er fie gefehen babe, Von eini« 
- gen folcher Allegorien bat fich die Bedeutung verle- 
ren, und es war Ddiefelbe zum Theil den Alten ſelbſt 
unbefant ; von anderen aber findet fich nur Nachricht, 
daß fie ausgeführet aewefen, und nicht mie. Da 
-fich große Flüffe verloren , wie der Timavus, ) fo 
if es Fein Wunder von Bildern. 

$. 340. Bon der erſten Art find die Äthio—⸗ 
vier auf der Schale, melde die Nemefis des 
Bhidias in der Hand hielt, Über deren Bedeu» 

tung Baufanias feine Unmiffenbeit befennet. 2) 
Pielleicht aber zielet dieſes auf das Beiwort zuymwr, 

untadelhaft, welches Home rus den Athiopiern 
gibt, 3) und Phidias Fan bier die Lieblinge der 
Yemefis haben verftehen wollen , die ihrer Vergels 
tung und ihres Wohlthuns würdig find. 4). 


ı) Conf. la Cerda comment. in Virg. Aa. ı. v. 248. 
2) L. ı. [c. 33.) 
3) Ir. A. I. v. 423. Conf. Diod. Sic. 1. 3. [c. 2.] 


4) [®. d. 8. 92. 38. 16— 17 $.) 
Sie hielt in der rechten Hand ein Galbengefäß, als 


v {\ 
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8. 341. Von einem Blatte auf leontiniſchen 
Münzen in Silber, welches ausgebreitet und mit 
allen Aderchen fünftlich ausgearbeitet if, findet fich 
feine Erklärung. 

6.342. Wir wiffen auch nicht, warum Diana 
anf einem Greife in die Zuft getragen wird, wie 
biefelbe in einem Gemälde des Arigon vorgeſtellet 
war.) 

6.343, Man fehe wie große Mühe ih Triftan 
gegeben bat, vier Fifche auf einer Münze bes Ne⸗ 
ro zu: erfären. 2) 

6. 344, Was der Hafe auf einem erhobenen 
‚Werte in der Billa Albani, welches einen Komi- 
tum vorfielet , 3) und am deffen Grabmale bei Tivo⸗ 
li fand, bedeuten folle, wird fchmerlich anzugeben 
fein, wo man nicht etwa fagen Eönte, daß der Hafe 
bier, wie bei den Ägyptern, ein Sinbild eines fchare 
fen Gehörs fei, welches ferner auf das Anhören der 
theatralifchen Stüfe müfte gedeutet werden; aber 
diefe Auslegung würde bei den Haaren gezogen fein. 
Das Belle wäre, die Deutung auf den Namen ber 
Berfon des Herrns des Grabmals, welcher etwa Lagus 
geheiſſen, wei derfelbe ein Grieche gewefen, fo wie 


ſchikliches Attribut. einer Venus, und die Athiopier auf 
demfelben ſollten keineswegs untadelhafte Menſchen, als 
Lieblinge der Nemeſis, bedeuten, ſondern waren eine 
Unipielung auf jene ſüdlichen Länder, woher die köſtlichen 
und wohlriechenden Balfame gebracht wurden ; alio eine 
ſehr swetmäßige und füllreiche Verzierung für ein Salben» 
gefäß. (Visconti Mus. Pio - Clem. t.2. p.27.) Meyer. 

Pauſanias wenigſtens weiß von dem Salbenge 
fäße nichts, und diefe Deutung wanket alfo. Siebelis. 


ı) Strab. 1.8. [c. ı. $. ı2.] 
2) Coment. hist. t.ı. p. 213. 
3) [Denfmale, Num. 194.} - 
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ein Eber einen Feldmefler mit Namen Aper bedeu« 
tet, welches oben angezeiget worden.) Salvi⸗ 
ni würde geneigt gewefen fein, den Hafen auf das 
Wort Lepor zu deuten, 2) welches eine gewiſſe An⸗ 
nehmlichkeit im Neben hieß. Unterdeſſen wife 
fen wir eben fo wenig, was der Haſe auf Münzen 
der Stadt Reggio in Großgriechenland bedeutet; 9) 
diefes Bild gab Gelegenheit zu dem GSprichworte: 
Surdhtfamer als die von Reggio.d) 

$. 345, Wir wiſſen auch nicht, aus welchem 
Grunde Polykletus die Stadt Sparta in einer 
weiblichen Figur mit einer Leyer gebildet. >) 

8.346, Über die Deutung des Sphintz auf 
Münzen der Inſel Scio geben fh Spanheim 
und Andere vergebliche Mühe. 6) Die beſte Ausle» 
gung deutet den Sphine auf den Homerus und 
auf die Allegorie in deſſen Gedichten, weil befagte 
Znſel für das Vaterland dieſes Dichters gehalten 
wurde, wie fonderlich das Bild deſſelben auf Mün⸗ 
gen von Scio bezeuget. 7) Bei diefer Gelegenbeit 
merke ich einen Sphing an, welcher zu Spalatro in 


4) Hafen kommen auch noch auf andern antiken Graburnen 
vor, z. B. auf einer im Mufeo Sapitolino, wo fie 
von den Srüchten in umgefürsten Körben freien, und 
wir wären geneigt, fie für liebliche Anſpielungen auf die 
Rube und Stille der im Grabe Schlafenden zu halten, 
Sie Hatten demnach ähnliche Beziehung, wie die oben 
erwähnten Eideren neben Bildern fchlafender Liebesgöt⸗ 
te. Meyer. 

2) Cicalara, p. 8. 

3) Pollux, 1.9. segm. 84. 

4) Hesych. v. Prynmci. 

5) Pausan. L 3. [c. ı8.] 

6) De przst. num. t. ı. p. 247. Wise num. Bodlej. p 147. 


7) Wilde num. p. 64. 
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Dalmatien vor einem daſelbſt erhaltenen runden 
Tempel ſtand; es iſt auch der Sphinx noch izo zu ſe⸗ 
ben. Herr Cleriſſeau in Rom, welcher alle ale 
‚te Gebäude diefer Gegenden und durch ganz Stalien 
genau unterfuchet und gezeichnet hat, verfichert mich, 
"daß diefer Sphinx eine Fleine Figur des Jupiters 
zwifchen den Füßen gehalten babe, welche abgebro- 
‘chen ausgegraben worden, und an jemand aus dem 
Saufe Grimani In Venedig gefommen fei. 
8.347. Zu diefen verlorenen Allegorten gehöret 
eine fehr feltene filberne Münze der Stadt Meta- 
pontum in Großgriechenland , welche fih in dem Mu⸗ 
feo des Duea Caraffa Noin zu Neapel befindet, 
und einen Kopf eines fchönen Bünglings in Profil 
"wit langen Ohren und mit Widderhörnern hat. 
8348. Bon der zweiten Art verlorener Alle 
gorien iſt die Eintracht (ouovax), welche als Göt⸗ 
tin in einem Tempel verehret wurde, !) imgleichen 
die Erbarmung; welcher ſonderlich die Atheni⸗ 
enſer opferten.“) Kerner die Göttin des Fiebers, 
die zu Nom einen Tempel hatte, und folglich auch 
ein Bildniß wird gehabt haben. Nmgleichen die 
Furcht auf dem Schilde des Herkules: ) den 
ob wir gleich wiffen, daß diefelbe zu uralten Zeiten 
der Griechen und lange vor dem Zlore der Kunſt 
‚auf dem Kaften des Eypfelug mit einem Löwen- 
kopfe gebildet gewelen, 4) fo mar vdiefe eine thätige 
und nicht feidende Furcht. Bon Vorſtellung der 
®öttin Fides wiſſen wir nichts als was Horatius 
faget, daß fie in Weiß gefleider worden. >) - 


ı) Apollon. Argonaut. 1.2. v. 720. 

2) Pausan. 1. ı. [c. ı7.] 

3) Hesiod. Scut. Herc. [v. 195.) 

4) Pausan. 1.5. [c. ı9.] 

5) [Od. I. 24. 7. Er neflt fie nur incorrupta Fides.) 
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5. 349. Wie Apelles die Gunſt vorgefichet, 1) 
wiſſen wir nicht, ſo wenig als die Geſtalt des Bild⸗ 
niſſes des Lachens, welches der ſpartaniſche Geſez⸗ 
geber Sykurgus in feiner Stadt ſezen laiten.-) 

6.350. Es findet ſich Feine Nachricht, wie der 
Maler Ariſtophon die Leicht gläubigkeit ge 
bildet. 3) Eben fo verhält es ſich mit der Meer⸗ 
fille, die auf der Bafe der vier Pferde von ver. 
goldetem Erste faß, welche der berühmte Herodes 
Attikns in dem Tempel des Neptunus auf sem 
Zſthmo bei Korinch ſezen lieh. 4) 

6.351. Die Nuhbe muß allegorifch gebildet ge⸗ 
weſen fein, wie fich aus der Nedensart: der Ruhe 
opf ern, fchließen läſſet.) Vermuthlich hatte dies 
felbe einen Arm nachläßig auf. ihr Haupt geleget, 
wie Apollo in der Billa Medicis, und ein an⸗ 
derer Apollo in der Billa Borgbefe, imgleichen 
der fhöne Bakchus in der Billa Albant. 

6.352. Don der Vorſtellung der rerern, Eine 
weibung zum geheimen Gottesdienfte, (nicht Ge⸗ 
hbeimnmiß, wie es die Überfezer geben,) welche ne 
ben des Orpheus Statue zu Delvbos Hand, 6) has 
ben wir feinen Begrif. 

8.353, Die Göttin Thalaſſa (Ixrzera) oder 
das Meer ſtand zu Korinth neben der Statue des 
Neptunus und der Amphitrite von Erzt, und 
auf dem Baſamente eines anderen Werkes war eben 
dieſe Göttin, welche ihre Tochter die Venus hielt, 


ı) Banier Myth. t. 5. p- 311. 

2) Plutarch. in Lycurg. [c. 25.] 

3) Plin. 1. 35. [c. ı2. sect. 40. n.32.] 

4) Pausan. 1.2. [c. ı. ın fin.] 

5) Conf. Vales. in Ammian. l. 19. c. ı1. p. 225. 
6) Pausan. 1. 9. [c. 30.] 
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in erhobener Arbeit.) Auch von dieſem Bilde ha⸗ 
ben wir feinen deutlichen Begrif. Die Überfezer ha⸗ 
ben die Worte: ISurarra avexson Abpodırnv wrasıda 
gegeben: Mare et ex eo emergens Venus, welche Aus- 
legung wider die Regeln dee. Sprache fireitet, wie 
ein jeber ſieht. 

354. Die Tugend, allgemein genommen, fol 
ihr eigenes Bild gehabt haben , welches wir aber 
nicht wiſſen: den was der alte Ausleger des Sta- 
tius faget, nämlich daß diefelbe aufgefchärzet ge- 
malet worden, gibt feinen Begrif, weil Diana 
und die Amazonen eben fo erfcheinen. Es flchet 
zwar eine Figur auf der Vergötterung des Homer 
rus im Balafte Colonna?) unter einem Haufen 
anderer Figuren mit dem Namen arın, die Tu⸗ 
gend, welches Wort vermuthlich von der Güte der 
Gedichte des Home rus zu verſtehen iſt; aber auf- 
fer daß man nicht weiß, zu welcher von vier Figu- 
ren diefes Wort gehöre, fo bat dieienige, die dafür 
genommen wird, Fein Unterfcheidungszeichen. & os 
phofles führet diefelbe mit Ol gefalbet und rin- 
gend auf. 3) Bel den Alten würde es alfo einigen 
Begrif gegeben haben, diefelbe in der Stellung eis 
nes Ringers in der, Villa Medicig zu fegen, wel- 
cher von obenher DI über fih ausgießet, izo aber 
ift dDiefes unbedeutend; daher ohne befagete Nachricht 
vom Sophofles das Bild der Tugend, welches 
Dantel Heinftus auf dem Zitelblatte der von 
ihm herausgegebenen griechifchen Paraphraſis der 
Ethika des Ariſtoteles fegen laſſen, D nicht 


ı) Id. 1.2. [c. 1.] 
2) [Nun im Heitifchen Mufeo.] 
3 Athen. I. ı5. [c. 10. n.55.] 


4) Aristotelis Ethic. ad Nicomach. Paraphr. græce edita 
ot lat. reddita a Dan. Heinsio. Lugd: Bat. 1607. 4. 
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gu. verſtehen if. Es halt diefelbe in der Unten Sand 
ein Gefäh mit einem engen Halſe, welches vermuth⸗ 
lich ein Olftaſchchen bedeuten ſoll, und in der rech⸗ 
ten Hand einen Zaum und ein Gibiß, welches einen 
Theil der Tugend, nämlich die Enthaltfamkeit, 
oder das griechifche uvex Oder arexs anzudenten 
fheinet; das Digefäß kañ nur auf die Tugend im 
Homerifchen Verſtande gedeutet werden. I) 
6,355, Das. Bolt von Athen war von Leo 
cha res, dem Meiſter eines berühmten Ganyme⸗ 
des, in einer einzigen Figur gebildet, welche neben 
deſſen Jupiter ſtand,?) aber dieſes Bild iſt ung 
unbekañt. Auf griechiſchen Münzen ſtehet um einen 
jungen Kopf die Umfchrift aumoz, das Volk, und 
IEPOZ AHMOZ, das gehetligte Volk. Auf am 
Deren Münzen Tiefet man bei einer bärtigen Figur 
aber ohne beigelegte Zeichen, das Wort AHMOZ, 3) 
Die Gewalt des Volks aber, oder die Dem 
fratie, und der Antheil deffelbes an der Negirung 
fönte duch ein Gebund Stäbe mit zwei Beilen, 


4) Gute neuere Künftler haben die Tugend, wie es fcheint, 
zwekmäßig dargeftelit, indem fie Ihr ungefähr die Geftalt 
einer Minerva gaben. Stille, ruhige Weisheit, Mär _ 
ßigung, ia ſtrenge Enthaltfamfeit und dad Vermögen, 
jede Leidenfchbaft zu beherfcdhen, das ift der von der alten 
Vorſtellungsart wefentlih verfchiedene Begrif, den wir 
duch das Wort Tugend auszudrüfen pflegen, und unſtrei⸗ 
tig iſt diefem Begrif dad Bild der Minerva ziemlich 
ansomefien. Ein in Sranfreich befindliche und von Pis 
eart (Cabin. du Roi) geftohened Gemälde von Eor: - 

reggio enthält eine weibliche Sigur, worin dierer Kunſt⸗ 
ler den Begrif fittliher Tugenden im Allgemeinen be 
zeichnen wollte, und ihr daher die Attribute der Gerech⸗ 
tigkeit, Stärfe, Klusheit und Mäßigkeit beigelegt bat. 
Meyer. . 


3) Pausan. |. ı. [c. ı) 
3) Spanhem. de pr&st. num. t. ı. p. 133. 
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auf die Art wie die römiſchen Faſces waren, bedeu⸗ 
tet werden; den es findet fich dieſes Zeichen auf ei» 
nem gefchnittenen Steine, mit der Überfchrift des 
griechiſchen Worts 4400, das Volk, und Bian- 
chini muthmaßet hieraus nicht ganz ohne Grund, 1) 
daß der Gebrauch diefer Stäbe bereits bei den Grie- 
chen üblich geweſen, und daß folglich diefelben , vers 
möge des beigefegten Worts Volk, ein Bild des Volks 
oder der Demokratie geweſen. 


ı) Ist. univ. p. 555. 


Zehntes Kapitel. 


Von einigen guten und brauchbaren Alle 
gorien Der Neueren. 


5. 356. Die Allegorie iſt in der Kunſt unentbehr⸗ 
lich, und die Bezeichnung der Sachen und Ränder, 
die den Alten unbelant geweſen, neue Begebenhei- 
ten und vorfallende Gelegenheiten - erfordern neue 
Bilder. Von Ländern, welche den Alten unbekañt 
waren, iſt Kanada, welches mehr Biber als ande 
re Länder hervorbringet, und es iff daher dieſes 
Land auf einer Schaumünzge Ludwigs XIV. durch 
dieſes Thier angedeutet. Auf einer Münze, welche 
in Engeland über die Eroberung diefer Provinz ge- 
präget worden, ift eben diefes Thier das Symbolum 
deſſelben. 

357, Die Allegorien, welche ich bier anzeige, 
find in Werfen neuerer Künftler entweder von die⸗ 
fen felbft erfunden, oder ihnen gegeben warden, und 
werden als ihre eigenen Bilder angefeben. Es kön⸗ 

nen mir einige, die chen fo viel Recht gehabt haͤt⸗ 
ten, gedacht zu werden, unbetant geblieben fein; 
ich glaube aber, daß die Anzahl von guten neueren 
Allegorien fehr geringe fei. Sch finde 3. &. unter 
fehr vielen vom Bucchers in dem Palaſte der Vil⸗ 
In Eite zu Zivoli gemalten Siäbildern nicht ein 
einziges, welches mir merkwürdig geſchienen; das 
Glük, welches auf einem Strauße reitet,’ if bes 
Ä fonder, aber ich fan die Deutung davon nicht finden. 
10* 
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6. 358, Eine vergebene Arbeit bilden auf 
einer bokändifchen Münze von 1633 die Töchter des 
Danaus, welche Waſſer in ein Gefäß voller Löcher 
fchöpfen. 1) | 

6.359. Die brüderliche Liebe iſt an einem 
Haufe in Augsburg, welches zween Brüder bewoh⸗ 
net, von Holzer. einem würdigen Künſtler, unter 
der Fabel des Kaſt or und des Bollug vorgefichet, 
indem diefer als der Unſterbliche mit ienem bie Sterblich- 
Seit theilete, um ihn wieder zum Leben zurükzurufen. 

6.360. DieErfindungen, wen fie gemein 
und veräctlich werben, will der Kanzler Baco 
n dem Bilde des Sphinx finden, 2) welcher vom 

dipus auf einem Efel mweggeführet wurde. 3) 
$. 361. Die Erziehung der Kinder bat 
Bietro von Cortona an der Deke des großen 
Saals im Palaſte Barberint durch einen Bären, 
welcher feine FJungen leket, angedeutet. Das Bild 
aber von Erziehung eines Bringen nahm An⸗ 
nibal Caro aus der Fabel des Ehiron, wel⸗ 
cher den Achilles erzog, ) da der Prinz von Bar- 
ma, Dttavio, nah Frankreich zu dem König 
Franz I. gefchifet wurde, um von dieſem großen 
Bringen zu lernen. . 

6.362. Der gefhmwinde Flug des Mereuri⸗ 
as if von Giovanni ba Bologna ineiner befan- 
ten Figur defielben von Erzte in der Billa Medicis 
durch einen Windeskopf vorgefiellet, auf welchem die 
Figur mit einem Fuße ſtehet. | 

6.363. König Ludwig XIV. wurde im vierten 


a) Ven Loon Hist. metall. des Pais-bas, t. 2. p. 212. 


&) De sap. vet. p. 180. 
& Taoız. Schol. Lycophr. v. 7. 


Ev 7 
’ 


Zr gpiatt. l.2 p- 200. edit. 4 
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Lahre feines Alters nah Ludwigs XII. Zope, 
auf einer Schaumünze auf einen Schild gefezt gebil⸗ 
det, weldhen Frankreich und die Vorſicht in 
die Höhe hält, mit der Tiberfchrift ; ımwvuız necno. 
Diefes zielet auf den Gebrauch der alten Kranken, 
die ihre neuen Könige auf einen empor getragenen 
Schild festen, und alfo dem Volke zeigeten, wel« 
ches denfelben in dieſer feierlichen Handlung für fer 
sen Herrn erkañte. 

364. Eine anftelende Krankheit und ben 
üblen Geruch der Kranken hat Raphael in einer 
der fchönften Beichnungen deſſelben in dem Balafte 
Albani, wo die Bert abgebildet if, durch eine Fi⸗ 
gur vorgefiehet, welche anderen die Hand reichet, 
und fih die Nafe zuhaͤlt. 1) Diefe Zeichnung if 
von Marco Antonio geflochen, und Bouffin 
bat aus derfelben diefen Gedanken benuzet in ſei⸗ 
nem Gemälde. von der Blage der Philiſter an 
beimlihen Orten. 

6.365. Sn der Liebe if die Brunit ein be 
fonderer Begrif, welchen Correggio auf dem be⸗ 
rühmten Gemälde der Ro, das if: in dem Gr 
nuffe der Liebe des Jupiters mit Dderfelben, 
durch einen Hirſch ausgedrüfet hat, der aus einem 
Bache trinken wid. Diefes iſt eines der fchönften 
Bilder in Gemälden neuerer Zeiten; deñ es malet 
daſſelbe die Worte des Pſalmiſten: Wie der Hirſch 
fhreiet nach friſchem Waſſer; und das Schrei- 
en des Hirfches heißt im Hebräiſchen etwas fehnlich 


4) Raphael wollte niht ſowohl die anftefende Eigen 
fchaft, als vielmehr die große Boödartigkeit des übels dars 
ftellen, weil nach der Gage in folhem alle gleich uns 
mittelbar nach dem Tode die Fäulniß eintritt. Das 
Werk gehört eigentlich gar nicht unter die Allegorien , 
ſo schön ed font iR. Meyer. 
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und brünſtig verlangen, und iſt ein Wort, welches 
allein von Hirſchen gebraucht wird. Unter den Zeich⸗ 
nungen des Prinzen Albani iſt auch dieſes Stük; 
der Zeichner deſſelben aber hat dieſen Gedanken ſo 
wenig verſtanden, daß er geglaubet hat, einen tod⸗ 


ten Hirſch zu ſehen, von welchem er den Kopf allein 


angezeiget hat; das Waſſer ift nicht einmal ange- 


deutet. Bei diefer Gelegenheit merfe ich den fchö- 
nen Gedanken diefes großen Künftlersin deffen Flucht 


n ÄAgypten an, welches Gemälde insgemein Ma- 


donna della scodella genennet wird, weil das Chrifl- 


find eine Schale (scodella) in der Hand hält. Es 


zeiget daſſelbe feine Befremdung über Menſchen von 


... 


einer dunfelern Farbe, als in Baläkina waren, um 
Agypten anzudeuten, wohin die Flucht gefchabe. 
Man findet dieſes Stüf mehr als einmal wieder- 
holet, und wie man vorgibt, von der Sand ebendefe 


ſelben Meifters, 


$. 366. Jenes Bild ſuchete Carlo Fontana 


nicht minder ſchön anzuwenden: den da 1693 die 


große Urne von Porphyr, die zu Kaiſers Otto II. 
Begräbniß gedienet hatte, in einen Zaufflein der 
St. Betersfirche verwandelt werden folte, wür- 


. de nad) befagten Baumeifters Gedanken diefes alte 


Wert auf vier Hirfchen von Erzt gerubet haben, 
auf das Schreien des Hirfches nach friſchem Waſſer 
zu deuten , und. ferner auf das Verlangen nad der 


Taufe zu zielen.) Es iſt diefer Gedanfe aber nicht- 
ausgeführet. 


8. 367, Die Malerei bat Chambray auf 


dem Fitelblate feiner Vergleichung der alten 


SB 


und neuen Baufunft durch eine weibliche ma⸗ 
lende Figur vorgeſtellet, welche den Mund mit ei- 
ner Binde verbunden hat, anzudeuten, daß diefelbe, 


ı) Bonan. templ. Vatic. p.103. 
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wie Simonides, der alte Dichter, fagete, eine 
fumme Dichtkunſt fe. !) 

6.368. Mnemofyne, die Mutter der Mufen 
iſt vom Herrn Ritter Mengs zuerft in feinem Barnaf 
an der. Defe der prächtigen Galerie des Balaftes in 
der Billa des Herrn Cardinals Alerander Albani 
- ' borgefiedet. Sie fiset auf einem Seſſel, mit den 

- Füßen auf einem niedrigen Echemel (Urorcdcr, sca- 
bellum,) und rühret ihr Obrläpchen an, als eine 
Anfpielung auf ihren Samen, meil, wen man vor 
Alters eine Berfon an das Ohr faflete, dieſes ein 
Zeichen der Erinnerung war, wie im dritten Kapi⸗ 
tel gedacht iſt. Ihr Haupt iſt etwas gefenfer , mit 
niedergefchlagenen Augen, um nicht durch umberfie- 
bende Borwürfe das Zurüfrufen abmefender Dinge 
in das Gedächtniß zu flören. Mit der anderen Hand, 
die wie bei Berfonen, welche im Nachdenken begrif- 
fen find, nadhläßig in ihren Schoofie liegt, bätte 
fie auch einen Zepter, melchen ihr Homerus gibt, 
oder einen Wurffpieh, wie es eigentlich heißt, >) 
halten Fönnen. 

6.369. Die Nichtigfeit unddenUnbefland 
menfchlicher Dinge fönnen Seifenblafen bilden, 
wie auf dem fchönen Paſtelgemälde einer griechifchen 
Tänzerin, in Lebensaröße und auf Holz, welches 
gedachter große Künſtler nebſt einem griechiſchen 


ı) Plutarch. [Symposiac. 1.8. quast.ı5. De gloria Athe- 
niens. init.) 

Man muß fich verwundern, wie der Autor eine (9 
platte, gefchmaflofe Allegorie unter die brauchbaren hat 
zählen können. Meyer. 

2) Hymn. in Merc. v. 457. 

[Es ift dafelnft von Apollo, und nicht der Mne 
moiyne die Rede, wie offenbar aus dem 433 um 4 
Berfe erbeltet.] 
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Philoſophen von. gleicher Größe für den Marquis 
Croixmare in Paris gemalet hat. 

6. 370. Die unbefanten Quellen des Nils 
find an der Fontana auf dem Blaze Navona zu Nom 
in der Figur diefes Fluffes durch ein Gewand, wo—⸗ 
mit bderfelbe fein Haupt verbüllen zu wollen fcheinet, 
fi reich angedentet.1) Dieſes Bild bleibet noch big 
izo wahr: den die wahren Quellen des Nils find noch 
nicht entdefet. 2) 

$. 371. Den Schlaf bat Algardi nebii dem 
'fchlafenden Kinde von Ichwarsem Marmor mit Mohn: 
bäuptern, in ber Billa Borgheſe, durch eine Feld» 
maus (glis, ghiro) bedeutender zu machen geſucht, 
weil diefes Thier den ganzen Winter hindurch fchla- 
fen fol. 3) Diefes Thier it von denienigen, die 
biefes Werks gedenten, fo wenig als vom Bellori 
im Lchen bes Algardi, bemerket. 4) 


4) [Won Bernint.) 


2) D’Anville diss. sur les Sources da Nil, dans les Mem. 
de PAcad. des Inscr. t. 26. p. 46. 


Etwas Ahntiches findet man auch an der berühmten ans 
tiken Kolofalftatue des Nils beabfichtigt. Einer der Beh 
nen Genien, die um den Flußgott fchersen, fcheint näm⸗ 

lich bemüht, den Schleier aufsuheben, unter weichen dad 
Waſſer hervorflicht. Dieſe feinere Anfpielung mag ohne 
Zweifel dem Geſchmak und Schönheitäfinne der alten 
Kunſt angemeficner fein, ald Berninis Erfindung, 
weit auch diefe leztere deutlicher if. Inzwiſchen würde 
heut zu Tage weder die eine noch die andere mehr anı 
wendbar fein, da die Auellen ded Nild nunmehr wirklich 
entdekt find. Meyer. . 
_ Die Alten pflegten den NIT aus ſchwarzem Marmor 
su bilden. (Pausan. VIll. 24.) Siebeliß, 


3) Martial. 1.3. epigr. 58. 1. 13. epigr. 59. 
4) Vite de’ Pitt, p- 399- 
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Die ſchöne alte Zabel vom Herfuled am Scheide 
wege if vielleicht von den Alten für die bildende Kunft (che 
wenig oder gar nie benust worden, wenigitend wird fie auf 
noch vorhandenen alten Denkmalen nicht gefunden; Hingegen 
Haben verichiedene neuere Künftler, und unter diefen am vors 
zuglichſten Ann ibale Earraccei und Nicolas Pouffin, 
deren Gemälde auch durch Kupfer bekañt find, diefen Gegen. 
ſtand behandelt. 

Auf einem altdeutichen Holzſchnitte nach Albert Düs 
vers Zeit find zwei neben einander ſtehende Buden vorgeftelit, 
an welchen ein wohlgetleideter Süngling vorbeigeht; in der 
einen Bude bietet eine Srau ihm reiche Gewänder nebft ats 
dein ein weichliched Leben und eitle Genüffe bezeichnenden Din: 
gen zu kaufen anz in der andern hat ein Mañ Wafenrüftun 
gen feil, und fcheint ebenfattd feine Waare dem jungen Ritter 
sau empfehlen, der zwiſchen beiden Buden unentfchloffen ſteht 
und nicht weiß, was er wählen foll. 

Auf einem alten Gefäße von gebrafiter Erde, in dem wer 
der mit Numern noch Erklärungen verfehenen, und wenis in's 
Publicum gekommenen vierten Bande von Tifchbeind Bas 
fen, wo ein eenfter, bejiahrter, an feinen Stab gelehnter Mail 
oder Lehrer einem vor ihm ſtehenden Jünglinge eine Kugel 
und eine Lener zur Wahl entweder ded GStrebend nach Her 
(daft und Größe, oder nad den ſtillen friedlichen Künften der 
Muten, vorbält. Wir glauben, dieſe Vaſenzeichnung fei eine 
zwar unvolltommene , aber doch immer höchſt ſchäzbare Nach 
abmung eined Gemäldes de Ariftided von Theben, welches 
noch zur Zeit des Plinind auf dem Eapitolio im Tem⸗ 
yei der Fides bewundert wurde, und, wie diefer Schrifts 
ſteller ſagt, einen Greis vorftelite, der einen Züngling unten 
richtet. 1) 

Zu den treflichiien allegorichen Vorftellungen der Alten ge⸗ 
Hört auch die Grupe von Amor md Pſyche, weldhe ſich 
umarmen. Sie kom̃t auf antiten Monumenten aller Urt hät 


4) [unter den Abbildungen Num. 89.1 
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fig und mit geringer Abänderung vor. Es ift su vermuthen, 
daß ein einziges berühmtes Hriginal, deſſen Meifter wir nicht ken⸗ 
nen, für alte dieſe Nahbildungen. Muſter geweien ſei. Don 
runden Grupen diefer Urt in Marmor iſt eine der beften und 
wohlerhaltenften die im Mufeo Eapitolino. Die Zigw 
ren find ungefähr in der Größe eines zwölfiährisen Knaben 
und Mädchend. Kine zweite, mit. etwas größeren Ziguren 
unrichtig als Kaunus und Biblis reſtaurirt, ſteht zu Dress 
den; eine dritte in der florentiniſchen Galerie, und eine ans 
. dere iſt vor einigen Jahren aus Neapel nah England gesans 
. gen. Der Siñ dieſes Grupo bedarf Feiner weiteren Ausle⸗ 
gung, da er Flar und hekañt genug if. -Umarmung und Kuß 
find das ausdrukvolleſte Symbol der Liebe. 
Eines ber vorzüglichtten allegorifchen Were, die Amor 
zum Gesenftand haben, ift der Centaur mit auf den Küken 
- gebundenen Händen in der Billa Borghefes Amor reitet _ 
auf ihm und fcheint ibn gewaltſam anzutreiben. 
Verwandten Inhalt3 mit diefem Wert it dad Fragment 
einer ſtark erhobenen Arbeit im Palaſte Sancellotti u 
. Rom. - Hier liegt der Centaur zu Boden geworfen, und 
Hält beide Arme über eine Leyer, um hinter berfelben wenig—⸗ 
fiend daB Gefiht vor Amors Streichen zu ſchüzen, der, auf 
deffen Rüken fiend, mit der Linken ihm in die Loken greift, 
. in der Rechten aber einen Riemen hält, und aus allen Kräf—⸗ 
. ten auf ihn aufchlägt. 
Die allesoriihe Bedeutung diefer beiden Kunſtwerke wird 
. ganz Mar, fobald man fich erinnert, daß Centauren cis 
gentlih dad Symbol roher, noch im Zuftande thierifcher Wild» 
heit lebender Menfchen waren, und von den Dichtern durch 
: gängig, mit Ausnahme des Chiron, ald Weinfäufer und 
: Mädchenräuber gefchiidert werden. Kein Wunder alfo, weit 
„ die Aunftler fie dem Amor preißgegeben darftellen, nicht bloß 
bezähmt, wie jener Löwe auf der von Plutarchus geſchnit⸗ 
. tenen Gemme, durch die lieblichen Harmonien der Liebe, ſon⸗ 
„bern geitoßen, mißhandelt, gequält, gegeifelt von kerſelben. 
Auf einem gefchnittenen Eteine der floörentiniſchen Sam̃⸗ 
lung find zwei Amor, Eros und Anteros, oter Ries 
be. und Gegenliebe, gebildet, welde eine Kugel, da? 
‚, Beichen ded Weltalid, tragen. Ebendaſelbſt ift noch ein ans 
derer gefchnittener Etein, den Amor darftellend, welcher I us 
yiters Donnerkeil zerbricht. | 
Giulio Romano hat in einem Palaſte bei Mantua 
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den Amor gemalt mit dem Donnerkeile bewafnet, und auf 
Jupiters Throne ſtehend. Auch find an denselben Hrte 
und vom gleichen Künftler noch eine ganze Solge Eleiner Bil⸗ 
der von Amorinen mit den Attributen der Götter. Diefe 
Bilder Haben ſo viel malerifchen Reichtum, auch sum. Theil 
fo wohl erfonnene Motive, und find fo (hön angeordnet, daß 
fie der Aufmerkſamkeit ded Liebhaberd und ded Studiums der 
Künſtler würbig find. 

Auf einem antiken gefchnittenen Steine fiebt man ben 
Amor ein Giegedzeihen errichten. Auf einem andern knieet 
Herkules und trägt den Umor, der auf feinem Rüken fist. 

Noch auf einem it Amor als Bildner angebracht; 
und ein neuerer Künftier ftelite ihn vor, wie er feine Pfelle 
nah einer Schaar Schmetterlinge verfhießt. Im Tholo zu 
Epidaurus hatte Pauſias den Eupido gemalt, wie er Bos 
sen und Pfeile wesgeworfen und eine Leyer hielt. 1) 

Der Abate Bracck thut eines geichnittenen Steins 
Meldung, 2) wo Amor zwei Schmetterlinge vor den Pflug ges 
Mañt Hat. Bei Taffie (Catal. of Cems) findet man bie 
Abbildung diefed oder eined andern ähnlichen Steins. 

Die Zeit, welde dem Amor bie Stütael befchneider, 
it eine allegoriiche Idee, weiche oft von neueren Künftlern ans 
gewendet worden. 

Zu den Allesorien, wo Liebesgötter handelnd "eins 
treten, gehört auch die, welhe Guercino in feinem Srefco 
gemälde der Aurora in der Rilla Ludovifi zu Rom ans 
gebracht hat. Man fieht daſelbſt einige Amorinen, welde 
die nächtlihen Vögel von der Scene verfheuchen, und dages 
gen die frühen Schwalben aufweken. Wir geftehen, daß Bies 
fe Handlung dopelt aussulegen ift, und eben ſowohl auf die 
Erſcheinung des Morgenlichtd, als auf die Unruhe ber Liebe 
anfpielen kañ; allein das Bild an fich , oder die Einkleidung 
der Altesorie it fo ungemein anmuthig und naiv, daß fie 
wenigſtens in dieſem Vetrachte für eine der glüklichſten und 
gefälligſten gelten muß. 

Dieſes erinnert und an eine ähnliche Epiſode in einem 
Bemäldte Raphaels in den Logen ded VBaticand, wo 
Adam das Feld bauet und Eva ſpiüt. Ihre beiden Kins 


ı) Pausan.1I. 1: 
2) Memorie t.ı, pP, 49. 
Winckelmañ. 9. 11 


. 
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ber, die dee Mutter zu Süßen firen, flreiten um einen 
Apfel, wodurch theild auf ihre nachher erfolgte Zwiſtigkeit, 
theils auf den Eintritt aller der Lafter, die aus ungerechtem 
Begehren und Weigern entſtehen, angefpielt wird. 

Einen Paz unter den gelungenften Allegorien niit die 
Sortuna de8 Guido Nent ein. Nakt, NRüchtig, mit 
Zepter und Palme in der Linken, auf den Singerfpizen der 
Rechten eine Krone drehend, fchwebt fie über dem Erbball, 
aber ein kühner Eleiner Genius faßt Tie bei den Haaren, bält 
und zieht fie zurüf. 

Ein alter gefchnittener Stein ftelit die Fortuna fisend 
dar mit einem Kind im Schooße, welches vermuthlich Plu⸗ 
tus fein fol; und Pauſanias meldet,1) su Theben fei eine 
Statue der Fortuna gewefen, die den Plutus in Geftalt 
eined Kindes auf dem Arme trug; fo wie eine Statue des 
Friedens ihn ebenfalld in den Armen hielt. 

Auf einen durch Kupfer befafiten fchönen Bilde im Pas 
late Rofpisliofi u Kom hat Nicolas Pounffin, in 
Anfpiefung auf den Kreislauf der Iahredzeiten, fie den Reisen 
tanzend vorgeitellt; der alte Zeitgott mit Eenfe und Etuns 
denglas fpielt dazu auf der Leyer. 

Vom genafiten Künftler ftefit ein andere Gemälde bie 
Wahrheit dar, die von der Zeit entdeft wird; Neid und 
Verläumdung fliehen. Mit mehr oder weniger Nebens 
umftänden iſt diefe Allegorie auch von andern Künftlern öfter 
bearbeitet worden, 

Der Genius ded Ruhms von Annibal Carrass 
et in der dresdner Galerie, den die Glorie um's Haupt, die 
Glügel, bie Kränze, die Krone und der Wanderftab keütlich 
machen, gehört zu den glüklichſten Erfindungen dieſes Künfts 
ler; deñ auffer den „obengenañten Attributen fehlt ed dem: 
felben auch nicht an bedeutenden Eigenfchaften, 3. B. daß 
mächtige Aufwärtäftreben der Sigur und die Fleinen Genien, 
welche dem großen bewundernd nachſchauen. 

Das auf gefchnittenen Steinen fehr oft vorkommende 
Bild des Hundes, der aus einem Schnefenhaufe hervorfpringt, 
worin er verfteft lag, und einen Hafen ergreift, foll ohne 
Zweifel arglofe Unschuld warnend erinnern, vor tüfiichen, im 
Verborgnen lauernden Seinden auf ihrer Hut zu fein. 


ı) [IX. 16.] 
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Ein Fuchs, der auf einem mit zwei Hähnen befpafiten 
Wagen fährt, hat offenbar die Bedeutung, daß Lift ſelbſt die 
Wachſamſten bändigt und. nah Willen Ienft. 

Eine alte Gemme zeigt die Keule des Herkules, die 
oben in einem Caduceus endigt; Palmzweige entſprießen ihr. 
Damit wird bedeutet, daß Kraft und Gewandtheit ben Sieg 
erringen; ein Delphin zur Rechten, und ein Fruchthorn zur 
Linken zielen auf Meer und Erde. 

on diefem wenig verfchieden,' ober vielmehr nur eine 
seiftreiche Variation derfelben Allegorie, ift ein anderer antis 
‚fer Stein.1) Der Keule ded Herkules find hier ebenfalls 
Palmzweige entfprofien , über ihr fteht der Caduceus, umd 
unten wachien Kornähren hervor. 

Noch ein anderer antifer Stein zeigt einen Globus, ei⸗ 
nen Delphin, ein Fruchthorn und ein Ruder, worauf ein 
Schmetterling ſizt, alles, wie wir vermuthen, auf die weiſe 
Regirung eines römiſchen Kaiſers anſpielend. 

Eine Sphiur, dad Rad der Nemeſis haltend, deutet 
auf daB geheimnißvolle Walten der vergeltenden Göttin. 

Zwei in einander geleste Hände kommen auf antiken 
Eteinen HPäufig vor, und find ein befalites Sir von Treue 
und Sreundichaft. 

Zumeilen fcheint auf eine wizige Art Sache und Zei⸗ 
chen zugleich vorgeſtellt worden zu fein; wie 3. B. auf dem 
gefchnittenen Steine, 2) wo der Kranich eine Trompete trägt, 
und auf einem andern Steine, 3) wo in der Krümmung einer 
alten Tronmete ein Hahn Fräbend fit. Genialiſcher aber iſt 
vielleicht ein noch nicht edirree gefchnittener Stein , auf wels 
dem dad Haupt eined Satyrs in Geftalt einer Taube ger 
bildet ift, fo daß die Beeren der Traube Hanrlofen und Bart 
darſtellen, und felbft die Geſichtstheile rundliche, ben Beeren 
abnliche Formen zeigen. 

Von Allegorien durch Zeichen haben die neueren Künſtler 
weit weniger als die Alten Gebrauch gemacht; überhaupt 
ſind in der neueren Zeit die Allegorien durch Zeichen auf 
Münzen und Sigelringen weit ſeltner angewandt worden. 
In Betref der Sigel mochte daran wohl die Einführung der 


1) Mus. Florent. t. 2. tab.gı. 
a) Ibid. t. 2. tab. 96. 
3) Ibid. tab. 92. 
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Wapen Schuld fein. Die fogenafiten redenden Wapen, die al 
fo eine allesorifche Bedeutung hätten haben Fönnen, wurden 
foaar geringer gerchäst, als andere ohne Beziehung auf Na⸗ 
men oder Eigenſchaften deſſen, der fie führte. 

Ein angeſehenes Titerarifch » Feitifched Inſtitut führt in ſei⸗ 
nem Sigel die Köpfe einer Eule und eine? Greifen, in Ans 
fpielung auf Wiſſenſchaften und ſchöne Künfte, über welche fich 
die Bemühungen defielden hauptſächlich verbreiten. 

Auf dem Sigel eined Unbefafiten, wahrfheinlih eines 
Kaufmaitd, finden wir einen Unfer und ein paar Sarben eins 
gegraben, eine treffende Allegorie auf Hofnung und Srudt , 
Bemühen und Erwerb. 

In einem wenig mehr gelefenen Buche, der vet 
verſtändige Hausvater betitelt, findet ſich unter den 
vielen Kuyfern eined, welches nebſt andern Dingen aud 
daB Bild der guten Hausfrau enthält. Ihr Kleid ift ganz 
mit Augen und Ohren befäet, gleichſam ein raftlofer ſchauen⸗ 
der und hörender Argus. 

Waage, Zepter, Schwert und Eichenkrang, als Siñbilder 
einer gerechten Regirung, finden ſich auf dev Vignette irgend 
eines neuern Buchs mit vieler Kunſt gezeichnet. 

Correggio hat in feiner Ruhe auf der Findt 
nach Agyprten, oder der fogenalten Madonna la Zin⸗ 
gara, einen weiten Haren angebracht, um theild dad Stille 
der Scene, theild die Unfhuld der Marta und ded Kindes 
allesorifch zu bedeuten; in gleicher Abfıcht hüpft in eben die 
fe8 Meiſters Vermählung ber h. Katharina mit 
dem Ehrifffinde ein Vogel dicht bei den SZiguren in 
den Zweigen. 

Annibaf Barracci laßt in einer ſeiner Landſchaften, 
im Palaſte Dor ia su Rom der h. Familie auf ihrer Flucht 
nach Ägypten weiſſe Tauben voranfliegen. 

Um ˖ den Ort der Scene, oder dad Land zu bezeichnen, 
wohin die h. Familie aus Judäa ſich geflüchtet. hat, brachte 
Pouſſin in einem Gemälde, welches die Ruhe auf der 
Flucht nah Ägypten vorfteliet, ſehr fiireich einen juns 
gen Sanpter an, welcher der h. Jungfrau und dem Kinde eis 
nen Korb mit Datteln vorhält; eine Srau reicht dem h. Jos 
ſeph su trinken; in der Serne zeist fich eine ägyptiſche Etadt, 
ein feierlicher Zug von Prieſtern, dad Bild des Anubid, 
und eine Pyramide. 

In einem Gemälde des Barbabonga, Schülers von 
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Domenichino, zu S. Silveſtro auf Monte Cavallo in 
Rom, halten Engel Konnähren und Trauben, womit auf dab 
Brod und den Wein im Abendmahle angefpielt wird. 

San ſovino gab in feiner Diarmorgrupe-von der Ma⸗ 
ria mit dem Kinde und der b. Anna in der Ausufiiner 
Kirche zu Rom, der festgenafiten Sigur ein Vuch unter die 
Süße, in Anfpielung auf dad abgethane alte Geſez. Man muß 
"geftehen, daß diefe Allegorie etwas weit hergeholt ifl, und 
eben diefer Vorwurf trift noch ein paar andere berühmte 
Altegoriended 5. Barrocci, welcher in ber Heimfuhung 
ber Marta durd den Strohhur einer Figur auf dem 
Monat Julius anfpielen wollte, in welchem dieſes Feſt ges 
feiert wird; und in der Marter des h. Vitalis zu Ras 
venna durh Kirſchen, welhe ein Mädchen einer Elfter vor 
Bält , ebenfalls auf das Feſt ded Heiligen im April. Meyer. 

[Anf einem schön gefchnittenen antifen Eteine des Kubis 
net? Napoleon it Euripides vorgeftellt, wie er in der 
Baht swifhen Paläſtra und Bühne zweifelhaft ſchwebtz 
der fein Vater Mneſarchus wünichte ſehr, einen Athles 
ten aus ihm zu machen. Der alte Künftler bildete daher die 
Sigur der Paläſtra auf einem Selfen fizend, die linke Bruſt 
halb entblößt, mit der Rechten und mit dem Blike einladends; 
Hinter ihr iſt ein Herme, ihr beſtändiges Attribut , als der Toch⸗ 
ter des Mercurius. Gegen die Paläſtra gekehrt ſtehen 
Eurivides, der andern feiner Bildniſſe nad zu urtheilen, 
offenbar Porträt ift, und die Mufe der Tragödie, welde 
ihn mit dem rechten Arme umfaßt und in der Tinten Hand 
eine Rolle Hält, Beide Siguren find lang bekleidet. Man 
ſteht die Ühntichfeit diefer Vorſtellung mit jener des Herfus 
les am Scheldeweg und Luctand Traum leicht ein. 
Die Abbildung der Semme findet fih allein in Viſcontis 
Sfonosrappie. (T.ı. pl.5.n.4] 

W 


Eilftes Kapitel, 





DBerfuh neuer Allegorien. 


6. 372. Dieienigen Allegorien, welche ich vor 
fchlage, find zum Theil nicht wirkliche Bilder, kön⸗ 
nen aber folche werden, und andere fat man als 
Anzeigen dazu anfehen, und mit diefer Erflärung 
wollen diefelben, auch nach dem Saze der alten 
Weltweifen, daß eine Sache fo viel Wahrheit an⸗ 
nimt, als die Materie erlaubet, beurtbeilet werden. 
Sch bin niemals der Meinung einiger Scribenten 
gewefen, daß man nach Art der Kaufleute handeln 
müße, die ihren Käufern gute und ſchlechte Waaren 
vorlegen, und dieſen die Wahl laſſen: wen ich daher 
fheinbare Kleinigkeiten angebracht babe, fo beden⸗ 
te man, daß dasjenige, was mir. die einzige befatt« 
te Statue der Leukothea Fentlich gemachet, ein: 
bloßes Band von zween Finger breit if, und Laß 
die einzige Figur der Nemefis in Marmor ji 
durch einen von der Bruſt in die Höhe gehaltenen 
Zipfel ihres Gewandes entdefete. 

$. 373, Die Antipatbie oder die natürlie 
He Abneigung eines gegen den andern kañ durch 
einen Löwen und einen Hafen, und durch einen 
Elephanten und ein Schwein angedeutet werden, 
—J— yıce Thiere eins dem andern widermwärtig 
nd. 


ı) Plutarch. [de invidia et od. post. init.) 
Diefe Allegorie möchten mir keinem Künftlee rathen, 
da die Sagen und Vorurtheile, worauf fie fih grüw 
det, längſt aufgehört baben. Meyer. 


einer Allegorie. 247 


$. 374. Neben dem Bilde eines Arztes köñte 
ein liegender und eingefchläferter Cerberus, wie 
Virgilius vom Äneis dichtet, anzeigen, daß die 
Wiffenfchaft eines großen Arztes auch fogar diefen 
Wächter der unterirdifchen Orte betäuben, und Kran» 
fe, die gleichlam bereits die Pforten der anderen 
Welt. betreten haben, wiederum zurükrufen könne. 
Dan köñte ein Bildniß eines Arztes auch durch die 
Sabel des Orpheus und der Eurydice malerifch 
machen. 

$. 375, Einen Aftronomen föhte, auffer dem 
Atlas, auh Belleropbon auf dem Begafug 
bilden , da ſelbſt diefe Fabel von einigen alten Scris 
benten auf die Betrachtung des Himmels und der 
Geſtirne, mit welcher fich diefer Held befchäftiget, 
gedeutet wurde. 1) Es iſt auch die Fabel des En- 
dymions vom Plato von deffen Betrachtung. des 
Himmels erkläret. / 

6. 376. Warme Waffer und Bäder waren alle 
dem Herfuleg gewidmet, 2) und fönnen durch bef= 
fen Bildniß bezeichnet werbep. 3 

$. 377. Das Bild der Beſtürzung kañ ein 


ı) Anonym. de incredib. c. ı3. in Gale opusc. Myth. 


Wei der Künftler einen vorzüüglichen Aſtronomen untere 
der Geſtalt bed Bellerophon ſelbſt darftellen wollte, 
wie derfelbe auf dem Stügelpferde gleichſam in die Nach⸗ 
barfchaft der Geftirne gelangt, und durch bie Räume bed 
Sirmaments fährt, wäre die Allegorie noch Fühner. Meyer. 


2) Athen. |, ı2. [c. ı. n.6.] 


3) Diefeß wäre eine zu aelehrte und überdies nicht binrel 
chende Allegorie; deñ da Bilder des Herkules noch 
verſchiedene andere, ſowohl näher liegende, als auch beſſer 
befaitte Beziehungen haben koönnen, fo iſt von ber vor 
geichlagenen Gpecialbesiehung auf warme Bäder ſchwer⸗ 
lich die nöthige Klarheit su hoffen, Mever. 
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Reh fein, welches, wei es im Laufen einen Men⸗ 
fchen gewahr wird, fleben bleibet , und fich weder 
vorwärts noch zurük zu gehen getrauet, fo wie Ho⸗ 
merus ſelbſt einen beflürzten Menfchen mit einem 
ſtuzigen Rehe vergleichet. 1) 

6.378. Der Betrug in Vorfiellung einer Ber- 
fon, welcher man nicht gewachfen iſt, Fönte durch 
eine große Larve, (welche bei den Alten insgemein 
den ganzen Kopf bedefete,) über ein Fleines Geficht 
gefezt, angedeutet werden. Auf diefes Bild bringet 
mich ein Kind von Dlarmor in der Billa Albani, 
welches innerhalb einer großen bärtigen tragifchen 
Larve ſtehet, und eine Hand durch die Dfnung des 
Mundes bervorfirefet. 

6.379. Eine Brant nach der erften Hochzeits 
nacht fünte .man burch ein Mädchen vorſtellen, die 
ihren aufgelöfeten Sürtel der Diana weifet. 

$. 380. Das Bild eines Kritikus köñte ent⸗ 
fernier Weife von den Wangefchalen des Jupiters 
beim Homerug genommen werden, auf welchen er 
das Schiffal des Sektors und des Achilles ab⸗ 
wägt: näher aber von einem Apollo auf einer 
betrurifchen Patera von Erst, welcher das Geſchik 
gedachter zween Helden in fleinen Figuren auf den 
zwo Schalen einer Wange duch den Mercuriug 
abwäͤgen Täffet, und mit einer aufgehobenen. Sand 
das richtige Verfahren hierbei dem Mercurius 
anzubefeblen ſcheilet. Es if befant, daß die Ges 
lehrten (Mercuriales viri) den Schuz diefer Gottheit 
zu genießen glaubeten, und daß berfelbe die Aufficht 
über Wangen und Gewicht hatte. &) 


ı) In. A. IV. v. 243. X. XXI. v. ı. 
..2) (Denfmale Aum. 133.) 


Ein Kritikus, abgebildet in Geftalt des auf tem 
Ida fisenden und dad Schikſal wägenden Jupiters, wäs 
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8. 381. Der unwiſſende Dünkel köñte aus 
dem Sprichworte: A xırra Tuv Zeipuva MimuMEvn s 
der Specht, welher es der Sirene nachma⸗ 
chen will, 1) gebildet werden. 2) 

6.382. Die demüthige Ehrfurht gegen Gott 
kañ nach dem Begrife derienigen vorgeftellet werden, 
- welche die Kränze, womit fie die Statue einer Gott» 
beit frönen wollten, zu deren Füßen legeten, weit 
fe nicht an das Haupt derfelben veichen Toten. 

6.383. Die Ehre köñte durch ein Opfer bedeu- 
tet werden: den es wurde der Ehre allein mit ent» 
blößetem Haupte geopfert. 3) 

$. 384, Der Eid kan in Königen der alten 
Geſchichte durch Aufhebung ihres langen Bepters an⸗ 
gezeiget werden: den bdiefes mar der Gebraud) bei 
Eidfchwüren. 4) 

$. 385. Eine ungegründete und betrügliche Eine 
bildung fan vom Frion genommen werden, Wels 
&erglaubet in den Armen der Suno diefelbe zu ges 
nießen, da er an deren Stelle nur eine Wolfe 
Batte. 

6.386. Zween vermeinte Erfinder einer und 
eben der Sache drüfet das Sprichwort xoswog “Epunss 
aus, und es köñten folche durch zwo Berfonen, bei- 
de ein Bild des Mercurius baltend, vorgeflchet 
. werden. 

8.357. Die Danffagung an ben Erretter 


re ald groteitchnnerbofifh, im ſcherzhaften Sinne ges 
nommen, vortrefih. Meyer. 


ı) Calen. de different. puls I. 2. c. 10. p.6. edit. Cartar. 
2) Iſt für die bildende Kunft gewiß untauglih. Meyer. 


3) [Plutarch. quest. Rom. t.7. p. Bı. edit, Reisk. ber 
auch dem Saturnus opferte man mit entblößtem 
Haupte, wie Plutarchus ebendaſelbſt erwäßhnt.] 


4) u. K. X. v. 321. Aristot. polit. 1.3. c.14. 
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eines Volks Ta das Bild auf einer fehr feltene 
Schaumünze ded Commodus in der vaticanifche 
Bibliothek fein, wo die Bewohner des aventinifche 
Berges in Nom dem Herkules die Hand küſſer 
nachdem er den Caeus erfchlagen, welcher ihm 
vielen Schaden zugefüget hatte.) Ein gleichb 
deutendes Bild find die athenienfifchen Knaben ur 
Mädchen, die dem Theſeus, nachdem er den M 
notaurus erleget batte, die Hand füllen, fo w 
birfes auf einem hereulanifchen Gemälde vorgeftell 


6.383. Ein Fiſch, welcher weder Stimme no 
Gehör hat, Fönte das Bild eines Stummen ur 
Tauben fein. 

6.389. Das Bild eines Friedens, wel: 
durch die Liebe, oder durch eine Heirath zwifche 
den friegenden Theilen befefliget worden, Fünte au 
dem Petronius genommen Werden, mo er fagel 
daß die Tauben in dem Helme eines SKriegers ei 
Neſt gemachet: 

Militis in galea nidum fecere columb« : 
Apparet Marti quam sit amica Venus.) 


Bon zwo Frieden fehließenden Perſonen köñte di 
eine einen Saduceus halten, . und die andere € 
nen Thyrſus, weil diefer eigentlich ein Spie 
war, defien Spige mit Blättern umwunden verfiel 
lag, anzuzeigen, daß er nicht verlegen folle. 3) 

$. 390. Das Sinbild einer herdiſchen Freund 
haft kañ Theſeus und deſſen Freund Pirithou 


1) Venut. num. Alb. Vatic. t. 1. tab. 18. 


2) [Poſ ſelt Hat ſich deſſen auf dem Umſchlag eines Bän 
hend feines Taſchenbuchs für die Geſchichte de 
neueren Zeit bedient.) 


3) Virg. Ecl. V. 3ı. 
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fein, welche fich einander die Hände geben, und ei⸗ 
nen ewigen Bund unter fih machen. Thefeus 
hält eine Keule, nach Art der Helden und in Nach⸗ 
ahmung des Herkules, welchen er fich zum Muſter 
vorfellete, und kañ keñtlich gemachet werden, durch 
kurz abgefchnittene Loken auf der Stirne, welches 
der einzige Grund iſt, in einem fchönen jugendlichen 
Kopfe auf einem gefchnittenen Steine einen The 
feus zu finden. !) 

$.391. Das Frühzeitige von aller Art, auch 
wen vom Verflande die Nede if, kan durch eine 
frifche_ Diandel in ihrer grünen Schale bezeichnet 
werden, weil diefelbe früher als alle andere Baum⸗ 
früchte reif wird. Das bebräifche Wort diefer 
Srucht, beißt mit eben den Buchflaben frühzeitig 
reif werden, und die Mandel iſt daher felbit in der 
beiligen Schrift ein Sinbild der frübzeitigen 
Keife. 2) 

$. 392. Die Furhtfamfeit fan fich zeigen 
in dem Bilde eines Kriegers, welcher den Schild 
vor fein Beficht hält. Diefes nehme ich aus der Ne⸗ 
densart des Hefiodus von denen, welche ihren 
Kopf nicht unter dem Schilde verfiefen;?) den im 
. den Schildern der Alten pflegete ein Fleines Zoch zu 
fein, durch welches man bedeft feinen Begner fc 
ben fonte. 4) 

6.393. Der Genuf des Beranügens nach 
überfhandener Arbeit fan in dem Bilde des 
Simfons vorgefielet werden, welcher in dem Ra⸗ 
chen des von im bei Tbimnath etlegten Lowen Ho⸗ 


1) Camin. Imag. n. 1. 

2) Bochart. Phal. et Can. p. 628. 

3) Scut. Herc. v. 24. W VV 
4) Eurip. Phœniss. v. 1395. 
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nig fand, ſo wie dieſes Bild auf einer ſpaniſchen 
Münze flehet, mit der Überſchrift: prici sie me- 
avır.!) 

6. 394. Ein gereifeter Man, oder der viele 
und große Reiſen gemachet, fan einen Storch zum 
Siñbilde Haben; den diefes ‚wurde nach dem Stra. 
bo durdy einen Storch, wegen der entfernten Züge 
deſſelben, bezeichnet, wei er angibt, daß der eigent- 
Tihe Name der Belafger (Tlsracyoı)..Ilrapyas gewe- 
fen, von werapyos, der Stord, weil- diefe Völker 
weit herum gefchweifet. 2) 

6.395. Die Geringfhäzung Fönte durch ei⸗ 
ne Feige ausgedrüfet werden, wenigfiens in warmen 
Zändern, wo ein Überfluß diefer Frucht iſt; den 
man faget im Sprichworte: ich achte es nicht ei⸗ 
ner Feige werth; eg gilt feine Feige. Der 
befante Alexander Taffont Tieß fich mit einer 
Feige in der Hand malen, welche anzeigen follte, 
daß er von Dienfien, die er großen Herren geleiſtet, 
Ä is) Vortheil gezogen ‚der nur einer Feige. werth 
ei, 3 

6.396. Die Gleichgültigkeit in Glük und 


1) Van Loon hist. metal. des Pais-Bbas. t.2. p. 192. 


Das köñte nicht deutlich vorgeſtellt werden, theils weit 
der Gegenftand an fih Schwierigkeiten hat, theils weit 
die Kunſt ed gern vermeidet, die Begriffe fo fein zu zer 
legen, und z. B. bier Genuß des Vergnügens nach über 
fandener Arbeit, von Ruhe nach überftaudener Arbeit 
zu unterfcheiden. Weil aber in dem vorliegenden Salle 
ein allgemeiner Sir ſtatt findet, fo wird man mit eis 
nem ruhenden Herkules wohl beſſer ausreichen, als nit 
dem vorgefhlagenen Simfon. Meyer, 

2)’L. 9. [c. 1. $. 19.) 

3) Lett. di Fontanini premessa alla annot. sopra il Vocab. 
della Crusca. Venez. 1698. fol. 
Died ginge nur in füdlichen Ländern ans in Deutfch 
land und dem Norden hingegen, wo Seigen fcbon felter 
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unglük köñte in gewiffem Maße durch eine komifche 
und eine tragifche Karve in der Hand der Berfon, 
welcher man jene Eigenfchaft beigeleget, angedeutet 
werden , nach den Worten des Horatius: 

Personamque feret non inconcinnus utramque. 1) 
Es fühte auch ein anderes Gleichniß des Dichters in 
bieien Worten: 

” Ducimur ut nervis.alienis mobile lignum ‚?) 
‚angewendet werden, in Abbildung einer Marionette 
sder eines‘ hölzernen Gliedermannes, wie ihn die 
Maler zum Gewänderlegen gebrauchen, einen Men⸗ 
ſchen anzuzeigen „welcher ſich nach Belieben von an⸗ 
dern regiren läſſet. 

$. 397. Die Glüffeligfeit Ente ein Schif 
mit vollen Segeln ansdrüfen, nach befanten Nedens- 
arten dieſes Begrifs in beiden gelehrten Sprachen. 3) 

8.398. Griechenland iſt fehr fchwer vorzu⸗ 
fielen, und die Figuren einer und der andern grie⸗ 
chifchen Provinz auf römifchen Münzen find auch an 
fich felbft nicht bedeutend genug; es fan aber .die . 
Figur diefes Landes in unzähligen Vorfällen nöthig 
fein. Wie, wei man fi an den Namen der Grie 
chen, "Ermes, Hellenes, bielte, (obgleich in den 
älteften Zeiten nur allein die Theſſalier alfo bießen,) 
und denfelben in einem Medaglione auf der Brufl 
der Figur durch Helle und Phryrus andeutete, 
welches Bild aus einem bereulanifchen Gemälde koñ⸗ 
fe genommen werden 24) 


ne und theure Srüchte find, Hätte dergleichen Allegorie 
einen gezwungenen Si. Meyer. 

ı) [Epist. I. 17. 29.] 

2) [Serm. II. 7. 80.] 

3) IN ſprichwörtlich, und für Mittelländer ein unbelafites 


Bid. Meyer. 
4) Pitt. d'Ercol. t. 3. tar. 4. 
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5. 399. Eine glükliche Heirath köfte in der 
Figur der Vermäbhlten vorgeſtellet werden, welche 
der Fortune muliebri, die ſizet und mit dem linken 
Arme’ ein Horn des Überflufies balt, und mit der 
Hand einen Stab auf eine Kugel feet, einen Kranz 
auffezet. Diefes Fonten allein die neu Bermäblten 
tbun, und es war Witwen nicht erlaubet.: 5 . 

6.400. Die größte Hitze fönte durch ein Heu- 
pferd auf einem Baume angegeben werben, ‚weil 
dieſe Tiere fich alsdan hören laſſen, und Nikan⸗ 
Derfaget: die Zeit, che die Heupferde fchreit- 
en, !) um die Zeit vor der Hize anzugeben. 

6.401. Das neue Fahr Föhte ein großer Na⸗ 
gel bedeuten, welchen eine Figur an einem Tempel 
einfchlägt. - Diefer Nagel, elavus annalis genant, 
murde in Nom zu Anfang eines jeden Bahres von 
dem Brätor eingefchlagen, und war die vömifche 
Beitrechnung, da man noch nicht zu fchreiben ver. 
fand. Diefe Gewohnheit wurde hernach aus Ver⸗ 
ehrung des Altertums beibehalten. 

$.402. Aus dem, was ber ältere Scaligeran 
einem Orte fager, 2) köñte das Zeichen der Jung⸗ 
ferfchaft bildlich gemachet werden. Die verlor 
ne Zungferfhaft wäre durch ‚folgendes Bild 
finlich zu machen. Zu Lanuvium in Latium, war ei⸗ 
ne Gewohnheit, daB alle Fahre ein junges Mädchen 
mit verbundenen Augen einer Schlange auf einer 
Schale einen Kuchen reichen mußte, welchen bie 
Schlange nicht annahm, men das Mädchen nicht 
mehr Aungfer war, und alsdan macheten fih die 
Ameifen an den Kuchen. 3) Hier fönte auch ein 
Gedanke aus den griechifchen Seribenten vom Aer- 


ı) Theriac. v. 380. 
2) Comment. in Arist. hist. animal. 1. ı. p. 181. 
3) Propert. 1.4. eleg.8. v.3 —4. 
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bau dienen, welche vorgeben, daß die Bienen fich 
an Feine Bungfer machen, fondern nur an Frauen 
oder an Füderliche Weiber. 

8.403. Die Malerei, welche im vorigen Ka- 
pitel in dem Bilde der Aummen Dichtkunſt ange 
führet worden, mo ihr der Mund verbunden ift, und 
vielleicht eben defimegen nicht allgemein gefallen köü⸗ 
te, würde in Abficht des vornehmfien Endzweks die 
fer Kunſt, nämlich der Nachahmung, zu betrach- 
ten fein. Diefes köñte in der Figur der Malerei 
eine iunge fchöne Larve andenten, welche fie, wie 
die tragifche Mufe, auf dem Kopfe liegen hätte, 
und fo wie Ampbhitrite einen Serefrebs hat. Auf 
der Bruft Eönten ihr die Gratien, wie eine Mün- 
ze, hängen. Wollte man diefes Bild völlig in der 
Zdee des Altertums malen, fo Fan Fein Farbenbrett 
ſtatt finden,1) fondern es müßten Fleine Gefäße 
Mit Farben angedeutet werden, wie auf einem von 
Bellori zu Anfang der alten. Malereien ange 
brachten erhobenen Werke. Der Malftab, auf wel 
chem die Hand im Arbeiten ruhet, war vor Alters, 
wie izo, gebräuchlich , und hieß jaßdsov 2) 

$. 404, Die glüflihe Niederkunft einer 
Prinzeſſin köñte durch die Göttin Slithya(Eı- 
rw), von den Römern Lucina genant, bildlich 
gemachet werden. Es mar diefelbe zu Agium mit 
beiden ausgeiireften Armen vorgeftellet, fo daß fie 
in der einen eine Fakel hielt, 2) und da beim Ho⸗ 
merus mehr als eine STithya iſt, welche Töch⸗ 


1) [Im Hereulano fand man Farbenbretter, die gerade wie 
die unſrigen beſchaffen find.) 
2) Plutarch. ſde sera num. vindict. in fine.) 


3) Pausan. 1.7. [c.23.] 
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ter der Kuno, waren ‚1) fo kañ dieſes ein reiches 
Bild veranlaflen. | 

6: 405, Die Nothwendigkeit wäre aus dem 
Horatiug mit einem ſtrengen Gefichte, mit einer 
gebieterifchen Hand, und mit großen Nägeln und 
Keilen, vielleicht auch mit einem Boche in der Hand, 
zu begeichnen. 

8.406. Ein Bild der göttlihen Rache köñ⸗ 
te aus dem, was Leo von Byzanz zu jemand 
fagete, der ihm über fein fchlechtes Geficht ſpöttiſch 
begegnete, genommen werden. „Du fpotteft (fage- 
„te er) tiber ein menfchliches Gebrechen, und trägit 
„die Hemefis, die Vergeltung und die Rache, auf 
„dem Nüken.“ 2) Auf diefe. Art vorgeflchet, wür⸗ 
de es vielleicht Fein angenehmes Wild werden; es 
könte aber Nemeſis dem Verbrecher, welchen fie 
erreichet, eine. Sand auf die -Achfel legen und an⸗ 
halten. Das Bild der Nemefis it im zweiten 
Kapitel gegeben. . 

6.407. Ein Rechtsgelebrter köñte vor dem’ 
Tempel des Apollo oder neben deſſen Statue fizend, 
und denen, die ibn befragen, antwortend, vergeſtel⸗ 
let. werden; denn bei dem Tempel gednchter Gottheit 
pflegeten die. römifhen Rechtsgelehrten ihren Elienten 
Gehör zu geben. 3) 

$. 408. . Einen R eligionsfpötter koñte Her 
Tules bilden, welcher dem Apollo feinen Drei 
fuß nim̃t, da ihm dieſer nicht nach feinem Sinne 
antwortete. Diefes ift zweimal im älteren griechie 
fchen Styl gearbeitet, in der Villa Albani, im« 


ı) IR. A. XI. 7.270. Phurmut. de nat. Deor. c.34 p- 
233. 


3) Plutarch. {de utilit. ex host. t. 6. p-329. edit. Reisk.] 
3) Schol. Juvenal. sat. I. v. 128. 
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gleichen in Lem Muſes Nani zu Benedig ‚') und 
auf-einem hreifeitigen Bafamente unter ben Alter« 
tümern gu Dresden. 

:&409, : Die unverhofte Rettung in an- 
genfcheinlicher Gefahr kañ die Begebenbeit eines 
jungen Leſbiers bilden, welcher , um feine Liebſte im 
Wafler zu retten, ſelbſt bineinfprang, und Gefahr 
lief, zu ertrinfen, da er eim fchwimmendes Gefäß 
.mit der Beifcheift:  AIO8 ZOTHPOZ, des retten 
tenden Supiters, ergrif, auf welchen. er das 
Ufer erreichete; 2) diefes Gefäß Tan wie eine Ampho⸗ 
ra von gehraüter Erde geflaltet fein. Hierauf kaũ 
die Liebe auf gefchnittenen Steinen zielen, welche 
che auf einem ſolchen ſchwimmenden Gefaße fah⸗ 
vet. © 

6. 410.. Dem Wilde, eines getreten: Kid 
ters föüte eine Figur ohne Hände zugegeben wer⸗ 
den, wie die Statuen ‚der Richter zu Theben im 
Agypten wären, anzubenten , daß fie kein Geſchenk 
angenommen. 4) - 

8. 411. DieRube nad überſtandener Ar- 
beit fan in.dem rubenden Herkules (avaravons- 
vos) gebildet werden, ſo wie. derfelbe auf gefchnittes 
nen Steinen ift, und von Annibal Earacci an 
der Deke eines Zimmers im Palafle Farnefe ge 
malet worden. 

6.412, Eines Schwazers Symbolum kañ ei⸗ 


1) Paciaudi Monum. paeperner vol. 1. P. 124 [Zoẽga 
Bassirilievi tav. 16.) 


2) Athen. IVi i. [e. 4. 2.15.) 


3) Beſchreib. d. geſchnitt. ‚Steine art. 11 Abth, 

“457 Num.) 

4). Piutasch, de Is. et: Osir. (v7, pP. 399. edit, Reisk.] 
41° 
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ne Schwalbe fein; den dieſelbe heiſſet die &ch wa je 
bafte beim Anakreon!) und Simonides.?) 

$. 413. Vielmals babe ich die Semiriamis 
gemalet geſehen, aber niemals deutlich genug bezeich- 
net, welches durch eime wilde Taube hätte geicheben 
Tönnen ; ‚ben dieſes war die Bedeutung ihres Na⸗ 
mens. 5 

8. 414. Daß bie mehreſten Siege Kinder, we⸗ 
niger der Taͤpferkeit, als der Liſt und des Betrugs 
ſind, wie die Alten ſageten, köñte einigermaßen durch 
eine Larve, vor dem Helme an einem Siegeszeichen 
gefest, ansgedrüfet werden: DER man faget auch im 
gemeinen ‚Reden, die Larpid'der ik borhäns 
gen, vestire la maschera del astuzia. 

$.415. Zu Bedeutung des Sommers, und 
fonderlich des Augufmonats, köñte ein Adler 
dienen, welcher feine Jungen zum Fliegen anführet; 
det der Adler heket zu Anfang des Frühlings, brü⸗ 
tet dreiflig Tage, und deſſen Zunge find allererft 
im fechiten - Monate nach ihrer Ausbrütung, das 
ik, im Augafte, zum Fliegen und N ihren Raub 
zu fuchen :gefchift, welches auh Horatius nach 
der verbeſſerten veſart deſſelben anzeiget: 


Ve ‚ernique, iam nimbis ‚remotis 


Insolitos docuere nisus. a, 
u Fer " ": 


1) [Odar. ı2. Kara xsaıder.) 
2) Tzetz. Schol, Hesiod. .p. 88. : 
3) Bochart. Phal. et Can. p. 740. 
[Namendatlegorien find faſt immer verwerflich.] 
L. 4. od. 4. v7. 
Der Künſtler wird beſſer ibun, einen mit Sihren bekraͤnz⸗ 


ten Genius zu wählen, als den vorgeſchlagenen Adler, 
welcher feine Jungen zum Biegen anidart, SMener. 
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6.416. Einen Syartaner fülte ein gemafnes 

ter und tanzender Krieger abbilden, weil biefelben 
tangend zur Schlacht gingen, und anf ihrem Grabe 
fegen ließen: daß fie tapfer eine Schlacht getanzet. 
Da biefe Gewohnheit aber auch bei den Chalybern 
und bei den Karpefiern, einem Bolfe in Ühberten 
war ,1) fe würde der Spartaner durch eine Schlau— 
ge auf feinem Schilde und durch rothe Kleidung zu 
befimmen fein, fo daß er der Liebe opfert, wel⸗ 
ches allein die Spartaner thaten, ebe fe zur Schlacht 
gingen;?) Andere reden von. einem Opfer an bie 
Mufen.d) Ein. Athenienfer würde durch ein 
goldenes Heupferd in den Haaren über der Stirn - 
fentlich werden.) 
8.417. Das Bild einer unbeweglichen und 
ungelörten Stille des Geiſtes költe ein rum 
der und allenthalben offener Tempel auf Säulen fein, 
mit einem Altare in der Mitten, an deſſen Frieſe 
die Überfchrift: ıymomı zacımıaz, die. Deutung deſſel⸗ 
ben zeigen würde. Die Alten geben von diefem 
Tempel bei Kroton in Grofgriechenland vor, daß 
der Wind. die Aſche auf dem Altare niemals zerſtreu⸗ 
et, obaleich der Tempel völlig von alles. Seiten Hr 
fen war. 5) 

8. 418. Der dumme Stolz über eine um 
verdiente Ehre, die man nicht. der Berfon, fon« 
dern deren Titel ergeiget, it in der Fabel des Eſels, 
welcher mit ber Statue einer Gottheit beladen. einer 
vorgeſtellet, die Das Bolt andetete; der a Eſel aber Ä 

1) Liv. 1.23. c. 26. 

2) Athen. 1. 13. fc. ı. n. 12.] 


3) Plutarch. [de ira cohib. t.7. p. 799. edit. Back] 
4) Athen. 1. ı2. [e. 1. n.5.] 
5) Plin. 1.2. ſc. 107, sect. 12%.) x 
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eignete ſich dieſe Ehre zu.t) Ein Eſel mit heiligem 
Geraͤthe beladen, war in eben der Deutung ein Sprich⸗ 
wort bei den Griechen, von. den Efeln genommen , 

die zu dem: eleufifchen Belle die Geräthe trugen. 2) 
268419 Die Trauer über Verfiorbene 
Köte auf den Kleidern durch zween griechiſche Buche 
flaben oe. x. angedeutet werden. Diefe Buchtlaben 
hießen: Ieois xuraxdonos, denunterirdifchen 
Gdttern, aber auch Iavars und xepauvs, des T 0° 
des und bes Blizes. Kleider, welche nicht mit 
dieſen Buchflaben bezeichnet waren, hießen vestes pu- 
re; Der Buchflaben-& bedeutet auf Infhriften eis 
ne Berfon, die geftorben if. 3) 

6.420, Die Tugend, welde als ein allgemei⸗ 
ner Begrif ſchwer woriug⸗uen iſt, koñte durch den 
bekañten Spruch: Ander "ayay, ne quid nimis, auf 
einem Täfelchen ‚einigermaßen - angezeiget werden; 
den die Tugend beſtehet in dem Mittel zwifchen zwei 
äufferften Enden unferer Handlungen.) 

8.421. Die. Tulipane könte einen Menfchen 

bilden helfen, welcher ſchön von Geſtalt iſt, aber oh⸗ 
ne andere Verdienſte, fo wie dieſe -fchöne Blume, 
welche feinen: Geruch bat; es iſt auch "die Bulivane 
in der italiänifchen Sprache ein bildliches Spyrich⸗ 
wort eines ſolchen Menſchen. 
— S. 422. Die Vergeſſenheit kaũ durch den 
Fluß Lethe angedeutet werden, in der Geſtalt ei⸗ 
nes Fluſſes, auf deſſen Urne das Wort armen geſezet 
wird; und die Unbeſtändigkeit durch den eve 
mälceon, aus befanitem Grunde, 


ı) Gabr. fab. 6. 

2).Schott. Proverb. p. 497. 

3) Hist. de l’Acad. des Inser. t. 5. p. 288, 
4) Dionys. Halic. antig. Rom. 1.8. p. 508: 
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5. 423. Ein Verläumder köñte mit einem 
K auf der Stirne keñtlich gemachet werden, welchen 
Buchſtaben die Römer denen, die gerichtlich der Ver⸗ 
läumdung waren überführet worden, auf die Stirne 
brañten: 1) den Calumnia murde vor Alters mit ei⸗ 
nem K geſchrieben. Einige ſind der Meinung, daß 
dieſe Strafe in Lege Remmia verordnet worden. 2) 

6. 424. - Eine dumme Verwunderung fölte 
durch eine Nachtenle, um welche andere Vögel her⸗ 
um fliegen, angezeiget werden: dei diefes Fliegen 
heißt nach dem Ariſt ot ele Yavmadım, VErWune 
dern.) 

8.425, Ulyſſes kañ durch einen Delphin auf 
auf feinem Schilde deutficher gemachet werden , 4) 
woran weder alte noch neue Künftler gedacht haben;39) 
und über diefen Delphin ſowohl, als wo bderfelbe 
auf Münzen und in anderen Denkmalen augebracht 
iſt, fan Bianchini nachgeleſen werden. 6) 

6.426, Ein Undankbarer köñte nach dem 
Bilde einer griechifchen Sinfchrift durch eine Figur, 


ı) Cic. pro Rose. c. 20. Julian. in Miowww. P. 360; 


2) Heinec. antig. ‚Rom. ad Inst. 1.4. ti. 16. 8. 3, 

Das. müfite ald Yolizeiregel ohne Zweifel eine (ehr auie 
Wirkung thun; vom Künftler möchten wir jedoch in altes 
gorifhen Darſtellungen nicht gern ein fo beebes Mittel 
angewendet fehben. Meyer. 


3) Hist. anim. Lg c.1. Conf. Bochart. Hieros. 1.1! c. 
9. p- 66. a y ' 


. 4) Lycophr. x. 658. et Schol adh.l. 


5) Es fcheint und beſſer, den. ulnffes wie gewöhntich 
durch die Ipisige Mitze zu bezeichnen, alt durch einen Del 
phin auf feinem Schilde, weil dieſes leztere Zeichen we 
niger bekañt iR, als jened. Meyer. 


6) Ist. univ. p.350. seq. 
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welche die Gratien aus einem Gefäße auf die Er⸗ 
de ſchüttet, finlich gemachet werden. 1) 

$. 427. Sch füge diefen Bildern noch andere 
bei, die fich nicht füglich in Die alpbabttifche Ord⸗ 
nung bringen laſſen. Weñ man einen Ort anzeigen 
wollte, worauf gleichſam der Fluch geleget iſt, und 
den die Götter verlaſſen, köñte die Nachricht des 
Scholinfien des Aſchylus genuzet werden, welcher 
anzeiget, daß kurz zuvor, ehe Troia eingenommen 
worden, die Götter ſelbſt ihre eigenen Bilder auf 
der Schulter davon getragen.2) Es fan zum Ge 
bächtniffe eines weifen Mannes ein fchönes Bild 
werden, was Alianus angeiget, dafi, da der Phi 
Iofopb Anaragoras, des Sokrates Meilter, 
zur göttlichen Ehre erhoben worden , ibm zween Als 
täre, der eine mit dem Namen: bes Verſtandes 
(Mentis), der andere mit dem Namen der Wabr⸗ 
beit aufgerichtet wurden. 3) 
6.428. Sch wi ferner verfuchen zu einigen 
Bildern. iR öfteren Vorfällen Anfchläge zu geben, 
welche ebenfalls aus alten Denfmalen genommen find, 
fo daß diefe Gedanken daher dem Künſtler nicht fchwer 
zu entwerfen fein können. Nichts fällt Künfllern 
und vornehmlich. Bildhauern öfter vor, als ein 
Grabmal verflorbener Prinzen aufzuführenz warum 
ſuchet man bier nicht nach Art der Alten zu denfen? 


1) Anthol. .l. 1. c. 30. epigr. 4. 
2) Schol. in Æschyl. sept. contr. Theb. v. 243. 


3) Var. hist. 1.8. c. 19. [Na de Perfzonius Erklä⸗ 
zung find ihm da und dort Altäre errichtet worden, 
theils mit der Inschrift ded Verſtandes, theild mit 
ber Intchrift der Wahrheit; und zwar bad erftere, 
weit diefer Philoſoph vornehmliih zur Materie. noch 
einen ordnenden Geiſt annahm. Plutarch. de plaeit. 
“ philosoph. L. ı.] 
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Zwei alte Werfe geben ein reiches und edles Bild 
zu. folchen Denfmalen, welches füglich mit Begriffen 
der Religion beilehet. Das eine if die Vergötterung 
Kaifers AntoninusPius und der älteren Baus - 
ſtina in erbobener Arbeit, auf dem a Monte Cito⸗ 
rio aufgerichteten berlichen Bafamente zu der Säule, 
die auf demfelben ſtand. Diefer Kaifer und deſſen 
Gemahlin werden auf einem geflügelten Genius, 
welcher in der Iinfen Sand die Simmelsfugel hält, 
um die fih eine Schlange als das Bild der Ewig⸗ 
feit fchlinget, in die Luft getragen, fo daß man von 
denfelben nur die Bruftbilder licht; das übrige Ih» 
rer Figuren iſt durch die Flügel des Genius bede⸗ 
fet: auf beiden Seiten fliege ein Adler, welcher, 
wie im dritten Kapitel gedacht iſt, auf bie Wer 
götterung zielet. Der Genius flellet bei uns einen 
Engel vor. Unten zur rechten Hand fiset die weib⸗ 
liche Figur der Stadt Rom mit erbabenem rechten 
Arme, zum Seichen der Verwunderung; im biefer 
Figur kañ das Land oder die Hauptfiadt angedeutet 
werden. Auf der Linken Seite figet, niedriger ale 
jene, eine Kalb nafte mänliche Figur, die einen 
Obeliſkus Hält, um in demfelben ein ewiges Denke 
mal (wre perennius, wie der Granit iſt) dieſes Kat 
fers vorzuftelen. Diefes Baſament iſt auf vier 
Blättern in Tänglichem Folio von Franz Aquila 
gezeichnet und gefiochen. Wollte man zu dem yore 
gefchlagenen Bilde nicht alles von dieſem Werke 
nehmen, fo kañ die Vergötterung der jüngeren 
Fauftina auf: einem großen erhobenen Werke im 
Campidoglio das. Bild verändern. Auf demfelben 
brennet Feuer auf einem Altare, welches ein Opfer 
an die vergötterte Berfon iſt, und biefes kañ ſym⸗ 
bolifch auf die Dankbarkeit gedeuret werden, welche 
dem Andenfen des würdigen Prinzen ein Opfer brin- 
get, fo wie Blinins in der Kobrebe anf den Tra⸗ 
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janus faget: „in unſeren Herzen, in unſerer See⸗ 
„ie find Altäre für dich aufgerichtet.“ Dieſes er⸗ 
hobene Werk ſtehet in den Admiranda von Bart o⸗ 
li geſtochen. Sollte dieſes Bild gemalet ausgeführt 
werden, findet ſich nichts zu erinnern als allein über 
die Barbe der Gewänder. Das fliegende Gewand 
des Genius fan bimmelblau. mit goldenen Sternen 
fein, womit die Alten vielmials die Gewänder . befe- 
zeten. Das Gewand der verfiorbenen Berfon: würde 
weiß fein , das ätherifche reine Wefen in dem jezi⸗ 
‚gen Zuſtande derfelben anzudeuten, Die Figur des 
Zandes oder der Stadt fan wie die Koma :auf dem 
alten Gemälde in. dem Palaſte Barberini ge⸗ 
kleidet werden, nämlich in Weiß ihr Unterfleid, in 
Noth ihr Mantel oder Gewand. !) 

. 6. 429. Ein allegorifch Bild einer boden: Ber 
mäblung fan die Heirath des Belens und dr The⸗ 
tis auf der oben angeführten Begräbnißurne in der 
Billa Albani geben, und zwar fo, daß den bei- 
den beroifchen Figuren, welche neben einander fen, 
die Ähnlichkeit : der vermäblten Berfonen gegeben 
werde. Diefes Bild fan fehr reich werden, weil 
alle Götter hier erfchienen, und den - Bermäblten 
Gefchente brachten. Auf unferem Werke aber er⸗ 
fheinen nur Bulcanus und Ballas; jener über 
veichet dem jungen Helden einen Degen,. und biefe 
einen Helm, Hinter ihnen folgen de Hier ‚Bnbresgehs 


Yoga 


4 


p. 9 Roth iR zwar der Mantel; daß daidand (tunica) aber, 
+ fopiek wir und erinnern, Überhaupt gelb. Der Theil des 
"  Untergewanded, der um die Füße zum Vorſchein Torht , 
ma von, weiter Sarbe: fein, altein eb verdient angemerft 
“3 Werden, dag diefed Bild ſowohl unten’ ald oben ſchad⸗ 
hast geweſen, und Kopf und Süße ftarf aufgemalt farb 
nen. Meyer. 


:2) Denkmale, Num. 111.) 
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ten, und der Winter gehet voran, eine jede mit ib 
ven Früchten; und zulest fomt Symendäus mit 
Nofen befränzt, welcher in der rechten Sand ein 
Gießgefäß trägt, und mit der Iinfen eine Fakel auf 
der Achiel: dieſem leuchtet der Heſperus oder der 
Abend, mit einer brennenden Kafel nach der Ge⸗ 
mohnbeit der Alten. Da aber die Ausführung dier 
fe8 Bildes zu unferen Zeiten der Malerei und nicht 
der Bildhauerei zufallen würde, fo fomt es vor 
nehbmlih auf Angebung der Farben der Gemwänder 
und des Schmufs an. Peleus, weldher als ein 
Held halb nakend if, Fan das Gewand lafroth ha⸗ 
ben, den Burpur anzudeuten; der Thetis ihres, 
als einer Göttin der See, follte meergrün fein, wie 
es dem Neptunus gegeben wurde;!) in dem alten 
Gemälde der aldobrandifchen Hochzeit aber, 
welche eben diefe Vermaͤhlung vorzuſtellen fcheinet,?) 
bat Thetis ein weiſſes Gewand, mider die Ges 
wohnbeit der Brtechen, wo Braut und Bräutie« 
gam gefärbte Kleider trugen, wie Suidas aus 
dem Ariſtophanes bemerfet;?) auch bei den Rö⸗ 
mern war das Gewand der Braut (flammeum) roth;4) 
des Bulcanus kurze Welle würde eifenfärbig zu 
machen fein, der Hut. defielben aber iſt himmelblau, 
wie im zweiten Kapitel angezeiget- worden, und die 
Pallas pfleget auf alten Gemälden das Unterkleid 
roth und den Mantel gelb zu haben. Den Jahrs⸗ 
zeiten fan einer jeden ein Gewand von bedeutender 
Farbe gegeben werden. Der Frühling kañ das: 
Unterkleid weiß und das Gewand vofenfarb haben, 


1) Phurnut. de nat. Deor. c. 22. p. 193. 

2) [G. d. K. 78. 38.7. Ne) 
3) Voce Parraı. 0 
4) Salmıas. in Script. hist. Aug. p. 389. 
Winckelmaũ. 9. 12 
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in Abſicht theils auf die Baumtlüthe, welche meh⸗ 
rentheils weiß iſt, theils auf die Noſen, als die 
haufigſte Blume dieſer Fahrszeit; das Untergewand 
köüte auch grün fein, die erneuerte liebliche Beklei⸗ 
dung der Erde im Frühlinge anzuzeigen. Dem Som- 
mer fan ein gelbes iinterfleid und ein himmelblau⸗ 
er. Mantel gegeben werden, durch diefe Farbe auf 
die befländige Heiterkeit des Himmels in dieſer Jahrs⸗ 
zeit, fonderlih in warmen Ländern, zu deuten, 
wie durch das Gelbe auf die Farbe des reifen Korns 
und der Arnte, fo wie auch das Gewand einer Fi- 
sur mit einer Harfe (rastrum) unter den hereulani⸗ 
ſchen Gemälden if, welche man auf den Sommer 
deutet.) Der Herbſt fan das Unterkleid von der 
Farbe der zu welken anfangenden Weinblätter (Ene- 
omaervos) und das Gewand blutroth haben, in Deu- 
tung auf die Weinfelter. Dem Winter aber ge 
hören braune und traurige Farben. Das Gewand 
des Hymenäus fan weiß mit Blumen geſtikt fein, 
und der Heſperus Fan dafielbe. dunfel. mit Stern- 
chen beſäet haben. Was die Farbe des Schmufs 
und fonderlich das Diadenıa betrift, fo muß daffelbe, 
wen man es dem Peleus geben will, roth fein, wie 
es ift an den Figuren der. Gottheiten beides Ge» 
ſchlechts, auf. den in der vaticanifchen Bibliothek 
aufbehaltenen colorirten Copien der ‚Gemälde, Die 
ehemals in den Bädern des Titus maren, und pur» 
purroth iſt die Sauptbinde der Kritheis beim Phis- 
loſtratus, 2) ob. er gleich diefelbe für ein Gefchenf 
der Nereis oder der Nais hält, welche, folkte 
man glauben, bimmelblaue Bänder ſchenken würde. 
In der Befchreibung der berculanifchen Gemälde if 
in wenig Figuren die Farbe der Sauptbinde ange 


ı) Pitt. d’Ercol. t.3. tav. 50. p. 262. 
2) Icon. l.2. p. 823, 1.6. 
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zeiget, und ich kañ mich alfo auf diefe nicht besie- 
ben. Eine rothe Hauptbinde hat dafelbft eine ver- 
meinte bimlifche Venus. 1) Es ift aber diefe 
Farbe nicht allgemein, wie die grüne Binde eines 
Apollo zeiget, welcher, wie man an den Gtiefeln 
(eothurnus) fieht, auf der Bagd il,”) auf welche: 
die grüne Karbe ein Abfehen haben fa, und eine 
von den .fogenaliten Tänzerinen auf einem ſchwarzen 
Grunde bat eine bimmelblaue Binde. 3) Es yfleget 
auch dere Gürtel unter der Bruſt an weiblichen Fi- 
guren roth gu fein, wie die angeführten Gemälde in 
der vaticanifhen Bibliothek zeigen. WI man dem 
Degen, welhen Bulcanus bringet, ein Gehäng 
geben, kañ daffelbe grün fein, wie es zwei Degen- 
gehänge auf alten Gemälden im berculanifchen Mus 
feo find. Wollte man biefes Bild noch reicher ma- 
chen, können auch die anderen Götter, die dem Bes 
leus Gefchenfe brachten, eingeführet werden, als: 
Neptunus, melcher die Bferde, Xanthos und 
Balios genant, ſchenkete; Juno, die einen Fofl« 
baren Mantel überreichete, und Venus, deren Ges 
ſchenk eine goldene Schale, und die Liebe auf der⸗ 
ſelber ee war. 4) 

Man köñte in eben: der Abficht aus 
wei Bildern in dem Epitbalamio des Sophiften Ht« 
merius,>) ein einziges allegorifches zuſammenſe⸗ 
zen, welche Freiheit poetifch und alfo erlaubt if. 
Apollo erfcheinet bei der VBermäblung des Pelops 

1) Pitt. @’Ercol. t. 1. tav. 24. 

2) Ibid, t.2. tav. 17. 

3) Ibid. t. 1. tav. ı% 

4) Ptolem. Hephast. nov. hist. 1.6. ap. Phot. Biblioth. 
p- 252. 

5) Ap. Phot, Bibl. p. 596. 
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und der Hippodamia auf einem Wagen mit der 
Venus, deren Haupt er von vorne mit Hyacin⸗ 
then beſteket, da, wo die Haare auf der Stirne ge⸗ 
theilet find; im Naken fliegen dieſelben frei und 
ungebunden. Diefer Wagen ti von Liebes göt⸗ 
tern gezogen, die mit Nofen aus dem Garten ber 
Venus befränzt find, und Flügel und Haarloken 
von ihrer Hand mit Golde gefchmüft haben. Den 
Tanz käffet Apollo halten von einem Chore Me—⸗ 
reiden, und das Brautbette if am Ufer der See 
aufgefchlagen. Pelops würde nach Art der Helden 
balb natend zu malen fein, theils weil die Indifche 
oder phrygiſche Kleidung in des Bhiloffrat us Ge- 
mälde!) die Schönheit der Figur zu ſehr verſteket, 
tbeils in Abficht des Gegenfazes, da Hiypodamia 
bie Braut befleidet fein muß. Sein Gewand kañ— 
Burpur fein, wie des Peleus, und wie es Hele- 
nus in dem Gemälde des Polygnotus hatte. 2) 
Es it derfelbe durch die zwei Pferde Fentlich zu 
machen , die ihm Neptunus gab, mit weldhen er 
den Steg über den Dnomaus erhicht, und deflen 
Tochter als den Breis davon trug. Pindarus 
gibt diefen Bferden Flügel, ?) ihre Geſchwindigkeit 
anzudeuten, und auf dem Kaften des Cypſelus 
waren diefelben mit wirklichen Flügeln gebildet. 4) 
Hippodamia fan ein weifles mit Sternen durdh- 
mwürftes Gewand haben; ihr Unterfleid, welches nur 
an den Füßen Hichtbar wird, bat eine belichte Far- 
be. Shre Arme können mit fchlangenförmigen Arme 
" bändern, und ihr Hals mit Berlen gezieret werden. 


ı) Icon. L. ı. c.30. 
a) Pausan. 1. 10. [c.25.] 
3) Olymp.I. v. 140. 
4) Pausan. 1.5. [c. ı7.] 
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Das Brautbette muß einem Ruhebette oder Kana⸗ 
pee gleichen. .Apollg, welcher auf dem Wagen fle- 
bend die Venus fchmüfet, kañ feinen Dlantel gelb 
haben, auf die Farbe des Lichts zu deuten; es iſt 
derfelbe jedoch auch roth auf alten Gemälden. Ber 
nus kaũñ ihr Gewand von meergrüner Farbe, in 
Abficht_auf ihre vorgegebene Geburt, mit der einen 
Hand vor dem Unterleibe in die Höhe beben, deſſen 
einen Binfel fie über die Achfel mit erhobenem Arme 
hält. Die Form der Brüſte, die ih in der Ge 
ſchichte der Kunſt angezeiget babe, !) Fan bier 
angebracht werden, und eben fo befchreibet BHiTo« 
firatus die Brüfle der Kritheis: masos op9os 
vravyabaaıy, 2) wovon fich die Ausleger diefes Seri⸗ 
benten feinen deutlichen Begrif machen können; in 
dem Worte opIos Liegt die von mir bezeid,inete Form 
Derfelben.- Der Wagen Fa ertweder wie diejenigen, 
die zu Wettläufen dieneten, geilaltet fein, oder auch 
die Form einer Mufchel haben, in Allegorie auf die 
Venus Anadyomene. Das leichte und kurze 
Kleid der Nereiden ohne Ärmel ſollte meergrün 
ſein; da aber dieſes wegen der Mannigfaltigkeit, die 
zu ſuchen iſt, nicht geſchehen kañ, ſo kañ dieſe Far⸗ 
be in einigen dieſer Figuren mit Weiß und mit eis 
nem cangianten Lafe abgemechfelt werden; mit Weiß, 
in Deutung auf den Schaum des Meers, und mit 
Rat, weil fich in den Wellen, wen das Meer unru«- 
big wird, in der Ferne ein röthlicher Schein zu 
brechen pfleget , welche Farbe des Meer Homerus, 
‚wie. ich muthmaße, in dem von ihm dem Meere ge- 
gebenen Beimorte, vom Purpur genommen (TopOv- 
peov zvaa 3), Fan haben anzeigen wollen. Von den 


1) 5%. 68. 7—9$.) 
2) Icon. 1. 2. p. 823. 
3) Ir. A. 1. v. 482. 
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in Abſicht theils auf die Baumtlüthe, welche meh⸗ 
rentheils weiß iſt, theils auf die Noſen, als die 
haäufigſte Blume dieſer Fahrszeit; das Untergewand 
köüte auch grün fein, die erneuerte liebliche Beklei⸗ 
dung der Erde im Frühlinge anzuzeigen. Dem Som⸗ 
mer fan ein gelbes Unterkleid und ein himmelblau⸗ 
er. Mantel gegeben werden, durch diefe Farbe auf 
die beftändige Heiterkeit des Himmels in diefer Jahrs⸗ 
zeit, fonderlih in warmen Ländern, zu deuten, 
wie ducch das Gelbe auf die Farbe des reifen Korns 
und der Arte, fo wie auch das Gewand einer Fi⸗ 
gur mit einer Harfe (rastrum) unter den berculani- 
ſchen Gemälden if, welche man auf den Sommer 
deutet.1) Der Herbſt Fan das Unterkleid von der 
Farbe der zu welfen anfangenden Weinblätter (Ene- 
omas) und das Gewand blutroth haben, in Deu- 

tung auf die Weinfelterr. Dem Winter aber ge= 
hören braune und traurige Farben. Das Gewand 
des Symenäus fan weiß mit Blumen geflift fein, 
und der Hefperus Fan daffelbe. dunfel. mit Stern» 
chen beſäet haben. Was die Farbe des Schmufs 
und fonderlich das Diadema betrift, fo muß daffelbe, 
wen man es dem Peleus geben will, roth fein, wie 
es iſt an den Figuren der. Gottheiten beides Ge⸗ 
ſchlechts, auf. den in der vaticanifchen Bibliothek 
aufbehaltenen colorirten Gopien der Gemälde, die 
ehemals in den Bädern des Titus waren, und pur- 
purroth iſt die Hauptbinde der Krit heis beim Phi—⸗ 
loſtratus,2) ob er gleich dieſelbe für ein Geſchenk 
der Nereis oder der Nais hält, welche, ſollte 
man glauben, himmelblaue Bänder ſchenken würde. 
In der Beſchreibung der hereulaniſchen Gemälde iſt 
in wenig Figuren die Farbe der Hauptbinde ange⸗ 


ı) Pitt. d’Ercol. t. 3. tav. 50. p. 262. 
2) Icon. I.2. p. 823, 1.6. 
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zeiget, und ich kañlmich alfo auf diefe nicht bezie⸗ 
ben. Eine rothe Sauptbinde hat dafelbit eine ver- 
meinte bimlifche Venus. 1) Es iſt aber diefe 
Farbe nicht allgemein, wie die grüne Binde eines 
Apollo zgeiget, welcher, wie man an den GStiefeln 
(cothurnus) fiebt, auf der Vagd iſt,?) auf welche 
bie ‚grüne Karbe ein Abſehen haben fan, und eine 
von den .fogenanten Tänzerinen auf einem ſchwarzen 
Grunde bat eine bimmelblaue Binde. 3) Es yfleget 
auch der Gürtel unter der Bruſt am weiblichen Fi- 
guren roth zu fein, wie die angeführten Gemälde in 
der vatisanifchen Wibliothet zeigen. Wi man dem 
Degen, welhen Bulcanus bringet, ein Gehäng 
geben, fait baffelbe grün fein, wie es zwei Degen- 
gehänge auf alten Gemälden im herculanifchen Mu⸗ 
feo find. Wollte man diefes Bild noch reicher ma⸗ 
chen, können auch die anderen Götter, die dem Ber 
leus Gefchenfe brachten, eingeführet werden, als: 
Neptunus, welcher die Pferde, Zantbos und 
Balios genant, fchenfete;s Juno, die einen koſt⸗ 
baren Mantel überreichete, und Benus, deren Ge⸗ 
fchenf eine goldene Schale, und die Liebe auf dere 
felben gearbeitet, war. % 

5. 430, Man köñte in eben:der Abſicht aus 
zwei Bildern in dem Epithalamio des Sophiſten Hei⸗ 
merius, 5) ein einziges allegorifches zuſammenſe⸗ 
zen, welche Freiheit poetifch und alfo erlaubt if. 
Apollo erfcheiner bei der Vermählung des Pelops 


1) Pitt. d’Ercol. t. 1. täv. 24. | 
2) Ibid, t.2. tar. ı7. 
3) Ibid. t. ı. tar. 19. 


4) Ptolem. Hephast. nov. hist. 1.6. ap. Phot. Biblioth. 
p- 252. 


5) Ap. Phot, Bibl. p. 596. 
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 Yuslegern. aber wird bier und in ähnlichen Stellen 
der Burpur von der fchwargen Farbe verilanden. 
Diele Figuren fünnen ferner mit fehr dünnen und 
flatternden Schilfblättern befränzet fein, auf das 
Meergras (alga) abzuzielen. Das Ufer der See wird 
mit Myrten befeget, welche in warmen Ländern bas 
gewöhnliche Gewächs längs der See find, und der 
Maler Fan daffelbe ziemlich ſtark und hoch angeben; 
den die Alten pflegeten fogar die Stangen ihrer Spies 
Be aus Myrtenholze zu machen: validis hastilia‘ myr- 
tis, und man findet häufig fo ſtarke Stämme an den 
Ufern dieſes Meers. 
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FE ANSIEHT SE 
[Diele Arbeit Winckelmañs iſt zwar am wenigſter 
eine Schrift, worin der Verfaſſer nebſt feiner Gelehrſamkeit 


auch ſeinen Geſchmak in der Dartierung an Tag legen Foäte: 


allein ‚fie hat dennoch immer/ man fr neben um pupepe äbn 
liche Verzeichniſſe hatt, ihre Vo ode jeher rar 
ed ift in den übrigen Werfen ve elutord de auf fie ver: 
wiefen und fie befist allem andern ungeachtet gewiſſe Früchte 
der Lectüre und Beobachtung ‚- die man fonft nirgends findet 


weßhalb ich deñ auch nicht angeftanden habe, der Vollſtändig 


keit und Seltenheit wegen dieſes Stük zu überſezen und, in ei 
nen engen Raum gebañt, diefer Sam̃lung einzuverleiben. Wer 
Schriften dieſer Art zu beurtheilen verſteht, wird nebenbe 
wahrnebmen, daß hier wenigſtens am untern Rande Ding 
find, die dem Hriginale. ‚mangeln.)... 


Fk U 


Br rede 





Die Bekañtmachung diefer Samlung von gefchnittenen Ste 
nen folite anfangs blos ein troknes Verzeichniß der. darin enthal⸗ 
tenen Stüfe fein „ indem es nicht schien, ‚daß theils der isige 
Beſizer der Samlung des fellgen Baron Stoſch, theild der 
Verfaſſer diefer Beichreibung den Umſtänden nad an bie Un 
ternehmung eines audtührlichern Werks denfen dürften. Der 
‚exkere hatte indeß eine Reiſe nad. Rom gemacht und eine 
‚enge. Freundſchaft mit dem Testern gefchlofen, und da ihn 
‚bie anfänglichen Proben des Katalogs, den er wollte druken 
laſſen, nicht berriedigten, ‘fo bat er den Verfaffer, nad Flo⸗ 
renz zu kommen, um die Benennung der Steine mit den 
Originalien ſelbſt zu vergleichen; diejenigen zu erläutern , de⸗ 
zen Vorſtellung dunkel und fchwer zu: erkären fei, und die 
‚ganıe Sam̃lung beſſer zu ordnen. Died leste Ente indeſſen 
‚nicht eher geichehen, als bis man alle Vorſtellungen auf den 
Steinen genau kañte; ja man mußte fogar zu diefem Zwek 
sie Sründe angeben , auf welde.. die Erklärung ſich ſtüzte. 
Es war diefes aber fo teicht nicht, da fi mance Gemmen 
darunter. befanden, über die der verfiorhene Baron Stofd 
feine Meinung nicht zu fagen gewagt hatte, und ee auch aufs 
ferdem in den Iesten Jahren feines Lebens nicht. mehr darauf 
bedacht gewefen war, den jüngft erworbenen Stüken ihre Be 
nennung zu geben. 

So wurde alfo bei der Unterfuchung bed Einzelnen, in 
weiche man fich einlaffen mußte, dee erfte Plan dieſes Werks 
unmerflich geändert, und er mußte über bie früher gesogenen 
Gränzen hinaus erweitert werden. Ungeachtet der kurzen Zeit, 
die darauf gewendet werben Tote, habe ich doch den vorge 
festen Zwek zu erreichen gefucht, und mich bemüht, dad Buch 
auf dieſe Weife nüzlicher und interefanter zu machen, als ed 
geweren fein würde, weil man bei dem erften Plan geb lieben 
wäre. 

Die geſchnittenen Steine, deren Beſch reibung bier gege⸗ 
ben wird, beſtehen einzig in tiefgefhnitrenen. Steinen 
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oder Intaglios, und es iſt Fein einziger Cameo darun⸗ 
ter. Es gab vielleicht noch niemals einen Privatmañ, der 
eine fo zahlreiche und beträchtliche Samlung in dieſer Gattung 
gemacht hätte; auch ift fie die Frucht einer mehr als viersigjäh: 
rigen Bemühung , bie allein (don hinreichen würde, das An 
denken des verſtorbenen Baron Storch zu verherlichen. 1) Sie 
umfaßt beinahe die ganze Mythologie der Agypter, Hetrurier, 
Griechen und Römer, ihre vorzüglichften Gebräuche, die Dar⸗ 
ſtellung vieler merfwürdigen Thaten der alten Felt, und bie 
Bildniſſe der’ berühmteſten Perſonen des Altertumb. 

Was die Kunſt anbelangt, das heißt, alles, was die 
Entſtehung, das Wachstum und die verſchiedenen Perioden 
derſelben betrift, ſo gibt es ſicher kein anderes Kabinet, daß 
ſo viele geſchnittene Steine aus den früheſten Jahrhunderten 
und von dem erſten ſowohl hetruriſchen als griechiſchen Styl 
enthielte, als unſere Samlung. Wir können und rahmen, 
den allerälteſten geſchnittenen Stein auf der Welt zu beſizen, 
ber; wie feine Arbeit zeigt, von einem dev geichiffeften Künſt⸗ 
ler feiner zeit gearbeitet fein muß; es ift derjenige, der Die 
ſieben Helden’von Theben mit’ ihren Namen in altpelafgiſchen 
Buchſtaben darftelie.2) Much befist diefe Sammlung die ſchöün⸗ 
fie Hetrurifche Gemme, die bis izo Hefafit iſt, nämlich den 
Tydeus, einen jener fünf Helden, mit feinem Namen in 
hetrurifher Schrift. 3) ' 

Es war nit wohl‘ mögtich, eine ſo vollſtändige Si 
von mythologiſchen und Miftorifihen Gegenſtänden blos 
wirklich gefchnittenen Steinen zuſammenzubringen, man 
te auch antike Glaspaſten zu Hülfe nehmen, und man durfte 
ſelbſt manche moderne Glaspaſte nicht verſchmaͤhen, weit fie 
nur wirklich von antiken Steinen abgeformt war. Die anti—⸗ 
ten Glaspaſten find zum Theil eben fo felten, als bie geſchnit⸗ 
genen Steine felbft, und man findet mehrere in dieſer Sam̃⸗ 
lung, die in Abſicht auf den vorgeftefiten Gegenftand einzig, 
oder in Abfiht auf die Kunft von hoher Schönheit find. Dev 
gleichen find diejenigen, die Jupiter und Semele A) 


» [Man fehe bie Biographie im 1 Sander Se. LAAXVI a 
2) [Denkmale, Num. 105.) 

„3) (Ebendaſ. Num. 106.) 
4) [Ebendaf. Num. 1] 
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Bakchus, Nirend und noch mande andere Gegenftänbde 
darftellen. Diele moderne Glaspaſten find in gewiſſer Hinſicht 
nicht. weniger felten, da ‚mehrere Kabinete, 3. B. dad zu Glos 
renz, von nun an feine Abdrüke mehr zu nehmen verftatten; 
der Baron Stoſch hingegen genoß noch ben Vortheil, auf 
feinen Reifen Abdrüke von den Steinen felbft in den berühm⸗ 
teten KRabineten von Europa zu nehmen. 

Unter biefen Iimftänden verdiente die Sartlung, von wel⸗ 

der hier die Rede ik, eine, fo viel ald Zeit und Umfände 
‚erlaubten » ausführliche Beſchreibung, die nüslich und unter 
richtend fein Foite. Es fehlen nur Kupfer, um fie noch mise 
licher zu maden; man hat fich indeß bemüht, dieſen Mangel 
fo viel als möglich zu erſezen. Man ift nämlih der Einbil⸗ 
dung dee Lefer zu Hülfe gekommen , indem man auf andere 
gefchnittene. Steine, Münzen und fonft. ſchon befafit gemachte, 
Monumente verwies, die Ähnlichkeit mit den bier befchriebes 
nen Stüfen Haben; auch verweire ih auf die vornehmften zu 
Kom oder anderwärts in Jtalien vorhandenen Monumente, 
die mir bei meinen Erklärungen. zu Statten famen. 
Die Eoftbare Sammlung von Zeichnungen nach Antillen, 
die der Herr Eardinal Aleranber Albani beſizt, , it mir in 
dieſer Hinfiht von großen Nusen geweien; eine Samlung⸗ 
die theild von dem Cardinal ſelbſt, theild von dem berühmten 
Eommendator dei Poz 30 gemacht worden if. Man findet 
darin nicht blos alled das, was izo in Nom vorbanden iſt, 
fondern auch alled, was feit obngefähe zwei Jahrhunderten 
dort erittirre. Der Commendater del Pozzo war ber ver 
traute Freund des Nikolaus Pouffin, der für ihn dab 
berühmte Werk, bekañt unter dem Titel: Die ſieben 
Sacramente, malte, und es finden ſich in diefer Samlung 
nicht 5108 viele feiner Zeichnungen nach der Antike, ſondern 
auch die beften Handzeichnungen feiner eigenen Arbeiten. 

Die andern von mir angeführten Stüke bed Altertum 
werden den Leier fehen laſſen, wie viel noch von bergleichen 
Schäzen in Rom vorhanden ift, dad man bis iso nicht befafit 
gemacht hat. 

Die Beweiſe, bie ih von alten Monumenten Gernehme, 
find durch genaue Anführung von alten Autoren unterftlist, 
und da ed in die Augen leuchten muß, daß alle diefe Anführun⸗ 
sen aus der erften Quelle geſchöpft find, fo können fie an. (ich 
felbn noch von einigem Nuzen fein, Aut einigen von waiten 
Steinen finden ſich zuweilen Worte In Zara dran Teil: 


276 Vorrede. 


wie z. B. auf Numero 661 in der zweiten Klaffe, und auf 
andern; tie Erklärung ſolcher Snichriften muß ſehr zweifels 
haft bleiben; ich Habe nicht geglaubt, mich dabei aufhalten zu 
dürfen, um den Lefer nicht durch eine oft unnüze und wortreiche 
Deutung. zu ermüden, die ſich gewöhnlich auf nichtd anderes 

‚ fügen würde, als auf bie vielleicht aberwisigen Ideen ber Ver⸗ 
fertiger oder Beſizer diefer Steine. 

Sch habe Gelegenheit gehabt, die in diefem Werke ange 

‘führten Münzen größtentheild in den beften Kabineten von 
Italien zu unterfuchen; in Abſicht auf die griechifhen Miüns 
zen. bin ih dem Goltzius und Beger. gefolgt, da diere 
Münzen in ihren Werken am beften gezeichnet find. 4) 
Es ſind vorzüglich Mythologie, Geſchichte, Anti 
auitäten. und die Zunft, auf welche man die mehrſte 
Rükficht in der folgenden Befchreibung der gefchnittenen Steine 
genommen bat. 

Die zablreiche und faſt volltändige Reihe von Gegenſtän⸗ 
den aus ber heiligen und hiſtoriſchen Mythologie hat Gelegen⸗ 
heit dargeboten, bei Erläuterung berfelben beinahe den gan: 
ven Umfang der Zabel au erfchöpfen. Unſere Samlung befist bie 
zin einige fo feltene Stüfe, daß ed nicht unnüz fein wird, 
“hier manche derfelben anzuführen. 

' Die drei Klaſſen, welche die heilige und die hiſtoriſche 
Mythologie enthalten, werden mehrere noch unbekañte Monu⸗ 
‚mente darlegen. In der erſten Klaſſe, welche die ägyptiſchen 
Gottheiten begreift, kañ ich als Beiſpiel einen Harpokra⸗ 
tes anführen, mir geſchorenem Haupte und mit einer einst 
gen Lake auf ber.rechten Geite, fo wie und Macrobiuß 
befchreibt, daß die Ugypter die Sonne gebildet hätten. 2) Dies 
fee beiondere umftand it, fo viel ich weiß, noch von niemand- 
bemerft worden ; Jablonſky hat ſelbſt in feinem Werk über 
die Mythologie ber Sanpter jene Stelle des Macrobius 
nicht angeführt, eben fo wenig als andere Schriftfieller; wahr: 
fcheintih, weil fie diefelbe nicht anzuwenden wußten. — In 
der zweiten Klaffe fieht man den Supiter Muſcarius, 3) 
ben man bis dahin nur dem Namen nad kañte; niemand 
datte vorher ‚gewußt, wie er vorgefteit wurde, nnd hier ſehen 


» [Bu viel 8061] 
2) [Saturnal. 1.1. c.21. Dentmale, Num. 77.) 
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wir ihm nun anf einer antiken Paſte abgebildet. — Jupiter, 
wie er bei Semele in feiner ganzen Maieftät erfcheint, war 
eben jo wenig durch eine Abbildung befaitt. Man fieht ihn 
in unierm SKabinet zweimal, auf einer antifen Paſte und auf 
einem gefchnittenen Steine. 1) Der leztere war fchon durch 
Sicoroni befaiitt gemacht, 2) der den Jupiter für die 
Zeit anfieht, und die Semele für eine junge Sram, die in 
der Blüthe ihrer Jahre geftorben iſt. — Eben fo wenig hat 
noch ein Antiquar von einem Cupido xandsxıs gefvrochen, 
der gleichwohl auf einer unferer Gemmen vorgeftellt iſt, 3) 
und deffen Darftellung eine Poeſie des vorgeblichen orpheus 
erläutert. 

In der hiſtoriſchen Mythologie, welche die dritte Klaſſe 
ausmacht, finden wir einen Nireud, der fo chen Hierar 
die Anführerin kriegeriſcher Frauen aus Myſien, getöder bat. 4) 
Aufer dem Philoſtratus hat niemand diefed Faetum ers 
wähnt. 

Die eigentlich hiftorifche Klaſſe befteht zum großen Theile 
in Porträtd. Ach Habe mehrere darunter ohne Namen ge⸗ 
Iaffen, und e8 niht wie Fulvio Orſini oder Bellori 
machen wollen, der aus einem magern und alten Kopf einen 
Antifthened geftempelt hat, weil diefer Philoſoph am ber 
Auszehrung geftorben if. Hierin muß man wahrhaftig das 
beobachten, was der Apoftel fat: Suchet nicht allzu 
weife zu fein. Wiſſen wir doch nicht die Namen fo vieler - 
„Porträt von der Hand Titians, Vandyks und anderer 
großen Maler, welche Zeitgenoffen unierer Väter gewefen 
find: wie follte e8 möglich fein, die Namen fo vieler alten 
Köpfe zu wiffen, deren Originale durch die Finſterniſſe vieler 
Jahrhunderte von und getrefit find? Beger fagt von einem 
Bruftbilde: es fei ein Manlius Torqaquatud, weil er eine 
Kette, torques, auf feiner Bruf hat. 5) Aus demſelben 
Grunde föftte man diefen Namen alfo auch einer Statue von 


4) [Ebendar. Yum. 1 — 2] 


2) Gemmz [antique literats alieque] rarior. tab. 8. .n.6. 
{Roms ı757. 4.] 


3) [Dentmale, Kum. 32.) 
4) [Ebendaſ. Kum. 121.) 
5) Thesaur. Brandeb. t.3. p.329. . En FE 
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fehe mittelmäßiger Arbeit im Palaſte Eonti su Rom 
geben, die zwei Ähnliche Ketten an fih hat. Man muß fidh 
um ſo weniger darauf einlaften, gewifie Köpfe kennen und 
benennen zu wollen, da wir ſelbſt in den Gefchichten bekañ⸗ 
ter Reiche immer eine Menge von Dingen antreffen, bie troz 
unferer Nachforſchungen beftändig dunfel bleiben. So weiß 
man 3.9. nicht, wer jener König Attalus geweſen ift, 
defen Lucian erwähnt und der feinen eigenen Sohn Vversif 
ten ließ. 1: Memtos, defien Name ſich auf. einer alten 
Minze findet,2) muß einmal gelebt haben und fogar eine ans 
gefehene Perſon geweien fein; indeſſen if er und izo gänzlich 
unbefaitt. Man darf nicht alauben, daß alle jene Köpfe, die 
man befafit gemacht und denen man mit Hinsufügung draft 
gewagter Erflärungen irgend einen Namen gegeben bat, wie 
dad 3. B. in Ebermenerd Werk 32 geihieht, — ihren 
wirklichen Originalien auf den geſchnittenen Steinen gleich 
fehen; die ebermeyerfchen gleichen nicht einmal den Aus 
pfern, von denen fie copirt ſind. Überhaupt ift dies eben ans 
geführte Werf ein wahrer Betrug; weder der Herandgeber 
noch der Veriaſſer des Terted waren im Stande, die nöthi⸗ 
sen Unterſuchungen anzuftellen. 

Die Altertümer im engern Einne, nämlich die Sitten 
und Gebräuche der Alten, geben Hand in Hand mit der My⸗ 
thologie und der Gefchichte, und man wird in biefer Hinfiche 
bier manche treffende Bemerkung finden. Go ift 3. B. bes 
merkt, und zum erfienmal bewiefen, daß die alten Reiter 
zuweilen mit Hülfe eines Sufeifend, dad an ihrem Spieße 
befeftist war, auf dad Pferd ftiegen, und dadurch wird eine 
Stelle Xenophons erflärt, die biöher nicmand verftans 
den hat. 4) — Eben fo hat man hier auf eine Art der Bes 
wafnung der Beine aufmerkfam gemacht, die nicht, wie ges 
wöhnlich, das Schienbein, fondern das Dife ded Schenkels 


1) Conf. Palmer. exercit. in aut. Grac. ad Lucian. Icaro- 
menip. p.770. 
2) Wise num. Bodlej. p. 113. 


3) [Gemmarun affabre sculptarum thesaurus. Norimb. 1720. 
fol. Capita Deor. et illustr. hom. Lips. 17 21. fol] 


4) [Dentmale, Num. 202. 


ns 
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bedekt. — Auch das Spiel, das die Alten Trochus naũten, 
iſt hier beſſer, als ſonſt erklärt. 1) 

Was man über die Kunſt bei den Alten in dieſer Sam̃⸗ 
Jung erwarten fall, davon habe ich ſchon weiter oben ein 
Wort geiast. Ich fchmeichle mir, hierüber in diefem Werke 
dasjenige. beigebracht zu haben, was darüber au ſagen möglich 
war, ohne cin eigentlihes Syſtema Tiefen 3u wollen. Man 
fait in einer GSantlung von gefchnittenen Steinen, wie diefe 
hier, die Sortichritte der Kunf in einem viel größern Um⸗ 
fang. bemerken, als in ten srößen uns noch übrigen Mor 
numenten. Die Keiitniß der Kunft befteht hauptſächlich in 
der Berfhiedenheit der Manter und des Styls fowohl der 
sationen ald der Sayrhunderte, und In der Empfindung ded 
Schönen; und eben died habe ich an den ägyptiſchen, hetruri⸗ 
{hen und griechifchen Stüfen in diefer Sam̃iung vorzüglich 
heraussuheben und bemerflich zu machen geſucht. 

Der ägyptiihe Styl gibt fich zu erfennen durch die afrikas 
nifche Sorm der Phyſiognomien, durch die geraden und eine 
formigen Linil in der Zeichnung. Ich getraue mir zu bei 
haupten, daß unfere Sammlung die fchbonfte ägyptiſche Gemme 


befizt, nämlich eine fizende Iſis. — Der hetrurifhe Styf 


unterfcheidet ſich von dem griechtihen durch den harten Um⸗ 
riß uw das Scharf Adgeichnittene und Ekige aller Theile an 
ben Siguren; man findet in unferer Samlung Graviüren aus 
ihrer allererften Zeit, wo man fieht, wie bei ihnen die Kunſt 


ftufenweis bi8 zu dem Grad befchränfter Vollkommenheit ſteigt, 


zu welchem ed der hetrurifchen Nation möglich war, fh zu 
erheben. — Die Kunft der Griechen ſindet fich hier gleich 


falls von ihrem erften Entftehen, und man folgt ihr Schritt - 


für Schritt in ihren: Auffteigen bis zu dem hohen Gipfel, 
zu welchem fie fich erhob. Es würde wicht möglich fein, die 


verfihiedenen Kunſtepochen eben fo durch Statuen und große - 


marntorne Denfmale zu befiimmen, wie man e8 bier durch 


geichnitrene Steine und Glaspaſten gethan findet. Diejenigen. 


Statuen und erhobnen Werke, die man für liberbleibfel ber 
älterten griechiſchen Kunſt hält, find wahrſcheinlich hetruriſch, 
welches ich auderspärts deutlicher zeigen werde; 2) unſer 


1) [Ebendaf. Num. 195 — 196.) 


2) [Das war des Autors frühere Meinung, die er aber nach⸗ 
her geändert hat. Man ſehe überhaupt in Anſehung 
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Othryad es hingegen iſt, nad meinem Urtheile, das Aftefte 
Werk der Kunſt bei den Griechen: 1) Aber da der älteſte 
Styl der Griechen dem der Hetrurier ſehr ähnlich geweſen 
iſt, wie das mehrere alte Autoren bezeugen, ſo iſt es oft 
ſchwer zu entſcheiden, ob die Arbeit hetruriſch oder griechiſch 
iſt, und daher habe ich mich oft begnügt, die älteſten Gra⸗ 
vüren unter der allgemeinen Benennung von Werken des er⸗ 
ſten oder älteſten Styls zu begreifen. 

Von der Empfindung des Schönen, als dem zweiten 
Theile der Keiitniß der Kunſt, kaũñ vorzüglich bei den griechi⸗ 
{dem Gravüren die Rede fein. Die Ägypter koñten ſchwer⸗ 
lich dad Schöne barftellen, da ihr Klima es nicht hervor 
brachte. Die Hetrurier haben (ih nicht bis zur Höchften 
Stufe ded Schönen erhoben, wegen ber oben erwähnten Eis 
genheit ihres Styls. Hingegen erblifen wir dad Schöne bes 
reits in den Köpfen auf sriehifhen Münzen, befonderd auf 
denen von Syrakus, vor der Zeit der groken Meifter im der 
Kunft, und da, wo ihre Zeichnung noch der hetryrifchen hätte 
sleihen müßen. Die Empfindung bed Sdönen erzeugt 
alfo die Keñtniß des fhönften Styls ber Griechen, und diefe, 
verbunden mit dem NVerftändniß der richtigen Zeichnung, Füns 
nen allein zu der Sertigkeit führen, das Antife von dem Mo⸗ 
dernen zu unterfcheiden. Das Geheimnik, dad der Marcheſe 
Marffei2) zu diefem Zweke hat mittheilen wollen, nämlich 
den mehr oder weniger polirten Grund der Siguren auf den 
gefchnittenen Steinen zu beachten, ift erfonnen und nicht 
haltbar; unfere geſchiktern Steinfchneider verſtehen es eben 
ſo gut, wie die Alten, ihren Arbeiten den gehörigen Grab der 
Politur zu geben. 3) i 

In der gegenwärtigen Samlung bat man nicht alleiw 
Köpfe von der höchſten Schönheit zu bewundern, wie zum 
Beiſpiel den jungen Herfules, sondern auch dad höchſte 
Schöne im Nakten jedes Alters; unfer Bakchus kafñ bloß 
mit der schönften Statue bed Bakchus in der Billa Medis 


dieſer Auſſerungen bie Geſchichte der Kunſt und die 
Denkmale an ihren gebörigen Steillen nah.] : " 
1) [8.2.8.8% 18 11$.) 

2) Verona illustr. part. 3. c. 7. p. 269. 


3) [Thun es aber nicht fo allgemein. Man vergleiche die 
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si verglichen werben, und Nireus des Homerus kañ nicht 
leicht ſchöner geweren fein, ald der unfrise. In Abficht auf 
betleidete Figuren darf uniere Atalante als muferbaft 
gepriefen werden, 

Man findet unter unfern gefchnittenen Steinen feine 
modernen Arbeiten, wie diefed doch faft in allen Kabineten 
der Sat if. Nur der Kopf unferer Bakchantin kañ zwei 
felhaft fcheinen, ob er gleich ſchön tft. And was die Eopien 
anlangt, die der Baron Stofch nad fehr ſeltnen Hriginalien 
durch bie gefchiftenen Künftler hat fchneiden laffen, fo find fie 
jedesmal forgfältig als Copien angezeigt worden. 

Nach diefer vorausgefhiften Abhandlung über die Wich⸗ 
tigfeit unferer Sartlung und über bie Methode, welche in 
der Beſchreibung berfelben befolgt ift, win ih noch eis 
nige Augenblike dabei verweilen, theils um mich über die Deus 
tungen zu erflären, die ich geben foiite; theild, um anzuzeigen, 
wo ib mid in meinen Vermuthungen getäufcht habe; theils 
endlih, um einige Deutungen in ein’ beffereß Licht zu ſezen. 

Die Deutung mancher Steine, befonderd in der mythes 
logiſchen Klaffe, lieh fich nicht anders geben, als mittelk eini⸗ 
ger Muthntaßungen, welche diejenigen, die fich für diefed Feld 
der Literatur intereffiren, ohne Zweifel als erlaubt zugefter 
ben werden; den öfter it man im Salle, hierüber nach der 
Mehrheit der Stimmen zu entfcheiden. Es gibt ſelbſt viele 
Antiten in Marmor , die entweder in Berug auf Mythologie 
oder andere Umftände als felten und ausgezeichnet angeſehen 
werden müßen, und von denen man nicht weiß, wie man fie 
erklären foll, oder die vielleicht ganz unerflärbar find. Schon 
bei. den alten Griechen hatte fich die Bedeutung mandıer ſym 
Bafifchen Vorftellungen verloren. Paufantad gefteht, daß 
er nicht wife, was bie beiden ÄÜthiopier auf der Schale der 
Nemeſis des Phidias bedeuteten, 1) und warum The 
gnetes einen Sranatapfel und einen Sichtenzapfen in der 
Hand halte; 2) und wer wird wohl eine weibliche Figur oh⸗ 
ne Slügel, die in ber einen Hand einen Granatanfel, in der 
andern einen Helm: trägt, für eine Victoria erklären 73) 


4) [G. 9 8 9B. 28 175 -Dentmale, Num. 25.) 
2) [Pausan. VI. 9. init.} | 


3) Harpocrat. v. Nimm, et Bames. ad Eurip. Jo. 457. 
12* | 


282: Vorrede. 


In dem Palaſte Roſpigloſi befindet ſich eine fchöne 
Statue der Minerva, die zu ihren Süßen ein Seepferd 
ader ein andered GSeeungeheuer hat. Sch glaube, daß fie die 
Minerva vorfielle, der man in gewiffer Hinficht eine Her⸗ 
fchaft über dad Meer zuſchrieb, und welche. man in Bildwerf 
an dem Hintertheil der Schiffe vorftellte; 1) au trug man 
fie su Athen. in einer feierlichen Proceſſion längs dem Mee⸗ 
vedufer bin. Es gab eine Minerva auf dem Vorgebirge 
Miifenum , 2) der die von Alerandria kommenden Schiffer eis 
ne befondere Berehrung -erwiefen , indem fie ihr Wein aus 
sogen; diefe Statue wird wahricheinlich durch ein Attribut, 
das fih auf dad Seeweſen bezog, ausgezeichnet gewefen fein. 
— Eben fo fchwer tft es zu fügen, was eite Minerva bes 
deute, die ganz mit einem Schleier oder einer Draperie ums 
hüllt if; man erteilt fie blos am ihrer Haltung, an ihrem 
Helm und Schilde, der dur Ihr Gewand hindurch fcheint. 
Diefe kleine marmorne Figur befinder fi in der Sanllung 
des Herren Cardinals Alexander Alban Wei fie nicht 
eine Minerva vorfellt, deren Statue die Athentenfer an 
dem Feſte diefer Göttin, Iaurdnge genant, su umhüllen und 
zu bedeken pflesten : 3) fo weiß ic davon feine Deutung zu 
-geben. - 

Sp: ift ed auffallend, einen Bat Aus bewarner su erblifen, 
wie man. ihn mit andern Gottheiten auf einem. vierefigen 
Atare in der Villa bed Herrn Gardinal3 Alerander Ab 
bani findet;4) und doc iſt diefer Bakchus leichter zu erklä⸗ 
ven: er bezieht fich wahr ſcheintich auf den Feldzug deſſelben 
nach Indien, 

Aber noch auffallender iſt eine Göttin mit einer Zange; 
Man findet fie auf einem dreiekigen, im betrurifchen Soyl geaw 
beiteren Wltare in der Billa Borgheſe, wo. fie ſich gegen 
Minerva wendet. 5) Man Pbiite auf bie Vermuthung 
kommen, daß dort zwei Minerve n vorgefent wären-, und 


} AN Suid. v. TTarradier et 03 vomspväaxsı-: Conf. Salmas, 
exercit. in Solin.-.p. 571. [Dentmale Num. 207.) 


2) Stat. Sylv. 1.3. carm. a. v.24. Conf, Lips. comment. 
'in, Tacit. annal. XV; p. 423. 2 


3) Meurs. de Fest. v. Ilaurngua, . 
4 1Ddentmale, Rum. 6.) 
5) Ebendaſ. Mum. 151° 00° J 
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daß die, vom der ich hier rede, jene ſei, die dem Wulcan 
ihre Gunſt bezeigte. 1) - Aber Tiefe Göttin mit der Zange 
fheint vielmehr eine Kuno zu fein, die nach einem ſpä⸗ 
tern sriechifchen Dichter 2) alfo vorgeftellt wurde, und 
dies findet ſich noch durch eine Münze beftätigt, 3) auf der 
man die Juno fiend mit einer Zange in der Hand erblikt, 
mit der Intchrift: uno martıarıs. Diefe Göttin mit ders 
ſelben Belfchrift hält vielleicht auch auf andern Münzen 
eine- Zange, die man für Korndhren anfah , da jened Attris 
but fo felten vorkömt. Vielleicht war dieſe Juno einer dis 
dern, mit dem Beinamen Placida, entgegengefest, 4) fo wie 
e8 auch einen Jupiter Serenus aab;5) der angeführte 
briechifche Autor bedient fich des Worte garıs, welches eben 
fu gut die Sheere eines Schneiders, 6) ald eine! Bar⸗ 
Biers bezeichnet, woher man dad Wort garsfar, den Bart 
abſcheeren, herleitet. Aber es fcheint auch eine Zange 
au bezeichnen, 7) wie hier. Auch in der Lateinischen Sprache 
iſt nur ein geringer Unterſchied zwiſchen Scheere und Zange, 
forfex und forceps; 8) ja Manche find fogar der Meinung, 
daß gar Feiner dazwirchen ſei, und jede dieſer Worte bafd 
das eine, bald das andere bedeute; 9) wirklich Hat man auch 
die Zange in der Hand der Juno füreine Echeere genommen. 
Es if fchwer zu finden, woher ein reitender Jupiter 
auf einem Gentaur feinen Urfprung habe, wie man ihn auf 
einem: der fchönften dreifeitigen Altäre in den Erdgewölben 
der Villa Borgheſe fieht; 10) und ebenfo, was ein anderre 


...3) Epigr. Grac. 3p..Spanhem. observ. in Callim. Uyma. 
....}a Pall. v. 134.]:p, 644. 


2) Codin. de orig. Constant. p. 44. edit. Lugd. 1596. 8. 
,‚ 3) Tristan comment. hist. t. 2. p. 668. u 
4) Boissard. topogr. t. 2. p-ı28. . 
5) Casaub. not. in Spartian. p. 110. 
6) Gloss. Eyrali:" ' Ze 
7) Pollus, L.ı0: sect. 140 
8) Isidor. orig. 1.20. c. 13. p. 1324. 
9) Charis. insiit. Erammat. 1. ı. p. 12- 
10) [Dentmale, Rum. 111. “ 


. 


, 
' [4 . 6 
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Jupiter auf einer Münze des Kaiſers Valerianſ) be 
deuten ſoll, gegen den ſich eine Schlange auflehnt, die der 
Bott eben mit dem Blize ſcheint zerſchmettern au wollen; wei 
anders Bartoli, der diefe Münze gezeichnet Hat, nicht etwa - 
einen Stein für einen Bis anſah; dei bei einer ähnlichen 
Siaur, die ben Kadmus auf den Münzen der Kaiſer Gorr 
dian II. und Hoſtilians 2) vorftellt, ſieht man ficher ei⸗ 
nen Stein. — Und wie will man eine liegende Menfchenfigur, 
Die den Arm eined Menfchen verzehrt, in der Galerie Bar⸗ 
berini, erklären ? 

Eben fo feltene und ungewöhnliche Dinge kommen in 
Abſicht auf Sitten und Gebräuche vor. Go ſieht man einen 
Ring um dad Bein einer nakten Statue, aus welcher der 
Keitaurator einen Gladiator gemacht hat. Wei die Lage dier 
fer Statue, bie gerade audgefireft und in Ruhe Tiegend ift, 
ed verfiattete, fo Fölte man fie für einen Prometheus 
nehmen, den man mit einem Ring um den Schenkel vor 
ftellte, durch weichen er an den Kaukaſus angefchmiedet war.3) 
Man weiß, daß die Grauen Zieraten um die Süße trugen, fa 
wie Bänder. um die Arme; aber bergleihen Schmuf wird 
nicht an Männern erwähnt oder gefunden; deñ man kañ doch 
nicht annehmen, daß hier ein Sklave vorgeitellt fei, der Rin⸗ 
ge trüge, um ihm die Kette an den Zuß legen su können. 4) 
Bielleicht in ed die Statue eined verwundeten Kriegerd, ‚der 
den Verband trägt, wie ihn der verwundete Pompeins 
Magnus trug, ald der Stoiker Savorinus ihm fagte: 
» Das Diadema bleibt immer Diadema: gleichviel wo man es 
„ trägst. 

Dian verzeihe dem Werfaſſer diefe Abſchweifung, : wegen 
der darin enthaltenen fpeciellen Bemerkungen: jeder ſucht zur 
Nertpeidigung feiner Sache fo viel er kañ anzuführen. 

Nun Habe ich zweitens dad anzuzeigen, was mir bei Abs 
faſſung der Befchreibung entgangen iſt, und was liber einig? 
von meinen Erklärungen mehr Licht verbreiten fall, 5) 


ı) Havercamp. num. Reg. Christ. tab.37. n. 24. 

2) Vaillant. nun. Col. t. 2. p. 217. 9. et p. 299. 

3) Plin. 1.33. [c. ı. sect. 4.] 

4) Conf. Salmas, in ‚Tertull. de pallio, p. 375. 

5) (Dieſe Eorrtctionen und weitern Bemerkungen, die dex 
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Nach dieſen Bemerkungen ſei ed dem Weriaffee noch ev 
Iaubt, einige Worte für fih anzuführen. Er bat fich bemüht, 
fo furz zu fchreiben, ald ed ihm möglich war, und als es 
diefe. Gattung von Arbeiten erfodertz; ed wäre su wünfdien, 
daß man fich diefed Geſez der Kürze bei allen Büchern über 
das Altertum, die Doch nicht unfer gefamtes Leben befchäftis 
gen follen , vorhalten möchte Die mebrften antinuarifchen 
Schriftſteller gleichen durch ihre Weitfchweifigfeit den Flüſſen, 
die anichwellen, wei man ihred Waſſers nicht bedarf, und tro⸗ 
Ben bleiben, wo eben Waller nöthig wäre. Gie ſehen, wie 
Srion, eine Wolke für eine Juno an, und wie Anaxa⸗ 
goras wollen fie den nemeifchen Löwen im Monde finden, 
um die Eitate abzukürzen, findet man bier ein Verzeich⸗ 
niß der Editionen derienigen Elaffiter und Schriftftellee , deren 
man fich bei diefem Werfe bedient hat; aber da diefe Arbeit 
in Florenz angerangen und in Rom geendigt worden ift, und 
fi folstich in dieſer Stadt nicht gerade dieſelben Editionen 
alle wieder vorfanden: fo find an einigen Orten die Ausgaben 
beronderd mit angegeben worden, und zur größern Bequemlich⸗ 
keit derer, welche diefe Autoren ſelbſt nachfehen wollten, bat 
man ſogar die Linien der Seite befonders bei folchen Stellen 
nachgewieſen, wo es oft nur auf ein einziges Wort anköm̃t. 1) 
Es war oben fon die Rede davon, was man gethan 
habe, um die Kupferfliche au eriesen, die dieſem Werke mans 
gein. In beffern Zeiten hätte man den Wünſchen der Lich, 
haber zuvorkommen können; dei der verftorbene Beſizer die 
ſes Kabinetö hatte den vornehmſten Theil deſſelben durch gefchifte 
Künſtler, die mehrere Sabre in feinem Haufe lebten, vergrößert 
abzeichnen laffen. Unter diefen Zeichnungen zählt man einige 
hundert von der Hand des berühmten Markus zu ſch er. 2) > 


Autor, nachdem der Katalog fchon gedrukt war, hier fels 
nier Vorrede auf mehrern Eeifen einverleibt hat/ ſchalten 
wir an den gebörigen Stellen in der Befhreibung ſelbß 

ein.) 


9 [Das Verzeichniß der in Bindetmans fä mttihen 
Werken und in den Noten dazu angeführten Schrit⸗ 
ten findet man im lezten Bande dieſer Audgabe.] 


2) Dieſe Sammlung von Zeichnungen kam mit den Steinen 
zugleich in den Beſiz des Königs von Breußen, wo ſie 
noch iſt. Schlichtesroll. 
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Bücher, die von Münzen handeln, auch ohne Kupfer ihren Nuzen 
haben fönnen, wie 3. 8. ded Parer? Harduin Werk: fo-hoffe 
ih, daR bei der genommenen Borficht, Münzen, gefchnitter 
ne Steine und andere Dentmale zu citiren, die den unfrigen 
ähnliche Gegenftände vorftellen, died Werk doch günflig werde 
vom Publico aufgenommen werden. 

Endlich, da ed bier um Sachen, und nicht um Wow. 
te su thun iſt, fo wird der Lefer gegen Schler in der Spra⸗ 
de nachfichtig fein, Der Verfaffer iſt ein Deutfcher, und hät» 
te fih nie träumen laffen, diefed Buch in einer Sprache her⸗ 
auszugeben, die er zu üben wenia Gelegenheit hatte, und in 
der fih nur ihre eigne Nation gut ausdrükt; allein der. Beſi—⸗ 
ger hielt es aus mehrern Gründen, die ihm wichtig ſchienen, 
fiir rathſamer, die rransöfiihe Sprache zu wählen, und der 
Autor mußte ſich darnach bequemen. Dabei gab ed mehr als 
ein Hinderniß: weil der Druf in Italien fatt fand, ſo hatte 
man nicht die Nachhülfe der Eorrectur, wie in Frankreich, und 
der Berfaffer, welcher fich in Rom aufhielt, während der 
Druk in Florenz vor fich aing, Foilte wegen diefer Entfernung 
jene kleinen Abänderungen nicht vornehmen, die zumeilen vom 
der Eleganz der Sprache erheischt wurden. 

Herr Joannon de Saint Laurent, Mitglied me 
verer Akademien, in dee Titerarifchen Welt durch feine Ben 
bachtungen über die Naturgefchichte und durch feine gelehrten 
Unterfuchungen fiber die Edelfteine der Alter bekañt, fand 
und, fo viel er köñte, in Anſehung der Verbefferung des Styls 
und der Revifion des Werkes bei; -jedoch betheuerte er immer 
dag er fich durch feine kange Abwerenheit won Sranfreich je⸗ 
nen Fehler der Patavinät zugessgen habe, der nicht auss 
Bleibe, wert man fich vom Vaterland entferne Wieljährige - 
literarifche Berbindungen und Studien mit dem feltgen Baron 
Storch und die Sreundfchaft mit dem jezigen Beſizer dieſes Ras 
binets Haben denielben Herrn von St. Laurent veranlaßt, 
Ste Beſchreibung der Vaſen, Schiffe, und alled,- was das See⸗ 
weien oder die Schiffart der Alten betrift, zu übernehmen, 
ud dieſe ſämtlichen Abtheilungen rühren van feiner Hand her. 
Ich habe vergeſſen, am feinem Hote von der großen Sam̃⸗ 
lung Schwerelabsüfle, deren oft. im Verlaufe dieſes Werts Cr 
wähnung geichieht, etwas zu fagen. Diele Sam̃lung ent: 
ſtand auf den Reifen Bed Teligen Baron: Stofh. Er ließ 
nicht blos von. allen geſchnittenen Steinen der berühmten 
Sam̃lungen Abdrüke nehmen, ſondern auch von ſolchen Gem⸗ 
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men, die er einzeln in den Händen von Privatperſonen fand; 
died feste er bis an feinen Tod fort, und fo ift jene Sammlung 
bis gegen 28,000 Stük angewachſen, und ungefähr nach eben 
dee Ordnung eingetheilt, die wir in gegenwärtiger Beſchrei⸗ 
bung befolgt baben, und die und die Erflärungen ſehr erleichter- 
te, indem man die Gegenflände , von denen hier gefprochen 
wird, mit jenen Schwefeln vergleichen foilte. 1) 

Endlich it noch su bemerfen, daß alle Steine und Ya 
ſten der gegenwärtigen Sartlung in Ringe gefaßt find. Die 
fhönften Gravüren oder die jeltenften Gegenitinde find in 
goldme Ringe eingeraßt, was in der Befchreibung durch ein 
Sternchen bei ihrer Numer angedeutet wird. Die ans 
dern find in filberne Ringe gefaßt. 2) 


41) [Biete Schwefel find in die Samlung des Engländers 
Taffte gefommen.) 


2) So finden ſich beide Abtheilungen noch in dem koniglich 
preußifchen Kabinet zu Berlin. Schlichtegroll. 


Ü 


’ 


Erfe Klaffe 





Ägnptifche Steine, oder folche, die auf 
den Cultus dieſes Volks Bezug ha— 
ben, nebſt einigen altperſiſchen 
Gemmen. 





Erſte Abtheilung. 





HSilkosiyphen, 


R ephrit. Ein Fragment mit Hieroglyphen; wor⸗ 


unter nan den Umriß eines Auges bemerkt, wie man ihn oft. 


auf Obeliſten ſieht; aud findet, man biefe Hieroginphe oft 
wiederholt an den Sußgeftellen" der zwei Löwen bei dem 
Brunnen Felice zu Nom, und der beiden Löwen in der Villa 
Borgheſe. Das Auge war das Symbol des Oſiris, 1) 
des Gottes mit den vielen Augen, und bezeichnete die Vor⸗ 
fehung. Die Agnpter gaben Ausen, aus koftbarem Metall 
gearbeitet, als Weihgefchenfe in die Tempel ihrer Götter, 2) 
um anzudeuten, daß Gott alled ſehe und -gamı Auge ſei. 


Deus totus visus, wie Plinius ſagt. 3) — Wir Haben noch 


3) Diod. Sic. J. 1. Ic. 21.] — Piutarch. de Is.. et‘ Osir. 
[t. 7. p. 398. edit. Reisk.] — Macrob. Saturnal. 1. ı. 
c. 21. p. 248. — Euseb. prep. Evang. l. ı. p. 18. 


2) Clem. Alex. strom. 1. 5. p. 671. 1.7. p. 853. 
3) [L. 2. c. 5. sect. 7.] 
Winckelmañ. 9 13 


Is 
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römifche Thränengefähe übrig, auf denen zuweilen ein amd 
auch zwei Augen eingegraten find. Fulvio Hrtini bat 
einige diefer Altertiimer zeichnen laſſen; und dieſe Zeichnun⸗ 
gen finden fih in der vaticaniihen Bibliothek. 1) 

2. Rapid Lazuli, ald Kärer geformt Ein 
Auge mit Augenbraunen; unter dem fih ein Stügel Teint 
gen Vogels befinder, der aris Aumidica. hieß, und ein Arm, 
der aud dem Umfang ded Auges hervorsekt. Wir ſaben ſo 
eben, was dad Auge bei ben Agyptern bedeutet und Ele 
mens von Nlerandria Ichrt und, der Sdügert zeige bie 
Geſchwindiakeit und Geiſtesgegenwart an; 2) die Hand fall 
alsdan hier den Actus bezeichnen, tie aus der Berrichtung 
des Geiſtes, wie die Wirkung aus der Urſache, entkeht. 
Kircher price von einer Mumie, 3) auf der ſich eben ein 
folded Auge gemalt ninder, wie dad auf unfrer Gemme; 
auch auf dem Obeliſt Buarberini berinder fih ein Auge wit 
Nuaenbraunen. dprisens ift in all dierem eine Schntichkeit 
mir dem vorgeblichen Phallus oculatus, den Kircher 4) 
und nach ihm Shaw erwähnen; und wei gleih Pignse—⸗ 
rius, 5) um eben dieſe Meinung zu unterftüsen, eine Ge 
me aninbrt, die er nicht geſehen bat, fo ift doch fidker der 
Lindlik dieſes Sreind, und bie Vergleichung deffeiben mit mei 
rern Monumenten, von einem großern Gewicht, als dei 
Pignnorius ganze Gelchriamteit. Die Augenbraunen, die 
auf unſerm Steine Me nämlihe Beugung und Geftalt ba 
ben, wie in der Nasur, find bei dem Pignorius in 
eine gerade Yinie verwandelt, und da, wo er die Form von 
Hoden wahrzunehmen alaubt, ſieht man auf unierm Steine 
deutlich einen langen Flügel, der viel zu beſtint ausgebräft 
iR, alt daß man ſich darüber irren köñte. übrigens ik eb 


1) Das Muae anf römiichen Thränengefülen Get mit jeher 
Aaurtiiden Hieroglvehe michtd gemein; dei es fblite dab 
Aue dei Termandten bezeichnen , der hierin feine Thrä⸗ 
nen aeſammelt. Edlidtegroit 


>) Stram. 1.5. p. 658. 

PO RaAp. Feopt. ı. 3. 

„ud t. 2. p. 16. 
N Tah ISAC. p. 3ı — 32. 


1 81. 1 Abth. 291 


nicht zu ldugnen, daß ber Phallus gleichfalls ein Symbol 
des Oſiris war. 1) 

*3. Grüner Jafvid. Ein Auge mit feinen Augen⸗ 
braunen. Aus dem Rand des Auges geht etwas hervor, bad 
in einen Winkel gebogen ift, nebft einer Art von daran bes 
feftister elaftifcher Seder._ Ein Auge von berfelben Geftalt 
erblift man über dem Kopf einer Figur auf der Tabula Isia- 
ca, 2) und ein ähnliches Auge wird dort von einer andern 
Sigur auf der Haud getragen. Auch gleicht unferm Auge die 
Vorſtellung, die man auf einer Gemme bei Caylus findet, 3) 
der dort das Hintertheil eined Scirfed oder eine Kriegsma⸗ 
fchine zu erblifen meint. Wir finden ehen diefe Art von 
Auge auf dem barberinifcdhen Dbelift gegen die Spize zu, 
oberhalb der Geſchenke, die man einem bort fienden Könige 
Darbringt. Üüberdies iſt unfer Auge mit einer Schlange uns 
geben, die in den Schwan; faßt und bei den Ägyptern eben 
fo gut dad Symbol der Ewigfeit geweien zu fein fcheint, wie 
bei den Griechen. 4) Dad Wort saure, Jahr, 5) bedeu⸗ 
tet eine Sache, die in ſich ſelbſt aurüßgent. —- 

4. Smaragdorafma, in ber Form eines Ks 
fer3. 6) Ein Auge von ähnlicher Geftalt. 


ı) Diod. Sic. 1. ı. [c. 22°] Plutarch. [l. c. p. 440.] 
Euseb. 1. c. 1. ı. p. 30. 1. 2. p. 32. [Cyrill. contra 
Julian. 1.9, p. 299. Macrob. Satumal. 1. ı. c. 2ı.] 

2) Pignor. tab. Isiac. lit. S. 

3) Recueil. t. 2. pl. 10. n. 3. 

4) Horapollo (l.ı. c. ı.) fast, bie Ewigkeit werde bei 
den Agyptern durch eine Echlange, die aufgerichtet 
ift (serpens urzus), bezeichnet, weil fie allein unter ben 
Schlangen für unfterblich gehalten werde. Hingegen ber 
zeichnet ihm sufolge die Schlange mit bunten Schupen, 
die den eignen Schwanz faßt, die Welt, indem die släns 
senden Schupen auf die Sterne, die Schwere def Thiers 
auf die Erde, und die Glätte deſſelben Auf das Waſſer 
Bezug hätten; auch weil fie mit jedem Jahre ihre-Hauf 
abftreife, bezeichne fie die Welt, die ſich mit jedem Jahre 

erneuere und verjünge. Schlichtegroll. 


5) Plato in Cratyl. p. 410. 
6) [über diefed heiligfte Symbol bee igypter Porphyr. de 


LT 
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5. Ein Sardonnr von zwei Farben. 1) In die 
weilte Lage des Steins hat der Künſtler den Kopf und Hals 
eines Pferdes ohne Zaum gefchnitten; vielleicht dad Symbol 
der Sreiheit. Es iſt nicht entichieden, ob die Arbeit ägyptiſch 
fet oder nicht, um fo mehr, da man fein Prerd unter den 
Hieroglyphen diefer Nation antrift; und wei die Bibel nicht 
mit Lob von den Pferden der Ügypter fpräde, 2) fo köñte 
man glauben, daß dieſes Thier jenem Lande ganı fremd ges 
weien fei, weit Eeiner der alten Autoren, die von Pferden 
handeln, „er ägyptiſchen Stamart erwähnt. Die Pferde, 
die man heut zu Tage in Agypten bar, find arabifcher Abs 
funft. 3) 

6. Dunkler Earneot, al Käfer. Das Kreuz mit 
dem Henkel, crux ansata, eine fchr oft vorkommende Hier 
siophe, die Pluche für einen Nilmefer hält. Aber diefe 
Bedeutung kañ diefelbe Figur unmöglich auf einer Farthagis 
then, in Sicilien geprägten Minze haben, auf welcher man 
ſie auch antrift. Diefe ſeltene Münze, die noch von feinem 
Numiſmatiker erwähnt tft, befindet fich im Kabinete zu Florenz. 

7. Ein dunfler Earneol, ald Käfer. Hierogly⸗ 
phifhe Charaktere; unter andern ein Sphinr, der einen 
Bart zu haben fcheint. Man fiebt dergleichen Sphinxe auch 
aufder Tabula Isiaca 4) und in dem Sdipus von Kircdher. 5) 


abstin. IV. 9. p. 327. Horapoll. I. 10. Zo&ga de obelisc. 
p- 547.) 

ı) [der Sardonyr hat fonft drei Lagen und drei Sarı 
ben. Dan fehe den Berfuh einer Allegorie, 
oben ©. 181, Note. Hier aber mag ber Künftler nur 

iwei Lagen benust haben.) 


2) Bochart Hierozoic. 1. 2. c. 9. p. 169. 


3) Auch die vielen durch Denon mitgetheilten Hierogly⸗ 
phen enthalten Fein Pferd; nur einmal (pl. ı22. ı.) 
finde ich geflügelte Pferde bei ihn. Da dad Prerd und 
befonderd ber Pferbefopf dad fnlenne Symbol von Karı 
thago ift, wie man unter andern aus vielen panormiſch⸗ 
karthagiſchen Münzen fieht: fo kañ diefe Gemme kartha⸗ 
sich fein. Schlichtegroll. 


4) Pignor. p. 79. 
5) T. 2. p. 378. 
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Vielleicht meint der Dichter Philemon beim Athenäuß, 1) 
der von einem mälllihen Sphinx ſpricht, dieſe Art von 
Ephinven. Ich wage es nicht, dad beftimt einen Bart zu 
nennen, was einigen ägnptifhen Giguren vom Sinne herab 
hängt, da man etwas Ahnliches bei ihren Gottheiten vom 
verfchiedenem GBerichledhre wahrnimt. An einer Mumie, bie 
Alerander Gordon beichreibt, 2) findet ſich im Kiñ eine 
SÖSfnung, wo ein dbnlicher Bart eingefest war. Man thut 
beſſer, in ſolchen Fätlen zu geftehen, daß man die Eache nicht 
erfiären könne, als grundloie Muthmaßungen zu Wagen. 
Usrigend kömt die Zufammenftellung von Hieroglyphen, wie 
auf dieſem Ecarabeo, auf Eeinem andern ägyptiſchen Denk 
male vor. 3) 

8 Ein dunfler Carneol, ald Käfer Kin ande 
ree Sphinx mit fo einem bartähnlichen Auswuchs, begleitet 
von hieroginphiichen Siguren und Charafteren. 

9. Ein dunfler Carneol, ald Käfer. Das ge 
hentelte Kreuz in einer zirfelföemigen Einfaſſung, wie in 
Numero 6; ein Auge, wie in Numero 3, und andere Hiero⸗ 
glyphen. 

10. Dunkler Earneol, als Käfer. Zwei ovale 
Einfaffungen mit Kreuzen und Zirkeln, und in den vier 
Efen die Perſea, 4) eine Pflanze, deren Frucht bie Sertalt 
eined Herzens, das Blatt die einer Zunge hat. 5) 


ı) L. 14. [c. 22. n. 77. 1.9. c.7.n.29. ©. d. 8. 2% 
28. 16$ Note) 

2) Essay towards explaining the hierogl. of an Mumy . 
p- 2. 

3) [In der Vorrede fagt der Autor: „Ich hätte Gier noch 
„ beftiimter fprechen können, weil ich damals fchon bes 
„ merkt gehabt, daß eben ein folcher Sphinx auf einer 
„ der Zeichnungen bed Heren Earbinald Alerander 
»Albani vorfomme Dieſem Sphinx gegenüber liegt 
„ ein anderer ‘mit einem weiblichen Kopfe; zwiſchen bei⸗ 
„den ift eine ägyptiſche Figur; das Werk I aus der 
» Kaifer Zeit. *] 


4) Calen. de alim. facult. 1.2. c. 336. 


5) Plut. de Is. ct Osir. [t. 7. p. 488. edit. Reisk.] Po- 
cocke’s Descript. of the East. t. ı. tab. 67. 
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41. Dunkler Carneol, ald Käfer Bier Reihen 
hieroglyphiſcher Siguren. 

412. Sardonyr, als Käfer Hieroglyphiſche Figu⸗ 
ren, unter denen man auch eine Waage erblift, ein Sym⸗ 
Bot, das fih auf keinem andern ägyptiſchen Monument fins 
det, als nur auf einer von den Munien, die Alerander 
Gordon erläutert Hat. Nicht blos die Waage aber, fondern 
auch das Sifteum Falk man unter die feltenen Hieroglyphen 
rechnen, da ed fih blos am Ende der Tabula Ifia ca findet, 
und auf keinem anderen ächten altäswptifhen Monument. 
Das kañũñ man gegen diejenigen erinnern 4A) die ed auf meßs 
rern Hbeliffen gefcehen su haben behaupten; wenisftens ift 
dad Fein Eiftrum, was man dort, dem Kupfer zufolge, in 
der Hand einer ägyptiſchen Statue erblikt. Pococke, 2) 
der auch von diefer Statue Spricht, behauptet, es Tel ein 
Snfteument, um bamit die Zeit anzuzeigen, dergleichen man 
noch in Aaypten braude. Wei Bochart und Huet3) über 
eine Stelle des Bropheten Jeſaias (18. 1.) Recht haben, 
fo müßte das Sifirum viel After ald einige Dbeliffen fein, 
weil ed ihnen zufolge die ganze ägyptiſche Nation bezeichnen 
fol, fo wie e8 auf Münzen diefed ganze Reich bedeutet. 4) 

13. Carneol, ald Käfer Zwei kleine eingewindelte 
Siguren, zwiſchen ihnen ein Krebs, darunter ein Adler, 
oberhalb zwei Sverber nebſt noch einigen Hieroglyphen. Die 
beiden eingewilelten Siguren find feine Mumien von Wem 


ı) Bacchin. de Sistr. p- 17. 
a) Descript. 1. c. t. ı. p. 212. 


3) Bochart.Phal. et Can. p. 212. Huet. demonstrat. Evang. 
prop. 4. c. 10.°&4. 


4) Der Autor bat fonderbarer Weiſe diefen Stein verkehrt 
genommen; und fo ift er auch in den ſtoſch iſchen Schwe⸗ 
felabgüfen, die ich vor mir babe, gewendet. Was 
Winckelmañ für eine Wange anfah, Fa ed num freis 
ich nicht mehr fein. übrigens finde ich die Waage als 
Himmelszeihen im Zodiakus an der Defe ded Tempels 

zu Tentyra (Denon, pl. 132.) und ein Siftrum, ebenfalls 

au Tentyra. (Ibid. pl. 1124. n. 106.) Auch auf Numero 
20 bei Taffie glaube ich in der fünften Reihe eine 
Wange in ſehen. Schlichtegroll. 
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ſchen, deñ dieſe finden ſich nie unter den Hieroglyphen, ſon⸗ 
dern es find ſolche einbalſamirte Thiere, deren Pococke er⸗ 
wähnt. 1) Vier dieſer Thiere wurden als die Wächter des 
Gottes Hempta oder Emet,2) bekañter unter dem Na 
men O ſiris, betrachtet. Der Adler ift Hier vielleicht auch 
das Symbol des Kild, da dieſer Fluß, nah dem Diodor 
von Sictilien, in den Älteren Zeiten Adler hieß; 3) und 
wen der Krebs fih auf die rüfsängig fcheinende Bewegung 
der Sonne 4) bestehen köñte, fo gäbe died zu ſcharfſinnigen 
Bermuthungen Anlaß. Indeſſen muß man hinzufügen, daß, 
nach dem Artemiborud, 5) der Adler auch das laufende 
Jahr bezeichnete. 

14. Magnetfiein, ald Käfer. Eine Ziege, runde 
um mit Hieroginphen umgeben. Die Ziege bezeichnete bei 
den Äayptern den Gott Mendes oder Pan, 6) unter beffen 
Kamen man die Zeusungdfraft verehrte. Die Griechen bils 
beten, nach Plutarch, 7) gleicher Weiſe diefen Gott mit 
dem Geficht einer Ziege und mit Boksfüßen. 

15. Carneol. Frucht und Blätter der Pflanze ober 
des Strauchs Perſea. 

16. Carneoi. Derſelbe Gegenſtand. N 

17. Sardonyre Derſelbe Gegenſtand. 

18. Carneol. Dieſelbe Frucht und ihre Blätter, mit 
zwei Kornähren unten; die Kornähren ſtellen Iſis vor. 8) 

19. Sardonyx. Dieſelbe Frucht, mit zwet Mohn⸗ 
köpfen, dem Eymbol ber Fruchtbarkeit nach dem Porphev⸗ 
rius beim Euſebius. 


D L Eæ.t 1.p 233. 

3) Witsii FEgyptiac. c. 9. P. 46. 

3) L. ı. [c. ı9.] 

4) Kircher. Obelisc. Pamph. 1,4. cap. de Ibi. 
BS5) Oneiroenit. La. c.20 


6) Strab. [l. 17. c. 1. $. 19.) Euseh. prepar. Erang. l.a. 
p- 32. 
9) An animalia ratione. atantur. p: 965. [E85 fieht hier bei 
Plutarchus Feine Sylbe der Art.) Conf. Hygin fab. 
195. 
8) Diod. Sic. 1. ı. [c. 14.] . 
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.*20. Chalcedon. Ein Sperber, auf einem Fuße 
ftehehd, vom Rüken gefehen. - 
#21. Karneol. Ein Sperber mit der Mitra oder 
Prieſtermüze. 

22. Antike Paſte, Frasment. Derfelse Gegen 
Band. 1) 

‘= 23. GSardonyr EM Sperber mit der Mitra, wie 
auf dem vorigen Steine, u “ 

* 24. Agathonyx. EinSperbermitder Mitra, ums 
ter und neben dem zwei Paar Slügel find; die unten haben 
in der Mitte eine Kugel mit Kadien, welche die Sonne vor 
suftellen - (heint, deren Symbol der Eperber war. Diefer 
Stein, der unbesweifelt von ägyptiſcher Arbeit und vom höch⸗ 
ften Altertum it, gibt und einen fichern Beweis, daß bie 
Künftler dieſer Nation zu einem hohen Grad von Vollkom⸗ 
menfeit in der feinften Gravire gekommen waren; dei man 
kafl ſich feine vollendetere Arbeit vorftellen. 

*25. Türkis. Ein Syerber mit der Mitra auf einem 
Poſtament; wie mit der Schulter Hält er einen nach Art des 
Lituus gekrümten Stab und eine Geißel. Vor ihm IE eine 
Marke mit ägyptiſchen Fügen. ' 

56. Glaspaſte. Ein Lime gequält von einer Stiege 
und in Wuth geſezt. 

27. Grüner’ Jaſpis, äagyptiſche Gravüre. Eine 
Schildkröte 2) in der Mitte eined Zirfeld, ben eine ihren 
. Schwanz faſſende Schlange bildet. 

23. Glaspaſte, deren Original bet Lord Brudneit 
it. Ein Ibis und ein Sperber mit der Mitra, und zwis 
fen ihnen eine aufgerichtete Schlange mit Bart‘ und Krone. 
Der 3618 war Heilig bei. den Ügyptern, 3) weil ex die go 


4) Vor ibm ſtebt ein peiliges Gefaͤß, eine Säate, die der 
Autor nicht erwähnt. säattareritt 


2) Ich möchte nach dem trenen Sqhwefetabdruk der vor 
mir liest, dieſes Thier eher für den Käfer, als für 
eine Schildkröte Halte, um fo mehrer da ich ſonſt. 
- keine Schildkröte unter den Ateragtüphen fand. S ch l i ch⸗ 
tegroll. 


3) Cic. de nat. Deor. 1. ı. c 36. 
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fügelten Schlangen tödete, die der Mittagswind [2) von Ay 
bien herführte. 1) 

29. Gelber und grüner Jaſpis. Ein Ibis und 
eine Inſchrift auf dem Rüken des Steins. 2) 

30. Sardonnr Ein Tiegender Sphinxp, auf dem 
Kopie die Lotosfrucht, nah) der Beſchreibung, die Then 


1) Denon (pl. 105.) gibt die Abbildung einer Schlan⸗ 
se, wie fie nocd izo von den Piyllen, einer Kafte 
Gaukler, zu ihren Zanbereien gebraucht werden; und 
erzählt (p. 88.), wie eint Buonaparte und er folche 
Gaukeleien in ihrer Gegenwart machen Tiefen. Die 
Schlange dort iſt von auffallender Ähnlichkeit mit der 
bier abgebildeten. „Weil die Pſyllen (jagt er‘) jene les 
„ bendisen Schlangen aud ihrem lerernen Safe heran 
» ließen und fie reisten, fo richteten fie fich in die 
„Höhe; ihr Hals ſchwoll auf, hob ſich und ſank wieder; 
» übrigens find dieſe Thiere weter böfe, noch gefährlich. “ 
Schlichtegroll. 


2) Jedes Haus in Ägypten hatte einen ſolchen Ibis, wie 
in Holland amd ähnlichen Urſachen einen Storch, des 
gehegt und gepflegt wurde, und den, weñ er ftarb, dee 
Haudbefiser, fo gut cr nach feinem Vermögen follte, 
einbalfamirte; daher die grone Verfchietenheit der Ibis⸗ 
mumien in Abficht auf Koftbarfeit.. Man feste dieſe 
Mumien in hohe Töpfe, die ihnen su Sarkophagen dies 
nen, und deren man noch zu taufenden in unterirdifchen 

. Zimmern findet. „.Diefe Kammern, fast. Denon 
„ (explic. 31.), find fo trofen und geſund, daR diefe Tö⸗ 
„» pfe noch ganz neu fcheinen, wer fie herausfonmmen, 
„ und man deßhalb an ihrem Altertume zweifeln Eöflte, 
„ wei die Methode diefed Einbalſamirens ‚nicht verloren 
„ gegangen wäre, oder fich diefer Vogel, deffen Skelete 
„ man hier findet, nicht ganz aus Agypten verloren 
„ hätte. Man fast, ed werden von Zeit zu Zeit noch 
„ einzelne Ibis auf dem See Menzaleh, zwiſchen Damiette 
„ und Pelufium, gefehen; aber-ohngeachtet meiner anhalten, 
„ den Nachrorichung bei allen Jägern jened Landes und bei 
„. allen, die fich mit dev. Naturgefchichte abgaben, habe 
„ ich doch niemand gefunden, ber verfichert Hätte, ders 
„ gleichen wirklich gefehen zu haben. “ Schlichtegroft, 
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vh raſt 1) von diefer Pflanze gibt, deren Srucht einem Mob 
fopfe alidh. 2) 

31. Sarneol. Ein mällihder Sohinx mit dem Schleier 
auf dem Kopfe; ägyptiſche Arbeit. Die Stelle des Phile⸗ 
mon, die oben angeführt wurde, iſt weder von Grotius, 
noh Clericus eitirt, und fie fehlt in den Sraamenten bie 
fe8 Dichters, die Clericus nebſt den Sragmenten des Me 
nanders gefammelt hat. 

32. Sardonyr, als Käfer Ein liegender Syhinr, 
der ein Siſtrum zwifchen feinen: Vorbderfüßen hält, anf dem 
Kopfe den Schleier und Lotos. 

33. Carneol. Ein Spyhinr "mit Stügeln und der 
Mitra, vor einem Altar fichend, auf welchem Feuer breit. 

34. Glaspaſte. Ein Sphinx mitdem Schleier, liegend, 
mit dem Munde eine Maus beim Schwanze haltend; 3) darüber 
ein Delphin. Da der Nil unter der Geſtalt dei Spbinr 
vorgeftelit wird, 4) fo köñte ed wohl fein, daß hier die Maus 
jene Thiere anzeigte, die fich in dem Schlamme diejed Fluſſes 
erzeugen, 5) und unter benen fih, nad dem Zeugniß der 
Alten, welche fanden, die erft halb ausgebildet waren; 

35. Grüner Jaſpis, ald Käfer Ein Mal, der 
mit einem Greife kämpft; darüber Hieroglvphen. 

* 36. Sardonyx, als Kater, mit antiker goldnen 
Faſſung. Hieroglyphen. 


1) Hist, plant. .4.c. 10. 
. 2 [8.5.8. 2% 28.168.) 


3) Der Autor ſpricht nur von einer Mau; ed find aber 
wei. Schlichtegroll. : 


4) Pluche hist. du ciel. t. ı. p. 53. . 
. 5) Diod. Sie, Il. ı. c. ı0.) 


[0 
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Zweite Abtheilung. 


Iſis und Oſiris. 


Wir wollen nun bie Reihe.der ägyptiſchen Gottheiten mit 
der Iſis anfangen, dem vorzüglichſten Gegenftand der Ans 
betung diefed Voltd, und die nah Diodor von Sicilien 
mehr verehrt wurde als ſelbſt Hririsß. 

37. Eine Glaspaſte, deren Driginal, ein Cameo, 
im Coflesio des b. Sanaz zu Rom if. Ein Weiberkopf, 
mit einem Puz aus Sedern zufammengefeit. So fcheint eb 
wenisttend, wei man ihn mit einigen andern ägyptiſchen 
Köpfen im Großen vergleiht, Denen er ähnlich if. 1) — 
uUnfer Stein beweift, daß die Kunft, in Steine zu ichneiben, 
zu einem hohen Grade von Volllommenheit unter den Ägyp⸗ 
tern gelanget war; aber went fie diefelbe auch bis zur höch⸗ 
fien Seinheit trieben, fo muß man doc von der andern 
Seite geftehen, daß fie Feine weitere Idee von ber Schönheit 
hatten, ald welche ihnen ihre Nation barbot und über die fie 
niemals hinaudgesangen find. Die Ausen find gesen die 
Nafe abwärts geneigt, die Wangen aufgetrieten, ber Mund 
ift aufgeworfen und daB Kiñ kurz. Das Ganze dieſes Geſichts 
gleicher vollkommen den Köpfen der äsnptiihen Statuen. 
Der Schmuk um den Hald, ber bis zur Bruſt herabgeht, iſt 
eine Art Kragen; aud mehreren Reihen wie Perlen zuſam⸗ 
mengefest , gerade wie man ihn.an einigen Mumien erblikt. 
Einer der fhönften Kanopen 2) von Baſalt bei dem Herrn, 
Cardinal Albani Hat einen ähnlihen Kragen; die erfie 
Reihe fcheint aus den SGrüchten ber Perſea sufammengefest, 
deren untered Theil einem Herzen gleicht; die zweite aus den 
Blättern diefer Pflanze, die wie Zungen ausſehen, bie dritte 
aus Kugeln. 3) 

1) [Dentmale Num. 73. 
3) Venuti collect. monum. tab. 3. 


3) In Abficht auf die beftiiiite Ratienatshufisgnomie , die 
ſich auf dieſem Steine fo deutlich. ausdrükt, vergleiche 
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38. SGtasvafte, ‚gleichfalls von einem Cameo abge 
formt. Ein Kopf der Iſis, etwas großer als der vorige, 
mit noch mehr Seinheit gearbeitet; der Kopfpuz iſt derſelbe. 1) 

39. Antite Vale Der Tempel der Iſis mit der 
Hüfte diefee Göttin von vorn. Am Fronton diefeö Tempels 
it eine Kugel mit zwei Slügeln, aus denen zwei Schlangen 
hervorgehen: ein Symbol, das man auch über den Hausthü⸗ 
ren in Agypten antrift, 2) fo wie in einigen ägyptiſchen 
Scufpturen, auf denen Temwel abgebildet find. 3) Wei 
Alian fast, 4) daß die Aanpter die Faßaden ihrer Säulen 
gänge mit Blumen ſchmükten, fo verftand er vielleicht diefe 
Art von Flügeln darunter. Der Bau dieſer Tempelthüre 
gleihet den Thüren einiger Asnptifchen Dentmale 5) und eben 
fo den Thüren im doriſchen Styie 6) darin, dag fie obenzu 
enger find; eben diefe Bauart haben auch alle Thüren auf 
der Tabula Sfiaca. Der Kopfpuz diefer Büſte der Iſis 
gleichet dem einer ägnptifchen Statue Im Cavitolio; der Hals 
Mt fo geſchmükt wie die Figuren auf der iſiſchen Tafel.7) 


man ben ganz ähnlichen Kopf bei Denon. CPL 113. 

2.5.) Er fagt davon: „ Diefed Geſicht kañ ald Mu⸗ 
„ fRergeficht fie den Charakter der Siguren unter den 
„»Hieroglophen dienen; fie war wohl national, indem 
» die Ägypter nichts von andern Nationen in ihrer Kunft 
„ entiehnt zu haben fcheinen.“ Schlichtegroll. 


4) [über Siarabäen oder Käfer und bie Art der ägyp⸗ 
een Gravüre fehe man G. d. K. 2B. 3K. 15$ m 
3B. 2K. 175.]. 


2) Pococke 1. c. t. ı. tab. 47 et 5o. 

3) Cori Inser..t..1. t. 17. n. 1. 
3) Hist. animal. 1: 10. c. 23. 

5) Dempster. Etrur. t. ı. p: 266. 

6) Gori |. c. 


7) Eine ähnliche Zemvelthüre bei Denon (pl. 40.), wo 
oben auf einer Säule ein Tempel abgebildet it; und 
fiber der Thüre fich gerade zwei fo geflügelte Kugeln bes 
finden. (Pl. 41 et 43.) Schlichtes rott. 
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40. Antike Paſte. Kopf der Iſis von vorn, mit 
Hörnern. 1) 

41. Sardonyx. Kopf der Iſis von vorn, geſchmükt 
mit der Haut einer Kuh, zur rechten Seite eine Keule, zur 
Linten ein Füllhorn. 

42. Sardbonyr Kopf der Iſis von vorn, mit einem 
Auffaz, wie der vorige; umher drei Eterne.  Diefed Geſtirn 
hieß Sothys bei den Sguptern 2) und Aftrofynos bei 
bei den Griechen. . 

*43. Sardonyr Kopf der Iſis aufammengefügt 
mit dem Kopf einer Kuh. 

44. Antike Pate Kovf der Iſis von vorn, mit 
einer Art von Fruchtmaß auf demfelben. 

”»45. Sardonyr. Kopf der Iſis von vorn, mit 
Strahlen umgeben. 3) | 

46. Glaspaſte. Bruſtbild dee Iſis mit der Srucht 
und den Blättern der Perſea auf dem Kopfe. Die Reihen 
von Haarlofen, die ſenkrecht auf die Schuiter herabhängen 
gleihen dem Haarpuz einer Statue biefer Göttin, gefunden 
in der Vita Hadrians zu Tivali und io im Muſeo Eas 
yitolino.4) Diele Statue ift, wie id anderwärtd gezeigt 
habe, nicht dad Werk eines Agypters, wie ein berühmter 
Antiquar behauptet, fondern eines Griechen, der den ägyptis ' 
fhen Etyi nachahmte. Aus diefer in der fpätern griechifchen 
Zeit gearbeiteten Gemme erheflet, baß diefe Art, die Haare 
zu tragen, der Iſis eigentiimiih war. Man keñt gemalte 
Köpfe diefer Göttin auf zwei Mumien, die ehmals der bes 
rühmte Doctor Mead befaß, wo auch die Haare in Surden 
gekäm̃t find, ohne weitern Auffaz; und bewegen bat vielleicht 


1) [Dentmale Num. 73.) 

Die Kuhhorne find, wie es ſcheint, ein Schmuk der 
Göttinen des Monats; die Monticheibe bezeichnet ben 
Zußand bed Mondes indbefondere , der dieſer Gettalt ents 
ſpricht. Hus. 

2) Horapoll. 1.ı. c. 3. 

3) Im griechiſchen Styl gearbeitet, und durch die Straß 
len al3 Göttin des Mondes bezeichnet. Schlichte⸗ 
groll. 


4) Aus. Capitol. t. 3. tab. 81. 
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die Gemahlin ded Kaiſers Commodus, Erifpina, al 
Iſis auf einer Münze vorgettellt, die Haare gegen ihre Ge 
wohndeit fo wie unfere Sigur. Diefe Bemerkungen können 
Beweiie zur Erklärung der erwähnten Statue geben. 

47. Glaspaſte. Brunbild der Iſis, ein Spieß in 
der Hand; int im fchönen Styl gearbeitet, und übertrift an 
Keinheit der Zeichnung die vorige. Kine ähnliche Gemme 
fand fich in dem Kabinett des Graven Thom in Holland, 
das nachher der Erpfiatthalter kaufte. 

*248. Schwarzer Jaſpis. Kopf der ari8, mit ahn⸗ 
lihem Kopfpuz, wie die vorigen; eben die Frucht und eben 
die Blätter. 1) 

49. Antike Pate. Büfe der Iſis, auf dem Kopf 
"die Perſea; die rund herum anfgeroliten Haare bilden ein 
Diadema. 

*50. Aanthonyr. 2) Ein Fragment, auf beiden 
Seiten gefchnitten. Auf der einen Seite fieht man eine fizende 
Figur; fie hat auf der rechten Hand einen Schmetterling, der 
eben fortfliegen will; fie macht die Bewegung, ald wolle fie 
ihn mit der andern Hand wieder fangen. ÜUber dem Gewande 
bat fie eine Schärpe wie aus Federn gemacht, welde die 
Schenkel bedekt. Es gab im vorigen Sahrhunderte zu Rom 
ein ägnptifches Fragment, eine Iſis vorſtellend, mit Flü⸗ 
geln an ihren Hürten, die zuſammengeſchlagen ihre Schen⸗ 
Bel bedeften. 3) Eine Iſis auf dee Tabula Iſiaca hat Stüs 
gel, 4) die fo lang find, daß fie ihe ſelbſt die Süße defen; 
und gerade fo beichreibt und der Prophet die Eherubim. 5) 
Jenes Sragment fieht man noch in den Zeichnungen des Rits 
terd del Pozzo, Inder Bibliothek des Herrn Eardinald Ale 
rander Albani. Auf ter Rükſeite unfered Steins ift ein 


4) Wahrfcheinlich dad Porträt einer Griechin oder Römerin, 
als Iſis. Schlichtegroll. 


2) [Sofite hier und ferner nur geradehin Onyr beiſſen; 
deſi ſo componirt iſt das Wort schielend. Man fehe 
Leffinad Briefe antiquariſchen Juhalts, 

: 50 Brief] 


3) [Dentmale Num. 75.) 
4) Pignor. lit. T. 
5) Eieh. 1. V. 11. u 
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Theil von einem Obeliſten mit Charakteren. Die Gravüre 
dieſes Steins iſt ägyptiſch, von ſehr hoben Alter und dabei 
von großer Feinheit, im Geſchmake des unter Numero 24 
vorkommenden Sperbers. 1) 


1) Später fügte Windelmafl hinzu: „Dieſe Art, die 
„ägyptiſchen Gottheiten mit Cherubsflügeln vorzuſtellen, 
„war noch zu den Zeiten der Kaiſer in Gebrauche, und 
„ das angeführte Srasment auf der Zeichnung trägt alle 
» Spuren, nidt Alter zu fein. Man ſieht auf einer 
» Münze der Infel Malta zwei Siguren, wie Cherubim, 
„ einander gegenüber, mit langen Slügeln an den Hüfs 
„ten, die nach vorn zu gehen, ald wollten fie den uns 
„tern Theil des Leibed bedefen. Maffei (Veron. 
„ illustr. part. 3. p. 259.), der diefe Münze anführt, hat 
„ gerade dieie Merkwürdigkeit davon nicht herausgeho⸗ 
„sen. Der beruhmte Abate Benuti führt in feiner 
„» Abhandlung über die Münzen von Malta eben diefe 
„ Münze an; dort fieht man die Flügel nicht; aber fein 
„» Exemplar muß fehr abgefchlifen geweien fein, und fo 
„ Eafi man dem von ihm abweichenden Spon und Ans 
„ dern Feine Vorwürfe machen, daß fie keine genaue 

z„Zeichnung davon gegeben haben. Deñ die Slügel fins 
„ den fidh überatt (Motraye Voy. t. ı. pl. ı4. n. 13. 
„ Num. Pembrock part. 2. tab. 96. Gordon’s. Essay 
„towards explain. the hierogl. tab. 1.4. n. 7.), wo biefe 
„» Münze angeführt wird, und ich babe die Münze 
„ felbft aefehen. Spon (Rech. d’Antig. diss. 28. p. 
„ 459:) weiß nicht, was ee aus diefen Flügeln machen 
„fol: fie fcheinen init Schenkel ohne Beine und Füße 
zu fein; aber man fieht ja doch bie Füße. Eine Siaur 
z„ unter den Malereien auf einer Mumie wirft Licht auf 
„ diefe Münze (Gordon 1. ce. t. 11.)5 jene Sigur bat 
» auch Stügel an den Hütten, wie die auf den Münzen 
„ von Malta; einen Slügel Hat fie geboben, um einer 
„ fisenden Gottheit Schatten su machen ; der andere nie 
„ dergeienfte Flügel geht vorwärts. Spon glaubt, Stier⸗ 
» füße an den Figuren feiner Münze su ſehen; bie Ehe 
„ rubim Hatten wirktich Stierköpfe.“ Was der Autor 
Hier über die Flügel beibringt, ift mit Gewalt berbeis 
gesogen; deñ uniere Figur Hat offenbar Seine Slügel, 


N 
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51. Chalcedon, als Käfer Iſis Nehend, Halt 
eine Schlange in der Rechten. Ayuleius läßt fie in ſei⸗ 
nem Traumgefichte fo erfcheinen. 1) 

52. Glaspaſte. Zfid ſtehend, vorwärts, ein Siſtrum 
in der Rechten, in der Linfen ein Arus, der dad Gefäß voll 
Waſſer vorfiellt, dad man vor allen ihr zu Ehren gehaltenen 
Proceſſionen hertrug. 2) Diefed Gefäß, dad die Iſis trägt, 
‚ beißt im Latein yntbium oder sitella. 3) 

53. Carneol. Derfelde Gegenftand. 

54. Smarasdprafma. Derſelbe Gegenftand. 

55. Carneol. Iſis fiehend, in der Rechten ein St 
flrum; am Linken Arm hängt ein Krug, und in derſelben 
Hand hält fie eine Schale, auf welcher ſich eine Schlange in 
die Höhe richtet. 

56. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand, ausge⸗ 
nommen, daß man auf der Schale ein Thier wie einen Ha 
fen bemerfr, der fih aufzurichten ſcheint. 

*57. Chalcedon Iſis ſtehend, in Form einer 
Mumie, deren Einwikelungen man erkeñt. Sie gleicht der 
Statue im Palaſte Barberini, mit dem Unterſchiede, daß 
die Schlange hier ſenkrecht von dem Magen bis zu den Füßen 
herabhängt. Auf der einen Seite dieſer Iſis iſt ein Kranz, 
auf.der andern ein Palmzweig. Man behauptet, daß der 
Palmzweig dad Jahr vorftelle, weil man ihn für den einzigen 


fondern dad knap anliegende ägyptiſche Gewand. — Auch 
glaube ich nicht, daß fie einen Papillon auf der Hand 
hat. Bei Denon (pl. 136.) ſteht eine Figur vor einer 
Iſis ald Kup, in der Rechten einen Blumentopf mit 
der Pflanze Perſea, mit der Linken macht fie dieſcide 
Bewegung, wie unſere Figur. Gine ähnliche Figur if 
ferner. dort (pl. 138.), beide veichen den Gottheiten Ga 
ben dar. Und ſo Lak man vermuthen, daß auch auf 
unferm Stein eine folche religiöfe Darbringung vorge 
ſtellt ſei. — Der Dbelift auf der Kehrfeite macht diefen 
Stein merkwürdig; deñ es gibt fehr wenig Gemmen, 
auf denen Obeliifen gravixt find. Schlihtegroit. 


3) Metam. Lıı. p- 360: [p. 263. edit. Bipont.] 
2) Apul. Metam. 1.9. 1. c. [Vitrur. pref. in 1. 8.) 
3) Serv. ad l. 8. Aneid. p. 550. 
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Saum hielt, der bei jedem Mondeswechſel einen neuen Zweig 
trieb, fo daß am Palmbaum dad Jahr durch zwölf Zweige 
vorgeneftt war. Im Kabinete zu Florenz tft eine Gemme 
mit einer eben solchen Iſis, deren Hände aber ald Krokodil 
füge gebildet find, und diefed Thier riecht längs der Sigur 
hinauf, wie die Schlange auf unferm Gtein. 

535. Carneol. Iſis ſtehend, in der Rechten ein Si⸗ 
fteum, das gegen die Erde herabhängt. 

59. Carneol. Iſis ftehend, in der Rechten had Eis 
firum und ein Ruder, in der Linfen ein Füllhorn. Es iſt 
nicht gewöhnlich, das Ruder als Attribut der Iſis zu ſeben; 
aber da auf einer Münze Kalferd Macrinus die Ne 
mefis mit einem Ruder vorfömt,1) und Nemeſis zuwei 
Ien einen Auffaz von den Sedern des numidiſchen Vogel hat, 
wie eine Iſis, ſo kañ wohl der Iſis auch das Ruder zw 
fommen. _ . 

60. Smarastyrafma Iſis ſtehend, mit dem 
Eiftrum und dem Kruge, begleitet von einem Fleinen Bars 
pofrates, der ein. Füllhorn trägt; auf der Geite ift ein, 
Palmzweig. 

61. Carneol. Iſis ſtehend, um den Kopf einen durch 
Strahlen getheilten Zirkel, den ſie mit beiden Händen hält; 
zur Seite ſind Schriftzüge, die quer über den ganzen Stein 
weggehen. Der Zirfel bedeutet wahrſcheinlich den Vollmond, 
und Iſis ift Hier unftreitig der Mond fell. Man füllte 
auch fagen, daß diefer Zirfel ein Nimbus ſei, und das, was 
Horapollo Pacsuey Tas xeganıc nefit, das zeichen der 
hohen Würde der Kaifer, dad man hier der Iſis gibt; def 
Biere Gravüre iſt aus der Kaiſer Zeiten. Echon eine Büſte 
des Elandiud 2) hat den Nimbus; und Trajan tft auf dem 
Sriumphbogen Eonftantind mehrmal damit gejchmüft, 3) 

62. Carneol. Iſis Pharia, ſtehend, mit beiden 
Händen dad Segel eined Schiffes Haltend.4) . 


ı) Buonarr. osserv. sopra alc. Med. p. 225. 

2) Bartoli Admiranda. 

3) Bellori vet. amcus Augustor. tab. 36 — 38; 

4) Der Iſis wurde die Erfindung des Segels zugeſchrie⸗ 
ben ; fie fei zuerſt den Nil hinab geſchift, als fie ihren 
verlornen Gatten Dfiris fuchte. Daher wurde jährlich 

13* 
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*63. Carneol. Iſis fiend, ihren Son Horus 
auf den Armen haltend, wie fie auf einer Münze Hadriauns 1) 
und auf einem andern gefchnittenen Steine vorköntt. 2) Etwas 
Befondered auf unferer Gemme ift ed, daß Iſis die Bewe⸗ 
sung macht, ald wolle fie nur den Singer in den Mund des 
Horus geben, um ihn fo su nähren, anftatt ihm eigentlich 
die Bruſt au reichen, welches ‚auch der Tradition gemäß ift. 3) 

64 Rother Jaſpis. Derfelbe Gegenftand. 

“65. Carneol. Sfid, auf einem Hunbe reitend. Weũ 
der Pater Montfaucon von einem ihm unbefaüten Thiere 
fpricht, 4) auf welchem eine Münze, die er nicht genauer ans 
ſührt, die Iſis veitend vorftellt. fo Eail dad wohl auch ein 
Hund gewefen fein, da biefed Thier der Iſis vorzüglich ges 
widmet war. In den feierlichen Aufsügen gingen Hunde var 
dem Bilde diefer Göttin her. 59) Die Gravüre diefer Gemme 
it ſehr ſchön. 

*66. Smaragabpyrafma. Derſelbe Gegeunſtandz die 


der Iſis zu Ehren ein Feſt der Schiffahrt gefeiert, 
wie Anuleiuß, Lactantiud, und die altın Car 
Iendaria beweifen, an fünften März; nämlich, wei 
fih die Frühlingsſtürme gelegt hatten. Die fegelaud 
fpyannende Iſis mit dem Pharus Font oft auf 
alerandrinifchen Raifermünzen vor. (Zoega 1. c. tab. 6— 
7.) Der Urfprung diefer Vorfiellung geht in das hohe 
Altertum zurük; def die älteſten Ügypter, denen ihr Bor 
den alled gewährte, was fie brauchten „ haften das Meer, 
das fie unter dem Typhon, dem böfen Gott, vorſtellten, 
fo wie die Schiffahrt; und weñ man auch nur auf dem 
Nil eine weitere Waflerfahrt machen wollte, rief man 
fhon die Iſis, den Geniuß der Schiffahrt, um Schu 
und Beiftand an. (Zaöga L e. p..135— 136.) Schli ch⸗ 
tegroit, 


3) Tristan. t. ı. p. 5ıa. Patin. num. Imp. p. ı97. [Zoe 
l. c. tab. ı2.] p w 


2) Pignor. tab. Is. p. 34. 

3) Plutarch. de Is. ſet Ösir. t. 7. p.'408. edit. Reisk.} 
4) Antiq. expl. t. 2. p. 284. 

5) Diod. Sic. 1. a. [c.87.] 
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Böttin hätt in ihrer Rechten ein Siſtrum, in der Linfen ein 
Zepter. 

67. Carneol, alt Käfer Kin Siſtrum und ein ante 
deres unbefalited Inſtrument. 

*68. Carneol. Iſis und Serapis fiehend, mit 
ihren gewöhnlichen Attributen. 

69. Antike Pate. Iſis und Serapis ſizend in 
einem Tempel. 1) 

70. Grüner Jaſpis, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Auf der einen ſizt Iſis und reicht dem Ochſen Apis, den 
fie zu liebkoſen fcheint, die Bruſt. Man fieht denfelben Se 
genſtand erhoben auf Eltenbein. 2) Auf der Rükſeite ſteht 
Dfirid, in der Rechten den Schlangenfiab, in ber Linken 
einen Spieß. 

71. Antike Pate. Apis mit einem Halbmond über 
dem Kopfe. 

. 172. Antike Paſte. Apis, über ibm ein Halb: 
mond, vor und Hinter ihm find zwei Siguren; iede trägt 
eine Fakel, vielleicht als Anfpielung auf die Seierlichkeit, 3) 
mit welcher man den Apis vom Schiffe bis in dad dem Vul⸗ 
‚can geheiligte Wäldchen führte. “ 


73. Antike Paſte. Oſiris ſiehend, die Linke in 


einen Mantel gehüllt, mit der Rechten hält er einen Stab, 
der oben den Kopf eines Wiedehopfs hat. Man ſieht dieſen 
Stab im Großen an einer Statue ber Iſis oder ihrer Yries 
ſterin, 4) die ſich im Gapitolio befindet und wahricheintich 
aus der Zeit Raiferd Hadrian if, in deſſen Billa au Tivoli 
fie auch gefunden wurde. 

74 Glaspaſte. Oſiris ſtehend, mit einer Kleidung, 
die ihn bis an bie Kniee detn; er hält mit beiden Händen 
eine Lotosblume. en 


1) [Schr fein gefänitten.] 
2) Bünonarr. osserv. p. 70. 
3) Diod. Sic. l. ı. [c.85.] 
4) Mus. Capitol. t.3. tab. 80. ' 


Ein folder Stab, der ſich in den Kopf eines Wiebe: 
hopf8 endet, IN am deutlichſten Im Großen su feben bet 
Denon (pl. 119. n. 8.) nach einem Bilde ander Mauer 
ded Tempel au Tentyra. Sqlichtesrolt. 
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75. Glaspaſte. Dfiris find und Iſis ſteſend; 
die Testere bat auf dem Kopfe zwei Federn, wahrſcheinlich 
son dem Phönikopteros,. der ihr. gewidmet war. 1) Fund. 
herum find Buchſtaben. 

76. Antike Pate: Zwei Oſiris ſtehend; jeder sätt: 
einen. oben gebogenen Stab, mie daB Zepter der alten ägyp⸗ 

tiſchen Könige war, das fih oben in ein Kreuz mit der Hands 
habe, endigt ;.2) mitten: zwifchen. beiden: Siguren ist gar. 
yotrates auf einer Lotodhlunte: 

77. Dunkler Sarneol. Zwei Hrfirid, bie Mitra 
auf dem Kopfe, in der Hund ben: Stab oben mit dem Kopf 
des Wiedehopfs; zwiſchen ihnen ftcht eine. Vaſe von eleganter 
Sorm, mit vergitterter. Verzierung; ihre Handhaben. werben. 
durch kleine Siguren gebildet. Aus dieſer Vaſe erhebt fich. 
die Lotosblume, die, wei fie sans aufgegangen iſt, dem. Lilien: 
gleicht, 3) wie man diefed. auch deutlich an. einer Lotosblume 
in ſchwarzem Marmor: auf dem. Eapitofio flieht, die zwei 
Palme hoch iſt und in Habrian's Villa zu Tivoli gefunden: 
wurde. über ber Vaſe find ägyptiſche Charaktere, zwei. Krebſe 


und die geflügelte. Kugel. 

f 75. Antike Yale Ein Gefäß mit einer Pflanze, 
‚deren Stamm zwei Zweige auf jeder Seite: hat, gleich der 
MPflanze in einem Gefäße, die fih bei. Montfaucon findet. 4) 
-Diefe ganze Pflanze gleicht vollkommen dem großen Leuchter. 
des Tempeld zu Jeruſalem, den man erhoben auf dem Tri 
\umphbogen des Titus findet und mit weichem die Leuch⸗ 
tee der Juden und erften- Chriften. bereit kommen. 5) Die 
Geftalt dieſer Pflanze, die ſich der des Lotos nähert ‚’ deſſen 
Blume wir auf dem vorigen Steine fahen, köñte vielleicht dar⸗ 
auf rühren, wie der große Leuchter im Tempel zu Serufalent 
gerade zu dieſer Form Fam; er war nämlich vielleicht nad 
der Form der ägyptiſchen gemacht, bei denen die gottesdienſt⸗ 


1) Heliodor. Xthiop. 1.6. p. 268. 


2) Diod. Sic. [h. 3. c. 3. Pflugartig ſei oben dad Zepter, 
fast Diodor an diefer Stelle.) 


3) Theophr. hist. plant. 1. ı..c.ı0.-p. 97: J 
4) Antiq. exp. t. 2: part. 2. plı 241. 


5) Fabretii user. 5. pP 389. 2. 4M. C. . v. Ir. 
534. 
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vchen Leuchter fechd 1) ober noch mehe Arme hatten. 2) Der 


Lotos wurde von den Ägyptern als eines der heiligſten Dinge 
angefehen; man bediente fich defielben, um die Kapitäle der 
Säufen zu fchmüfen, 3) weichem: Beifpiele die Griechen folg» 
ten; 4) auch zur Verzierung von vielen, befonderd vreligidfen 
Snfteumenten und Gefäßen, weil der Lotuß, der fi, dem 
Jamblichus zuiolge, 5) in Abſicht auf (eine Blätter, Blü⸗ 
then und Srichte, dev runden. Geftalt nähert, fir dad Emblem 
der Bolllommenneit genommen wurde Da nach einer altı 
dern Deutung der Lotod auch dad Symbol der Sonne war, 6) 
fo fiebt man, wie hieraus der Bezug auf einen Leuchter ents 
ſtehen koñte. 

79. Glasvpaſte, geformt über einen Aurethyuſt aus dem 
Kabdinet des Graven Thoms. 7) Dftris ſtehend, mit einer 


Art von Mitra auf dem Kovfe, die Rechte in die Höhe hal⸗ 


tend, mit der Linfen dad Glied faſſend. So wurde, nad) 
Yılutard, SH) Oſiris gebildet; und ihm glich der griechi⸗ 
ſche Mercur, der zu Cyllene ftand. 9 

30. Glaspaſte, Dieſelbe Figur, mit der Inſchrift, 
nach Art der Abraxas oder Baſilidesgemmen: AAMAAA AOA, 


ı) Clem. Alex. strom, 1. 5. p. 666. 
2) Callim. epigr.5g. 
. 3) Norden Voy.. tab.gg. et 115. 
4) Athen. 1. 5. [c. 9. n. 39.) 
- 5) De myster. sect. 7. c.2. . 
. 6) Plutarch. de Is. et. Osir. It. 7. p. 400. edit. Reisk.] . 
7) Man fehe das Kapfer von Shen geflohen. 


8) De Is. et Osir. [t.7. 470. edit, Reisk. Nicht Ofiris 
. Sondern Horus war fo aebildet, dag er Typhons 
Schaam mit der einen Hand Licht.) 


9) Pausan. 1.6. [c. 26.], 


Dritte Abtheilung. 





Harpokrates. 


31. Onyx. Büſte des Harpokrates, vorwärts, in 
ein Nez gewikelt, auf dem Kopfe die ſogenañte Perſea, auf 
der Bruſt eine Kugel, aus der zwei Schlangen hervorgehen. 
Der Kopf ift glatt geichoren, mit Ausnahme einer kleinen 
Haarlofe über dem rechten Ohr, und einer Loke, die über die 
Schulter fällt. 1) Hiedurch zeichnet fich diefer Stein aus, 
indem font Harpofrated immer mit Haaren vorgeftellt 
wird. Man weiß, daß die ägyptiſchen Priefter 2) den Kopf 
und die Übrigen Theile des Körpers glatt zu icheeren pfleaten; 
aber nirgends Tlieft man etwas von einem ähntichen Harp 
rated. Macrobius fagt, 3) dag die Hanpter die Sonne 
mit einem gefchornen Kopf abbildeten, audgenonmen auf der 
rechten Seite, wo fie noch Haare ließen; und gerade auf die 
fer Seite hat auch unfer Kopf feine Loke. Kine von dem 
Graven Caylus bekañt gemachte Sigur des Harpokrates 


hat dieſelbe Sonderbarkeit, 4) und dies költe die Meinung 


Cupers, daß Harvokrates die Sonne vorſtelle, beſtäti⸗ 
sen, ſo daß er hierin fo Unrecht nicht hätte, als Pluche 
glaubt. 5) Zu Rom in einer Privatſam̃lung findet ſich die 
Marmorbüfte eines Kinded von natürlicher Größe, dad zwar 
keinen gefhornen Kopf, aber doch die Loken blos auf der rech⸗ 
ten Seite hat; vielleicht war died ein der Sonne oder dem 
Harvofrated geweihtes Kind. Cd erinnert Died an bie 
Gewohnheit fpäterer Zeit, die Haare auf der einen Geite lang 
zu tragen und fie auf der andern kurz zu (dineiden. 6) Man 


‚sLDentmale, Num. 77] 
2) Rigaltii not. ad oneirvcrit.. Artemidor. p. ı23. 
3) Saturnal. l.ı. c. 21. p. 248. 
4) Recueil t.2. pl.4. not. ı. 
5) Hist. du ciel. t.ı. p. 95. 
6) Bounarr, .osser. sopra i ver nt. p. 2770 
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ſindet mehrere Bilder des Harpokrates mit einer Bulla in 
Geſtalt eines Amulets am Halſe; 1) aber auf unſrer Gemme 
iſt es eine Kugel mit zwei Schlangen: eine Hieroglyphe, die 
man auf einigen Münzen antrift; 2) es iſt bier ein Phulaks 
terium der Iſis, 3) fon auch Stimme der Wahrheit 
genañt. — Dad Yes, in weiches dieier Harpokrates cin 
gewitelt ift, verdient noch bemerkt au werden; es bezeichnet, 


nach Plutarch, die zarte Kindheit. Nur allein auf der. 


Tabula Iſiaca ift er fo vorgeftellt, wo Ihn Kircher für 
den Gott Horus mimt. übrigens it die Gravüre dieſes 
Steind vortrerlic. 

82. Carneol. Büſte ded Harpofrated mit einem 
Diadema, der Perſea, mit dem Horn des liberfluffes hin 
ter ihm und einem Banb um das Gelenfe der Hand. Die 
Gravüre eined geſchikten Meiſters. Die Verehrung dieſes 
Gottes war ſehr Mode zur Zeit der Kaiſer und jederman trug 
das Bild deſſelben am Finger. 

83. Carneol. Eine andere Büſte des Harpokrates. 

84. Antike Paſte. Büſte des Harpokrates; dad 
Geſicht gleicht dem Antinous; und die ganze Vorſtellung 
einem geſchnittenen Steine des Sulvio Orſini, mit dem 
Namen LAAHN. 4) 

85. Antike Yale Kine andere Büſte des Harp 
krates, bie auh dem Antinous zu gleichen fcheint; er 
bat hier ein Diadema. 

86. Antike Paſte. Eben diefer Gegenſtand. 

87. Antike Pate Büſte des Harpokrates, vor 
wärts, mit Stügeln und einer Feder, die wie auß feiner Schuls 
ter hervorgeht. Diefe Teber ift ein merkwürdige Symbol: 
es ift die Eönigliche Feder, die der Gott Knepb gewöhnlich 
anf feinem Kopfe trägt.5) 

85. Carneol. Harpofrates ſtehend, in feiner 


1) Cuperi Harpoer. p. 32.36. Pococke t. 1. tab. 65. [Plu- 
tarch. l.c. p. 484. edit Reisk.] 


2) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 23. Haym. Mus. Brit. p. 180. 
3) Plutarch. de Is. et Osir. ft. 7. p-487. edit. Reisk.] 
4) Stosch pierr. gravees n. 37. 


5) Euseb. præp. Evang. 1.3. p. 60. Ip. r1d. edit. Var. 


1628.] 


J 
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Linken ein Horn des liberfluffed, das er. auf ben EtaM eines 
Baumes ſtüzt. Der marmorne Harpokrates im Eapitos 
1io,1) gefunden in Hadriand Billa zu Tivoli, Hält ein klei⸗ 
ned Horn des überfluſſes ohne Srüchte. 

89. Antife Paſte. Harpokrates ſtehend und bes 
Heidet, in der Linken: ein Zepter, oben iſt aur beiden Seiten 
eine Kleine Gloke, ein gewöhnliched Symbol der in die Dram 
en ded Bakſchus Eingeweihten.2) So findet man ein Glök⸗ 
chen tiber der Grabfchrift eines Kinded,.3) das in die Mpftes 
rien eingeweiht war; und- in einem Bakchanal auf einer Ur⸗ 
ne in der Sarnefina erblift. man eine Sigur, deren kurzes 
Kleid mit Glökchen befest iſt. 

90. Carneol. Harpokrates ſtehend in einem runs 
den Tempel. Dieſer Stein gehörte ehmals in das Kabinet 
Strozzi, und der Abate Venuti Hat eine Erklärung das 
von gegeben. 4) ’ 

- 94. Dunkler Carneol. Derfelte Gegenftanb. 

92. Magnetſtein. Harpofrated, eine Geißel im. 
der Rechten, auf einer. Lotusblume fizend. 

93. Carneol. Derfelde Gegenſtand. 

94. Rother Jaſpis, auf zwei Seiten aravirtz; auf 
der einen die eben. angerührte Vorftellung mit den Buchftaben: 

CEME 
CEITAAM. 

95. Magnetrſtein, auf beiden Seiten gravirt. Dies 
ſelbe Vorſtellung, wie auf dem. vorigen. Stein, nur mit noch 
mehr Buchitaben auf der einen. und andern Geite. 

96. Grüner. Jaſpis. Links neben feinem Kopf ift . 
die Sonne, ‚rechtd der Mond. - 

97. Heliotrop: Harpokrates, in ber Linken eis 
ne Geißel, firend in einem Kahne von Papyrus, deffen Schnas 
bei und Hintertheif wie Lotos geftaltet find; Eonne und Mond 
oben darüber. Plutarch fagt in feiner Abhandlung von 
Iſis und Ofiris, daß die Krokodile denen feinen Schaden 
thun, die in einer Burke von Papyrus fchiffen, weil Iſis 
einſt in einer. folden gefahren ſei. Diefer- Kahn auf unferm, 


SPH ; auf der andern fieit man 


1) Mus. Capitol. t.3. tab. 74. 

2) [Diefer Stein iſt vorzüglich fein gefchnitten.): 
3) Fabretü. Inser. p- 425. 
4) Collect, antig, Rom. ub. 30. 
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Steine it an mehren Etellen gebunden, wie es die Kähne 
auf dem Nil waren. 


Conseritur bibula Memphitis ꝙmba papyro. 1) 


In der Sammlung des Gabriel Medina in Livorno war 
ein Stein mit einem Harpokrates, der auf einer Muſchel 
fistt und vudert; diefe Gemmen fünnen ald Supplement gu 
- Euperd Abhandlung dienen. — Übrigens war ed ein Sym⸗ 
bol der Vergötterung und Weihung der Gottheiten, weil man 
fie auf Barfen oder Schiffen vorfiellte; de&wegen kommen Kats 
fer auf Barken fisend vor. 2) Man fait hiebei die Bemer 
fung ded Porphyrius anführen, daß die ÄAgypter ges 
glaubt Haben, ed ſchike fich nicht für Götter, auf der Erde zu 
gehen und defwegen würden fie auf Kähnen vorgeſtellt. 3) . 


1) Lucan. Phars. 1.4. v. 136. 
2) Buonarr. osserv. p. 424. Patin. num, Imp. p. 200. 


3) De antro Nymph. ap. Casaub. in Athen. L 11. p.79o0. 


Die Götter Ägyptens beftiegen niemal den Wagen, 
um fih mit fchnelffüßigen Rofen sum Gewölbe bed 
Himmels zu erheben, oder von da herabzukommen, weit 
ihre Verrihtungen fie auf die Erde riefen, oder in 
des Nicderreichd Tiefen. _Auf diefes Landes Denfmalen 

‘ gleiten fie in leichten Kähnen dahin, oder fahren im 
Schiffen. Bei den Griechen machte dad Safe auf Diefe 
Weiſe feinen Umlauf: im den heroiſchen Jagen wurde 
man alt und fah viele Dinge mit den herumſchif⸗ 
fenden Jahren: mıymrousay mMiaurar. Oduse. A. 
16. Hesiod. oper. v. 384. 


In Agypten hatte die Sonne ein Schif, ihren Kreis⸗ 


lauf zu vollbringen; ein ſolches Hatte die Mondgöttin 
und auch die fünf übrigen Wandelfterne ; oder alle fieben 
Wandellichter fuhren gemeinfam in einem Schiffe. As- 
yurrınv ob ey am mA0IS, Ch BE emı xpuncdums Tıy HAsy 
dtsavuscs. Clein. Alex. strom. IV. 7. Conf. Euseb. præp. 
Evang. III. 2. ‘Hasv de na oem 8x, dpması arıa 
mic oxnmacı mıpımruy au. Plutarch. de Is. et Osir. 
c. 34. Conf. Lactant. I. 11. Martian. Capell. de nupt. 
Philol. et Merc. l.a. p.53, Hug. 


Winckelmafi. 9. 4A 


ı 
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98. Grüner Jafpis. Harvokrates auf einer Bars 
Te von Papyrus, anf deren Border s und Hintertheil ein Syer 
ber ſteht; in dem Kahn befinder fih noch eine andere Figur, 
vielleicht ein Anubis. . 

9. Grüner Jaſpis. Haryolrated, auf dem 
Ropie die Frucht Perſea; er ſchift auf einer Mumie, ſtatt auf 
einem Kahne. Auf dem Worders und Hintertheil derfelben 
iſt wieder ein Sperber. Statt der Geißel, wie auf ben vos 
tigen Steinen, hält er ein Horn des überfluſſes; nebenbei 
find Buchſtaben. 

100. Grüner Jaſpis. Eine Munie, mit der Blu⸗ 
me Verfea auf Ihrem von Strahlen umgebenen Kopte; diefe 
Mumie wird von einem knieenden Manne netragen, der fie 
mit beiden Armen über den Kopf hält; auf den Süßen der 
Mumie ſteht ein Sperber mit derfelben Blume auf dem Kopie. 

101. Antife Pate Harvofrates ſtehend zwis 
then Serapis und Iris. Bekalitlich hatten diefe drei Gott 
heiten gemeinfchaftlihe Tempel und wurden deßhalb ruryaus 
und ovußaucs genafit. 

102. Carneol. Der Kopf dei Serapis mit dem 
Scheffel aufdem Kopfe, und der Iſis Kopf mit der Perſea; zwi⸗ 
ſchen beiden Harpokrates, ftehend, das Horn de3 überfluſ⸗ 
ſes und eine kurze Keule Haltend. Diefer Stein dient dazu, 
eine Münze Hadriand vecht zu erklären, 1) die wegen der 
Keule hinter dem Kobfe ded Harpokrates scheint von 
Euper falich verftanden zu fein. 2) 


ı) Patin. num. Imp. p. 199. 
3) Harpocr. p. 56. 


% 
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Anubis und Kanopus. 


103. Rother Jaſpis. Anubis zu Fuſſe. Im Vor⸗ 
beigehen ſei hier bemerkt, daß die griechiſchen Chriſten des 
Mittelalters den heiligen Chriſto ph mit einem Hundekopf 
abbildeten, um anzudeuten, daß dieſer Heilige aus dem Lande 
Kynokephale war. 1) So fieht man ihn auf einem alten Wer 
nolog oder Kalender aui Hols gemalt in der Bibliothek des 
Baticand, wohin dieſes rare Etüf famt der Bibliothek des 
Marcheſe Capponi gelommen ift. 

104. Heliotrop. Drei Anubiß. 

105. Antike Pate Anubis ftehend, Hält mit der 
Rechten eine Palme, mit der Linfen ein heilige Gefäß. 

4106. Carneol. Anubis, den Schlangenfiab in bex 
Linken, in der Rechten einen Palmzweig. Die marmorne 
Statue des Anubis im Capitolio von natürlider Größe, 
den Gaduceus in der Hand, wurde in Sadriand Wille 
zu Tivoli gefunden. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
fih fein Anubis mit dem Caduceus aut irgend einem ägyps 
tifhen Monumente findet. 

107. Granat, auf beiden Eeiten geichnitten; auf der eis 
nen Seite Anubis fiehend, mit der Linken ein heiliged Ge⸗ 
fäß haftend; neben ihm au feinen Süßen ein Hahn , der eine 
Henne dekt; auf der andern Geite die Buchſtaben ATITE. 

108. Lapis Lazuli, auf beiden Geiten gefchnitten. 
Auf der einen Anubis ſtehend, mit Buchftaben vund umher; 
auf der Rükſeite ein Kopf mit Strahlen. 

109. Magnetftein. Ein geflügeltr Anubis fie 
hend, in jeder Hand einen Stab haltend, deſſen Knopf der 
Kopf eines Wiedehopfs if. Rund umher Buchftaten. 

110. Gelber Jaſpis. Anubis ftehend; fein Haupt 


ı) Pin. comment. Vit. $. Christoph. $.6. in Act. 8. Ant. 
Jul. vol.6. p. 137. 
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ift von einer Schlange ummunden, die einen Palmzweig im 
Rachen hält. » 

111. Heliotroy. Anubis fiehend; er fcheint einen 
Bliz in der Rechten zu Halten, in der Linken einen Palm: 
zweig; dabei die Buchſtaben IAN. 

4112. Ehalcedon. Anubis fehend, in ber Rechten 
den Blis, in der Linken ein Zepter. Der Bliz it auf Art 
der Griechen gebildet und ift ein Abzeichen , das diefem Gett 
ertt von den Römern gegeben wurde; deñ da die Agypter 
- immer einen heitern Himmel haben, und folglich dem Donner 
und Bliz nicht außgefest find, fo hatten fie vielleicht Feine Idee 
von diefen Naturerſcheinungen; und doch iſt es ficher, daß fie 
ihre Attribute immer von Dingen hernahmen, die fie als 
wirklich eriftirend falten. 

113. Antite Paſte. Anubis Häft den ſizenden Ho 
rus auf feiner rechten Hand, und mit der Linken ein heiliges 
Gefäß. 

114. Carneol. Anubis ſtehend, mit Krokodilspio⸗ 
ten ſtatt der Hände; zu ſeinen Füßen ein Stern. 

115. Smarasbyrafma Anubis ſizend, mit der 
Rechten daB Glied haltend; daneben die Buchſtaben IA, und 
auf der Rükſeite n. 

116. Grüner Jafvid. Anubis und eine Mumie; 
daswirchen ein Halbmond und ein Stern; auf der Nükfeite 
Schrift. 

117. Carneol. Anubis und Iſis ſtehend mit ih⸗ 
ven gewöhnlichen Attributen, 

118. Antike Paſte. Der Gott Kanopus mit ber 
Frucht und den Blättern der Perſea auf den Kopfe. 

119. Smaragdpraſma. Derfelbe Gegenftand. 

120. Carneol. VDerfelbe Geaenftand. 

121. Gräͤner Jaſpis. Kanopus vorwärts. 

122. Antike Paſte. Mehrere aͤgyptiſche Gottheiten 
mit Hierogigphifchen Charakteren untermiſcht. 

123. Carneol. Büſte eines ägyptiſchen Prieſters mit 
der Mitra. Die Gravüre iſt nicht ägyptiſch. Hinter dem 
Kopfe lieſt man TTPI. 

124. Amethoſt. Ein ägyptiſcher Prieſter ſtehend, ei⸗ 
ne Schale in der Rechten, in der Linken ein Geffäß vor ihm 
eine Lotosblume auf ihrem Etengel, hinter ibm eine Korn 
Ähre auf ihrem Halme. 

125. Bergkryſtall. Ein gnptiiher Briekter ‚mit 
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der Mitra; in der Linken hält er einen Stab, der ſtatt des 
Knopies eine Lotosblume hat; hinter ihm. ein Sperber auf 
eben fo einem Stade. 

126. Glaspaſte, davon das Original ald Cameo in. 
der Sanılung des Prior Baini.zu Rom war. Der. bebeims«. 
te Kopf eined Kriegerd, rund um mit. altyerfiichen Charaftes 
ren. Weñ die perfifhen Künftler den Ägyptifchen nichſtanden, 
wie die Nachricht zu beweifen (cheint, daB Kambyſes Bild 
hauer au Agypten mitnahm und nach Perſien verpflanzte: fo. 
fcheint e8 in anderer Rükſicht, daß die Perſer den AAgyptern 
jiberlegen waren in der Darftellung der Köpfe. und GSrfidter. . 
Dei da alle Ägypter verzerrte und afritanifche Gefichter hats 
ten, io ahmiten ihre Künftler,. die. keine andere. Vorſtellung 
ded Schönen Faliten, die Natur fo nach, wie fie fich ihnen 
Darftellte , das heißt, immer mit derſelben Bildung des Kopfs und 
der Geſichtszüge, ohne hiebei Abwechslung ſtatt finden zu 
Iaffen. Hingegen- die Perſer, die wohlgebildete und fchöne 
Männer waren, mußten auch in ihrer Sculptur als folche 
erscheinen; und daß diefes fo fei, beweifen wirftich Die 
in’d Große gezeichneten Siguren von Periepoliß, eben fo wie 
ter Kopf. dieſer Paſte, der fib gut ausnint .und regelmäßige 
Züge hat: 

127. Chalcedon Ein Eigel, welches einem perſiſchen 
Sigel aus demfelben @teine gleicht, dad Bianchini befallt 
gemacht hat. 1) Kin perfifcher Priefter oprert auf einem Als 
tare ein Thier, das einer. Hirſchkuh ähnlich iſt. Man fieht 
auf dem Altar eine ganz aufgerichtete Lanze, - Ich wage- es 
nicht , die Lanze in Diefer Etellung ald einen Gegenſtand ber 
Anbetung bei den alten Perfern zu erklären, fo wie fie es in 
den entfernteften Zeiten bei den Griechen, 2) bei den Schthen 
und bei. den alten Deutfchen war, da fein Echriftfieller, der 
von dem alten Cultus der Perfer handelt, defien. Erwähs 
nung thut. Aber fo viel iſt ſicher, daß, was man  Lier- ers 
blikt, deurlich eine Lanze vorftelit, und. dad Sigel antif und 
von perfifher Arbeit if. Auch kañ ich noch zwei Abdrükeß) 
unfrer Sam̃lung anführen ,. die ebenfalld von perfifden -Stet« 
nen genommen find, wo man einen Prieſter ſtehend vor eis 
einer aufgerichteten Lanze erblikt. Man füllte vicheicht jagen, 


ı) Istor. univ. p. 537. 
2) Turneb. var. lect. ad K£schyl. Sept. contr. Theb. v. 535. 
3) [[Schwefel.] 
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daß ed ein Meiter fei, um bamit dad HDpferthier su töten; 
eben fo wie man in einer Proceſſion anf dem Palaſte von 
Perſepolis eined wahrnimmt, zugleich mit dem Menfchen, der 
einen Dehfen zum Opfer führt; aber unfere Lanze it im Gars 
zen fehr verichieden von jenem Meſſer, und überdied findet 
fih noch an ihr ein Eleined Querſtük nahe bei der Spize. — 
Herodot und Strabo behaupten, daß die Perfer weder 
zempel noch Altäre hatten; aber died Monument beweiret 
dad Gegentheil. 1) Die Sigur des Priefters bietet noch Ges 
degenheit au einer andern Bemerfung day, betreffend die Sculp⸗ 
tur ber alten Verfer. Ich vermuthe, daß ihre Künftler, bie 
ſich beffeer auf die Zeichnung der Köpfe verfianden, als hie 
Agypter, hinter dieſen wieder zurükblieben in aliem, waß 
tie Verbältnifie des Körpers angeht. Man fieht anf aflen 
ihren Werfen nichtd, als Sisuren, Die Beinahe immer auf die 
ſelbe Weiſe bekleider find, wie auf unferns Gtein, ohne alle 
Abwechslung und immer mit denfelben geraden und fieifen 
Salten in den Gewändern. Daraus Fai man fchliehen, daß 
diefe Tracht und Art, fich zu Fleiden, Urfache daran war, wa⸗ 
zum die Zunft fo wentg Sortfchritte bei ihnen machte. Für's 
erfte erfcheinen die Perfer nie nakt 2) und Die Naktheit war- 
bei ihren Gebräuchen von fehr libler Bedeutung. 3) Es fehl 
.te alfo ihren Künſtlern die Gelegenheit, das Kalte zu ſtudi⸗ 
ren, welches doch das Schönſte und Schwerfte in der Kunft 
iſt; da fie num alfo nichts, als nur immer drapirte Siguren 
machten, fo mußten diefe afle ſehr wider die Proportion ver: 
fioßen. Dam kömt noch, daß die perfifchen Gewänder von 
Tuch gemacht waren, welches man in Stüke fchnitt und näh—⸗ 
te, wodurd afle ihre Kleidungen einförmig wurden und das 
Nakte nicht durchfcheinen ließen ; bie Griechen hingegen war⸗ 
fen nur ein einfache Tuch über ihr Kleid, das jeder nach 
feiner Phantaſie um fich herumſchlug; dieſes Tuch war einer 
viel groͤßern Veränderung in der Behandlung und im Saltem- 
wurf empfängtidh, fo daB fogar dad Nafte durch dafielbe hin 
durch Fofite bemerflih gemacht werden. Da num die von - 
uehmfie Befchäftigung der perfifhen Bildhauer und Stein— 


ı) Hyde de relig. Pers. c.3. p. 83. 
2) [ilcrodot. I. 10.] X=noph. de Agesilao p. 655. 
3) Achmet oncirocrit. 1.1. e. 117. 
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ſchneider darin beſtand, ganz bekleidete und ſich immer gleiche 
Figuren zu verfertigen, ſo machten ſie auch in der Draperie 
nichts als Falten, die ſaſt ganz parallel und in gleicher Rich⸗ 
tung herablaufen. — Eine zweite Urſache ded geringen Sort 
fchrittet der. Kunft in Perfien war, daß ihre NReliston ihnen. 
verbot, die Götter unter menfchlicher Geſtalt abzubilden; 1) 
bekañtlich ift es gerade bie entgegengefeste Gewohnheit, welche 
die Kunſt bei den Griechen zu einem fo hohen Grad der Volk 
fommenheit schoben Gut. — übrigens haben fich einige 
Antiquare in Hinfiht auf den. Werth perſiſcher Gravüren 
bei ihren Vejchreibungen geirrt: da fie nicht mehrere unter 
einander vergleichen Foliten, fa haben fie felbe oft: mit griechis - 
Shen Arbeiten verwechfelts auch begegnete ihnen dieſes, weil 
fie die Manier und Zeichnung diefer Nation. nicht genug kañ⸗ 
ten. Unter den Gemmen in der Samlung von Wilde, hat 
man geglaubt, auf einem Stein die Sabel vom Ariſteas 2 
zu finden, und auf der andern hat man aud dem perſiſchen 
König oder Prieſter einen parthiſchen gemacht. 3) 

128. Carneol. Ein yerfiiher Priefter, mit einem 
unbekañten Snftrumente auf der Schulter. 

129. Carneol. Ein Mat, einem Palmbaum gegen, 
über ſtehend. 

130. Chalcedon; ein Cylinder, der. Länge feiner 
Are nach durchbohrt. Ein Etier von fehr ſchöner Gravüre. 

131. Sardonyr; ein Sigel,. in. der Mitte gleichfang. 
turchboyrt. Ein Pferd. 

4132. Sardonyx; ein Eigel, in der Mitte durchbohrt. 
Ein Salfe, der einen Hafen faßt. 

133, Glaspaſte. Zwei unbekañte Thiere. 


Die Stelle im Achmet fast, weit jemand träume, 
daß er fih sum Wafchen entblöße, fo ſtehe im nach der 
Meinung der Perfer und Ägypter ein Peiner Werdruß 
bevor, der fi nach der Länge der Zeit richte, wo ed Ihm 
vorfam, als wüſche ce fih. Schlichtegroll. 


1). Herodot. I. ı..c. 1231. {8 8. 2% 58. 178. 
Kote.] 


2) lAriſtäus, Apoltlos Sohn und Aftäcnd Vater. 


3) [8.88.2858 118.1 . 
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134. Heliotrop. Ein Elephant; roheſte Gravüre. 

135. Glaspaſte. Kampf zwiſchen zwei Menſchen, 
einem zu Zuß und einem zu Pferde. 

136. EhHhalcedon. Ein Mañ zu Pferde, mit feinem 
Hunde auf der Jagd; er wirft feinen Spieß nad einem Wild⸗ 
ſchwein. 

137. Glaspaſte. Kampf zwiſchen zwei geflügelten 
Thieren, vielleicht Greifen. 

138. Chalcedon. Zwei chſen, die mit einander kaäm⸗ 
pfen. 

139. Sardonyx. Zwei Pierde, 


3 weite Kaffe 


Lem en — — 


Heilige Mythologie, oder die Götterge— 
ſchichte der Griechen, Hetrurier und 
Römer, ſamt dem, was zu ihrem Cul— 

tus und zu den religiöſen Ceremo— 
nien gehört. 





Erſte Abtheilung 


Saturnus. 


1. Sardonyx. Saturns Kopf verſchleiert; Hinter ihm 
die Sichel. 

2. Smaragdpraſma. Ein anderer Kopf des Sa 
turnus mit der Sichel. 

3 Glaspaſte. Derſelbe. Hier fchen wir alſo -drei 
Köpfe Saturns mit einem Schleier. Es ift befafit, daß Sa; 
turn der einzige Gott war, dem man mit unbedeitem Haupte 
opferte, t) und nach meiner Unficht iſt e3 gerade diefeß, was 
der über den Vorderfopf zurüfgefchlagene Schleier anzeigen 
fol. Man opferte ihm alſo nicht gänzlich ohne Schleier; 
aber da die Römer vor den Altären alter übrigen Götter ver 


ı) Macrob. Saturnal. l.ı. c.ı0. p. 191. [Plutarch. quest. 
Rom. t.7. p.8ı. edit. Reisk. Conf. p.79. In der eu 
Ren Stelle Plut archs wird erwähnt, daß man auch 
der Ehre mit entblößtem Haupte geopfert habe. 
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ſchleiert erihienen , fo fchlugen fie gerade bei den Dpieen bei 
Saturnns allein ihren Schleier zurük, indem die Sefte bie 
fe8 Gotte dem Vergnügen gewitmet waren. Martianuß 
Capella fagt und wohl, dag Jupiter feinen Schleier Hinter 
feinem Haupte surüfrallen lieb, um mit deſto mehr Majeſtät 
in der Verſam̃lung der Götter erſcheinen zu können; 1) indef 
fen findet man doch weder Suptter, noch font cine Gott 
heit fo verfchleiert, wie den Saturnns.— Die Eipbel hat 
auf Numero 1 und 3 die Geftalt eined Haken; gezahnt 
fiebt man fie auf einer Münze und auf einer Lampe von ges 
braiiter Erde. 2) Die Gravüre diefer drei Köpfe und de} 
folgenden ift von großer Seinheit und von fprechendem Aus⸗ 
druke. 

*4. Sardonyr. Kopf des Saturnus mit einem Dia⸗ 
dema und der Sichel, aber ohne Schleier, gerade wie auf eis. 
ner Münze bei Beger. 

5. Grüner und gelber Jaſpiß Saturnud- 
verfchleiert, fisend, er hält die Eichel in dee Rechten, und 
hebt die Linke über feinen Hinterkopf. 

6. Smaragdpraſma. Saturnns fiend, ohne 
Schleier, hält in der Rechten die Sichel, die nach der Erde 
gekehrt iſt; und hebt die Linke über den Hinterfopf. 

7. Gelber Jaſpis. Die Eihel de Saturnuß. 
ganz in ber gewöhnlichen Geftalt der Eicheln, wie man fie 
dem Sylvanus und Priapus zutheilt. 


1) De nuptiis Philol. 1.r. p. 17. Contegitur ex posticis 
caput quodam velamine rutilante, quod ei Pallas ipsa 
texuerat. 


2) Beger. Thes.. Brandeb. t: 2. p. 544. — Passeri Iucern. 
fict. tar. 9 


3 weite Abtheilung. 





Cybele, Provinzen und Städte. 


Cybele. 


8. Antike Paſte. Kopf ter Cybele. 

*9. Rother Jaſpis. Kopf der Eybele, mtit .en 
nem Lorbeerzweige auf der Schuiter. 

*10. Carneol. Kopfbder Enbele, mit dem Worte: 
AATAIK. 

1t. Carneol. Eybele auf einem Throne, in der 
Hand eine empor gehobene Lanze, und ben Tinten Arm auf 
einen Schild geftüstz neben dem Thron cin Löwe. 

12. Antike Paſte. Eybele auf eimem [fkehenden] 
Löwen fisend, mit hoch gehobener Rechten; auf der. einen 
Erite die Eonne, auf der andern der Halbmond. 

13. Agathonyx. Cybele auf einem laufenden Löwen 
fisend, mit dem Blize in Ihre Rechten. 

*»44. Smarasdprafma. Eybele auf einem. faus 
fenden Löwen, mit den Btise in ihrer Rechten, und einem 
-Spieße oder Zepter in der Linken; unter ihr ein Stern. 

415. Glaspaſte. Enbele auf einem Wagen von vier 
Löwen gezogen. 

16. Gelber Jaſpfis. Cybetkte ſizend, in der Recke 
ten eine Schafe, in der Kinfen ein Spieß, zu ihren Süßen 
ein Löwe; vor ihr fieht Sortuna und oben zwiſchen beiden - 
die Sonne mit Strahlen über einem Halbmonde. 

*17. Carneol. Ein Löwe; über ihm eine phrygiſche 

züze und unter ihm ein paar Krotalen. 

18. Asathonıze Ein Prieftee der Eybele, oder 
Atys felbſt, vor der Statue diefer Göttin, welche die Geſtalt 
einer Herma hat. Gr Lält eine Gichel, um anzudenten, 
daß er Eunuch fei; beit obgleich die. Priefter der Enbrie _ 
fi mit sinem Steine von Samos entmanten, (0 beRurite 
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Doch Hier auf diefer Gemme eines Inſtruments, bad im Stan⸗ 
de war, die Verftümmelung beſtimt ansteigen. Dei die Si⸗ 
del des Saturnus deutet auf eine graufame Operation, die 
an feinen Vater Uranus verrichtet wurde; auch fiehbt man 
auf andern alten Denkmalen Priefter der Cybele mit der 
Eichel. 1) 

19. Carneol. Diefer Stein kömt uns zu Hülfe, um 
den vorheraehenden erklären zu können; bei hier fiebt man 
einen Mañ geſtüzt auf einen Altar, in der Rechten die Si’ 
el, und ohne die mindefte Andentung ded Geichlechts. 

20. Smaragdpyrafma. Ein Priefterder Cybele mit: 
der Sichel in der Rechten; hinter ihm eine Herma. 


Provingen und Etkdte. 


241. Glaspaſte. Afrika unter der Seftalt eines Frau⸗ 
enkopfs, der zum Aufſaz eine Elephantenhaut bat. . 

* 22. Suardonyr Derfelbe Gegenſtand. 

*23. Carneol. GSictlten, ausgedrükt durch fein 
- gewöhnliched Symbol mit den Buchſtaben: ETPH EIMI. 

” 24. Rother Jaſpis. Die Stadt Antiochia; 
unter ihren Süßen der Fluß Orontes; neben ihr die Inichrift: 
GCAATIA XPHCTH. 

* 25. Glaspaſte. Die Stadt: Untiohia fisend, 
unter ihren. Süßen der Fluß Orontes in Tiegender Geſtalt; 
fie wird gekrönt duch eine Figur zu ihrer Linken, und zur 
Rechten flieht Fortuna mit emem Horn des überfluſſes. 

26 Glaspaſte. Der Stein, von welchem diefe Ya 
fte genommen iſt, findet ſich in Kupfer geflochen unter den 
Steinen von Maffei,2) und im florentinifchen Kabinet. 3) 
Man behauptet, daß die hier vorgeftellten Siguren dad Sym⸗ 
bot der Stadt Nlerandria in Äügypten ſeien. 


3) Beger. observ. in num. p. 99-- » 
2) Gemme't. 4. n. 30. 
3) Mus. Floront. t. 2. tab. 52. 


Dritte Abtheilung. 





Supiter 


Mit feinen gewöhnlidhen Attributen, 


27. Antike Stadpyafte Kopf Jupiters. 

*28. Agathonyx. Kopf Jupiters mit dem Dias 
dema. 

*29. Onyx. Derſelbe. 

30. Antike Paſte. Kopf Jupiters mit Lorbeer 
oder Oliven befränzt. Der Olivenkranz bezeichnete den olym⸗ 
piſchen Jupiter, und der Lorbeer war dieſem Gott deß⸗ 
halb gewidmet, weil der Bliz niemals in dieſen Baum ſchlug. 

31. Glaspaſte. Derſelbe. 

32. Antike Paſte. Köpfe des Jupiters und der 
Juno, in einander geſchoben. [Capita jugata.] 

33. Schwarzer Jaſpis. Jupiter ſtehend, mit 
Strahlen um das Haupt und einem auf der Bruſt zuſammen⸗ 
gehefteten Mantel, in der Rechten den Bliz, in der Linken 
ſein Zepter. 

34. Chalcedon. Jupiter ſtehend, den Adler su ſei⸗ 
nen Füßen. 

35. Tarneol. Jupiter ſtehend, den Adler auf 
ber Rechten, mit der Linken sein Zepter haltend; auf der 
Seite die Buchſtaben turLc. 

36. Chalcedon. Jupiter fichend und den Bis 
fchleudernd, mit den Buchftaben mr. DE. ur. 

37. GSardonuyr AYupiter fichend, den rechten Arm 
erhoben, auf der Seite zwei Sterne. 

38. Smaragdprafma. Zuviter fand». in der 
Rechten eine Kugel, in der Linken fein Zepter, mit dem ud 
fer zu feinen Süßen. 

39. Antike Pafte, auf beiden Seiten gefchnitten. Auf 
der einen fieht man Jupiter firend, den Rn im dee Tre’ 
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ten, in der Linten das Zepter, "den Adler zu feinen Süßen. 
Auf der Rükſeite ein Löwe mit Strahlen umgeben, den Bliz 
im Rachen tragend. 

40. Chalcedon. Jupiter fiiend, die Weltkugel 
baltend, über welcher man Sonne und Mond erblift. 

441. Glaspaſte. Jupiter Pacificud; al! Srie 
densgottheit, fisend auf einem Throne, vorwärts, den Bliz 
ruhig in feiner Rechten baltend. 

42. Carneol. Zwei Jupiter füend, mit Bliz und 
Zepter, swifhen ihnen ein Konf im Profil; unten Tieft man 
avu. Es befindet ſich im feansöfifchen Kabinet1) ein Dies 
daillon dEB Kaiferd Marcus Aurelius mit zwei Jupi— 
tern, der eine ſizend, der andere ftehbend, die von Monts 
faucon fo erklärt werden: 2) , Vielleicht find es die beis 
„den Supiter, die in Arkadien von verjchiedenen Vätern 
» erzeugt worden: dee Ather und der Himmel. Die Ab 
„ ten fanden oft ein Vergnügen daran, die Götter zu vers 
„ vielfältigen , und da es ald ein Vorzug der Gottheiten ans 
» sefehen wurde, mehr als einen Namen zu haben, 3) ſo 
„ machten fie oft aus einer Gottheit zwei; fo hatte man 
„swei Neptune, 4) und dem Arnobius zufolge zählte 
„man bis zu fünf Jupiter, vier Mercure, eben fo viele 

„Bakchus 57)8 n.f.w. 

43. Chalcedon. Jupiter ſizend, ein Adler iſt zu 
ſeinen Füßen, und zwei andere Adler ſchweben über ſeinem 
Haupte; Juno und Apollo ſtehen vor ihm, binter ihm 
Mercur; unten lieft man den Namen AOMETIC; vielleicht 
ift es der Name eined unbefaflten Steinfchneiders. 

44. Dunkler Carneol. Supiter fiehend, su feis 
nen Süßen ein Stern, zu feiner Rechten Mard, der eine 

> Zeophee trägt, sur Linden Herkules mit der Keule. 


ı) Pl. ı0. n. 3. 
2) Supplem. de P’Antig. t.ı. p. 55. 


3) Aristoph. Thesmoph. v.327. Callimach, hymn in Jor. | 
v.7. et Spanh. ad. h. L p. 129. 


4) Aristoph. Plut. v. 397. Catull. epigr. 33. Conf. Spanh. 
ad Aristoph. .c. 


5) Advers. Cent. 1.4. p.ı35. 


N 
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Jupiter Axur. 


45. Gelber Jaſpis. Jupiter Axur oder der 
Bartloſe, von den Rönern Bejovis genalt. Der Kopf 
dieies Jupiters findet fih auf einigen Münzen und befons 
derd auf einer von der Familie Licina. 1) 

46. Chalcedon. Derſelbe. Supiter Hält hier, wie 
auf dem vorhergehenden Steine, mit der Rechten dad Zepter, 
mit der Linken den Bliz. 

47. Glaspaſte. Derfelbe. 

43. Glaspaſte mit den Namen des Künſtlers NEI- 
COT. Jupiter ohne Bart, ftehend, zu veinen Füßen der 
Adler, der zu ihm aufblikt; er Hält den Bliz in der Rechten ; 
der linke Arm if in die ÄAgide, d. h. in dad Sell der Ziege 
Amalthea, nach Art eines Cäſtus, eingewifelt. Die Geſtalt 
der Ägide, wie fie Jupiter hier hält, ſtimit mit der Ety— 
mologie des Namens und mit dem Urſprunge diered Artributs 
überein. Herodot behauptet, daf die side aus Afrika 
Fomme, 2) wo fich die Völker in Ziegenſelle Eleideten, (deit 
Agide, latein zgis, kömt vom griechiſchen ayıs, Biegen 
fellt,) und daß die Riemen, mit weichen fie diefe Selle in Fal⸗ 
ten um den Leib Banden, die Idee veranlagt hätten, fie in 
Sıhlangen zu verwandeln. Wirflich ift die Ägide auf unſrer 
Paſte nichts als ein zufanınıengebundened und zurüfgeichlages 
ned Sell, im welched der Arm, wie in ein Tuch eingewißelt 
it. Das, was man fir Schlangen anfehen köüte, it nicht 
deutlich genug, und man kañ nicht behaupten, ob es wirklich 
Schlangen, oder dem Herodot zufolge losgebundene Riemen 
find. Ein anderer Veweid, daß die AÜgide nicht der Schild 
$upiters war, fondern blos ein Sell, findet ſich darin, daß 
man auf unſrer Gemme neben ibm noch einen Schild auf 
der Erde erblikt, in defien inuern hohlen Theil man hinein 
fiegt und auch den Riemen gewabr wird, mit dem er an den 
Arm befettigt wird. Jupiter hält mit ber Linken noch et⸗ 
wa, das wie die Scheide eined Parazoniunis oder Schwertes 
ausfieht. Diefe Gemme unterftüst übrigend die Meinung des 
ver, die den Zunamen Jupiter ÄÜgiochos non feiner gi 
de herleiten, obgleich Spvanheim meint, diefe Bebauptung 


ı) Beger. observ. ia num. p. 14. Vaillant. n. 21. 
2) [L.4. c. 189.] 
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ſei ohne Grund. 1) Wahr ift ed, das man auf keiner Gem 
me oder Münze den Jupiter, der die Ägide trägt, findet, 
Weder nach der allgemeinen Vorftellung, die man fi davon 
machen fait, noch nach dem, was und die Sabel davon fagt; und 
fo kan diefe Pate dazu dienen, den Pauſanias zu verfte 
hen, inden ich glaube, daß fie den Jupiter Martin, 
Apsıcc, vorftelle ,2) deſſen Name, aber auch weiter nichts 
über ihn, ih im Pauſanias findet. Der Name ded auf 
unferm Stein genafiten Künftiers ift unbekañt; wahrfcheintich 
tft der Garneol, der fihb im Kabinete Erozat befand, das 
Original zu diefer Paſte; 3) Mariette Hat fie erläutert; 4) 
aber ich finde in dem Kopfe Feine hnlichkeit mit dem Aus 
guſtus. 


Hupiter Philius. 


49. Smaragdpraſma. Jupiter auf dem Blize 
ſtehend, den Scheffel auf dem Kopfe; er trägt eine Schale in 
der Rechten, und auf der Linken, mit welcher er ſein Zepter 
hält, befindet ſich ein Adler, der ſonſt gewöhnlich auf Zupis 
ters Zepter fit, 5) Wie man ibn auf einem Altare von jehr 
alter Arbeit in der Villa ded Herrn Gardinald? Alerander 
Albani ſieht. Ich nehme übrigens dieien Jupiter für 
einen Supiter Philius, der eine Schale Hält. 6) 

50. Antike Pate Jupiter ſtehend; die linke 
Hand ſtüzt er auf einen Altar, auf welchem ein Adler iſt; 
mit der Rechten hält er eine Schale, und zu beiden Seiten 
hat er den Kaſtor und Pollux. 


ı) Observ. in Callim. hymn. in Jov. v. 49. 


2) [L.5. c. 24. 1.8. c.23. 1.10. c.ı4. Conf. Herodot. 1. 
5. 6. 119] 


3) [Dentmale, Num. 9.) _ 

'4) Descr. des pierr. gravdes du Cab. de Crozat p. 49. 
"5) Pausan.'1. 5. [c. 11. init. Deufmatle, Num. 8.] 
d) [Pausan. 1.7. c. 3ı.] 
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Supiter Scerapis. 


51. Satdonyr Kopf ded Serapis. 

52. Rother Jaſpis. Kopf des Jupiter Gera 
pis mit der Umſchrift: EICCETCCEPATIC, d. h. Jupiter 
Serapis ift einzig. 

53. Sardonyx. Kopfde3ßerapi3. Sebr ſchöne Gras 
vüre. 

54. Eardonyr Kopf des Ser apis, auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

55. Sarbonyr von zwei Sardben. Kopf des 
Gerapid müt Strahlen und den Hörnern des Supiter 
Ammon. . 

56. Glaspaſte. Derfelbe. \ 

57. Carneol. Kopf ded Serapis; unter ihm ein 
fchwebender Adler. 

58. Rother Ja.pis. Kopf des Serapis auf eb 
nem runden Sußgeftelle, das von zwei Amorn getragen wird. 

59. Glaspaſte. Kopf de Serapis auf einem Zus 
Be. Dieſe Pafte iſt wahrfcheinlich von einem Carneol im pa⸗ 
rifer Kabinet genommen, auf welchem Mariette ein dem 
Supiter Serapis gethaned Gelübde zu fehen glaubt. 2) 
Es ift bemerfendwerth, daß alle Siguren des Jupiter. Se 
rapis aud den fpätern Saprhunderten find, und. man Bein 
altes Bild und Feine eigentlich ägyptiſche Gravüre findet, die 
ihn vorftellt. Dieſes kömt mit der Bemerkung de Macro 
bius überein, 3) welcher fagt, daß Serapis in. Ägypten 
nur durch die Ptolemäer eingeführt worden, und die eingebors 
nen Snwohner fein Bild niemals in ihre Tempel aufnahmen. 

60. Carneol. Köpfe des Serapyid und der Iſis; 
unter ihnen ein Adler, der diefe beiden Köpfe mit der Spize 
feiner Slügel berührt. 

61. NRorher Jafvis. Köpfe ded Serapis und der ' 
Iſis, unten der Nilgott liegend. 

62. Alte Paſte. Kopf des Serapis mit den At 
tributen des Jupiter Ammon, Apollo, Neptunus und 


1) Pierr. gravées pl. 8. 


2) Saturnal. \, ı. p. 179 „. 
ar. 
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Ein Earntol, der ehmals im Kabinet des Priord Vaini war, 
macht diefe Erflärung wahricheinlich ; deñ das, was auf dies 
fem und den beiden folgenden Steinen ein Kopf ift, erfcheint 
auf dem angeführten Carneol ald Bruſibild. 

470. Antike Pate. Derfelbe Gegenftand. 

171. — — — — 

172. Sardonyx. Ganymed auf den Knieen vor Yır 
piter, welcher auf feinem Throne ſizt und ibm vie Hand rei⸗ 
et; der Adler fist hinter dem Throne. 

”173. Dnur Ganymed fiend gibt dem Adler 
Sutter. Ein ähnlicher Gesenftand finder ſich in dem franzö⸗ 
fifhen Kabinet, 1) und in dem Weinberg ded Herrn Cardinals 
Alexander Albani ir ein fchöned Basrelief mit derfeiben 
Handlung. 2) 

174. Antile Yale. Hebe ftehend, nur halb beklei⸗ 
det, ben Adler Jupiters liebkoſend. Die Zeichnung tft 
ſchön und die Gravüre vortreflich. Ich weiß nicht, ob einer 
der neuern Mythologen bemerft Hat, daß Mercur ehmals 
die Geſchäfte der Hebe verrihtets;s Sappho und Alcäuß 
sehen es fo an.3) Mercur tft in diefem Gefchäfte vorge 
Reit auf einem der beiden fchönen dreiefigen Sandelaber im 
Salate Barberinti, wo er eine Schale Hält, als wollte er 
fie den Göttern darreichen. 

175. Bergfryftall. Hehe fiehend, eine Schale Hals 
tend, die fie an den Diund führt. Gie gleicht einer andern 
von Gravelle bekafit gemachten Hebe, 4) nur mit dem Uns 
terfchiede, daß unfere Hebe die Schale viel näher an den 
Mund hält. Auf einer Münze ded-Mareud Aurelius 
kömt Hebe vor, wie fie die Schale auf einen Altar ausgießt, 
mit ber Beifchrift: ıvventas. 8. c.5) 


ı) Mariette pierr. gravdes n. 52. 

2) Bartoli sepulcr. ant. fig. ı20. 

3) Athen. 1.4. [c.4. n. 19.] L 10. [c.7. n. 25] Lucien, 
dial. Mercur. et Maie. 

4) L. c. t. 1. pl. 44. 

6) Tristan. comment. t. 1. p. 626. 
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findet, wie diefes die große Sarulung von Abdrüfen bei unferm 
Kabinet beweifet, wo man nichts Ähnliches fieht. 1)  * 

74 Antike Paſte. Kopf de Jupiter Ammon, 
Halb vorwärts. 

75. Carneol. Derſelbe Kopf, vorwärts, mit ben 
Buchftaben TEITsae. i 

76. Glaspaſte. Jupiter mit einem Widderfopf, 
ftehend, in der Rechten den Bliz, in der Linfen fein Zepter 
haltend. Diodor von Sicilien und andere Schriftfteller 
erzählen, 2) daß die Götter, verfolst von Typhon, fih ms 
ter ber Geftalt verichiedener Thiere verborgen hätten, und daß 
Jupiter die eined Widderd angenommen. Bu Theben in 
Agypten verehrte man ihn mit einem Widderkopfe, und Heros 
Dot gibt noch eine andere Lrfadhe an, warum man ihn ums 
ter diefer Geſtalt abbildete. 3 Sicoront hat eine Abhands 
Jung mit Siguren heransgegeben 4) über einen vorgeblichen 
Jupiter, der vom Kopfe Bid zu den Süßen in ein Zell ge: 
Fleidet ift und zu feiner Zeit im Palaſte GSentili zu Rom 
eriitirte. Man vergleiche noch den Grav Cavlus über sine 


Sigur mit dem Widderkopfe. 5) 
. 3 


Supiter Apomyos. 


77. Antike Paſte. Ein. Jupitersfopf in Se 
ftalt einer Müfe, Arcuuss oder Muscarius, 6) Die beiden 
Flügel dieied Inſects bilden den Bart des Gottes; ihr Leib 
macht dad Gefiht, und über der Etirn iſt der Kopf der Mil: 
te mit ihren beiden Augen, die man gut unterfcheiden Fall. 


4) Oben in Numero 54 iſt ein Halbmond neben Jupis 
ter, fo wie unter Numero 81 und 82. Der Autor muß 
alio meinen, daß es hier das einzigemal fei, wo man 
den Halbmond über dem Haupte Jupiters ſehe. 
Schlidtegroil. 


2) L. ı. [c. 88. Apollodor. I. 6.3.) 
3) L. 2. c.42. 

4) Opusc. scientif. t. 22. p. 493. 

5) Recueil. d’Antig. t. 2. pl.3. n. 1.. 
6) Denkmale, Num. 12 — 13]; 
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als Herkules einſt während eined Dpferd, dad er dem Ju⸗ 
piter zu Elis hrachte, ſehr von Müken beläftist wurde, bat 
er ihn, fie zu verjagen, und daher behielten die Einwohner 
von Eli die Gewohnheit, dem Jupiter Apomyos zu 09 
pfern, d. 1. dem Mükenverjager. 1) Man findet denfel 
ben Gegenftand auf einer andern wenig von unfrer Paſte ver, 
fchtedenen Gemme. 2) Bellori glaubet dort dad Gefiht der 
Sonne zu fehen, deren Hise den Honig auskocht: er nimt die 
Süße der Müke für Etrahlen der Sonne. 

73. Glaspaſte. Kopf des Supiterd mit Lorbeer 
bekränzt, unten zwei Miüfen. Hier haben wir eine andere 
SBorftellung des Jupiter Apomyos. Wolfgang Ka 
tus nimt eine bloße Müke auf einer griechifchen Minze für 
das Symbol diefed Gottes. 3) 


Supiter mit ungewöhnlichen Attributen. 


79. Glaspaſte. Eine bärtige Sigur -gefleidet in ein 
langes Gewand, dad man talaris nalite, mit dem Modius 
auf dem Haupte, einem Horn des ilberflufed in der Linken, 
in der Rechten eine Schale, auf welcher ein Schmetterling ſizt. 
Ra Ehauffe in feinem Wufeo erklärt ed fir ein den Mas 
nen eined Verſtorbenen dargebrachte Opfer; aber ed ift ein 
viel edlerer Gegenſtand: ed ift Jupiter felöft, und zwar der, 
den man vorsugsweife Exsuperantissimus nefit, ein Wort, das 
man erfunden hat, um die ganze GStärfe des griechiſchen 


1) Pausan. 1.5. [c.14. 1.8. c. 16.] 
2) Bellori numi apibus insign. tab. 7. n.2. p. 422. 


3) Grec. aut. I. ı. c.8. Cronörv. Thes. antig. Cræc. t. 3, 
n. ı2. p.3508. [Dentmale.a. a. 9] 


Ich bin geneist, die Thierchen für zwei Bienen au 
halten, welches durch ihre Geſtalt auf unferm Gteine 
begünftigt wird, die nach Maßgabe, wie fie bier koñte 
ausgedrükt werden, ziemlich deutlich it, Schlichregro ft. 
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Worts warumsprarısı) auszudrüken. Dei nach dee Inſchrift: 
1. o. i. 
SVMMO 
EXSVPERAN 
TISSIMo, 2) 


war Jupiter mit denfelben Attributen auf einem Marmor 
des Commendatord del Pozzo vorgefiellt, aber ohne den 
Modins, und mit einem Diadena, daß fih aufwärts in eine 
Spize endet, fastigiatum. So finde ih ihn auch unter den 
Zeichnungen des Herrn GCardinald Alexander Albani. 
Über das Beiwort Zuxrsuperantissimus kañ man noch Span⸗ 
heims Bemerfungen in Sultans Cäfaren nacdfehen. 3) 
Auſſerdem iſt diefed auch der einzige Jupiter, den man mit 
einem Horn des überfluſſes ſieht; die Alten gaben ein folches 
Horn indefien auch dem Mercurius 4) und dem Herku— 
led; der leztere finder fih mit dierem Attribut in der Billa 
Ludovifi zu Roms eben fo Sieht man einen -andern mit 
dem Sülihorn auf dem Sragment einer Vaſe unter den Res 
ften von Altertümern im Palaſte Barberini. — Der 
Schmetterling, ald Symbol der Geele, verftattet mehr als eis 
ne Erklärung die ich dem Lefer zu machen überlaffe. 5) 

80. EChalcedon. Zupiter mit denfelben Attributen, 
dem Füllhorn und der Schale, aber ohne Modius auf dem 
Haupte. 

81. Glaspaſte. Jupiter Epakrius oder Cacu⸗ 
minariu8,6) d. i. Jupiter auf Bergſpizen, wie man 
ihn auf mehrern Münzen fieht. Man findet auch den. Ju⸗ 
piter mit Neptun und Pluto auf einer feltnen Münze, 7) 
mit der Inſchrift: OEOI AKPAIOIN. 

82. Onyx. Jupiter ſizend, auf feiner Rechten die 
Sortuna haltend, neben welcher ein Halbmond; au ſei⸗ 
nen Füßen iſt ein Altar und daneben ein Adler. 


1) Callim. hymn. in Jor. v. 91. 

2) Spon. misc. sect. 3. p. 71. 

3) Pag. 422. 

4) Phot. epist. 209. 

5) lVerſuch einer Allegorie $. 173.) 

6) Conf. Spanh. in Callim. hyımn. in Jov. v.82. 
7) Bianchini Istor. univ. p. 213, 
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83. Antike Pate. Jupiter firend, auf ber Linken 
die Sonneoder Apollo hHaltend ; über feinem Throne ift der 
Halbmond, zu feinen Süßen der Adler. 

84. Carneol. Zupiter fiiend, eine Victoria auf 
der rechten Hand. 

85. Carneol. Zupiter aufdem Gteinhofefisend. 4) 

86. Glaspaſte. Supiter fiend, feine Süße auf ers 
nem Schemel, die rechte Hand auf den Kopf eine geflüügelten 
göwen gelest. Zur Rechten des Thrond, über dem Löwen, 
freht die Göttin Berta mit einer Fakel; zur Linken Harı 
pokrates auf einem Altare, und hält ein Füllhorn, das cr 
auf eine Briapusherme ftüst. Der Adler ft bei Jupi⸗ 
terd Süßen. Veſta iſt Hier wie gewöhnlich vorgeſtellt, mit 
der Fakel und dem Löwen. 

87. Chalcedon. Jupiter ſizend halt eine Schild 
fröte auf der Rechten, mit der Linfen fein Zepter; ber Adler 
—zu feinen Süßen. In Elid hatte Venus cine Ecbildfröte 

zu Ihren Süßen; 2) diefes Thier war auch ein Symbol be 
Mercuriud; aber nirgends köm̃t ed in Bezug auf den Jus 
piter vor. — Da die Echildfröte auch dem Peloponnes zum 
Symbol diente, fo war vielleicht in diefem Lande irgend cin 
Jupiter, dem man fie zum beiondern Attribut gab. 

83. Carneol. Zupiter fiehend, mit Bliz und Zep⸗ 
ter, den rechten Suß auf dad Vordertheil eines Schifs gefest. 
Jupiter fieht in einem runden Tempel, defien Tholus oder 
Dom auf zwei vierefigsen und zwei aewundenen Säulen ruht. 
An den Enden ded Daches find zwei Widderköpfe und auf 
dem Gipfel ded Doms befindet fih cin Bliz, horisontal dar 
auf gelest; zu den Seiten bed Tempels Tieft man ben Namen: 
M. VAL. ‚AEQVAL. 


4) Hier iſt Auguſtus als Jupiter vorgeftellt. Der 
Steinbok nämlich iſt da8 Zeichen, in welchem dieſer Kai: 
fee geboren war. (Sucton. in Aug. c.94) Er fah ed als 
feinen Glüföftern an und ließ es auf feine Münzen fe 
‚en. Schlichtegroll. 


2) [Plutarch. de Is. et Osir. t.9. p. 20. edit. Hutt. Con- 
jugal. pracept. t.7. p.421. Pausan. V. 25.] 


281. 3 Abth. 335 
Der Bliz und Adler Zupiters. 


89. Dreifarbiger Carneol.1) Der Bliz. 

90. Carneol. Der Bis, um welden herum man 
liefet : SANTHVSAE MEMORIA. 

A. Carneol. Der Bliz; darüber ein Halbmond 
und ringsumher fieben Sterne, 

92. Chalcedon. Der Bis, auf einem Altare liegend, 

93. Carneol. Der Bis mit zwei Stügeln. 

» 94. Carneol. Der Bliz mir swei Slügeln; über ihm 
tie Sonne, unter ihm ber Mond. 

95. Carneol. Der Bliz mit zwei Stügeln; um ihn 
her if cin Löwe, ein Stier, ein Hahn und ein Hund, 

9. Carneol. Der Bliz mit vier Stügeln. 

*97. Sardonyr. Ein Adler. 

98. Carneol. Ein Adler, einen Lorbeerfranz in feis 
nen Schnabel haltend, und in feinen Kallen einen Palm⸗ 
sweig. . 
99 Dnyr Ein Adler; im Schnabel einen Kranz, in 
feinen Krallen den Bliz. 

100. Ehalcedon. Derfelbe Gegenftand. 

101. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenftand , umb 
umher griechiſche Buchltaben ohne Bedeutung, wie auf den 
Abraras. 

102. Carneol. Ein in der Luft fchwebender Adler, 
in feinen Krallen den Bliz, in feinem Schnabel den Palm⸗ 
zweig niit einem Kranze. Um den Adler ber fieht man ohne 
Ordnung einen Thyrſus, Schäferſtab, Bogel, Stern, Pfeil, 
Bogen, eine Keule, einen Hahn und Schmetterling. 

103. Antike Paſte. Ein Adler auf einem mit Wi 
derföpren und Blunengehängen versierten Altare; neben dem 
Adler Tiegt der Bliz. 

104. Antike Pate Ein Adler fiehend auf einem 
Altare, der mit Stierköpfen gesiert iſt, und mit einem Bat 
velief, daB die Victoria auf einem mit vier Pferden ber 
fyanten Wagen vorftelt. Am Fuß des Altar gehen noch 
zwei Lorbeersweige nebit einer Kornähre hervor. Der Adler 
Hält in feinem Schnabel einen Kranz, und in feinen Krallen 
ein römiſches Kriegszeichen. 


1) [Sardonyx.] 
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105. Rother Jaſpis. Gin Adleranf einem hohen 
Berge; es fcheint dies eine Vorſtellung bed Supiter Ca⸗ 
ſius zu ſein. 


gampf Supiters und der andern Götter 
wider die Titanen-und Giganten. 


106. Chalcedon. Einer von den Titanen, defien 
Süße fih in Schlangen enden, wie die Gabel fie und bes 
ſchreibt; 1) die furchtbarften darunter waren Typhon, Por 
phyrion und Alcyoneuß. 

107. Sardonyr. Einer von den Titanen, in ber 
Stellung, ald wolle er mit der Keule sufchlagen; umher die 
Buchſtaben: L. crac. 2) 

108. Antike Pafe Einer von den Titanen, in 
der Stellung, ald wolle er eben einen Stein, den er in der 
Rechten hat, fchleudern; in der Linfen hält cr einen runden - 
Schild und eine Löwenhaut, wie auf andern befafiten GSteis 
nen. 3) 

109. Glaspaſte, abserormt von einem GSardonyr im 
Kabinet zu Florenz. 4) Jupiter stehend, bewafnet mit 
Helm und Schild, und den Bliz gegen die Titanen fchlem 
bernd. 5) 

110: Antike Paſte. Jupiter auf einer Quadriga; 
er kämpft mit dem Bliz gegen Typhon, einen der Titanen. 
Derfelbe Gegenttand mit zwei Giganten, durd den Steins 
. fhneider ABHNINN ald Cameo mit großer Seinheit audges 
führt , findet fihb im Kabinet Sarnefe, 6) 

111. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 


1) [Man ſehe Denkmale, Nunm. 4) 


2) Geht ohne Zweifel deu Aufruhr der Grackhen an. 
Schlichtegroll. 


3) Corlæi Dactyl. part.2.n.324. Zanetti Daciyl. tab. 33. 
4) Mus. Florent. t.3. tab. 35. n.2. 


5) [Dentmale Num. 4. Schild und Heim find nicht 
auf dem Steine.) 


6) [Dentmale, Rum, 10.1 
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*442. Carneol. Juvpiter auf einer Quadriga, 
als Sieger aus denr Gefecht gegen die Titanen Fommend; 
in feiner Rechten den Bliz, auf feiner Linden den Adler. 

4113. Antike Pate Neptun zu Pferde, wie er ben 
Titan Polybotes zu Boden wirft. 4) Derfelbe Gegenſtand 
war gu Athen in Statuen vorgefiellt, wie Pauſanias cv 
zählt. 2) ' 

* 444, Garneol, Fragment. Mars als Süngling, 
die Titanen befämpfend. Diefe Gravüre ifk von der größten 
Schönheit. 

*4415. Carneol. Derſelbe. — 

116. Antike Pate. Derſelbe. 

117. Antike Paſte, den Sardonye nachahmend. Ders 
ſelbe. 

448. Rother Jaſpis. Derſelbe. 

119. Antike Paſte. Minerva, den Enceladus, 
einen ber Titanen, bekämpfend. Derſelbe Gegenſtand 
ſindet ſich auf einer audern Gemme 3) und auf einer Münze 
Hadrians, wo Patin den Giganten für einen Tri 
ton anſieht.4) 

220. Sardonyx. Dieſelbe. 

121. Antike Paſte. Dieſelbe. 

122. Sardonyr, Fragment. Minerva und Her⸗ 
kules wider die Titanen kämpfend. Auf dem Schilde 
der Göttin erblift man ein Pferd; man Eöflte daher vermus 
then, dag hier Minerva Hippia vorgeftellt fei; aber dies 
fer Yame wurde ihr erft nach dem Kanıpfe mit ben Titanen 
gegeben, der Tradition ‚infolge, die und Pauſamias hierüber 
aufbewahrt Hat. 5) Es muß alſo das bier. vorgeſtellte Pferd 
PBesafus fein, den fie gezaͤjmt Hat, und den man zuweilen 
auf ihrem Helme fiehf , wie anf einer Münze der Stadt Ey 
rene, 6) weil bie Zabel fagt: 7) Minerva Hippin oder 


ı) [Apollodor. I. 6. 2.] 

2) L. ı. [c. 2.]’Meursii Athen. Aw. 1.c a G 

3) Corlæi Dactyl. part. 2. ng. *** 

4) Num. Imp. p. «206. 

5) L.8. [c.47.] 

6) Beger. Thes. Brandeb. t.ı. p. 315* 

7) Pind. Olymp.XIII. v.ı15. et Schal. ad V. V. \ 
Söindelmai, 9. 45 
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equestris fei in Airita geboren. Nur nach diefer Erflärung 
kail.dad Pferd Hier zum Gefechte ‚mit den: Giganten paſe 
fen. — Der Kberiegende Künſtler diefed Stein? hütete ſich als 
fo wohl, dad Haupt der Meduſa auf den Schild dieſer Göt⸗ 
tin au fesen; er hätte daf einen Anachroniimud begangen, 
da der Krieg gegen die Titanen früher war, als die-Subel 
des Perfeud Auch die Künſtler der beiden vorhergehenden 
Steine waren eben fo bedachtſam, und ließen den Schild leer, 
ohne irgend eine Verzierung oder ein Bildwerf darauf zu fezen. 

123. Glas paſte. Herkules mit dem Schilde kämpft 
wider einen zu Boden geworienen T itane n, ber in der Rech⸗ 
ten einen Stein hält. ur 

124. Glaspaſte, deren Hriginal in ber Sam̃lung 
Farneſe iſt. Herkules, einen geflügelten Titanen bes 
kämpfend. Herkules iſt bewafnet, hält in der Rechten die 
Keule, in der Linken den Schild, woran man weiter nichts 
als den Riemen um den Arm ſieht, nebft Pfeil und Bogen. 

125. Anttike Paſte. Kampf des Herkules mit eis 
nem Titanem. 

126. Sardonyr Der Gisant Typhon, welcher 
mit der in einen Hirfch verwandelten Diana kämpft. 

127. Glaspaſte, von einem Ehalcedon ded Marchefe 
Lucatelli su Rom genommen. 1) Derſelbe Gegenftand. 


Juno 


128. Antike Paſte. Kopf der Juͤn o verſchlelert⸗ 
wie der Veſta. Auf einem BPasrelief u Kom fieht man fie. 
auch mit einem Schleier, 2) ‘der ihr ganz das Geſicht bebeft. 
Man behauptet, daß der Kopr der Juno mit dem Schleier 
die Luft anzeige, deren Symbol ſie iſt. 3) 

129. Carneol. Juno ſtehend, mit Hörnern auf 
dem Haupte und dem Ziegenfell in der Linken. Mit dieſen 
Attributen heißt ſie Siepiia oder Sospita. Dieſe Juns mit 
Hörnern köm̃t auf mebrern römiſchen Münzen vor, 


ı) Dissertaz. dell’ Acad. di Cortona. t.6. p. 18. 
2) Bartoli Admiranda tab. 27. 
3) Murstori Inscr, t. 1. p. 28. 
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130. Glaspaſte. Juno zu Throne ſizend/ anf def, 
fen Ruken man rechts daB Strahlenhaupt des Avollo, al; 
Sonnengott, links Diana mit dem Halbmond ald Lung- 
erblift. Um den Kopf der Juno herum find die fieben Paz. 
neten. ze Er | 
131. Glaspaſte. Juno von einem Adler getragen; 
der um ihr Haupt flatternde Schleier bildet einen Kreis, in 
welchem man die fieben Planeten fieht. 

132. Carneol. Juno naft, getragen von einen Ad« 
Ier, in der Rechten das Zepter. 1) 

* 133. Rocher Jaſpis. Jupiter und Juno fie 
hend; Juno ift von einem Schleier, ganı mit Sternen über 
fäet, umgeben. Auf einer Münze von Samos flebt man fe 
mit einem ähnlichen Schleier.2) Der Gtern der Juno 
bie Boodphoros, eben fo wie jener der Venus. 

134. Carneol. Pfau der Juno a 


Liebfchaften Zupiters mit Semele. ' 


*135. Antike Palte Jupiter in feiner ganzen 
Herlichkeit mit großen Stügeln, von Blisen umgeben, wie e8« 
die Semele, au feinen Süßen ausgeſtrekt, damit in Feuer 
fegen will. 3) Sch vermuthe, wegen ber Figur Jupiters, 
daß diefe Paſte hetruriſch ift, ob man fie gleich der Ger 
ftalt der Semele nah wohl auch für griechiſch Halten Füls 
te. Wie dem aber fei, diefe Gemme gehört unter die felten 
fren, sowohl wegen ihred ungewöhnlichen Gegenſtandes felbft , 
als aucd wegen des befondern Styls, in welchen diefer gefaßt 
und dargeftellt iſt. — Geflügelte Gottheiten kommen nicht fo 
oft auf griechiſchen, als auf hetrurifhen Denfmalen vor. Die 
Griechen geben bloß der Victoria große Flügel, und felten 
der Diana; eine Diana von Epheſus mit Stügeln befindet 
fih in diefem Kabinet, und eben fo köm̃t fie auch auf. einer 
Gemme in der Sam̃lung zu Florenz vor.4) Uber die Hetru 


4) Die Figur ift unterhalb befleidet und die Gravüre iſt 
roh. Schlichtegoll. 


2) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 


3) [Dentmale, Num. 1. Böttiger fieht ohne Grund 
die Blize ald eine fpätere Suthat au) 


4) Mus. Florent. t. ı. tab. 67. n!8. 


” . 
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154. Antike Paſte. Leda auf einen: Throne fizend, 
zu den Selten Kaſtor und Pollux; fie legt auf den Kop 
eines jeden eine Hand. 


Mit Europa 


* 155. Smaragdpraſma. Yupiter in einen Stie 
verwandelt, dev die Euroya entführt. 

156. Antike Yale Derſelbe Gegenſtand. 

157. Glaspaſte. Derſeibe. 

*158. Carneol, Fragment. Derſelbe Gegenſtand mit 
Feinheit geſchnitten, fo daß es Schade um den verlornen Theil 
der Gemme iſt. Man ſieht hier in Abſicht auf die Kleidung 
das Bild, das uns Theofrit aufbewahrt: 


Konrad St amusı weni Bayus Eugamsnt 

Issy cha Ts mes srappubtons da aupur. 

Sinuata au!em in humeris est vestis ampla Europ, 
Ceu velum navis atque allevavit puellam. ı) 


Ahr Hatternder Schleier iR um fie ber vom Winde aufge 
ſchwellt. übrigens kañ man in dieſem Sragment bemerken, 
daß der Stier einen Schmuk hat, ber ihm vom Rüfen ar 
bis-unter den Bauch geht und den Stoffen eines Sifches gleicht. 

159. Glaspaſte, nah einem Hrisinal im florenti: 
niihen Kabinet. 2) Derfelbe Gegenſtand, wo Jupiter mit 
dem Kopf eines Minotaurus erfcheint, 


Mit 90 


160. Glaspaſte. Jo vom Argus gehltet. 

161. Glaspaſte. Mercuriud, ben Kopf des Ars 
gus abichneidend. Jo ald Kuh ift unter einem Baume; auf 
einem Zweig deſſelben ſieht man den Pfau. 


ı) [Idyll. XIX. if citirt; diefe Verſe ſtehen aber nirgends 
ins ganzen Theokrit von Reiſke, und für den Aus 
genblik weiß ih auch nicht anzugehen, woher. fie fein 

. mögen.) 


2) Mus. Florent. t. ı. tab. 7. n. 2. 
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Mit Danae. 5 


*162. Smaragdpraſma. Danagae ſizend; fie Hält 
das Gewand vor ſich ausgeſpañt; um dem goldnen Regen aufs 
zufangen. 


Ganymed und Hebe. 


163. Autike date. Bruſtbild Ganymeds, mit dem 
Kopf eines Adlers vor ihm. 

164. Rother Jaſpis. Ganpmed ſtehend mit eis 

ner phrygiſchen Müze, in der Linken den Schäferſtab, in ber 
Rechten ein Gefäß. . 
165. Glaspaſte. Ganymed ſtehend; er Nliget fi 
auf eine Eäule und hält einen Hafen; dor ihm deu Adler 
‚und hinter ikm ein Hund. Beger 1) und nah ihm Gras 
velle 2) Haben dieſe Gemme befafit gemacht. Ich weiß nichts 
nit diefer Zigur zu vergleichen, als bie fchöne Statue Gas 
nymeds im Palaſte Veroſpi su Rom; fie it der Größe 
nach im SZünglingsalter, und, was fich febe felten findet, Die 
Süße find mit der Bafıd übrig; ja fie find nicht einmal zer⸗ 
brochen, und nur der rechte Arm und ber Kopf find ergänzt; 
ed iſt übrigens das volikammtenfie Bild eined ſchönen Jüng⸗ 
slinos, und ich wage zu behaupten, daß nichts unter den noch 
übrigen ſchönſten Statuen bie Seinheit der Schenkel und Bei⸗ 
‚ne berfelben übertrift. - 

166. Chalcedon. Ganymed mit einem Schäfer 
ſtabe in der Hand, erfchrofen ſich zur Erbe werfend; Aber 
ihm ſchwebt ein Adler uad auf der Echte if ein Etern.. 

167. Antike Paſte. Ganymed durh den Adler 
entführt ; anf der Erbe ik eine Urne oder Vaſe. . 

* 163. Onyx. Derfelde Gegenſtand, von der vollendet, 
fen Gravüre; unten läuft ein Hund nad einer Seber, bie 
aus des Adlers Flügel fällt. 

*169. Sarbonyr Kin Adler, beiten Bruſt aus dem 
vorwärts nefehrten Geficht eines Jünglings befteht, wodurch 
vielleicht die Entführung Ganym eds angedeutet werben fell. 


ı) Thes. Palat. p. 10. 
2) Pierr. gravees. t.ı. pl. 42 
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Ein Carnkol, der ehmals im Kabinet des Priors Vaini war, 
macht dieſe Erklärung wahrſcheinlich; deñ bad, was auf dies 
ſem und den beiden folgenden Steinen ein Kopf iſt, erſcheint 
auf dem angeführten Carneol als Bruſtbild. 

170. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

171. — — — — 

172. Sardonyx. Ganymed auf den Knieen vor Ju⸗ 
piter, welcher auf ſeinem Throne ſizt und ihm die Hand rei⸗ 
chet; der Adler ſizt hinter dem Throne. 

*173. On yx. Ganymed fiend gibt dem Adler 
Sutter. Ein ähnlicher Gegenſtand finder ſich in dem franzö⸗ 
ſiſchen Kabinet, 1) und in den Weinberg des Herrn Cardinals 
Alerander Albani ift ein fchöned Basrelief mit derfelben 
Handlung. 2) 

174.: Antile Pate. Hebe ftehend, nur halb beffeis 
det, den Adler Jupiter s liebkoſend. Die Zeichnung iſt 
ſchön und die Gravüre vortreflich. Ich weiß nicht, ob einer 
der neuern Mythologen bemerkt Hat, dad Mercur ehmals 
die Geſchäfte der Hebe verrichtet; Sappho und Alcäus 
geben e8 fo an.3) Mercur ift in diefem Geſchäfte vorge 
ſtellt auf einen der beiden fchönen breiefisen Candelaber im 
Salate Barberini, wo er eine Schale Hält, als wollte er 
fie den Göttern darreichen. 

175. Bergkryſtall. Hebe ſtehend, eine Schale Hals 
tend, die fie an den Mund führt. Sie gleicht einer andern 
von Gravelle bekañt gemachten Hebe, 4) nur mit dem Un⸗ 
terichiede, daß unfere Hebe die Schale viel näher an den 
Mund Halt. Auf einer Münze des Marcus Aureliuß 
kömt Hebe vor, wie fie die Schale auf einen Altar ausgieht, 
mit der Beifchrift: ıvvensas. s. c.5) 


1) Mariette pierr. gravdes n. 52. 

2) Bartoli sepulcr. ant. fig. ı20. 

3) Athen. 1.4. [c.4. n. 19.] lo. [c.7. n.25.] Lucian. 
dial. Mercur. et Mais. 

4) L. c. t. 1. pl. 44. 

5) Tristan. comment. t. 1. p. 626. 


.— 


Bierte Abtheilun 9. 





Minerva. 


176. Antike Paſte. Bruſtbild der Minerva. mit 
Helm, Schild und Lanze. Die Gemmen, welche Minerva 
vorſtellen, folgen hier gleich nach denen Supiters, weil dieſe 
Göttin vom Homer immer neben ihn geſtellt wird. 1) 

177. Rother Jaſpis. Diejelbe, doch blos mit dem 
Helme. 

178. Glaspaſte. Diefelbe, ebenfo. 

179. Rother Jaſpis. Diefelbe; ebenfo. 

* 4180. Carneol. Kopf der Minerva mit einem 
Helme, durch einen hohen Buſch geſchmükt. 

*4181. Rother Jaſpis. Kopf der Minerva mit 
der Medufa auf der Bruft. 

“4182, Carneol. Ein andrer Kopf der Minerva, 

183. Antike Paſte. Büſte der Minerva, vorwärts. 

184. Antike Paſte. Kopfder Minerva, vorwärts. 

185. Lapis Lasuli. Bruſtbild der Minerva, mit 
einem Helme, defien Worderieite dad Gefiht ded Sokrates 
vorftellt. 2) 

"4186. Carneol. Kopf der Minerva, deren Helm 
aus zwei Marken befteht, die gleichfalls dem Sokrates ähn⸗ 
lich find. 

187. Carneol. Kopf ber Minerva; der Helm ik 
wieder mit zwei den vorigen ähnlichen Maften geziert; der 
Hals endet ih auch in eine Maſke und noch eine Maſte fiebt 
man auf der Bruf. 

188. Blaspafe Büſte der Minerva mit dem 
Kamen ded Künftlerd ANTIOXOT. Vielleicht iſt diefe Paſte 


ı) Piutarch. Sympos. 1. ı. probl. 2. [t. 8. p. 439. edit. 
Reisk.] fat 

2) Es ſcheint eine moderne Arbeit zu feinz- Im Styl bes 
Zeitalter von Ludwig XIV. Skliätcgreti, 
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über einen Carneol des Kabinets Andreini abgerormt. 1 
Es gab zu Athen einen Bildhauer diefed Namens, den mar 
noch auf der Bafıd einer großen, aber geſchmaklos gearbeite 
- ten Statue der Minerva in der Billa Ludoviſi einge 
bauen "findet. 2). Earlo Dats Hat dieſe Inſchrift nich 
richtig copirt. 3) 

189. Glaspaſte. Bruftbild der Minerva mit den 
Samen ded Künftlerd ATITOAAOAOTOT. 4) 

190. Glaspaſte. Brufibild der Minerva mit den 
Namen des Künftlerd ACIIACIOT. Dad Hriginal gehört 
ehmals dem Cardinal Ottoboni, iſt iso aber im wiene 
Kabinet. 5) 

191. Antike Pate. Kopf der Minerva, auf ein 
Baſis geftelit, der ihm den Hals bildet, und die eigentlich ir 
einem langen Schilde von unregelmäßiger Geftalt beſteht, au 
welchem der Bliz abgebildet iſt. 

192. Smaragdprafmia, in einen antiken Ring vor 
‚Erst gefaßt. Minerva ſtehend, in der Rechten den Spieß 
in der Linken den Schild. 

193. Smaragdyrafma Cine gehende Minerva 


ı) Gori Inscript. t. ı. tab. 1. n. 4. 
2) ſG. 9. 8. 6%. 28. 56. 11%. 38. 26$.] 
3) Vite de’ Pittori. [?] 


4) Der Künſtler bat noch beigefügt AIO, d. i. Lithogru 
phie,[?) ein Zuſaz, der fich auf feinem andern antike 
Steine bei den Namen des Derrertigerd fintet. Be 
Stoſch in Kupfer. Schlichtegroll. 


5) Eine fo fleiffig gearbeitete Gemme, daß fie unter bi 
thönften Werke dieſer Klaſſe gehört: Ihre Abbildung be 
Etvih, we noch ein ſchoͤnes Sragment von demfelher 
treflihen Künftler Aſpaſius su fehen ik. AB Cani 
ni diefe Gemme zuerſt aus dem Kabinet Rondinin 
befafit machte, meinte er, Hier ſei die berühmte Aſpa 
fia vorgeſtellt, ein Zeichen von dem unfritifchen Ver 
fahren jener Zeit in den Altertümern. In diefem Ge 
fihte iſt das schöne Ideal der Minerva vorzüglick 
ſprechend audgebrüft. Unter den Verzierungen ded Helm: 
fcheint mir der eine. Helmbuſchträger fein Pegaſus 
fonbern ein geflügelter reif. zu fein. Schlichtegrott 
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494. Rother Jaſpis. Dierelbes -. - 

195. Carneol. Dieſelbe. 

196. Smaragdpraſma. Diefelbe.- 

197. Sardonyx. Die heil bringende Minerva, 
salutifera oder medica, gehend, vor ihr eine Schlange. WIE 
etwa3 Beſonderes ift hier eine Art von Schwert aur der lin⸗ 
fen Seite anzuichen; der Grif deſſelben if durch den Schild 
bedett, den fie auf den Schultern. trägt, und zwar auf eben 
die Weiſe, wie man einen Eoldaten auf einem Steine im 
florentiner Kabinett feinen Schild tragen fiehbt.1) Much auf 
drei Gemmen in unfrer großen Gamlung von Schwefelabs 
güfen fieht man Minerva mit einem Schwert oder Par 
rasonium. Zuweilen wird diere Göttin abgebildet, wie fie 
zwei Spieße hält. Sch vermuthe, daß dieſes Minerva 
Cusnpia, 2) die ſich gürtet oder bewafnet, vorſtellen fol; 
deũ da der Helm und die Ügide ihre gewöhnliche Bewafnung 
waren, fo muß fie dat, wei fie vorsugäweife den Beinamen 
der Bewafneten (Lasapıa) führte, auffer jener gewöhnli⸗ 
den Bewaffnung notbwendin noch etwas Beſonderes gehabt 
haben, weiche wobl daB Parazonium fein Fall. Es iſt auch 
möglich, dag Minerva Zusapsa bieielbe ift, die bei Lucien 
sparsıa heißt. 3) Übrigend muß man eingefiehen, daß Mi⸗ 
nerva und Bellona leicht mit einander verwechfelt und 
für eines genommen werden; auh Minerva auf unfrer 
Gemme würde man ohne die Schlange leicht für eine Bel 
Iona Halten, eben fo wie die drei folgenden Steine, wegen 
der Waffenriitungen, auf denen ihr Schild ruht; dei Tros 
phäen paſſen beffee zu Bellona als Minerva. Die vor 
seblihe Bellona auf einigen Münzen ift etwas swerdentig 
und hat keine genugſani audzeichnenden Attribute; die Göttin, 
die im Beger für Bellona genommen wind, 4) hat diefefs 
be Stellung und Sigur, wie Minerva uf Münzen des 
Pyrrbus. 5) 


x - ⸗ 


1) Mus. Florent. t. 1. tab. 18. n. ı. 

2) Pausan. 1.9. [c. ı7.] 

3) Dial. Deor. IX. 

4) Thes. Brandeb. t. ı. p. 340. t.2. p, 621. 

5) Goltz. Grec. tab. 36. n. 56. nn en 


.. 
N ann 
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198. Smarasbyrafma Minerva fiehend; ihr 
Schild ift auf einen Altar geftüst; ſie trägt Hier gleichfalls 
das Parazonium. 

199. Earneot. Minerva fiehend; ihr Schild ift 
auf einen Harniſch serüst, über welchem ein Stern und ein 
Halbmond. 

200. Sardonvx. Minerva ſtehend, hinter ihr Tro⸗ 
phaͤen. 

201. Antike Bar e. Minerva ftebendb zwiſchen 
wei Trophäen. : 

202. Carneol, von einem Käferrüfen abgefäat. Mis 
nerda, vorwärts, ſtehend; auf der Geite ein Altar, auf wel 
dem Feuer angesündet if; auf der Linfen hält fie eine 
Bictoria. Die Sabel fagt, dab Minerva der Tochter 
ded Pallantes, der ein Sohn Lykaons war, die Unſterb⸗ 
Kichkeit und Vergötterung ertheilte, und ihr den Namen Vie⸗ 
toria gab; 1) fie war mit Minerva zunleich erzogen worden. 
Han findet daher Minerva noch mit der Victoria 3 
gleich auf Hetrurifchen Denkmalen. 2) — Der Epiek, den fie 
hier in der Rechten hält, tft aͤus lauter kleinen Kugeln ge 
formt, faft wie die Fleinen Auerfpiehe oder Sproſſen ver Dias 
na von Epyhefud“ Es fcheint diefee Stein von fchr alter 
Arbeit zu fein. -:9° . 

203. Bergkryſtall. Minerva fiehend, auf ihrer 
Rechten bie Victoria. 0 Ä 

* 204. Carneol. Minerva aufreht, die Bictoria 
auf eine Säule hinfteliend. 

205. Smaragdyrafma Minerva fichend, eine 

Viectoriola auf der Rechten Haltend. 
' 206. Carneol. Minerva fiehend, auf ihrer Rech 
ten eine Victoria; unter diefeer ein Dreisat in die Erde 
geſtekt, der wahrfheinlih auf den Eieg Über Neptunus 
deutet, den Minerva in dem Gtreite Über den Schu; 
Athens davon trug; in der Linken hält fie den Spieß und 
den auf die Erde geftüsten Schilb , Über welchem man eine 
Schlange erblift. 

207. Glaspaſte. Minerva in einem Tempel, mit 
einer Victoria auf ihrer Rechten. 


3) Dionys. Halic. antig. Rom. I. 1. c. 33. p. 26. 
2) Passeri Icitere p. 454. negli opusc. scientif. t. 22. 
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*208. Carneol. Minerva fiehbend, einer Victor 
ria gegenüber, die ihr einen Lorbeerfranz reicht; umher nes 
ben die Buchftaben ner. PALoD. 

* 209. Carneol. Minerva fist auf einem Selfen 
und fchreibt auf ihren Schild; hinter ihr auf einer Säulen - 
fpize die Eule. 

210. Carneol. Minerva ftehend, in der Linfen 
Spieß und Schild, auf der Rechten bie Eule, wie man fie 
in ciner Fleinen Figur aus Erst in der Collegiumsgalerie des 
b. Sanaz zu Kom fieht. Paufanias führt eine Statue 
der Minerva an, die eine Krähe in der Hand hielt. 1) Die 
Krähe war vor Alter bad Symbol der Minerva, aber feit: 
dem dieſer Vogel die Töchter des Cekrops angeklagt Hatte, 
verjaste ihn die Göttin und nabm ftatt feiner die Eule. 2) 

2411. Antife Pate Minerva fit und Hält zwei 
Stöten. Dieje hatte fie erfunden und lehrte dieſelben der 
Hekate ivielen.3) Es gab eine Statue diefer Göttin von 
Demetriud, welche Minerva Musica genafit wurde, weil 
man bemerft hatte, daß die Schlangen an ihrer Ägide, weit 
man ein Inſtrument vor ihr fpielte, einen Ton von fich gas 
ben. 4) Die Minerva diefer Pate verdiente durch eine 
ähnliche Benennung ausgezeichnet zu werden, wegen der Gel 
tenheit des Gegenftnnded. Es gab in Rom in dem Haufe 
des Dttavio Capranica einen Marmor, wo Minerva 
fisend vorgeftellt war, zwei Flöten fpielend, und auf einer 
Seite fab man ben, Marſyas, welder die. Siöten auflad, 
ald die Göttin fie weggeworfen hatte, weit fie mit Unwillen 
wahrgenommen, daß ihr Geficht Beim Spielen ſich efttftefte. 5) 
Man findet die Zeichnung dieſes Marmord. in der uns 
des Ritters Del Bonn 6) .. 1. } ; 

u 13 vr... hen, 


1) [IV. 34.) BEE Zee Be EEE Eee 
2) Antigon. hist. miirab. e. 12. Conf: Meurs. Ceeiöpi d 32. 
3) Meurs. de tibiis ex. Pintarch. ‚de Music. 8 25. 


4) Plin. l. 34. [c. 8. aæect. 19. n. 15. Dentmater Num 
18.) ES * 
5) [Aristot. polit. 1.8. c.6. Plutarch. de ira 'cohib.”t. 7. 

p- 789. edit. Reisk. Ovid. fast. 1.6. v; 6” ' 


6) [Die Abbildung dieſes Marmors if auch in vn EL nt 
malen Numero 18.] 
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242. Glaspaſte. Minerva fit auf einen Selyen, 
und hält In der rechten Hand eine Maike. 

* 213. Garneol. Minerva fleht einer Eäule ae 
genüber, auf welcher man die Eule fieht. Bor ihr if ein 
Altar mit loderndem Feuer und ein Kind fcheint zu opfern, 
indem es eine Schale ausgießt. 

214. Carneol. Minerva flieht gegen cine Säufe 
gelehnt, und reicht dem ÄAſtulap, der vor ihr fit, den mit 
Schlangen ummwundenen Stab. 

215. Sarnesl. Minerva und Pluto 1) fichend; 
ihre Statuen waren neben einander su Koronea in Böotien. 2) 
Wie Me Inwohner des Landed behaupteten, hatten dieie Bil: 
der eine myſtiſche Bedeutung. 

216. Carneol. Minerva auf einem Wagen von 
zwei Eulen gezogen. 

217. Rother Jaſpis. Eine Eule. 

*218. Barneol. Die Enle auf einem Alrare, in den 
Klauen ein Palmzweig; am Altar geht auf jeder Geite ein 
Lorbeer hervor. 

* 219. Earneol. Die Eule auf einem Altare zwi—⸗ 
fen zwei Spießen ; zur Rechten des Altard ein Krebs, zur 
Linken ein Schild und darunter ein Helm. 

* 220. We Ein Kopf der Medufa 
vorwarts, darunter ein Helm. 3) 


1) Mit Mars, wie ber Autor aus Verſehen angab.] 

2) Strab. 1. 9. [c,2 S.29.] 

3) ũder die verſchirdene Vorſteilung der Minerva und 
Bellona kañ man bei diefer Abtheilung eine Beobadhs 
tung machen, die nicht unnüs il. In Anſehung der 
side und Eule hat man beide Göttinen faft gleich ge: 
bilder; deñ bisher iſt noch Feine Figur der Bellona 
befafitt geworden. die man unbesweifelt dafür halten koñ⸗ 
te, und Reiſende fagen (Spon’ voy. t. 2. p. 111.), daR 
ah Minervk in Giebelfelde ihres Tempels zu Athen 
weder Helm noch Schild habe. Das einzige Denkmal, wo 
man, Bellona unbesweifelt fieht, iſt dad Bruchſtük eis 
ner Graburne in der Billa dei Herrn Cardinald Ale⸗ 
zander Albani. [Dentmale Num. 29.) Die Göt⸗ 
tin Mebt dafelbſt auf einer Säufe, hält in der Linfen 
den Spieß und ben Schild unter dem rechten Arme, wie 


Sn 
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wir den Hut zu tragen pflegen. Eine alte Prieſterin 
hält einen Halm Über dad Feuer eines. Altars, als weil 
fie ihn brühen wollte. Der Bellona gegenüber fist [2] 
ein Priefter der Göttin, ganz nakt, (man nañte ſolche 
Prieſter Fanatici,) er Kält unter dem linken Arm einen 
großen Schild, und Icheint ſich mit dem Schwert Schlä⸗ 
se zu geben. [?] Der Hahn muß ebeniowohl ein Opfer 
der Bellona, als ded Aſkulap geweſen fein; auch 
war er dem Mars und der Minerva geweiht. Wins 
ckelmañ. 


Fünfte Abteilung 





Ceres. 





221. Sardonyx. Bruſtbild der Ceres, die nit beis 
den Händen ein Füllhorn trägt; zur Seite griechiſche Buch 
ftaben, die nicht fehr lesbar find. 

222. Antike Paſte. Bruſtbild der Ceres, in der 
linken Hand ein Füllhorn. 

* 223. Grüner Jaſpis. Bruftbild der Ceres, mit 
dem Modiud oder cista mystica auf dem Kopfe, wie man fie 
auf einigen Münzen fieht. 1) _ Dad Bruftbild ſteht in einem 
Tempel, der auf zwei gebrochenen Säulen ruht; zu jeder Seite 
ded Tempels ſieht man eine Ähre. 

#224. Garneol. Ceres fteht auf einem ı Ochfenkopfe, 
Hätt in der Linken Ihren, und in der Rechten einen Widder 
fopf: ein Thier, das man ihr opferte. 2) 

* 225. Earneof. Ceres ftehend, In der Rechten die 
eista mystica der eleufifchen Sefte, und in der Linken Ühren. 

226. Carneol. Ceres ſtehend, in einer Hand drei 
Äbren, in der andern eine Platte mit Srüchten und einer 
Ahre. 

227. Carneol. Ceres ſtehend, in einer Hand einen 
Korb mit Früchten, in der andern Ähren; zu ihren Süßen 
eine Ameife. 

228. Carneol. Der nämlide Gesenftand, Wie auf 
dem vorigen Steine mit der Ameiſe; unter dem Bild der 

Ceres ein Stern, um diefen ber dad Wort GENELLT. 
229. Sarneol. Ceres fichend; auf der Rechten eis 
ne Bictorta mit einen Kranze in der Hand, und in der 


ı) Conf. Spanhem. obserr. ad Callimach. hym. in Cer, 
[v. 1.] p. 651. 


2) Schol. in Sophocl. OEdip. Colon. v. 1596. 


2Kl. 5 Abth. 853 


Linfen ein Füllhorn, vor ihr zu ben Süßen ein Modius mit, 
drei Ühren, und hinter ihr cin Schifſchnabel. 

* 230. Amethyſt. Ceres echt gegen eine Eäufe 
gelehnt, in der Linken cin Füllhorn. . 

* 231. Amethyſt. Ceres Hält dad Pferd Arion, 
das fie von Neptunus geboren, 1) beim Zügel. Eie wurde 
unter dem Numen Erinnys in Bezug auf dieſe Sabel von 
ehrt; unter dem Pferd eine Schlange Dieſer Etein war 
ehemals die Kehrfeite ded vorigen, von bem er abgefägt ift. 

232. Earneol. Ceres fiehend hält einen Korb mit 
Srüdten und Uhren; fie ift swifchen zwei Siauren „ wovon 
die eine ein Brod hält 2) und ein Siſtrum; die andere einen 
Lorbeerkranz. 

*233. Chalcedon. Cerſes ſizend Hält einen Spieß, 
ein ungewoͤhnliches Abzeichen dieſer Göttin; vor ihr ein Ge 
fäß mit Ahren, die fie abzuſchneiden fcheint. 

234. Alte Pate. Eered verfchleicrt und fiend init 
einem Spieße; ein Kind oder ein junger T riptolem reicht 
ihr ein Gefäß mit fünf Ähren. “ 

235. Rother Jaſpis. Ceres ſizt verfchleiert, hält 
in der Rechten eine große lodernde Fakel und in der Linken 
einen Kelch; vor ihr ein Modiud mit Uhren und ein Pferd, 
hinter ihr ein anderes Pferd. Die Hetrurier fteliten die Ce⸗ 
res ebenfaltd mit einer Schale vor, wie man fieht an wei 
Steinen Siguren aus Erst in der Galerie zu Florenz. 3) 

”236. Carneol.' Ceres auf einem Wagen von vier 
Pferden gezogen, unter dem linten Arm ein Süllhorn. 

237. Antike Paſte. Ceres mit einem Süllhorne 
und Ähren fit auf einem Wagen von awei Elephanten , auf 
deren jedem eine kleine Sigur ift, gezogen; die Elephanten 
machen dieſe Pafte fehr merfwürdis. Man fieht Kaiſer auf 
Wagen von zwei und vier Elepyhanten gezogen, 4) und auf 
einer Münze unfered Kabinets it Sauftina auf einem die 
fer Paſte beinah ähnlichen Wagen.5) Batchus zog in The« 


1) Pausan. 1.8. [c. 259.]) Appollodor. 1.3. c.6. in fin. 

2) Eiche unten Num. 266. 

3) Mus. Etrusc. t. ı. tav.49. 

4) Cuper. de eleph. exercit.l. c. 2.,p. a16. 

5) Dissertaz. dell’ Academ. di Certona t.2. p. 216. 
15% 
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ben auf einem mit Elephanten beivafiten Wagen triumphbis 
rend ein; und man behauptet dem Artomidorus zufol 
ge, 1) daß der Elepbant.dvem Pluto geweiht war. Indeſſen 
bat niemand auf irgend einem Denkmal des Alterums eine 
andere Gottheit, ald den Bakchus, auf einem Wagen mit 
Elephanten geſehen; vielleicht it hier die Gemahlin eines 
Kaiferd unter dem Namen Ceres vergöttert, wie ed Sta 
tilla, Nerv Gemahlin, Sabina, Hadrians Gemah— 
lin, und andere waren. 2) Auf dem Wagen fiehbt man in 
Badrelief zwei tansende Amor mit einem Blumengewinde 
an der Hand. 

238. Antike Pate. Ceres mit einer Fakel in dee 
Hand, auf einem Wagen von zwei Schlangen gezogen. 

* 239. Carneol. Triptolem fichend Hält in der 
Rechten drei Ähren und mit der Kinfen den Pflug. 

* 240. Carneol. Triptolem ſtehend auf einem 
Wagen von zwei Schlangen gesogen. 

* 241. Rother und gelber Jaſpis. Triptolem, 
auf einem Wagen von zwei geflügelten Schlangen gezogen, 
fireuet Saat aus. 

242. Antike Pafe Triptolem aur einem Wa—⸗ 
gen von zwei Schlangen gezogen; ihm gesenüber Ceres fisend, 
in der Rechten drei ÄÜhren, in der Linken ein Spieß; am 
Rande der Bliz. 

243. Selber Jaſpis. Tripytolem mit dem Fuße 
auf einem Drachen, den Spieß in der Hand, ein auf jeine 
Verehrung bezügliches Abzeichen, führt den Plug mit zwei 
Ochſen beſpañũt. 

244. Antike Paſte. Triptolem führt den Pflug 
mit zwei DOchien beſpañt, an deren Seite man Ceres ſieht 
mit Uhren in der Hand, gegen weiche Triptolem feine 
Hand ausſtrekt. 


Der Ceres Attribute. 


” 245. Agathonyx. Ein Mufl, ber die Erde aufhakt. 
246. Ghlaspaſte. Ein Akersmañ am Pfluge mit zwei 
Dehfen beipaiit. 


ı) Cuper. l.c. p. 23 — 24. 
2) Spanhem. de prest. num. t.x. p. 288. 
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247. Carneol. Ein Schnitter mit der Eichel in ber 
Hand, Getraide mähend; in, giner Grotte unter ihm eine Sir 
gur, die eine Ziege melktt. 

..* 248. Hyacinth. Fakel der Eered. Man, brafte 
bei den Seiten der Ceres eine Menge Harz⸗ und Splitter, 
fafeln. 

249. &arneol.  Sakel und Zepter dee Ceres kreup 
weis. 

* 250. Sardonyr. Eine Ameife. 

251. Agathbonyr Kine Ameiſe hält fieben Uhren. 

252. Rother Safpis. Zwei Ameiſen vor einen Was 
gen gefpalit, der aus einer Ähre geformt it, auf weichem eis 
andere Inſeet oder ein Phantaſiebild ift, welches fährt. 

253. Carneol. Zwei Ameifen vor einen Wagen der 
ſpañũt. 
254. Antike Paſte Zwei Ameiſen vor einen Wagen 
gefpaiit, den eine andere Ameiſe lenkt. 

255. Carneol. Eine Ähre, ein conſulariſches Ruthens 
beil und eine Palme. 

256. Carneol. Kine Äühre, eine Palme und ein Füll⸗ 
horn. 

257. Carneol. Ein Füllhorn. 

258. Sardonyr Ein Füllhorn, bad ſich in die Figur 
eines Stiers endigt. 

259. Sar donyx. Ein Füllhorn, das ſich in einen Bok 
endigt; zu beiden Seiten ein Simpulum und ein Opfermeſſer. 

260. Carneol. Ein Füllhorn und ein Thyrſus kreuz⸗ 
weis. 

261. Carneol. Ein Fülihorn und ein Stab kreuzweis. 

262. Chalcedon. Ein Füllhorn mit zwei Mohnkbpfen 
unten. 

263. Carneol. Ein Füllhorn, ein Schild und ein 
Caduceus. 

264. Carneol. Zwei Füllhorne mit Bändern ges 
ziert, und swifchen beiden bee Gere! ihr Zepter. 

265. Carneol. Ein dopeltes Füllhorn voll Srüchte, 
und Mohntöpfe mit einer Ühre und einen Brode zu den 
Eeiten. .. 

266. Carneol. Ein Füullhorn voll Früchte und zur 
Seite ein Brod. Die VBrode der Alten waren TAT TUE 
Kreuz beseidinet, das fie oben durdfcanitt, wie won wait 
andern auf einem Marmor bei St. Turuisgnn M AU& 


* 
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fiebt. Sie waren auf diefe Art bezeichnet, um fie deſto leich⸗ 
tee brechen zu können; 1) und die erften Ehriften behielten 
diefe Art bei, indem fie das Zeichen des Kreuzes darauf beobach⸗ 
teten. 2) Auf einem andern Begräbnißdentmal, in der Sam̃⸗ 
lung der Zeichnungen des Ritter del. Pozzo, wo ein Bäker, 
dee Brod in den Dfen fchieht, vorgeſtellt ift, find fie mit Streis 
fen bezeichnet, weiche ein Ausſehen wie ein Strahlenzirkel has 
ben, dergleihen auf einem Brode it, dad in Herculano ges 
funden worden. 3) Hieraus wird ed wahrfcheinlich, daß bie 
runden Siguren, die man auf unfern vier Steinen fiebt, für 
Brode zu nehmen find; um fo mehr, ald man dad Brod rür 
ein Symbol der Eeres anfeben kañ, 4) was denienigen nicht 
ſeltſam fcheinen wird, die dba wiſſen, daß die Inwohner der 
Inſel Cythnos, weiche duch ihre Käfe berühmt war, Diele 
auf ihre Münzen geprägt haben. 5) Ich weiß wohl, daß es 
auf Münzen Siguren gibt, 6) welche diefen hier fehr verwandt, 
ebenfalls mit mehrern Steeifen bezeichnet und auf etlichen 
Marmorn vielmehr Paketen (sarcine27‘, mit Schnüren ums 
wunden ähnlich ſind, die man gewöhnlich für Erdkugeln nim̃t. 
Ich will auch nicht geradezu abſprechen, fondern ich nebe nur 
meine Anficht, und swar blos als Muthmaßung, indem ich 
noch bemerfe, daß die Böotier der Ceres ein großes Seft 
feierten, da8 man Meyaraprıa, 8) d. i. ber großen Bros 
de, die man ihr darbrachte, genafit hat. Das Opferbrod der 


3) Hesiod. opera et dies. 1. 2. [v.440. Horat. L. 1. epist. 
17. v.49. 2%and, ©. 168— 169.) 


2) S. Gregor. dial. 1. 3. c.2. Conf. Prado pentecont. c. 
- 43- p- 315. 


3) Notiz. sopra Ercol. lett. 28. in symb. liter. vol. ı. p. 138. 


4 Conf Gori Mus. Etrusc. t.2. p. 126. 
5) Beger specim. antig. p: 29. 


6) Vaillant. num. fam. mil. n. 50 — 5ı. Anton. 2. 6. 
Canin.3. Jul. 34. 42. : 


7) Gruter inscript. p. 102. n. 1073. 


8, Plutarch. de Is. et Osir. p 378. Zustath. in Ia.B. p. 
265. Conf. Spanhem. ad Callim. hymn. in Cer. u. 12. 
pP. 673. ' 


none: 
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Ceres hieß auch pres Harvaıo. 1) Die Opfer, welche die 
Armen in den erften Zeiten umd noch ſpäter Telbft auf, die 
Altäre Jupiters und anderer Gottheiten niederlesten, 2) 
beftanden in Mehl, in Kuchen und andern Dingen von gerine 
sem WWerthe. 3) 


267. Carneol. Ein Brod, ein Steuerruder und ein 


Zepter der Ceres famt einem Lorbeerfranse. 

268. GSardonyr Ein Züllhorn iiber einem Eteuerrw 
der, einerfeit ein Brod und anderieitd ein Mohnfopf. 

269. Asathonyr Kine Hand, die ein Füllhorn hält. 

270. Agathonyx. Eine Hand, die drei Mohntöpfe 
und zwei Ähren hält. 

271. Sarponyr ine Hand, die ein Füllhorn Hält, 
worauf ein Vogel ſamt einer Palme. 


272. Carneol. Zwei verbundene Hände, zwei Füllhör⸗ 


ner haltend, zwei Ühren und ein Mohntopf. 

273. Rother Jaſpis. Ein Modius, worin vier 
Ahren; zur Seite die Buchftaben zs.. 

274. Rother Jaſpis. Ein Modius, worin zwei 
Ühren und zwei Mohnköpfe; mitten durch ein Steg und darı 
über zwei Sterne und der wachſende Mond. 

275. Carneol. Ein Modius mit einem Stege mit: 
ten durch, darüber ein Hahn, der im Schnabel einen Palm 
zweig hält. 

276. Carneol. Ein Altar mit einer Vafſe zwiſchen 
zwei Sullhörnern und zur Eeite zwei Delphine. 

* 277. Agathonyx. Ein Modius, worauf ein Bahn 
ift, der im Schnabel eine Maus beim Schwanze hält; zur 
Seite ein Süllhorn und unten ein Brod ımd eine Ähre. 

278. Agathonyr. Ein Altar, worauf ein Adler; 
gegenüber ein Füllhorn, oberhalb ein Vogel, der im Schnabel 
einen Steinbok beim Schwanze hält. 

279. Agathonyr. Gin Modiud mit einer Ühre und 
zwei Mohnföpfen; zu jeder Seite ein Füllhorn, mit einem 
Hahne darüber uud unten Brode. . 


ı) Eustath. ad IA. I. p. 772. 


2) Bentley ad Callim. frägm. 193. p. 385. 
3) Aristoph. Plut. v. 660. Conf. Küster. et Spanhem. 
h. J. - 


= 


Seechſſte Abtheiltung., 


* 280. Sardonyx. Bruſtbild der Diana mit Köcher 
und Bogen über die Schulter. 

* 281. Sardonyr von drei Farben. 1) Der 
felbe Gegenſtand. 

282. Antike Yale Bruſtbild der Diana. 

283. Antike Paſte. Bruſtbild der Diana mit dent 
Bogen vor ihr. 

254. Antike Paſte. Kopf ber Diana vorwärts mit 
dem Halbmond über dem Kopfe. 

285. Antike Paſte. Koprdir Diana mit Bogen und 
Köcher über die Echulter und ftatt des Halbmonds über dem 
Scheitel ein Hirſchkopf. Bisweilen iſt der Hirſch allein der Dias 
na Bild. 2) Mau muß bier. den Haarpuz , wie er dieier Göttin 
eigentümlich ift, bemerken. Ihre Haare waren auf dem Scheitel 
suiammengenommtien, und diefe Art wurde von jungen Mäds 
chen beobacheet, und hieß xoguußı. Pauſanias beichreibe 
ihn, wo er berichtet, auf welche Art Leucippus, der in die 
Daphne, des Alpheus Tochter, verliebt war , sum Ziele 
feiner Leidenichaft gelangte: er 308. ein Weiberfleid an, und 
band fich die Haare auf dem Scheitel gleich den Zunsfrauen. 3) 
Pol yxena teug ihr Haar fo, nach Art der Juangfrauen, wie 


» [ein Sardonner muß drei Sarben haben; dach benust 
der Künſtler bißweilen nur zwei. Man ſehe Leſſings 
Note auf S. 181. des Verſuchs einer Ailegorie.) 

2) Patin. num. Imp. p. 57. 


3) LE. [e. 20.] 


derielbe Autor: anführt. 1) Diana allein, und zuweilen auch 
die Victoria, find unter allen Gottheiten biejenigen, wel 
de ihr Haar zum Zeichen der Jungfrauſchaft alio trugen. 
Mit ſolchem Haarpuz ſehen wie Diana auf den von Up 
polloniud gefchnittenen Steine, auf andern Gravüren der 
großen Sammlung Abdrüfe unfered Kabinetd und auf Münzen. 2) 
Die Keuvermählten trugen ihre Haare noch auf dieſelbe Art, 
wie man ed auf mehrern Marmorn fehen fall. 3) 

235. Lapis Lazulhi. Diana ald Jägerin; in der 
Bewegung, einen Pfeil aus ihrem Köcher zu nebmen, mit 
dem Worte TIEAATT. 2. 

237. Glaspaſte. Diana Kehend, mit der Kesbten. 
einen Hivich beim Geweihe fafrend, mit dem Namen des Künſt, 
lers HEIOT. Tiefe Paſte wurde vom Baron Stofch in ſei⸗ 
nem Werke von gefchnittenen Steinen untere Numero 36 er 
klärt. Er glaubt mir Grunde, daß zufolge dee Art, wie der 
Name des Kinftierd gefchrieben if, nämlich mit der durch 
H bezeichneten Afpiration, der Etein fehr alt fein müße. 
Sch füge noch bei, daß man hier die nämlihe Manier wie 
an den Töchtern der Niobe fieht, d. H. eine Manter aus 
der entfernteſten Zeit der Kunſtbildung; [21 deñ die vornehmts 
fie Idee dieier zwei Künſtler war, das Nakte zu zeigen, und 
mit Ausnahme der geraden abwartd faufenden Zalten ift die 
Draperie ſeſt an den Körper geihmiegt, und nur durch Leiche 
te Salten ausgedrükt, welche die ganze Schönheit ded Nakten 
zu befolgen nicht hindern. 

283. Carnedl. Diana mit einer traurigen oder 
tierfinnigen Wine, auf eine Säule geftüüst, an deren Seite 
man einen Hirſch flieht. 

239. Antike Pate Diana fit auf einen Felſen 
und Inpfofet einen Hirſch. 

29. Agathonyr. Diana auf der Jagd mit zwei 
Hunden. 

*291. Athrvſovraſs. Diana mit einem Hunde und 
den Pfeil nad unem Hirſch abſchießend. 

292. Until Paſte. Diana mit einem Hunde; in 


ı) L. 10. [c. 8 


2) Beger. l. e. - P-429. Veillant. fam. Fmil. n. 22. 
Caris. 16. Claudias j 


3) Bartoli admirand. tab. 59. 62. 
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der Stellung, ben Pfeil abaufchleßen ; ; "Hinter ihr auf einem 
Selfen eine Figur. ° 

* 293. Chalcedon. Diana waſcht fi bei einer 
Duelle, die aus einem Felſen hervorkom̃t; binter ihr ericheint 
Atrdkon wit einem Hirſchgeweih. 

294. Glaspaſte, mit tem Namen ded Künſtlers: 
ATIOAAONIOT , wovon dad Hriainat In Amethyſt fich im 
farneſiſchen Kabinet befindet. 1) Diana, die VBersfteigerin, 
Ichnt fi auf eine Säule zwifchen zwei ſteilen Felſen, und 
hal in der Hand eine Fakel. 

* 295. Amethyſt. Copie der eben erwähnten Valle, 
von Lorenz; Maſini aus Venedig verfertiat, der auch ein 
fleines Buch gefchrieben- Hat unter dem Titel: Considerazi- 
oni sopra alcuni supplimenti e note di un autore Fiorentino 
traduttore del secondo Truttato della Storia di M. Pietro 
Mariette etc. Veen. 1756. 4. 

29%. Earneol. Diana Lucifern 

297. Carneol. Ebendieſelbe. 

298. Amethyſt. — 

* 299. Carneol. Diana Lucifera im Gehen bes 
griffen; in der Nechten die Fakel, in der Linken den Bogen. 

300. &arneol. Diana auf einem Zußgeftelle; um 
ter den Süßen ein Palmzweig, in der Rechten eine Kugel, 
worüber ein Stern fchweht. 

301. Glaspaſte. Diana anf einem Wagen von 
wei Pferden gezogen. 

302. Antike Battle Diana auf einem Wagen von 
vier Prerden gezogen; unter dem Wagen der Löwe als Zeis 
chen des Thierkreiſes. 

303. Antike Paſte. Diana von Ephefus. 

304. Carneol. Cbendiefelbe, mit dem Namen KPA- 
TEPOT. Soll diefes ben Künftler anzeigen, fo war er ſehr 
mittelmäßle. 

* 305. &arneol. Diana von Epbeſus. Kine 
fehr feine Gravüre. 

306. Antike Yale, wovon das Driginal fehr fein 
muß geripnitten fein. Diana von Ephefud mit großen 
Stügeln. Eine ähnliche Figur finder fib auf einem gefchnits 
tenen Steine de Easitrlichen Kabinets in Florenz, 2) und der 


1) Stosch pierr. gravdes n. 12- 
2) Mus. Florent. t. ı. tab.67. n.8. 
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ganze Ünterfchied befteht darin, daß die Flügel auf diefer Pa⸗ 
fie länger find. Pauſanias befefit offen, daß er nicht 
wife, warum Diana auf dem Kaften ded Cypſelus mit 
Flügeln vorgefteftt fei. 1) 

307. Carneol. Diana von Epheſus swifhen 
zwei Hirichen, ihre Hände auf etwas geſtüzt, das Minutius 
Selir die Pfeiler neit.2) über die fugelförmigen Abthei⸗ 
Iungen, wovon diefe Pfeiler durchichnitten find, fede man die 
Muthmaßungen Begers.3) 

308. Earneol. Der nämlidhe Segenftand, mit ber 
Sonne auf einer Seite, und dem Halbmond auf der andern. 

309. Carneol. Der nämlidhe Gegenftand. 

310 Antike Yale Diana von Epheſus fie 
Hend und Ceres figend. Diele zwei Göttinen find Hier bei⸗ 
fammen, weil fie nach der‘ Bemerfung bed gelchrten Vo ſ⸗ 
fin 84) unter ten afiatiichen Griechen als eine Gottheit bes 
trachtet wurden; bei die eine fowohl ald andere hieß Evia- 
x1@, Euxisa, Europa, TIeurava. Diana fteht hier ohne 
Stüze, zwifchen zwei Stieren; in der Linken zwei Ähren, in 
der Rechten eine Geißel. Diele it Diana Taurica, 
Tavpua, Tavpırır. Man gibt verfchiedene Urfachen dieſes 
Namens an, wovon vie wahrfcheinlichtte jene iſt, daß fie aus 
dem taurifchen Sfythien gefonmen fei. Man fieht fie eben⸗ 
fo auf Münzen. 5) Die Geißel it eine Anfpielung auf bie 
Beißelhiebe, die fih die jungen Sacedämonier an dem Sefte 
der Diana su Syarta gaben, beit deren Verehrung foberte 
Blut.6) Ceres befindet (ih zwiſchen zwei Sphinren, 
um das GStillfchweigen und Geheimnißvolle, das die eleufinis 
fhen Sefte verlangten, su bezeichnen. 

3141. Antike Pate, Fragment. Diana von Ephe⸗ 


ı) L. 5. [c.ı19.] 


2) Holsten. de fulcris s. verubus Diane Ephes. simulacr. 
adposit. p. 307. in Cronov. thes. antig. Crec. t.7. 


3) Thes. Brandeb. t. ı. tab. 228. 
4) Not. ad Catull. carm. 
5) Patin. num. Imp. p. 310. 


6) Emmius de republ, Lacon. p. 472. in Ofonor: thes. 
antig. Grac. t.4. 


Winckelmaũ. 9. 16 


+ 


N 
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ſus zwiſchen zwei Siguren, die man nicht unterfcheiten kañi. 
über jeder Sigue und auch über jener der Diana find die 
Köpfe Zupiterd und der Sunv. Kine der zwei Siguren 
ift vieleicht Dniß, die Gerährtin der Diane. 1) 


Velocem interea superis in sedibus Opim, 
Unam ex virginibus sociis sacrague cuterpa, 
Tompellabat, et has tristi Latonia voces 

Ore dabat. 2) \ 


312. Antife Vale Diana von Eyhefuß zwis 
then Aſkulap und der Göttin Salud; oben Sonne und 
Halbmond. 

..*313. Carneol. Diana von Eyhefus in einem 
Tempel von vier Sänlen. 

*344. Carneol. Die obrigkeitliche Perfon von Athen, 
weihe Polemarchos hieß, die auch Vorſtand der Opfer 
war, befondersd jener der Diana, genafit Aypırıya, und bed 
Mars. Die Sisur hat ein bloßed Schwert in der Hand, 
anf dem Tinten Arme der Schild; vor ihr aur einem Altare 
Die Bildſäule der Diana. 

315. Earneol. Ein Halbmond in einem Lorbeer 
franse. 
ab 316. Carneol. Lin Halbmond und ein Stern dar 
ers, 

317. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

318. Antike Hatte. Derfelde Gegenftand mit Buchs 
ſtaben darunter. 

319. Carneol. Ein Halbmond von fieben Sternen 
umgeben. ° 

320. Chalcedon. Derſelbe Gegenftand. 

321. Rother Jaſpis. — — 

322.) Earneol. — — 4) 


ı).Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 
p- 267. hym. in Del. v.292. p. 503. 


2) Virg. En. XI. 532. 
*) [Wurde aud Verſehen zweimal von Winckelmañ ge 
fest, und if der Stein Num. 319.) 


4) In Anfehung der Diana befenne ich In der Berchreis 
bung, die Cicero von biefer Göttin macht (Verr. IV. 
32.) dasjenige nicht zu verkehen, was dem Vater Harı 
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323. Antike Paſte. Ein Mañ zu Pferd jagt einen 


, 324. Asathonyr Ein Mail zu Pferd, unter tem 
Pferd eine Hindin. . 

325. Carneol. Ein Hund verfolgt einen Hirſch. 

326. Carneol. Zwei Hunde verfolgen einen Hirſch. 

327. Antike Paſte. Ein Löwe zerfleifcht einen Hirſch. 

* 328. Carneol. Vier Hunde zerreifien einen Hirſch. 

329. Schwarser Jaſpis. Ein Hund verfolat einen 
Hafen, der einem Selten zuläuft, worüber ein Adler ſchwebt. 

+ 330. Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

331. Carneol. Ein Hund zerreift einen Hafen. 

* 332. Rother Jaſpis. Ein Jäger waidet einen Har 
fen aus, der an einem Baume aufgehängt if; unten ein &e 
fäß , um das Blut aufiufangen. 

333. Earneol, Ein Mail su Pferd jagt einen Löwen. 

* 334. Carneol. Derfelde Gegenfttand. 

335. Glaspaſte. Ein Mall, unter dem das Pferd 
halb geſtürzt iſt, kämpft gegen einen Loöwen. 

336. Antike Paſte. Eine Hindin. 


*337. Sardonyx. Ein ſchlafender Hund. mn. 


338. Carneol. Ein Hund, unter dem man einen 
Heil ſieht. “ - 

339. Antike ya fie. Ein Hund bellend swifchen swei 
Selen. 

340. Antike Halt e. Zwei Hunde. 

* 341. Sardonyx von vier Farben. 1) Zwei Hunde. 


du in fo ſeltſam vorkömt. (Num. ant. p. 445.) Iſt es 
ein langes Gewand, da man ſie zuweilen aufge ſchürzt 
ſieht? Allein mit langem Gewaude bis auf die Füße 
findet man fie nicht nur auf geſchnittenen Steinen unſe⸗ 
red Rabinetd, fondern auch in Marmor. (Bus: Capitol. 
1.3. tav.ı6.) Windeimaii. 


1) [Man fehe die Note auf S. 118 des Verſuchs einer 
Yllegorie.) 





x 
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Hekate. 


342. Antike Paſte. Diana mit drei Köpfen und 
ſechs Urmen, Geifeln, Fakeln und Dolche haltend. Dieſes ik 
Me Göttin Hecate triformis. Das nämliche Bild ſieht man 
auf Münzen. 1) ! 

343. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

344. Antike Paſte. Hekate mit Plutound Iſis. 


Der Gott Lunms,. 


345. GlasvaXe. Bruſibild des Gottes Lunus, mit 
einem Halbmond über dem Haupte. 

346. Antike Paſte. Bruſtbild des Gotte Lunus, 
mit einer phrygiſchen Müze und dem Halbmond auf den 
Schultern. 

347. Carneol. Der Gott Lunus ſtehend, phrygiſch 
gekleidet wie gewohnlich/ weil er in Phrygien ſeinen Urſprung 
hatte. 

348. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

349. Glaspaſte. Der Gott Lunus ſtehend, in der 
Rechten einen Spieß, wie man ibn auf einer Münze ſieht. 2) 
Herr Mariette theilt aus dem Kabinet ded König: von 
Frankreich eine ähnlide Sigur mit und fieht dad, was fie im 
der linken Hand trägt, da «8 fich nicht gut unterſcheiden läßt, 
für ein klei:es Gebirg an; „weil man (fast er) auf den Ge⸗ 
„ birgen aftronomifche Beobachtungen anſtellt.“ 3) 

* 350. Carneol. Endymion ſtehend⸗ in der Linken 
Bogen famt Pfeil, und mit der Rechten eine Hindin Tiebs 
koſend. 


2) Patin. num. Imp. p. 388. 


2) Spanhem, de præst. num. t. 1. p. 104. Conf. Vaillant. 
aum. Col. p. ı7. . 


3) Pierr. gravdes pl. 59. 


Siebente Abtheilung. 





Pluto. 





*351. Carneol. Pluto mit dem Scheffel auf dem 
Haupte, das Zepter in der Linken und mit der Rechten auf 
den Cerberus geſtüzt. 

*352. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

353. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand, mit der In⸗ 
ſchrift: EICZETCCEPATIC. Beide waren dieſelbe Sottkieitz 
deñ jener, welchen die Griechen unter dem Namen Ylw 
to verehrten, wurde in Agypten Serapis genaft; 1) und 
es gibt Dentmale ans dem Altertume, wo Seraͤpis vom 
Cerberus begleitet if. 2) Wir finden Pluto ſogar Ius 
piter gemalt, welches folgende unedirte Inſchrift beweifen 
Fan; ich habe’ fie in dem Weinberge ded Graven Belloni 
su Rom ausgegraben, 

IOVI. CVSTODI.- 
ET. GENIO. 
THESAVRORVM.- 
ARAM. 
€, IVLIVB. AVG. LIB.- 
BATYRVS. 
D. D 
Jupiter Stygius war gleihfals bie nämliche Gottheit 
wie Pluto. 3) j 

354. Antife Paſte. Pluro ſizend, in der Linken 
fein Zepter, und die echte auf dem Cerberus ruhend. 

355. Carneol in Sorm eines Käferrd. Cerberus. 

” 356. Carneol. Ein Weib, laufend/ in langer Klei⸗ 


1) Euseb. præp. Evang. 1.4. e. ult. 
a) Fabretti inscript. n 106. p.469. ' 
3) Arno}. ady. Cent. 1.2. p.92. 
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dung, die Haare fliegend und einen Dolch in der Hand. Der 
erfie Gedanke, welcher bei Anſicht dieſer Figur entſteht, it, 
fie für eine Surie zu halten. Man ftellte die Furien, 
wie diefe bier, fchreftar vor, und mit einem Gewande, das 
-ihnen bis auf die Süße sing; allein bisher hat man diefe 
Böttinen noch nie mit einem Dolce in der Hand gefunden; 
fondern auf zwei hetrurifchen Lrnen 1) und auf Münzen 2) 
halten fie Sakeln. Banter klagt daher umfonft, das wir 
feine einzige antife Sigur einer Surie befisen. 2 Ylutar 
chus anerkañte nur eine SGurie. 4) 

Sch. getraue mir nicht, die Figur auf dem Gteine ger 
dezu eine Furie zu nennen, und doch weiß ich Feinen Nm 
‘men, der ihr befier zukäme; 5) deñ obwohl Hekate reinen 
Dolch in der Hand trägt, wie man unter andern an einer 
Meinen Hecate triformis von Erst im Capitolio fieht, fo iſt 
fie doch immer als Göttin vorgeftellt, die Stirn mit einem 
Diadema geziert, und ſtets ohne Hiegende Haare. 

357. Antite Yale Eine der Parcen, oberhal 
des Gürteld naft und an eine Säule gelehnt; in der Rechten 
hält fie. die Kunfel, mis der Linken die Spindel und dreht den 
Baden. In der Galerie des Palaſtes Barberini befindet 
fih ein antikes Gemälde, das eine Alte vorfiellt, die hokend 
I und am Roken ſpint. Dan bäft fie ebenfalls für eine 

arce 
Bu: * 358. Carneot. Lachefid, eine der Parcen, füt 
auf einer komiſchen Maſte, vor ihr eine tragifche Maffe int 
Profil. Eie ſpiñũt am Roken das Schiffal des Menſchen und 
hinter ihr ift noch ein Spiüroken. Banier beklagt aleich- 
falls, 6) daß und feine Sigur der Parcen übrig geblieben 
fei; aber auch hier mit Anrecht, deit die Sigur einer Parce 
anf einer berühmten Urne im Capitolio iſt nicht sweifelhaft. 7A 


ı) Dempst. Etrur. tab. 85. CGori Mus. Etrusc. tab. 151. 
2) Seguin. num. selcet. p. 180: 
3) Mem. de l’Acad. des Inscript. t.5. p. 48. 


4) De sera num. vindieta. [t.8. p.234. edit. Reisk. Denb 
male Num. 4151. 


5) [IR es nicht etwa Medea?] 
6) Dissert. sur les Parques p. 3ı. 
7) -Bartoli Adınirand. tab. 66. fig. 2, 


v 
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Der ESteinfchneiter hat feiner Parce hier Feine Stügel geges 
ben, aus. Manael an Raum; Homer dagegen ertheilt fie den 
Schweſtern des Schikſals, um ihre Schnelligkeit zu bezeichnen ; 1) 
indeſſen hätte der Künftler die Stügel am Kopte anbringen 
können, wie bei einer Parte auf einer großen Urne in der 
Villa Borgheſe, wo der Tod Meleagers vorgeſtellt if. 
Die zwei Maffen anf unferm Steine mögen bedeuten, daß 
die Parce sowohl dad Schikſal der Helden, deren Symbol 
die tragiſche Maffe ift, ald auch der gemeinen Eterblichen, 
deren niederes Leben durch die. komiſche Maſke angezeigt wird, 
zu beftimmen habe. Am Vorbeigehen bemerkte ich, daß auf 
einem Marmor in der Billa Borgheſe ein Schauſpieler 
auf einem Stuhle fiat, ber von einer tragiſchen Maffe unten 
terſtüzt wird. 


Broferpina. 


359. Glaspaſte. Kopf der Broferpina.2) 

360. Glaspaſte. Pluto entführt Proſerpina auf 
einem Wagen von zwei Schwänen gezogen. 

361. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand, wo der 
Wagen von vier Pferden gezogen wird und Amor zum Lens 
fer Hat; unter dem Wagen fiehbt man sine umgeſtürzte Vaſe. 


ı) Hymn. in Merec. v. 550. 


2) Diefe Paſte ift von einem Steine im Kabinet ded Ks 
nigs von Frankreich genommen (Marieite pierr. gravdes 
t. 2. part.2. n. 37.), und der Gtein ſcheint nach einer 
Münze von Eyrafus copirt zu fein; aber von einem Künſt⸗ 
ler, dem die Ideen hoher Schönheiten der Kunft de} Als 
tertums fremd waren. Einige haben die Sigur anf der 
Münze eine Arethuſa gemalt. (Paruta. spieg. delle 
med. di Sicil. p. 27. n. 11 — 12. Nonnii ind. in Golız. 
num. Magn. Grac.), indem fie bie Blätter des Ähren⸗ 
kranzes für Echilf anfahen. Allein das Wort KOPAZ, 
daB dieſem Kopfe auf andern Münzen beigefügt iſt (Be- 
ger. thes. Brandeb. t ı. p. 236.), bezeugt, daß e8 Pro: 
ferpina fei, der ein Schrenfrang zukömit, als der Ceres 
Tochter. Winckelmañ. 


Achte Abtheilung. 





Mercurius. 


*362. Asathonyr, in einen antiken Ring von Gold 
sefaßt. Kopf Mercurd vorwärts, mit feinem. Petaius. 

363. Antike Balte Ein anderer Kopf Mercurs 
mit Petaſus und Caduceus. 
364. Antike Vale Kopf Mercurs mit dem 
Detafus. 
*“ 365. Rother und weiffer Karneol. Kopf 
Mercurd mir dem Petaſus. Diele Stük if eine der bes 
Ken Gravüren und ber ſchönſten Köpfe aus dem Altertum; 
es drüft die wahre Ydee diefed Gottes aus, die ihm in Ans 
fehung des Geſichts, wie bet andern Gottheiten, ganz allein 
eisentümdih if. Der Kopf sleichet vollkommen der beften 
Statue Mercurd, die fih erhalten Hat, d. h jener in deu 
Billa Audovift zu Rom. Die ältern Bildhauer ftellten den 
Mercur al dem Alctbiades Ähnlich vor, 1) und die 
nachherigen Künftfer haben fie ohne Zweifel nachgeahmt; fo 
daß und alfo die fchönften Köpfe Mercurs, wie diefer hier 
ift, augleich die wahrhafte Gefichtäbilbung ded Alcibiades 
liefern. 2) 

366. Carneol. Kopf Mercurs mit Petaſus und 
Cadueeus. 

367. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

368. &arneol., Kopf Mercurs mit dem Caduceus. 


1) Clem. Alex. cohort. ad Gent. p. 47- 


2) [Nah den Porträten des Alcibiades, die uns Bir 
sonti in feiner Stonggraphie lieferte, ift auch nicht 
die entferntefte Ähnlichkeit zwiſchen bierem berühmten 
Athenienfer und ben ſchönſten Köpfen Mercurs.) 


N 
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369. Rother Jaſpis. Derfelbe. 

* 370. Sardonyx. Derfelbe. 

* 371. Carneol. „Kopf Mercurd befränst mit Lor 
beer, vor. ihm der Caduceus. 

372. Antike Pate. Kopf Mercurs auf einem 
Ringe, mit verfchiedenen Symbolen, und unten swei Hände 
in einander geleat. 

* 373. Amethyſt. Merceur fit auf einem Selfenz 
in der Hand einen leeren Stab, d. h. wie er ihn trug, bes 
vor er die zwei wilden Schlangen bezwungen harte, welche 
fih darım wifelten, wie man fie auf einem andern gefchnil 
tenen Eteine famt dem Hahn fieht, umd uraher hetruricſche 
Edrirt. 1) Der Seld, worauf Mercure fist, zeigt wahre 
fcheintich ein Vorgebirg an; deñ diefer Gott fand der Sci 
fahrt vor, und fo fieht man ihn auf Münsen bed Tiberius. 
Man köñte auch annehmen, daß hier Mercur genalit Erax- 
ru, d i. am Ufer des Meerd, der von den Samiern 
unter diefem Namen verehrt wurde, vormeſtellt fei. 

374. Garneol. Derſelbe Gegenſtand. 

375. Antife Yale — — 

*376. EChryfoprad. Mercur auf einem Felſen 
ſizend, in der Rechten den Caduceus und einen Kranz. 

*377. Carnebk. Mercur ſtehend, den Caduceus in 
ber Linken, die Rechte zum Munde nahernd, wie Harp 
krates, mit einer Draperie auf der rechten Schulter. Die 
nämliche Vorſtellung ſieht man im Kabinete Strozzi zu 
Rom. Die Bewegung, bie er mit ber Rechten macht, zeigt 
ohne Zweifel die Verſchwiegenheit an, die er als Götterbote 
beobachten mußte, und die Draperie anf der Schulter bie 
Schnelligkeit feiner Senrbungen. 

378. Glaspaſte, deren Original im Kabinet ded Mir 
ford Holderneß if. 2, Mercur fichend und vorwärts, 
mit dem Namen bed Steinfchneiderd ATOCKOPIAOT. 3) 

“379. Agathonyr. Mercure auf eine Säule ge 
Iehnt, in der Linken den Caduceus, die Rechte auf bie Hüfe 
ten geſtüzt. 


\ 


ı) Bianchini Istor, univ. p. 230. 
2) Stosch. pierr. gravdes pl. 28. 


3) [Sein Name fteht auf allen Achten Gravüren von Ihm 
nicht fo, fondern SAIOCKOTPIAOT.] 
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380. Sfadyalke Mercur, genañt Aganios, 
Enagonios oder Paläftrited, d. h. der den öffente 
lihen Spielen vorſteht, wie man ihn auf einer griechts 
fhen Münze der Samilie Annie fiebt.4) Er ſteht aufrecht 
vor einer Säule mit einem Fußgeſtell, hält den Eaduceus 
umgefehrt, ald weil er junge Athleten unteriwiefe oder ta» 
deite, und hat die Stellung des Progymnaſtes oder Pas 
dDotribed. So trugen aud, wie man in den Alten findet, 
Die Vorfiünde der Gymnaſien, oder die Agonotheten, d. 
u nah Fabers Verbeſſerung, 2) tie Obrigfeiten bei öffent 
lichen Epielen, ihre Stäbe sah dem Veiſpiele Mercursß. 

”381. Smaragdpraſma. Mercurius fit auf 
einem Selfen; eiherjeit3 ein Hund, anderieitd eine Bictoria 
auf einen runden Fußgeſtell. Diefe hält vier Ahren in der 
Hand. Der Hund iR ein Eymbol Mercurs, ald ded Vor⸗ 
Hands der Hirten. 

382 Carneol. Mercur, Rehend auf einem runden 
Sufigetell, Halt in der Linfen den Eadacend und in ter 
Rechten eine Scale. 

333. Earneol, Mercur fiehend Hält in der Rechten 
einen Beutel und in der Linken den Caduceus. Es ſcheint, 
daß Dempſter auf geſchnittenen Steinen Mercur nie mir 
dem Beutel in der Hand vorgefietlt geſehen babe; den er fucht 
diefen für einen ‚Gürtel oder die Zona auszugeben. 3) 

384. Carneol. Fragment. Mercur fichend mir 
der Infchrift: ueam. 

385. Earneok. Mercur ſtehend, Taducrud und 
- Beutel in ber Hand, ein Halbmond und Etern über dem 
Haupte umd fünf andere Eterne darım her. Man findet ihn 
auch in einem von Montfauſcon mitgetheiften gefchnittenen 
Stein mit einem Halbmonde über dem Haupte. 4) Ein frans 
söfifcher Gelehrter, 5) welcher einen Fleinen Mercur.von Erst 
mit dem Halbmond swiichen deu Slügeln feines Petaſus am 


ı) Beger. ihes. Brandeb. t. 9. p. 32. 
2) Agonist. 1. ı. e. 19 

3) Paralip. ad Rosini antiq. p. 131% 
4) Antiq. expliq. t. 1. p. 75. n. 4 


5) Dissert. sur un Mercure antiq. Dans les mem. de Tre- 
voux l’an 1714. Aoüt. p. 828. 
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erflären hatte, hielt ihn Hier als den Gott der Diebe vorge 
Reit ; der Halbmond fol. feiner Meinung nach die vom Mond 
erhellete Nacht, als die für Diebe günſtige Seit, vorftellen ; 
und daher icheint ihm der Halbmond das gerignetfte Symbol, 
um dieſen Sharafter ded Gotted anzuieisen. Der Gedanke 
it fharrfinnig, aber geſucht; ich halte dazür, dag auf unfern 
Steine Mercur von fechs Sternen umgeben glatthin den 
Planeten vorftelle, der feinen Namen führt. 

* 386. Agathonyr. Mercur ftebend, in-der Red 
ten den Beutel, in der Linken den Caduceus, zu feinen Süßen 
ein Hahn, daB gewöhnliche Symbol. 

” 387. Rothey Jaſpis. Mercur in einem Temvei. 

* 388. Granat. Mercur gehend trägt auf dem 
linken Arme den jungen Bakchus und hält in der Rechten 
den Caduceus. Prariteles Hatte Mercur eben fo von 
geſtellt. Man ſieht den nämlichen Gegenſtand auf der berühm⸗ 
ten Vaſe von Gaeta, und en Mercur auf einen Marmor 
des Palafis Albani zu Rom iſt in der nämlichen Etellung 
mit einem vierefigen Vetatus; fo zwar, daß die eine Figur 
von der andern copirt ſcheint. 

339. Antife Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

390. Carneol. Mercur fit auf einem Selfen, 
Hält in der Linfen den Cadaceus, und in der Rechten einen 
leeren Stab; zu feinen Süßen ein Hab, unter dem ein 
Stern if. . 

391. Agathonyr. Mercur fiiend in der Rechten 
den Beutel, in der Linken den Caduceus, zu feinen Süßen 
ein Hahn. 

* 392. Barneol. Mercur fiehends; In einer Hand 
den Beutel, in der andern den Baducend; zu feinen Süßen 
auf einer Seite der Hahır, mit einem Scorpion unter ihm; 
auf der andern ein Widder und eine Schildkröte darunter. 

393. Earneol. Merceur fiend: auf einer Seite 
der Widder, auf der andern der Scorpion. Macrobius 
fagt, daß der Scorpion die Kraft der Sonne bedeute, und 
Mercur felbft ald Gott der Sonne zu betrachten fei. 1) 
Dan kañ Hieraus fchließen, daß dieſes der Grund iſt, warum 
man ihn mir dem Scorpion vorgeftellt findet. 

* 394. Garneol. Mercur fichend, in der Rechten 
den Caduceus, in der Linfen eine Wange. or ihm der 


ı) Saturnal. I. 5. c. 21. etc 17.19. 
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Krebs, binter ihm die Stiche und der Scorpion, Zeichen des 
Khierfreiid. Man köfte bier die Verſe dei Manilius 
anführen: 

ZEquala tum Libra‘ die cum temporo noctis 

Attrahit ard'nti fulgentem Scorpion astro. 


Übrigens weiß man, daß Mercur der Wächter über 
Wannen und Gewichte war, 4) und daher findet man Waa⸗ 
sen, teren Gewichte mit dem Kopfe Mercurs bezeichnet 
find, 2) wie fich einige unter den zu Herculanım entdeften 
Altertiimern befinden. Die Gravüre unfered® Gteind ift ſehr 
ſchun. 

395. Antike Paſte. Mercur als Hirt des Königs 
Admetus. 

* 396. Amethyſt. Mercur reitend auf einem Wid» 
der, in ber Hand den Stab. Man ſieht Mercur auf ei⸗ 
nem Wiäder aus mehrern Urſachen, wovon eine ilt, weil er 
fi in einen Widder verwandelte, um die Penelope zu ge 
nießen. 

397. Layptd Lazuli. Mercur reitend auf einem 

Widder, unten ein Hahn. 
398. Carneol. Mercur reitend auf einem Widder, 
in der audgeliveften Rechten den Beutel, und in der Linfen 
feinen Caduceus; vor ihm ein Hahn, und eine Schildfröte uns 
ter dem Widder, um anzuzeigen, daß Mercur, welcer die 
Zener erfand, die Schale der Schildkröte anwandte, um die 
f23. Inſtrument zu verfentigen. " 

* 399. Smaragdpraſma. Mercur flehend und 
vorwärts gefehrt auf einem von vier Widdern gezogenen Wa⸗ 
gen; in der Rechten den Beutel, in der Linfen den Caduceus. 

*400. Amethyſt. Mercur flehend, an eine Säule 
gelehnt, in der Rechten, einen leeren Stab, in der Linken 
einen Widderkopf. 

“401. Amertz uſt. Derſelbe Gegenftand. 

*402. Amethyſt. Mercur vorwärts, ſizend auf eis 
nem Scken, in der Rechten. den Caduceus, in der Linken einen 
Widderkopf. 

403. Antike Paſte. Mercur ſut auf einem Was 
sen von zwei Hähnen gezogen; unten ein Amor, der einen 


ı) Fabretti inscript. c. 6. n. ı71. 
3) Conf. Mus. Florent. t. 2. p. 153. 
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Schmetterling mit einer Fakel verbrefit, umb zwei andere 
Hguren. . 
*404. Carneol. Mercur ficehend auf einem Sphine, 
zeutel und Eaduceus in der Hand, unten ein Hahn. 

* 405. Carneol. Mercur mit einem Hein bedeft, 
rn der Rechten feinen Caduceus, in der Linden ein Füllhorn; 
sin rechter Zuß ruht auf einer Kugel. Nor ihm fein gebo⸗ 
ened Schwert, Harva genafitz hinter Ihm ein Schild. 
Yie Gravüre diefed Steins fcheint Hetrurifh zu fein. Es iſt 
noewöhnlih, den Mercur mit dem Süllhorne zu finden; 
Hein vor Alterd gab man ed allen Gottheiten. Noch Teltfamer 
ſt der Helm, und man fieht ihn nur noch an einem Feinen 
Nercur von Erst. 1) 

* 406. Carneol in Form eined Käfers. Mercur 
sit feinen Slügeln an den Süßen, in der Rechten ein 
cheiförmiged Schwert; auf dem linken Arme trägt ef etwas, 
a8 einen Beutel gleicht, und in berfelben Hand hält er den 
baehauenen Kopf des Argus, von dem wie von der Sichel 
zlut herasriüt. Umher Tieft man dad Wort: IIOHN. 2) 
Bei diefe Buchſtaben Mercursd Namen bezeichnen, fo if 
fefer Name bisher unter feinen übrigen unbelalt geweſen. 3) 
Ber die Brille hat, die Sprache der Hetrurier aus dem He⸗ 
rätfhen herzuleiten, köñte fagen, daß diefed Wort ein Ge 
übde, votum, bedeute; dei Nether heißt im Hebrälfchen 
otum. Diefer Käfer köüte auch in der That ein Gelübde zu 
hren Mercurs gewefen fein. 

Ich Hlaube die nämliche Vorſtellung auf einer hetruri⸗ 
hen Schale von Erst in der Eaiferlichen Galerie su Siaran 
nzutreffen. Mercur in Gefellichaft der Minerva, Hält 
ı der Rechten die Sichel; der Beutel hängt in Form eines 
orbs am Tinten Arm und ee fest den Zuß auf des Argus 
vald, ihm den Kopf abzubauen. Fabretti, der biefe 
Schafe zuerſt befafir machte, behauptet in feiner Erklärung, 
aß es Medea mit ihrem Sohne Medon fei, wie fie durch 
auberei den König Ageus von Athen wieber zu verjingen 


ı) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 39. 


2) [Adgebildet in den Dentmalen Num. 84, wo bev 
Autor den Gegenftand richtiger für Perſeußs mit dem 
Haupt der Medufa erflärt.) 


3) Cori Mus. Eirusc. t. 2. p. 106 — 10%. 
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ſuche; die zur Seite angebrachten hetruriſchen Namen bed 
Mercursd und der Minerva mußten fib su feiner Er 
Härung bequemen. 1) Die nämliche Schafe wurde aufs neue 
von Dempſter in feiner Etruria befant gemacht, aber 
ohne die geringſte Erftärung. 2) 

Unfer Etein lehrt und auch die Bedeutung jener Art 
von Hipe oder Meſſer, deren fich bie Winzer sum Beſchnei⸗ 
den der Neben bebienen, und wie man fie hinter einem Kopfe 
Mercurd auf einem römifchen Scextans fieht, welche Mo 
Tinet, da er fie nicht deuten Forte, für die Diarke des 
Münzmeifter nahm. 3) Es ift die Sichel, wonit Mercur 
dem Argus den Kopf abhieb. 

* 407. Carneol. Hetenriihe Gravire. Mercurius 
forntet eine Sigur, deren Leib und Hals einem Gtorche 
gleicht, und wovon ber Kopf eine junge, rükwärts verfchieierte 
Sunyfran if. Diefer Gegenftand tft (chwer zu erklären; ich 
win es jedoch wagen, meine Gedanken darüber anzugeben, 
obwohl fie mir felbft nicht genügen. Die Zabel erzählt, dar 
Supiter, als er bie Nemeſis, die foröde gegen ihn war, 
nicht bewegen können, bei der Venus auswirkte, fich in einen 
Adler zu verwandeln. Supiter nahm die Geſtalt eines 
Storchs an, uud nun flürte ih Venus als Adler auf ihn; 
der Story fuchte dem Adler zu entfommen und floh, gleich 
als zu einer Sreifkätte, in den Schooß der Kemefid, wo 
endlich der falihe Etorh, als Jupiter, daß Ziel feiner 
Wünſche erreichte. Nemeſis sebar ſodañ das Ei, welches 
Mercure in den Schooß der Leda warf, woraus Helena 
erzeugt wurde. 4) Obwohl diefe Fabel die Liebe Jupiters 
amd der Lebd Sehr verfchieden von jener vorfielit, die wir 
oben im Artikel Jupiter angezeigt haben: fo mögen viel⸗ 
leicht die Hetrurier der fo eben angeführten Gage gefolgt 
fein; wenigſtens hat die feltfam entworfene Sigur einige Bes 
stehung darauf. Helena if von dem in einen Stord vers 
wandelten Ju piter gezeugt: Der Leib des Storchs kañ dies 
fe8 hier bedeuten. Mercur machte, daB ſich dad Ei auf 


ı) Inscript. c. 7. p. 542. 

2) T. 1. p. 78. 
3) Cab. de la biblioth. de S. Cener. p. 48. n. 9. 
4) Hygin. astronom. c. 8. p- Aal. 
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ſchloß: und auf unſerm Steine fcheint ev Helena zu formen, 
und ihr die menſchliche Geſtalt an geben. 

* 4038. Schwarzer Jaſpis. Mercur Häft in ber 
Linken Mohnköpfe und in der Rechten ein Füllhorn, woraus 
er Träume auf die Eterblichen gießet. Mercur war über 
den Schlaf gefest, und man opferte ihm am Schluß des 
Abendmahles. 1) 

*409. Rother Jaſpis.  Derfelbe Gegenſtand und 
uberdies noch vor Mercur ein Stern. 

*410. Sardonyr. Mercur ruft die Seele eines 
DBerftorbenen hervor, von dem man blos den Kopf fieht. Die 
Gravüre fcheint hetruriſch und ift fehr fein ausgeführt. In 
den Eaiferlichen Kabinet zu Florenz ift ein Stein mir demſlel⸗ 
ben Segenftande. 2) Mercur, von den Griechen unter den 
Namen rawıas Juxaov,3) Empfänger und Ausſpender 
der Seelen, hatte diefed Geſchäft auch unter den Hetruris 
ern; 4) er führte auch die Seelen der Abgefchiedenen in’s Ely⸗ 
fium: 

Tu pias letis animas reponis 
Sedibus, virgaque levem coerces 
Auream turbam. 5) 

Mit der Kraft feines Caduceus 308 er fie wieder auß der 
Unterwelt hervor: 

Tum virgam capit: hac animas ille evocat Orco 
Pallentes . . . .6) 

Diefes fcheint der Steinfääneider bier ausgedrükt su ha— 
ben, indem cr Mercuriusß feinen Stad auf dad Haupt dei 
Abgeſchiedenen halten läßt, dem ber Sort mit ber andern 
Hand ein. Zeichen gibt, beraufsufteisgg und zu erſcheinen. 

Mercurtiuß hat hier einen Bart; Griechen nnd Hetru⸗ 
vier fiellten ihn bisweilen bärtig vor: fo gab ed einen bärki« 
gen Mercur zu Pharä in Achaia; 7) und bärtig ſieht man 


*. 


ı) Athen. 1. ı. fc. ı3. n. 28.) 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 70. n. 6. 

3) Diog. Laert. 1. 1. p. 514. 

4) Cori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 108. 
5) Horat. 1.1. od. 10. v.ıqg. 

6) Virg. En. 1. 6. 

7) Pausan. 1.7. c. 22. 
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Mn auch auf einem dreiſeitigen Altare in der Villa Bor 
sHhefe. 1) Es gab auch Mercure mit fpisigen Bärten, 
Die Zomerayar "Hpans, d. i. Hermes Spizbart, Hieken. 2) 

"411. Sardonyr, hetruriſche Gravire. Derfelbe 
Besenftand. Merceurius ift hier ohne Bart, und fat 
den Abgerchiedenen in die Arme. * 

412. Antike Paſte, die einen Sardonyx vorftellt. Ders 
ſibe Gegenſtand. 

413. Carneolr von einem Käfer abgeſägt. Hetruri⸗ 
ſche Bravüre.. Mercurtuß, in der Rechten den Caduceus, 
auf der linken Hand bie Seele der Proferpina tragend, 
bat auf der rechren Schulter eine Echiltfröte, oder den Ve 
tafus in Form einer Schilöfröte. 3) Die Sabel erzählt, daß 
Proſerpina, weil fie einiae Kerne von Granatäpfeln in 

der Unterwelt geaeffen hatter nicht wieder aus Plutos Reich 
babe zurükkehren können; Ceres aber babe von Jupiter 
ausgewirkt, daß Prorfervina nur ſechs Monate im Jahr 
bei Pluto bleiten, und die übrige Zeit bei ihre zubringen 
dürrte.4) So iſt nun Mercur, der dad Amt hatte, die 
Erelen aud der Unterwelt zu boten, hier vorgeftellt, wie er 
Broferpina wieder zu ihrer Mutter brinat. Man glaubt, 
den nämlichen Segenftand in einemTkleinen Mercuriusd von 
Erzt, der eine bekleidete Söttin mit dem Diadema trägt, 
vorgeftent zu fehen. 5) Proſerpina ift auf unferm Steine 
nakt und scheint eine umgekehrte Fakel in der Hand zu fras 
sen, vicheiht nm auf die Nachforschungen zu deuten, welche 
Ceres wegen ihr mit dee Faket maeftellt hatte. Ach habe 
die Schildkroͤte für den vom Haupte auf die Schultern zurük⸗ 
gefallenen Hut des Mercurius genommen, wieihn Zethus 
trägt, der ſeine Mitter Antiope mit feinem Bruder Am⸗ 
phion Führt, auf einem Marmor der Villa Borgheſe, wo 
Die Namen der Figuren eingehauen find; umd auf einem ans 
dern Marmor in dem Weinberge des Herrn Eardinals Ale 


I. 


4) [Dentmale Num. 38.) 

2) Gyraldi hist. deor. syntagm. 9. p. 307. 

3) [Abgebildet in den Dentmalen, Num. 39] 

4) Buonarr. explic. ad Dempster. Etrur. $. ı1. p. 19: 
5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 38, 
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yander Albani, der jenem ähnlich ift; 1) aber ein Kopf 
Mercurd von Marmor, deſſen Petalus aus der Schale eis 
ner Schildkröte gemacht iſt, läßt mich sweifelfaft; man ber 
merkt noch daran die Spuren der Slügel, bie fich verloren: 
haben. Deßgleichen meine ich, auf unfeem Eteine die Form 
einer wirklichen Scildtröte wahrzunehmen , beren Schwanz 
man ſtatt eines Flügels bed Petaſus fieht. Der Kopf aus 
Marmor, den ich anführte und den man einzig in feiner 
Art nengen kañ, ift im Kabinett ded Herren Mengs zu Rom, 
erften Malers des Königs von Polen. Die Edildtröte, als 
Attribut Mercurs, ift nicht jo var. 2) Auf einem Amethyſt 
der Srau Brävin Eheroffini su Rom ift der Gott an ei« 
ne Säule gelehnt , Hält in der Linken eine Schildfröte, und 
zu feinen Süßen ift ein Widder und Hahn. Mercur mach⸗ 
te die Leyer aus der Schale diefed Thiers, und man .fieht 
eine Lener, die daraus verfertigt iſt, zu den Süßen einer Etas 
tue Mercurs von natürlicher Größe in der Villa. Negro 
ni, ehemals Monralto, wovon die Baſis alt ift. 3) 

*414. Glaspaſte. Mercur fiehend redet mit eis 
ner bekleideten und verfchleierten Srau, die auf einem Zelfen 
fist und Hinter welcher man einen Baumaft mit etlichen Blät⸗ 
tern wahrnimt. Man Blite glauben, bak bier .ein Liebes⸗ 
handel Mercurs vorgentellt fei, wie ee Katte mit Ularalid 
Tochter des Köngis Minos von: Kreta, dem Scholiaften des 
Apollonius zufolge; deßgleichen mit Rhea, und. mit Here 
fe, Tochter .ded König: Cecrops von: Uchen.. Weil aber 
ber Schleier einem Mädchen. nicht sufteht,. fondern den Sraus 
en und BSöttinen: fo Lüfte man ‚annehmen , baß die fisende - 
Srau Iſis ſeiz was um ſo wahnfcheinticher wird, da Mer 
cur nach dee Sage ber Rathgeber und erſte Minifier dee 
JIſis während ihrer Herichaft. in Ugnpten war, fo wie er «8 : 
früher bei Oſiris geweien Auf dem Grabmale ber Iſis 
ftand eine Säule mit der Inſchrift: „Sch bin Iſis, Köni⸗ 
„sin des ganıen Landes, unterrichtet von Mercur 10.°%4) 
Da die Blätter, welche man an dem Aſt hinter der. fiienden 
Srau wahrnimmt, denen des Epheus ſehr ähnlich find, fo köñte 
diefes die Muthmaßung noch unterfiüsen, weil. Dfivid. der < 


1) [Dentmale Aum..85.) - 

2) Man fehe Num. 392 u. 39 

3) Spence’s Polymet. dial.8. p. 107... 
4) Diod. Sic, 1. 1. [c.27-] 


46 ** J 
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Iſis Gatte, diefe Pflanze entdekt oder in ÄAgypten eingeführt 
Hat. 1) 

415. Antike Yale Mercur, den Caduceus in 
der Hand, flieht vor Herfe, Tochter bed Cecrops, die auf ei 
nem Stuhle füt. 

416. Chalcedon. Eine bärtige und bekleidete Sigur, 
an deren Seite ein Heiner Mercure mit Beutel und Cadim 
ceus ſteht. 


Attribute Mercurs. 


417. Sardonyr Bin Caduceus. 
418. GSardonyr Kaducend mit ben Buchſtaben r. o. 
419. Carneol. in Caduceus und Steuerruder krenuz⸗ 


420. Carneol. Ein Caduceus und Thyriud; zwifchen 
beiden liefs man: PVvaL. LADAr. 

4231. Antike Paſte. Zwei Hände in einander gelegt; 
hinter ihnen ein Caduceus, eine Ähre und Palme; alles in 
einen Lorbeerkranz eingeſchloſſen. 

422. Sarneol. Ein Flügel Mereurs. 

* 433. Hyacinth. Derſelbe Gegenſtand. 

424. Carneol. Ein geflügelter Fuß und eine Keule. 
Ich glaube hier ein dem Mercur und Herkules zugleich 
gethanes Gelübde zu finden; del die Süße waren dem erſten 
geweiht; und da man auch fonft die Etatuen diefer beiden 
Götter in Tempeln beifammen traf, 3) fo iſt es wahrichein: 
Hd, daB man fowohl an den einen ald andern Gelübde thatz 
m fie zuſammen an ihre Statuen zu befefigen. 

435. Carneol. Ein Hahn. 

” 436. Rother Safvis. Ein Hahn auf einem En 
duceus/ und vor dem Hahn ein Srofd. 


ı) Ibid. [?] 


3) Feith. antig. Homer. 1. ı. c.2. p. 3751. in Cronov, 
thes. antiq. grac. t. 6. 


3) Aristid. orat. in Herc. 1. 1. p-35. 
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* 427. Carneol. Ein Hahn anf einem mit Blumen⸗ 
gewinden verzierten Aitares auf einer Seite ded Altars cine 
Ware mit dem Caduceus darin, und anf ber andern Beite ein 
Palmzweig in einer Vaſe. 

*428. Agathonyx. Ein Hahn mit tem Kopfe Mer 
eurd und dem Caduceus. .. 

*429. Earneol. Ein Hahn mit einem gezäumten 
Pferdekopf. 

*430. Carneol. Ein Hahn auf einem Palmzweig 
zieht einen Wagen, worauf der Caduceus und unten ein Stern. 

431. 'Sardonyr. Ein Widder und darunter ein Kopf. 

432. Carneol. Ein Widder und umher tie Buchſtaͤ⸗ 
finben c. an. Am, 


Sermaybrodin 


* 433. Carn eol. Ein Hermaphrodit ftefiend und vor: 
wärts, mit beiden Händen ein großes Zuch emporhaltend, um 
fih zu bedefen. 

434. Glaspaſte, von einem bfutrothen Inſpis im 
Kabinet ded Königs von Sranfreich gesogen. 1) Ein Herma 
phrodit mit drei Amor, wovon der mittlere, offenbar um bie 
eichlichfeit ded Hermaphroditen anzuzeigen, einen Fächer 
hält, der tie Sorm eines Epheublatted hat. Einen ſolchen Fä 
cher fieht man auch auf dem Srasınent eined andern gefchnits 
teten Eteind in unferm Kabinet, 2). und auf einer antiten 
Vaſe. 3) Der Fächer, den eine Grau in dem alten Gemäß - 
te, aldobrandinifhe Hochzeit genalit, 4) und in einem 
derjenigen, die man im Herculano gefunden, hat die nämliche 
Form. Ein ähnlicher formt auf einem Denkmal der Mars 
cellina vor, den Patin erklärt hat, 5) und ber dem Pater - 
Paciaudi entgangen iſt. Patin gefteht offen, daß er nicht 
wie, was ed ſei. Vielleicht iſt auch dad, was dem Spyon, 


ı) Mariette pierr. gravdes t. 2. pl. 26.;, 

2) Paciaudi de umbella gest. p. ı2. 

3) Buoharr. esplig. ad monum. Eitrusc. p«t«;, 
4) Bartoli admir. Rom. ant. tab. 60 —.61,,. 
5) Comiment, in monnm. Marcellinz. 
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540. Antike Pate Venus fiehend auf dem Bew 
det eined Schifs, mit beiden Händen ein Gegel haltend; auf 
zwei Selfen vor und hinter ihr find wei Amor,. wovon 
der eine die Leyer fpielt; indem Schif ift ein anderer Amor, 
der gleichtafid ein Initrumen? fpielt, und ein vierter Amor - 
iſt dafelbt mit dem Takelwerk befchäftist und klettert am 
Maſte hinauf. Diefed erinnert mich an dad Schif, auf wel 
dem Kleovatra den Antonius auf dem Stufe Cydnus 
Hefuchte. 1) Sie war ald Venus gekleidet und von zwei 
Knaben bedient, die Amorn alichen. 

541. Antike Pate Fragment. Venus ſtehend, 
die Linke auf den Kopf geleat und den rechten Ellenbogen 
auf eine Säule gelebnt. Sie hält in der Hand einen Sächer 
von der Art, wie die oben bei Num. 434 erwähnten. 

542. Glaspaſte. Venus, genalit Karrmuyes, mit 
dem ſchönen Hintern, an eine Säule gelehnt und rüß 
wärts zu fehen. 

543. Glaspaſte. Venus hofend und im Bade ent 
Feidet ; vor ihr ein Gefäß, wie auf den von Beger2) und 
Gravelle 3) bekaũñt gemachten Steinen. 

544. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand und rükwärts 
ein Baum. 

545. Antike Paſte. VBenud,diefih an einer Duelle 
wacht. 

”»546. Carneol. Benud Anadbyomene fiehend. 

547. Glaspaſte. Derielde Gegenttand. 

*548. Amethyſt. Venus AUnadyomene, ben 
rechten Ellenbogen auf eine Säule geſtüzt, in der Linken eis 
nen Spiegel haltend, worin fie fih betrachtet. Dieſer Spie⸗ 
gel ift wie die runden Tafchenipiegel, die einen Dekel haben. 
Unfere Venus hält den Spiegel ofen und faßt ihn mit der 
Hand beim Defel. Vorn ein Amnr, der ihr eine Büchſe 
darbietet, und ein anderer Amor fliegt umher. 

549. Grüner Jaſpis. Venus Anadbyomene 
swifchen zwei Amorn, wovon ber eine ihr einen runden 
Spiegel barbietet. Der in Herculano gefundene Spiegel bat 
die nämliche Form. 


ı) Plutarch. in Anton. [c. 26.) 
2) Thes. Palat. p. 20, 
3) Pierr. gravdes t. ı. pl.61. 


Neunte Abtheilung. 


Neptun. 


“436: EC haleedon. Neptuns Büle ohne irgend 
ein Abzeichen, fo dag min ihn nur an den Welten erfefit, 
die bis an die Bruft des Gottes reihen. Es ift eine Beſon⸗ 
derheit, daß diefer Koyf Neptun, fo wie bie vier folgendem 
Köpfe, und faft alle dergleichen, die fich in der großen Sam̃⸗ 
kung Abdrüke unfered Kabinetd befinden, immer Büften find, 
die unterhalb der Bruſt anfangen. Da die Bruſt vorzüglich 
dem Neptun geweiht war, fo Fall dieſes wohl der Grund 
der Beſonderheit ſein. 

437. Antike Paſte. Kopf Nevtuns ohne Abzei⸗ 
chen. Ich habe keinen andern Grund, dieſen Kopf, der ſehr 
ſchön iſt, unter die des Neptuns zu ſezen, als die Art, wie 
die Haare gelegt find: Ne fallen Ihm auf den Hals herab im 
Reihen von geraden und parallelen Lofen, wad dem -Neytuw 
eingentümlich fcheint geweren su ſein; deit da, wo man ihm 
wallende Haare gemacht hat, flieht man feinen Bart auf die 
näntliche Weiſe geformt, 1) wie die Haare auf unſerer Paſte 
find; bisweilen auch find Bars und Haare auf die naͤmliche 
Weiſe gleich angeordnet. 2) 

438. Glaspaſte. Büſte Mercursſs mit dem Dreb 
zak auf der Schulter. 

*439. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

*2440. Türküs. Büſte Neptuns mit dem Dreizak 
auf der Schutter, unten zwei Fiſche, und vor ihm die Buch⸗ 
Raben: ram. 

441: Smaragdprafma. Neptun ſtehend, den Kin 


n 


ı) Goltz. Magn. Grec. tab. 3. n.8. tab. 19. n.4. tab. 34. 
n. 8. Beger. thes. Brandeb. t.2. p. 574. Vaillant. num. 
Imp. t.3. n. 6. Marian. n. 2. Posth. n.1ı et 7. 


2) Vaillant. num. Fam. Cæcil. 0.7. Fulv. n.6.Suc, mı\. 
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Ten Suß auf einen Schiffchnabel geſezt, worauf ein Delphin 
it; in der Rechten Hält ve den Dreizaf. 

442. Smarasdyrafma Neptun ſtehend, den 
Tinten Fuß auf einen Schifſchnabel gefest, in’der rechten Hand 
ein Delphin, und in der Linken den Dreisat. Es ift etwas 
Gewöhnliches, daß Neptun einen Delphin hält; aber ih 
entfinne mich nicht, dak man dafür den Grund aus der Sa 
bel angeführt hätte. Neptun fFofite die Ampbitrite, 
welche gegen feine Liebe unempfindlich war, nicht bewegen, 
und fie verbarg ſich, um feinen Nachftellungen zu entgehen; 
aber ein - Delphin entbekte fie dem Neptun, welcder auf die: 
fe Weife zum Ziel feiner Wünſche selangte.1) Der Gott, 
un den Delphin für feinen ihm geleiteten Dientt su belohs 
nen, verfezte ihn unter die Geſtirne. Andere wollen, daß es 
der Delphin geweſen fei, der endlich die Amphitrite übers 
redet habe, dem Verlangen Neptuns nadzugeben, 2) und 
aus einer dieſer Urfachen tragt ihn Neptun gewöhnlich. 

* 443. Agathonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

*444. Carneol. — 

*445. Carneol. Derſelbe Gegenſtand mit der Um⸗ 
ſchriſt: L. ANTON. s4LVIVs. 

446. Glaspaſte. Neptun ſtehend, den rechten Fuß 
. Über einen Geld erhoben, in der Linken ten Dreizak, vor ihm 
eine Bafe. 

.447. Emarasdbyrafma Neptun fit auf einem 
großen Schilde, Pen Dreisat in der Hand. 
446. Antike Paſte. Neptun auf einem Wagen 
yon zwei Mieerpferden gezogen. 

459. An tite Paſte. Derſelbe Gesenſtand, unter den 
Pferden aber ein Triton, der nur den Kopf aus dem Waſ—⸗ 
fer fireft, und zwei Delphine. 

450. Glaspaſte, wovon das Hriginal in den Kabinet 
des Zürften Ludoviſi su Kom 18.3) Neptun Neht auf 
einem Wagen von zwei Seepferden gesogen, deren eined rechts, 
das andere links gehts er hält in ber rechten Hand einen 
Delphin und im der linken den Dreizak. 


1) Opplanj Halieut. fol. 10. 
2) [Brunckii analect. t.2. p. 458. et ad h. |. nota Brodai.] 
3) Stosch pierr. gravdcs pl. 57. 
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451. Antike Paſte. Neptun raubt die Amymo⸗ 
ne, des Danaus Tochter, er ſizt auf einem Seepferd, vor 
dem ein Triton feine Muſchel bläft. Den nämlichen Ge 
genftand fieht man auf andern Genmen. 

* 452. Sardonyr. Neptun raubt Amymone auf 
einem Wagen von vier Pferden gezogen, vor denen gkeichfalls 
ein Triton iſt. Dieſer Sardonye gehörte dem Senator 
Buonarroti, ald ibn Maffei für den Proferpyines 
raub erflärte. 1) " 

453. Glaspaſte. Triton oder Palämon auf eh 
nem Meerungeheuer, bad den Kopf und Leib einer Ziege Hat. 
Auf einem andern gefehnittenen Steine fit er auf einer wird 
lichen Ziege. 2) 

454. Carneol. Ein Triton. 

455. Asathonyr Ein Triton auf einer Slöte 

oder Schalmei fpielend, und in der Linken einen Zweig hal 
tend. 
*456. Sardbonyr Ein Triton, defien untere Theis 
fe, d. 8. eine Art Schenkel, fih in zwei Fiſchſchwänze endigen; 
er Hält in der Mechten einen Dreisat, in der Linfen ein 
Eteuerruder, und unter ihm find zwei Delphine: Die Gras 
vüire ift von der beiten Manier. 

457. Ehalcedon. Ein Triton mit einem Helms 
auf dem Kopfe, bewafnet mit einem großen Schilde und ein 
Eteuerruder haltend. 

458. Antike Pale Triton führt ein Seepferd. 

459. Glaspaſte, wovon bad Original in der falle 
lichen Galerie zu Florenz iſt. z2) Ein mälllider Triton ſamt 


einem weiblichen; der mäñliche hält einen Zweig in ber Band, . 


der weibliche hat einen jungen Triton in den Armen, und 
sieht einen andern zu fih aus dem Waſſer; vor ihnen. ein 
Amorund Deiyhin. Zwei Amor, die eine Nereibe de 
gleiten, machen den Herrn Gravelte, der den Stein and 


Licht gab, zweifelhaft Über deſſen Altertum. 4) Aber wars 


um hat er ſeine Gründe nicht mitgetheilt? Man ſieht auf 
mehrern Marmorn, ſowohl bekañt gemachten als unedirten, 
ı) Cemme t.2. tav. 35. . 
2) Gorlei dactyl. part. 2. n. 176. g 
8) Mus. Florent. t. 2. pl. 46. 
4) Pierr. gravees t. 2. pl. 36. 
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Ampbitrite ober eine Nereide von zwei Amoren be 
gleitet. 1) 
460. Carneol. Eine Kereide, die in einen Sifchs 


ſchwanz ausläuft. 


461. Glaspaſte. Eine Nereide geführt von einem 
Seeungeheuer. 

462. Carneol. Eine Nereide von einem Seepferd 
getragen. 

463. Carneol, Fragment. Eine Nereide auf eis 

nem Seepferd. 
464. Antite Paſte, die den Sarbonyr nachahmt. 
Derſelbe Gegenſtand. Dieſe Figur iſt völlig bekleidet; die 
andern find es fonft nur untenher, wie eine ſchöne Bild» 
fäule dee Thetis oder Umphitrite, die man im Sabre 
4744 in den Trümmern der Villa ded Antoninud Pius, 
swifchen Gensano und Lavinio, gefunden hat. Die Bekleidung, 
welche die Schenkel und ein Bein bedeft, und über den lins 
Ten Arm diefer Statue gebt, ift die fchönfte, die man nur fe 
ben kañ. Sie hält ein Steuerruder, bad fie auf ein Seeun—⸗ 
gehener ftellt, weiches zu ihren Süßen iſt. Selbſt dad Sup 
geſtell mit einem Roſtrum geziert Hat fich erhalten. Der Herr 
Cardinal Alerander Albani, bee fie erworben bat, lich 
fie reftauriren. 

465; Antike Yale Eine Nereide auf einem 
Seepferd audgefireft, dad fie feit umfaßt Hält. Derfelde Ge: 
genſtand findet ch erhoben auf einem Agathbonyr mit denr 
Namen: ded Steinfchneiderd ZNETPATOT , der durch andere 
Arbeiten bekañt if, im Kabinet eines Kunſtliebhabers u Rom, 
und fo iſt derſelbe Gegenftand mit dem: Namen bed Künſtlers 


wiederholt auf. zwei Cameen im Kabinet Sarnıefe des Kö⸗ 


nigs beider Sictlien. 

466. Antike Pareo, ber vollkommen den Agathonyr 
oder Nicolo nachahmt. Derſelbe Gegenſtand mit einem Amor 
rükwärts. Dieſen Gegenſtand findet man wieder vorgeſtellt 


. auf einem geſchnittenen Steine, ben Gorlaus beſchrieben 


hat. 2) 
467. Antike PBafe Eine Nereide von einen 
Meerſtier getragen. 


s) Bartoli admir. tob. 32. 
2) Dactyl, part. 2. n. 487. 
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4685. Carneol. Eine Nereide reitet auf einem 
Triton. 

469. Carneol. Eine Nereide auf einem Triton 
figend. 

470. Glaspaſte. Kine Nereide auf einem Tris 
ron fizend, den fie umfaßt Hält; in der Linken Hat fie einen 
sunden mit dem Meduſahauot gezierten Edhild. 

471. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand. 

472. — — — 

473. Carneol. Eine Nereide auf einem Seepferde 
fisend, mit einem Edilde in der Hand, 

* 474. Carneol. Cine Nereide auf einem Tris 
ton, samt einem andern Triton hinter ihre, der eine Ark 
buccinum bläft. 

475. Carneol. Eine Nereide auf einem Triton 
fisend; fie fpielt auf einer Leyer und der Triton auf einer 
Art Stlöte. 

”* 476. Earneol. Der Cyklop Polnpbem, Neys 
tunsd Eohn, am Ufer ded Meers auf einer Lener ſpielend, 
und Galathea auf einem Delphin, dem Geſtade fih näs 
bernd, um jenen zu hören. 

Unter den alten Gemälden im SHerculano 1) fieht man 
Polpphem mit drei Augen auf der Etirne, geftüst auf eis 
ne groke Lener, und Eupido auf einem Delphin bringe 
ibm einen Brief oder codicillos. 

AT. Glaspaſte. Der Sett Portumnus mit gro—⸗ 
Gen Flügeln und einem Schleier oder leichten Gewande, dab 
er auf dem Rüken Hält, indem ed ihm swifchen den Armen 
durchgeht, um fich deſſelben wie eined Gegeld zum Schiffen au 
bedienen; fo fcheint er Teicht auf einem Delpbin über das 
Wafler her zu fahren. Denfelben Stein finde ich abgebildet 
unter den Zeichnungen des Eommendatord del Pozzo in ber 
Bibliothek des Heren Gardinald Alerander Albani, wo 
man die Sigur für einen Amor genonmen bat, wie folgen. 
des Diſt ich on darunter anzeigt : 

Qui vexat terras valido puer improbus arcu, 
Neptune, inpadat ne tua regna cave. 

*478. Belber und grüner Jaſpis. Scylla 
vorwärts, Halb Weib; unten an ihrem Körper gehen fünf 
Hundsköpfe hervor und zwei große Fiſchſchwänze; den rechten 


ı) T. ı. tab. 10. 
Winckelmañ. 9. 47 i 
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Lirm Hat fie ausgeſtrekt und in der Tinten Hand hält fie ein 
Steuerruder. 

479. Antike Paſte, hetrurifhe Cravüre. Scylla, 
Halb Weib und Halb Fiſch, mir einem Hundskopf, der am 
@ürtel von ihrem Leibe herausgeht. Der Kopf diefer Scyis 
Ia it ſchön und mit einer Art Nezhaube, welche ihre die Hans 
re vedekt, gesiert; fie fcheint fo gemacht, um die Schiffer in 
ihr Sarn su ziehen, und befist hier eine viel anzichendes 
re Beftalt, ald auf einigen Münzen. Gie hat eine Art 
Schnürleib am Gürtel berefist, um ihren ſchlanken Wuchs 
anzuzeigen. Schon der Marcheſe Maffei 1) hatte bemerft, 
Daß auf Hetrnriihen Denfmalen die Sirenen fchön befleidet 
feien, und in Anſehung des Fnapen Schnürleibs unferer Sis 
gur weiß man, daß die Mode, junge Mätchen eng zu fchnüs 
zen, um fie ſchlank su machen, in Griechenland Gebrauch war: 

. . vincto pectore ut graciles sient. 2) 
Die Hetrurier haben bisweilen abwärts die Hälfte der Seyl—⸗ 
la mit Schlangen vorgeftelt, wie man eine foldhe auf einer 
Arne zu Perugia fieht. 3) 

480. Glaspaſte. Seylla durch Schläge mit einem Ru⸗ 
derſtiel einen Süngling tödend, den fie erwifcht hat, und den 
zwei der Hundsköpfe, deren Pfoten man auch ſieht, freien 
wollten. In der Zeichnung, die bei der vorhergehenden Paſte 
angeführt tft, bemerft man, daR dieſe graufame Scyiia 

zwei Menſchen hält. 

*481. Carneol. Zwei geflügelte Seeungeheuer. 


482. — — — 
483. — Ein geflügeltes Seeungeheuer. 
484. — Ein geflügeltes Seepferd. 


485. Glaspaſte. Ein Seepferd mit dem Namen des 
Steinſchneiders DAPNAKHZ. EN. 4) 

486. Agathonyr. Seepferd, mit den Buchſta⸗ 
ben CN. Ta. 

487. Carneol. Ein Seehund. ‚ 

488. Asathonyr. Ein Seebok mit dem Dreisaf. 


4) Osserv. letter. t. 4. p- 96. 

2) Terent. 

3) Dempster. Etrur. reg. tav. 80. n.2. 
4) Stosch. pierr. gravees. pl. 5o. 
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439. Carneol. Ein Eerangehener, um welches hee 
man lieft: ACATO. ASRIMI. 

490. Barneol. Ein Ereungebeuer , zsufammengefeit 
aus Kopf, Hals und Süßen bed Pferds; den Kopf des Men⸗ 
ſchen bis zur Bruſt, und Floßen abwärts. Hinter ihm ein 
Delphin. 

49. Carneol. GSeeunscehener, sufammengefet aus 
Kopf, Hals und Züßen ded Pferds, aus dem Kopf eined Diem 
ſchen und Widderd und einem Delphin, deſſen Schwanz fi 
Senfon in einen Menichentopf endigt. Hindurch geht ein 
Dreizak. 


Fläſſe und Quellen. 


492. Glaspaſte, von einem Eteine gezogen, welchen 
Maffei bekañt madte 1) Ein liegender Fluß, die Linfe 
auf einer Urne ruhend ,„ in der Rechten den Dreisaf; unter 
sum zwei Delphine, welche anzeigen, daß der Fluß feine Mün⸗ 
dung in's Meer hat. Derjenige, welcher den Etein gezeichnet 
hat, gab nicht Acht auf die Urne, und darum hat der Erklä⸗ 
rer diefe Sigur für einen Neptun angefehen. 

493. Grüner Safpid, Ein Suß in einer Grotte 
Jiegend. - 

494. Carneol. Ein liegender Fluß. 

495. Amethyſt. Beken oder Vaſe mit Springwaffer 
darin. 

496. Ehalcedon. Ein Auch, ber fein Waſſer in eine 
Vaſe wirft. 

497. Antike Yale Ein Aue, dur drei umge 
ſtürzte Vaſen auf Säulen vorgeftelit, von wo bad Waffer in ein 
Beken in der Mitte fällt. 

498. Carneoi. Ein Auell, durh eine umgeſtürzte 
Vaſe auf einer Säule vorgeftelit, weiche Waller in ein Beken 
wirft, vor dem ein Wipgalgen If. 

499. Antike Paſte. Ein Duell, durch eine Herme 
vorgeftellt, vor der man einen Menfchen und Hund fieht. 

500. Antike Yale Ein Menich, welcher ein Gefäß 


an einer Anelle füllt. 


ı) Gemme t. 2. tar. 33. 
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501. Carneol. Ein Springhrunnen durch einen Sper⸗ 
der vorgeſtellt. 

*502. Carneol. Ein Sperber, der Waſſer in ein 
Beken wirft. 

503. Antike Yale Ein Auell, duch drei Nym⸗ 
SHen oder durch die drei naften Gratien vorgeftellt; unten ift 
eine Vaſe und auf einer Säule eine umgeftürste Vaſe. Jene 
drei Figuren fieht man auch auf einigen Münzen. 1) Man 
Bar vor nicht langer Zeit zu Rom auferbalb des Thord ©. 
Johañ Lateran eine Nymphe gefunden, zu den Füßen bes 
Fleidet, deren Tinker zerbrochener Arm auf einer umgeſtürzten 

Urne ruhte, die auf einer Fleinen vierefigen Säule ftand; Die 
Urne war durdhlöchert, und diente ald Brunnen. Die Starue 
ift von natürlicher Größe ; dad Gewand zierlich, und die Fü⸗ 
Be, welde fi famt der Baſis erhalten haben, find ſehr 
ſchön. Der Herr Cardinal Alerander Albani hat fie ers 
worbeit. 

504. Carneol. Ein Löwe vor einem Brunnen. 


Fiſche und Conchylien. 


*505. Topas. Ein auf dem Meere hüpfender Det 
phin. 

506. Sarbanyr. Derſelbe Gegenſtand. 

507. Rother Jaſpis. Ein Delphin den Schwanz 
emporhebend und umher die Buchſtaben Q. c- =. 

508. Carneol. Ein Delphin über dem Waſſer und 
quer über ihn drei andere Delphine. 

509. Carneol. Ein Delphin, ber im Maule eis 
nen Kranz hält und mit den Schwanz ein gebogenes Schwert, 
wie die Harye Mercurs 2) 

510. Carneol. Eine Ari Krabbe, genalit squilla, bie 
von der Gattung if, wovon Konfton eine Figur mittheilt, 3) 
welche genau diefer hier und andern auf den folgenden Stei— 


ı) Patin. num. Imp. 408. 412. 
2) [Oben Num.406 diefer Klaſſe.] 
3) De exsang. aquatil. 1.4. c.ı. $. 3. 


OO 39 


nen gleicht. Die Eauilla war ein. Qurudartifel auf der Tafel der 
Alten, 1) und Apicius, biefed berüchtigte Lefermauf der 
Römer, cchifte abfihtlih nach Afrifa, blos um die größten 
Squillen fifrhen zu laffen. 2) Man bringt fie auch Heut ım 
Tage noch auf die Tafel: 3) 
"5141. Sardonyx von drei Sarben. Derfelbe Gegen 
fand mit der Umfchrift: KAAZATI. 

512. Smaragdyrafma. Eine Sauilla welche mit 
ihren zwei langen Scheeren einen andern Fiſch pakt. 4) 

513. Sardonyr von drei Farben. Derſelbe Gegen⸗ 
ſtand. 

514. Carneol. Eine Sauilla, ein Delphin und ein 
anderer Sifch. 

515. Carneol. Derſelbe Gegenftand, 


516. — Ein Krebs. 
517. — Derſelbe Gegenſtand. 
518. — — — 


519. Smaragdpraſma. Ein Krebs und eine ans 
dere Art Squitla. 

*»520. Brauer Jaſpis. Ein Büccinum. 

521. Smaraadpraſma. — — 

522. Amethyſt. — — 

523. Agathony x. — — in Mitte drei⸗ 
er Fiſche. 

524. Rother Jaſpis. Ein Delphin auf einem Wa⸗ 
gen von zwei Squillen gezogen. 

525. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

526. Amethyſt. Ein Mal auf einem Wagen von 
swei Delphinen gesogen. 


Abzeihen Neptuns. 


527. Glatpaſte. Ein Delphin und querüber ein 
Dreisat. Es gibt auch Dreisafe von einer Schlange umfaßt. 
528. Asgathonur. Derfelbe Gegenſtand. 


ı) Ibid. tab. 4. fig. 10. 

3) Athen. 1. ı. [c.6. n. ı2.) 
3) Jonston. L. c. $.3. 

4) Jonston. 1. 4. c. 1. $. 3. 
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529. Rother Jaſpis. Ein Dreizak quer über ch 
nen Krebs. 

530. Antike Paſte. Ein großer Sich und ein Dre 
sat unten. 

531. Sardonyr Ein Dreizak zwiſchen einer Sauil⸗ 
la und einem andern Sifche. 

532. Smaraydyrafma Ein Unter quer liber eis 
en Delohin. 

533. . Carneol, Ein Anker und au jeder Seite eine 
Ameife. 


Zehnte Abtheilung. 





Venus. 


334. Antike Paſte. Kopf der Venus vorwärts. 
So iſt dieſer Kopf von dem ſeligen Beſizer dieſer Samlung 
benaũñt worden; ich kañ aber Feine andere Urſache dieſer Ber 
nennung finden, als zwet Reihen Perlen, die man um den 
Hals fiegt. Die Perlen waren ein eigentümlicher Ehmuf 
der Venus, t) und Julius Cäſar ließ einen Waffenrof 
von Perlen, die in England gefiſcht worden, verfertigen, um 
der Venus Genitrix ein Gefchent damit zu machen. übrigens 
ift zu bemterfen, daß Pertenfchnüre au ein Schmuf der Ju⸗ 
102) und anderer Göttinen waren, wie.man diefed auf Mün—⸗ 
zen von Krotona bei der Ceres 3) und der Diana wahr 
nimt. 4) 

*535. Carneol. Ein Kopf vorwärts, dem vorigen 
ähnlich, aber ohne Perlenſchnur. 

536. Smaragdpraſma. Venus auf einer Mu 
ſchel aus dem Meere ſteigend. 

537. Antike Paſte. Venus auf einem Wagen, aus 
einer Muſchel geformt, von zwei Tauben gezogen, rükwärts 
ein Amor. 

538. Glaspaſte. Meervenus mit zwei Seepferden, 
auf deren einem ſie ſizt; vorn ein Amor. 

539. Glasvaſte. Derſelbe Gegenſtand; ihre Füße 
ruhen auf zwei Delphinen. 


1) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 270. 
2) Goltz. Græc. tab. 30. n. 7. 8. 10. 
3) 1bid. tab. 32. n.3. 4. 

4) Ibid. tab. 17. n.7. 8.9. 10. 


392 ; Gefchnittene Steine. 


540. Antike Pate Venus ſtehend auf dem Ver 
det eined Schifd, mit beiden Händen ein Gegel haltend; auf 
zwei Selfen vor und hinter ihr find zwei Amor,. wovon 
der eine die Leyer ſpielt; indem Schif ift ein anderer Amor, 
ber gleichfalls ein Inſtrument fpielt, und ein vierter Amor 
iſt dafelbe mit dem Takelwerk befchäftist und klettert am 
Dinfte hinauf. Diefed erinnert mich an dad Schif, auf wel« 
dem Kleovatra den Antonius auf dem Fluſſe Cydnus 
Befuchte. 1) Sie war ald Venus gekleidet und von zwei 
Knaben bedient, die Amorn glichen. 

541. Antike Paſte. Fragment. Venus ſtehend, 
die Linke auf den Kopf gelegt und den rechten Ellenbogen 
auf eine Säule gelehnt. Sie hält in der Hand einen Fächer 
von der Art, wie die oben bei Num. 434 erwähnten. 

542. Glasvpaſte. Venus, genalt Karrımuy, mit 
dem ſchönen Hintern, an eine Säule gelehnt und rük— 
wärts zu ſehen. 

543. Glaspaſte. Venus hokend und im Bade ent 
kleidet; vor ihr ein Gefäß, wie auf den von Beger2) und 
Gravelle 3) befait gemachten Steinen. 

54% Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand und rükwärts 
ein Baum. 

545. Antike Valle. Venus , die ſich an einer Duelle 
waſcht. 

*546. Carneol. Venus Anadyomene ſtehend. 

547. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*548. Amethyſt. Venus Anadyomene, den 
rechten Ellenbogen auf eine Säule geſtüzt, in der Linken eis 
nen Spiegel haltend, worin fie fich betrachtet. Diefer Spies 
gel it wie die runden Tafchenfptegel, die einen Dekel Haben. 
Unfere Venus hält den Spiegel ofen und faßt ihn mit der 
Hand beim Dekel. Vorn ein Amnr, ber ihr eine Büchfe 
barbietet, und ein anderer Amor fliegt umher. 

549. Grüner Jaſpis. Venus Anadyomene 
zwiſchen zwei Amorn, wovon ber eine ihr einen runden 
Spiegel darbietet. Der in Herculano gerundene Spiegel Hat 
die nämliche Form. 


ı) Plutarch. in Anton. [c. 26.] 
a) Thes. Palat. p. 20, 
3) Pierr, gravees t. 1. pl.61. 
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550. Earneol. Venus Anadyomene aufrecht. 
Zur rechten Seite ein Amor, der ihe einen Spiegel dar⸗ 
bietet, wie jener in Num. 548 if, und auf dee andern Seite 
ein Schmetterling. 

”5541. Earneol, Genus Anadyomene in einen 
Tempel 

552. Antike Paſte von zwei Farben. VBenuß auf 
recht, hebt das Vordertheil des Gewandes in die Höhe, und 
betrachtet fi. 

553. Antike Pafte, ähnlich einen aeichnittenen Eteis 
ne aus dem großherzoglichen Kabinet zu Florenz. 1) Venus 
Amphitrite, in der Linfen ein Ruder , gegen welches fie 
den linken Fuß aufhebt und ihn darauf ſtüzt. 

*554. Carneol. Tempel der Benus zu Paphod, 
wie man ihn auf Münzen ſieht. 2) 

x559. Carneol. Die himliſche Venus auf it⸗ 
ren Throne ſizend. Diele Figur Falk uns eine Vorſtellung 
von der berühmten Statue der Venus zu Sicyon geben, die 
von Kanachus gearbeitet war; fie Hält einen Apfel, fo wie die 
Statue einen hielt. übrigens iR es Pauſanias, der von 
ihr redet, 3) und nit Eratoſthenes, welches zu bemerken 
war, weil Maffei hierüber den Agofint mit Unreht ge⸗ 
tadelt hat.4) Die Göttin hält auch ein langes Zepter in der 
Hand. 

556. Earneol, in einen antiten Ring von Erst ge 
faßt. Venus auf einem Felſen fisend hält den Apfel in der 
rechten Hand. 

557. Smarasdyrafma. Venus fichend, den Apfel 
in der Rechten, und in der Linfen ihr Zepter oder einen ums 
gefehrten Spieß, die Spize unten. Liebende warfen ihren 
Liebhabern einen Apfel su, um ihnen auf diefe Art Ihre Zu⸗ 
neigung anzudeuten. 5) 

558. Agathonyr. Venus fiehend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand ben Apfel, in ber Linken das 


1) Mus. Florent. t. ı. tab.72. n. 2. 

2) Tristan. t.ı. p.414. Coltz. Cræc. tab. 37.0.5 —6. 
3) L. 2. c. 10. 

4) Gemme t. 3. p: 6. 

5) Platon. epigr. in Laërt. 1. 3. sect.3a. 
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Zepter. umher die Buchſtaben: KAIKICIANOTAPIA. Es ift zu 
benierfen, Daß Venus auf dieien zwei Steinen wie auf Num. 
562 die Spise ihres Spießes oder Zepterd abwärts hält; viel 
keit, um anzuzeigen , daß die Liebe eine dem Kriege abges 
neiste Sridenichaft fei, oder wenigſtens, daß ihre. alleß weichen. 
müße. \ 
559. Smaragdpraſma. Vemus fiehend, an eind 
Säule gelehnt, in der rechten Hand den Apfel, in der Linfenr- 
einen Palmzweig. 

560. Agathonyr. Derſelbe Segenftand und nach ein 
Etern zu den Fußen der Göttin. 

541. Antike Paſte. Venus fiehend , wie auf dem 
zwei vorhergehenden Greinen, zwiſchen zwei Amorn in der 
Mitte. Der zu ihrer Rechten hält eine Safel und unter ihm 
ift ein Strahlenhaupt Apollos, oder die @onne Der ans 
dere Amor hält einen Palmzweig und reicht der Venus 
einen Kranz darz unter ihn find zwei Köpfe gegen einander . 
sefehrt, wovon man den einen, der mit einem Halbmond aa 
siert it, als Diana erkeüt. 

562. Smaragygdyrafma VBenud fichend, an eine 
Säule gelehnt; fie hält auf der rechten Hand eine Taube, und- 
in der Linfen der umgefehrten Spieß; zu ihren Sühen ein 
Schild, der jenem auf einem gefchnittenen Steine aus dem groß: 
herzoglichen Kabinet zu Storenz gleicht. 1) 

563. Antife Paſte. Venus fiehend an eine Säule 
gelehnt, mit der rechten Hand eine Taube haltend, die ein 
"Amor, der zu ihren Süßen ift, su erhaſchen ſucht. 

564 Heliotroy. Die bewafnerte Venus. Que 
Lius Cäſar trug fie fo gerchnittenen auf feinem Gigelring.. 
565. Dunfler Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

566. Smarnsdprafn.a. — — 

567. — — — Mir 
einem Echntetterling rükwärts der Schulter der Venus. 

“568. Garneol, Venus vorwärts und naft. Eie 
ſteht über einer Keule und ftreft die rechte Hand aus; in ihr 
rer Linken Hält fie eine Herme, gegen welche zwei Spieße ge 
ben, und unten tt eine volle Nüftung ; unter der Keule fieht 
man einen Bogen, zu deſſen rechter Geite zwei mit Pfeifen 
angefüllte Köcher find. 

569. Antike Palte, den Sardonyx nachahmend. Ve 


3) Mus. Florent. t. 1. tab. 72. n.3. 
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nus ſtehend, einen Schild in der Tinten Hand und ihrem So» 
ne Cupido einen Helm gebend. 

, *570. Smaragdprafma. VODerſelbe Gegenftand, nur 
st fie an- eine Eäule gelehnt, und Hat noch einen Spieß in 
ter Hand. 

571. Carneol. Sizende Benud, auf ihrem Singer 
einen Pfeil prüfend. 

572. Antife Paſte. Venus firend, reiche. ihrem: 
ohne, der vor ihr fteht, Bogen und Breit. 

573. Antike Yale Venus aufeinem Felſen fisenb, 
ſucht das Gleichgewicht eined Stabs, den fie aur dem Singer 
wiegt; vor ihr ein Amor. Dieſer Gegenſtand ift in der: 
großen Ganftlung der Abgüſſe unferes Kabinetd öfter vorge 
ſtellt. Ritter Vettori zu Rom befist ihn ebenfalls auf eb 
nem aefchnittenen Steine, der von ihm erklärt worden, mik 
dem vorgeblichen Namen ded Künftlerd ATAOT. t) 

574. Antike Pate. Derfelte Geaenftand. 

575. Antike Pate. Venus fiiend, in ihre Arme 
einen herzufliesenden Amor empfangend; zu ihren Süßen fist 
ein anderer Amor. 

“576. Heliotrop. Die phöniciihe Venus, genañt 
Aftarte, auf ihrem Kopf die Pflanze Perfeaz vor ihr ein 
Amor mit gefyantem Bogen, und binter ihr ein anderer 
Amor. Man ttellte dieſe Venus auf verfchiedene Art vor 
und man fieht fie bald bewafnet, wie auf den Münzen von 
Berytus; bald ad Europa auf dem Gtiere ſizend, wie 
bei Rucian,2) und auf Münzen von Gidon. 3) Aber ans 
derswo hat fie die Perſea nicht auf dem Kopfe, wie auf 
unferm Gteine. 

577. Glaspaſte. Venus fisend, im Tinten Arm eiw 
Füllhorn und mit der rechten Hand einem Amor vor ihe 
Den Apfel reichend. Zwei andere Amor fezen ihr einen Krans. 
auf den Kopf. . 

578. Antikes Erst, auf beiden Seiten gegraben: 
Venus, in der Tinten Hand den Spiegel haltend, in ben fie 
blikt. Ste fcheint mit der rechten Hand ihr Gewand zu les 


ı) Dissert. glyptograph. sive Gemmæ dus emblem. et no- 
mine artificis insignite. . 

2) De Dea Syria c. 4 

3) Tristan. comment. t.ı. p. 226. 
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gen, und ein. Amor vor ihr. fcheint ihr ein Blumengewinde 
su reihen; auf der andern Geite iſt ein angesiindeter Leuch⸗ 
ser. Auf der Kehrieite des Erstes find die drei Gratien in 
ihrer gewöhnlichen Etellung, und eine derfelben hält eine 
Blume; zu beiden Seiten eine große lodernde Sakel. 

* 579. Carneol. Diegemeine Venus, auf einem 
Boke reitend, den fie liebkoſet; das ariechifche Neiwort Emi- 
wpayıa,i) auf dem Boke, iſt beseichnender. Auf einem 
geichnittenen Etrine im SKabinet des Königd von Sranfreich 
fest fie auf einem Bofe über dad Meer. 2) 

580. Smaragdpraſma. Venus ſtehend Hält eis 
nen Bok bei den Hörnern. 

581. Antike Vale Venus flehend, hältden Schleis 
ee mit beiden Händen; zur Seite ift eine Priapyufhernme. 
Man will, daß Venus die nämliche Gottheit. fei, wie Pris 
apus. 

582. Glaspaſte, wovon das Oriainal im grofhersog« 
lichen Kabinet zu Slorenz if. 3) Venus ftehend, zur 
Seite einer Herme ded Priapus, welcher hier verfchleis 
ert it, wie man ihn auf einem Garfophag in der Gas 
lerie des Palaſtes Barberini fieht, und auf zwei Mars 
morn, 4) wovon der eine im Palafte Giuftiniani und der 
andere im Palafte Colonna fteht, wo Bakchus ih an eis 
nen Priapus lehnt, der den Schleier bat, wie auf den vor 
bergehenden Denkmalen. 

* 583, Rother Jaſpis. Venus, den Amor auf 
ein Rad haltend, hinter ihr ein Satyr. Dieter Stein ift 
von Herrn Gravelle befafit gemacht worden. 5) 

584. Antike Pate Venus fchlafend unter einen 
Baume, zu ihren Zußen flieht ein Satyr mit einer Ziege 
auf der Schulter. 

585. Antike Paſte. Zwei Schwäne, 


“r) Plutarch. in Thes. [c. ı8.] 
. 2) Mariette pierr. gravdes t. ı. pl. 23. 
3) Mus. Florent. t. ı- tab. 73. n.5. 
4) Bartoli admir. tab. 52. 
5) Pierr. gravdes t. ı. pl. 26. 


IR. 10 Abth. 397 


Adonis. 


*586. Carneol. Myrrha gequält von der Heftigkeit 
ihrer ſchändlichen Liebe zu ihrem Vater Cinyras; 1) aus die 
fer Liebe wurde Adonis geboren. 2) 

587. Glaspaſte. Adonis fichend, auf eine Säule 
gelehnt, den Wurfipieß in der Hand, und einen Hund zu den 
Süßen, mit dem Namen bed GSteinfchneiders KOINTOT. 3) 

*588. Rother Jaſpis. Adonis jagend, feinen 
Hund am Strife führend, und zwei Wurfipiehe auf ver 
Schulter. 

*2589. Amethyſt. Adonis ſtehend und vorwärts, auf 
einen Spieß gelehnt und ſeinen Hund zur Seite. 

590. Antike Paſte. Adonis auf einem Felſen 
ſizend hält mit der rechten Hand einen Haren, und ſpielt mit 
drei Amorn. Kin anderer Amor fist ihm gegenüber auf 
einem böhern Selien. 

59. Glaspaſte. Adonis und Venus ſtehend; 
die Göttin hat den linken Arm auf Adonis Schultern ge⸗ 
legt. 


Vulean. 


*592. Smarasdurafma. Kopf Vulcans mit der 
Zange, die man auf mehrern phöniciſchen Münzen ſieht. 4) 

593. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

594. — — Kopf Vulcans nit einem ko⸗ 
niſchen Helm, wie er ihn gewöhnlich auf Münzen, 3. B. auf 
jenen der Inſel Xivari, die ihm geweiht war, finder; die 
fee Helm ift auf Marniorn zuweilen vorwärts gebogen nad 
Art einer phrygiſchen Müze. 5) 


ı) Ovid. metam. 1. 10. fab. 9. 

2) Apollodor. 1.3. c, ı3. $. 6. 

3) Stosch. pierr. gravees pl. 24. 

4) Bartoli admir. tab. 66. - 


5) Velasquez cssayo sopra los alphab. en las antig. medal. 
tab. ı 7. 


»- 
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* 595, Agathonyr. Bulcan fiehend, in feinem 
kurzen Gewande; in der einen Hand den Hammer, in der ans 
dern die Zange, wie man ihn freßt bei La Chauffe, 1) 

59%. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand. 

* 597. Suardonyp, hetruriſche Gravüre, die fih durch 
ihre fcharfe Zeichnung fund macht. Vulcan fisend ſchmie⸗ 
der einen Echild, welcher die Sorm jener hat, die man auf 
Münzen von Thebä fieht. D Er tft Jung und ohne Bart, weil 
ihn die Hetrurier fo vorftellten und man ihn wirklich. fo auf 
einer berrurifhen Schale von Erst fiehbt,3) wo er vorgeftelit 
äft, wie er mit einem Sclage feined Hammers den Kopf Ju⸗ 
piters ſpaltet, daß Minerva daraus hervorsehe, und wo 
ihn Buonarroti für einen Mercur nahm. 4) In der 
nämlichen Handlung und ohne Bart fieht man ihn auch auf 
einem runden Werfe des Gapitols, das ehemals um einen 
Brunnen war. 5) Die Römer hatten von den: Hetruriern 
die Art, dieien Gott jung vorsuftellen angenommen; 6) aber 
die Srichen machten ihn bärtig. Auf jeden Sall darf der 
Managel des Barts an einer ähnlichen Sigur, die einen Helm 
ſchmiedet, 7) Fein hinreichender Grund fein, fie für einen Bö⸗ 
tier zu erklären, wie ich fehe, daR es ein berühmter Der: 
faffer einer Daftnliographie gethan Hat. 

598. Sardonyr, hetrurifhe Graviire. Bulcan eis 
nen Helm ſchmiedend; er ift ebenfalld ohne Bart, wie auf 
dem vorhergehenden Eteine. 

399. Sardonyx. Derſelbe Gegenftand. 

600. — — — Doch hat Vul⸗ 
ecan hier einen Bart. 

: 601. Dunkler Sardonyr, Vulcan ſchmiedet eis 
sen Küraß. \ 0 


4) Mus. sect. a. tab. 26. 

2) Goltz. Cræc. tab. 14. 17. 

3) Dempster. Etrur. t. 2. tab. ı. 

4) Osserv. ad monum. Etrusc. $. 8. 


5) [Man vergleiche Num. 14 de Verzierungsbilder 
su den Dentmalen.) 

%6) Num. gent. Aurel. in Vaillant. num. Fam. p.ı. tab. 
25. n.&. r 

7) Mariette pierr. gravees pl. 127. 


‘ 
N 
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‚508 8arneol. Bulcan fchmieder einen Helm, und 
hinter ihm flieht Minerva. Auf Münzen fieyt man dieſen 
Gott ebenfalls in Gefellfchaft der Minerva. 1) 

603. Antike Pate Vulcan und Minerva fie 
hend; dem Plato zufolge war zwifchen beiden eine enge 
Verbindung. 2) _ 

*604. Carnesl. Derfelde Gegenttand, wo Vulcan 
ftehend in der rechten Hand den Hammer und in ber linken 
die Zange Hält. 

605. Rother Jaſpis. DBulcan fiend ſchmiedet 
den Bliz und vor ihm ipriht Minerva mit ihm. Denfels 
ben Gegenſtand ſteht man auf einer Münze. 3) ' 

606. Glaspaſte. Bulcan in feiner Schmiede ſizend; 
zur Geite ſteht Venus und reichte ihm einen Pfeil; fie hält, 
einen Amor bei der Hand, der einen Bogen trägt; neben 
ihr iſt ein Schild, 

"607. Sardonyr. Vulcan fchmiedet die Waffen 
des Aneas auf Bitten der Venus, die hinter ihm ficht 
nebft einem Amor auf einem Gufßaeftell, der dad Geuer anı 
bläßt. Vor Bulcan ft Supiter auf einem runden 
Altare mit dem Adler gegenüber. Der Vater der Götter 
hält fein Haupt auf die Hand gelehnt und finnet tier nad. 
Hinter ihm it Juno und Apollo auf feine Leyer geſtüzt; 
Hinter Apollo ficht nlan Mercur, der mit feinen Cadu⸗ 
cens den Rüken wendet, Endlich find noch auf einer andern 
Eeite vorwärts gefehrt Venud, Minerva und Ward, 
die mit einander reden. Diefer Stein ift dovelt ſchäzbar, in 
Anfehung feiner Größe und Schöndeit, und in Anfehung ber 
vortrefliden Bravüre. Er ift nah einer Zeichniing Im Um⸗ 
xiffe von Herren Gravelle bekañt gemacht worden; 4) allein 
der Stein ift etwas größer , als der davon geftochene Umriß. 

608. Glaspaſte. Mars unter einem Baume mit 


ı) Vaillant. select. aum. p. 23. 


2) [Proclus in theolog. Plat. 1. 6. c. 2;.] Conf. Spanhem. | 
‚observ. in Callim. [hymn. in Pall. v. ı3,.] p. 644. 


8%) Patin. thes. nunı. p. 108. Medailles du Cab. du Roi 
de France pl.8. 


4) Pierr. gravdes. t.2. pl. ır. 
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Venus foielend; an den Äſten fieht man bed Gottes Schild 
und Helm aufgehängt; oberhalb fliegt ein Schmetterling. 

* 609. Barneol. Mars und Venus in der nänts 
lichen Handlung, vpn Bulcan überrafcbt, der fie in einem 
Garne fängt. Zu den Süßen fiehbt man einen auf dem Schild 
des Mars ichlafenden Cupido. Go viel ich weiß, ift die 
ſes der einzige geichnittene Stein, welcher und diefe berühmte 
Riebedgeichichte und die deßhalb von Bulcan genommene 
Rache vorfiellt. Die Gravure ift fehr ſchön. 


Gratien. 


* 610. Goldner antifer Ring, gesraben. Die - 
Brei Sratien. Vulcan war nah der Sabel mit einer der 
Bratien, Namens Aalata oder Thalia, vermählt. Aus 
dieſem Grunde ſezen wir.die Gratien nah dem Vulecan. 

*611. Smaragdpraſma. Derſelbe Gegenftand. 

612 Agathonyr. Derſelbe Geaenttand, wo eine ber 
Bratien eine Ühre hält, und eine andere einen Mohnkopf. 

613. Antife Pafte. Die drei Gratien, iiber welchen 
Cupido fliegt, einen Aranz haftend, den er jener in der 
Mitte (cheint auffesen zu wollen. 

614. Glaspaſte. Die drei Gratien, deren eine eis 
nen Baumzweig in der Hand Hält. 

615. Helivtrop. Fragment. Auf beiden Seiten ge 
ſchnitten. Einerſeits die drei Gratien, und auf dem Rüken 
ein Amor, ber einen Pfeil abſchießt. 


— Filfte Abtheilung. 





Cupido. 


*616. Carneol, in einen antiken goldenen Ring ge⸗ 
faßt. Cupidos Kopf vorwärts. 

617. Carneol, Fragment. Cupidos Kopf; die 
Haare rings umher in Loken, und das Haar auf dem Kopfe 
geflochten. 

618. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*619. Amethyſt. Bruſtbild Cupidos mit Flügeln; 
die Haare wie bei Num. 617. 

* 620. Carneol. Bruſtbild Eupidos mit dem Dias 
dema auf dem Kopfe. 

621. Antike Vale Bruſtbild Cupidos von vorn 
und eingehültt. Auf einem Amethyſt im Kabinet ded Ritters 
Vettori zu Rom trägt er den linfen Arm in einem Bande. 

621. Antike Paſte, den Agathonyr nacdahmend. 
Derjelbe Geaenftand. 

623. Antife Paſte. Amor mit einem Blumenge 
winde, dad um Hals und Bruſt geht, ähnlich einer Fleinen 
Büfte Amord, die Gori mitgetheilt: bat, 1) und zwei ans 
dern Amorn, die an einem achtefigen Altare im Capitolio 
find. 

Unter den Zeichnungen des berühmten Commendators 
dei Pozzo in der Bibliothek ded Heren Eadinald Alerans 
der Albani findet ich in einem Bakchanal unter einem Bruns 
nen, den ein aus einer Vaſe hervorfpringender Löwenkopf 
bilder, ein liegender Silen, mit einem Blumengewinde ums. 
den Haid, dem ein Satyr aus einem Schlauche Wein in eine 
Schale von zwei Handhaben sieht. 


3) Mus. Etrusc. t. 1. tab. 45. n. 1. | 
| 17 * 
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Die Kränze, welche die Griechen um den Hals Testen, 
hießen dro$uWusadıs,1) indem fie ihnen den Geruch von unten 
sufandten. Hinter Amors Schulter ift fein Köcher und ums 
her lieſt man: vBL. vncr. 

624. Antike Paſte. Eupido in ein Gewand einge 
hüllt, ähnlich einer Hermes; er hat nur die Flügel aufien. 

625. Glaspaſte. Cupido fiehend mit dem Namen 
des GSteinfchneiderd COANNOC. 2) 

* 626. Sardonyx von swei Sarben. Cupido ju⸗ 
gendlich und mit zwei großen Flügeln; er läuft voll Unruhe 
und ſcheint dieſe durch die Bewegung ſeiner Hand anzuzeigen, 
die gegen die Haare geht, als wollte er ſie ausraufen. Mit der 
andern Hand gibt er ein Zeichen, um jemand zu ſtellen, oder 
herbeizurufen. 

627. Carneol. Cupido aus allen Kräften Inufend, 
eine angezündete Lampe in der Hand. 

623. Earneol. Zwei Amor um einen Leuchter flie 
send. Es gibt eine alte Infchrift, 3) wo man unter andern 
eine Zufchrift lieft, die ähnliche Amor der Fortuna Primige- 
nia machen: Cupidines cum suis Iychnuchis. 

629. Carneol. Cupido bi zur Hälfte feines Leibs 

in ein Gewand eingehüllt, und alfo verkleidet mit feiner Qas 
terne in der Hand, ſachte gehend. Auf dem achtefigten At 
tare, den wir bei Numero 623 anführten, it ein ähnlicher 
Amor. 
630. Carneol. Cupido vom Kopfe bis zur Hälfte 
feines Leibs eingehüllt; er trägt ebenfalld eine Laterne, geht 
Tachte und fehr gebükt, indem er zu fürchten fcheint, erkañt 
au Werden. 

631. Antile Pate. Derielde Gegenftand und vor 
Amor ein Schmetterling, den er fcheint erharchen zu wollen. 

632. Carneol. Zwei Amor fliegend, der eine mit 
ber Zange und der andere mit dem Hammer Bulcand. 

633. Rother Jaſpis. Ein Amor im Wagen bee 
Venus von swei Schwänen gesogen. 

* 634. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenftand. 


ı) Athen. 1.15. [c. ıı. n. 36.] Clem. Alex. pædag. 1.2. 
c.2. p. 185. 

2) Stosch pierr. gravdes pl. 64. 

3) Cruteri inscript. p.77. n.3. 
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*435. Chalcebon. Amor auf den Wellen in einem 
Wagen von swei Schwänen gesogen. 

636. Carneol. Ein Amor auf einem Wagen von 
wei Schwänen gesogen und vor ihm ein anderer Amor. 

‘637. Carneol. Ein Amor auf einem Hahn reitend. 

638. Antike Paſte von zwei Farben. Derfelbe Ge 
genftand. 

639. Rother Jaſpis. Ein Amor auf item Wa 
gen von zwei Hähnen gezogen. 

640. Carneol. Derfelbe Gegenttanb. 

641. Grüner Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand, nur 
mit dem Unterſchiede, daß vor den Hähnen der Halbmond und 
über ihm die Sonne iſt. 

642. Carneol. Cupido in einem Korbe eine Taube 
tragend. 

643. Carneol. Cupido mit einer Taube auf der 
Hand. 

644. Agathonyx. Cupido eine Heerde hütend. 

645. Agathonyr. Cupido mit einer Ziege auf den 
Schultern. 

* 646. Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

647. Carneol. Cupido mit einer Ziege auf ben 
Schultern; vor ihm unter einem Baume ein Altar mit Seuer. 

648. Carneol. Eupido auf einem Widder. 

* 649. Carneol. Eupido auf einem Bofe, 1) wie 
man zu Rom bei den Epielen im Circo junge Knaben auf 
Böken reiten fah. 2) 

Vot 650. Carneol. Cupido reitet auf einem laufendens 
oke. 

651. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einem Boke 
reitend, den ein anderer Amor bei den Hörnern zieht und 
ein dritter Amor binten antreibt. 

* 652. Carneol. Ein Amor auf einem Wagen von 
zwei Böken gesogen. 

653. Carneol. Cupido zu Pferd in vollem Galop. 

654. Carneol. Cupido zu Pferd führt ein anderes 
Pferd am Zügel. 

655. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, aber in vollem 
Galop. = 


ı) Gorlai dactyl. part. 1. n. 21. 
2) Anthol. 1. 1. c.33. p.70. 
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656. Rother Jaſpis. Cupido auf einem Wagen 
von einem laufenden Pferde gezogen. 

657. Carneol. Cupido auf einem Wagen von zwei 
laufenden Pferden gezogen. 

658. Carneol. Cupido auf einem Löwen reitend. 

659. — — — 

660. — Cupido knieend zieht einem Löwen 
ein Dorn aus dem Fuße. 

661. Gelber Jaſpis, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Cupido zieht einem Löwen, deſſen Kopf umftrahlt iſt, einen 
Dorn aus dem Fuße. Auf der Kehrfeite lieft man: MAP- 
MAPAIN®. 

* 662. Carneol. Eupido mit Helm, Schild und 
Wurfſpieß bewaffnet, fämpft wider einen Löwen. 

* 663. Carneol. Eupido mit dem Thyrſus in der 
Hand auf einem Wagen von einem Söwen und Bok gesogen. 

664. Antike Paſte. Eupido auf einem Bären. 

665. Carneol. Cupido auf einem Panther. 

666. Sardonyr Cupyido, eine Platte in der Hand, 
auf einem Gentaur reitend. 

667. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einer Art 
Ehimära oder Grylius reitend, die aus Theilen verfchiedener 
Shiere und einer Maffe sufammengefest ill. Dem Plinius 
zufolge war Antiphihus Erfinder diefer Art Ungeheuer, 
weiche die Phantafie in die Gemälde des Altertumd eingeführt 
hat. Antiphilus jocoso nomine Gryllum ridiculi habitus pin- 
zit, unde hoc genus picture Grylli vocantur. 1) 

668. Rother Jaſpis. Derfeibe Gegenftand. 

669. Antike Pate — — Dabei 
noch ein Dreizak. 


F *670. Agathonyx. Derſelbe Gegenſtand mit einem 


‚Hafen auf dem Bart der Waffe. 

671. Carneol. Derſelbe Geaenftand. 

* 672. Carneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
andern Amorn gezogen. 

673. Amethyſt. Ein Amor laufend, in der rechten 
Hand den Bl. Diefed war das Sinbild auf dem Schild bed 
Alcibiade s. 2) 


1) Plin. 1.35. [c. 9.) sect. 37. 
2) Plutarch. in Alcib. [c. 1. 6.] Athen. L. ı2. [c.9. n. 47.] 


2 81. 11 Abth. 417 


816. Carneol. Ein Amor bekränzt eine Priapus⸗ 
herme und hält in der linken Hand einen Palmzweig. 

817. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, und hinter dem 
. Briapus eine große Vaſe. 

818. Carneol. Ein Amor befränzt eine Priapus⸗ 
Herne, an der ein Palmzweig befeſtigt ift; Hinter dem 
Amor füt in Satyr auf einem GZelfen, die Hände auf 
dem Rüken; man Fall aber nicht unterfcheiden, ob fie gebun⸗ 
den find. 

* 819. Agathonyrx. Cupido, gelehnt auf eine 
Safe. Denfelben Gegenftand fieht man auf einem fchönen 
Cameo der Srävin Cherofrint zu Rom. 

820. Antike Pate Cupido gefeffelt lehnt ſich 
auf eine Hake, als weñ er von der Arbeit, die ihm auferlegt 
iſt, ausruhete. Es war vor Zeiten im Capitolio die Statue 
eines Jünglings, der mit einem ähnlichen Werkzeuge die Er—⸗ 
de aufhakte. 1) Pompejus Hatte die Statue nah Rom 
gebracht, und fie Fam aus dem Beſiz ded Königs von Bithy⸗ 
nien. 

821. Carneol, Amor mit Feſſeln an den Süfien 
fdheint an einem Pfluge zu arbeiten. Dieſes ift beinahe die 
Borftellung, die und Moſchos in einem Epigramme gibt: 


Aaumada Yes was voga, PBonrarıy sirero jußdır 
Ouvass Epos, mnpny # uxı zarmmadınv 

Kas bevor Taraspyır Umo Zuyer auxıa Taugar 
Eowupe Anss auAaxa wUpLpopLV. 

Eımı I’ aya Prefas ausw Ai" moneır apupar, 
Mn os mır Eugmmns Pur Um apırpa bakn. 

Face deposita et arcu, boum agitatricem accepit virgam 
Perniciosus Amor; pendebat autem illi pera ab humeris: 

Et iuncto laborum patienti sub iugum collo taurorum 
Seminavit Cereris sulcum frugiferum. 

Dixit autem sursum aspiciens ipsi lovi: comıbure arva, 
Ne te Europz bovem aratro subdam. 2) 


822. Antite Pate. Cupido gefüst auf die Hake, 
bis unter den Gürtel entblößt, fcheint bis auf's Blut gepeitfcht 
zu fein, dei man meint Tropfen auf feinem Leibe zu erblifen. 


ı) Festus v. rutrum. 
2) [Analect. t. ı. p. 411.] 
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nächſt bei ihr ift ein Jüngling, ber im der einen Hand den ' 
Kranz, und in der andern den Palmzweig hält. 

686. Asathonyr. Ein Amor in der Stellung, als 
wolle er fih mit einem Satyr fchlagen. 

637. Carneol. Ein Amor im Kampfe mit einem 
Estyr, 

683. Carneot. Ein Amor wirft neben einer Her 
me einen Gatyr zu Boden. 

639. Carneol. Ein Amor Täuft mit einem andern 
Amor auf den Schultern davon, 

”"690. Carneol. Cupido ſtehend, vorwärts, in der 
linfen Hand einen Palmzweig, in der rechten einen niit Ban 
dern umwundenen Kranz, Zemniscata genañt. 

69. Carneol. Eupido mit einem Kranze, gleich 
dem vorigen und mit zwei Palmzweigen. 

692. Antike Pate. Cupido laufend mit einem 
Palmzweig und einem ähnlichen Kranze. 

* 693, Carneol. Amor zwifhen Selfen, mit tem 
rechten Zuß in eine Salle geratben , und weinend; vor ihm 
ein anderer Amor, der ihn betrachtet. Diefe Borftellung 
wurde von den Alten öfter wiederholt. 1) 

* 694. Carneol. Ein Amor fpielt mit einem Hahn, 
den er mit einer Traubentratte anreist. 

695. Earneol. Amor einem Hahn gegenüber. Wie 
man auf vielen der folgenden Steine in Gegenwart Cupi⸗ 
805 Hähne mit einander Fämpfen fieht: fo ſcheint Cu pido 
bier den Hahn sum Kampfe abzurichten. 

* 696. Carneol. Amor fisend, in der rechten Hand 
ben Palmzweig, Hält mit beiden Händen und Ärmen zwei 
Hähne, die kämpfen wolten, entweder zurüf oder treibt fie an. 

697. Antike Date. Amor fiehend zur Eeite einer 
Herme, an deren Suß ein Habn if. Hahnenkämpfe gab 
man im Theater zu Alben, und Themiſtokles war der ers 
fe, der fie daſelbſt einführte. 2) Zwei Hähne, die mit einans 
der kämpfen, ſieht man auf einer antifen Glasflaſche, die 
DMaffet erklärt hat; z) allein man muß dem Publico berichs 


ı) Mus. Florent. t. 1. tab. 8ı. 


2) Mlian. var. hist. 1. 2. [c. 28. Eustath. in Ia. p. 740. 
Musonius ap. Stobzum p. 367.) 


3) Ragionamento sopra un antico lacrim. al fine del iomo 
Äl. delle gemme p. 226. 
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ten, daß dieſe Figuren auf der Flaſche eine Betrligerei von 
einer Perfon im Dienfte Seiner Eminenz bed Heren Car⸗ 
dinald AUlerander Albani find, von welchem ich biefes ers 
fahren habe. Der Menſch, welcher die Geſchiklichkeit befaß, 
gewiſſe Denkmale der Alten nachsuahmen, und fich ein Ber 
gnügen daraus machte, die Antiquare zu hintergehen, Tchlug 
den Boden ded Glaſes heraus, Teste die Malerei darauf und 
machte ſodañ den Boden wieder hinein, den er mit flarfem 
Kütt wohl befeftiste. Herr Leo Strozzi wurde von diefer 
Betrügerei überlifter und besahlte für Die Flaſche 250 romi⸗ 
ſche Thaler. 

698. Carneol. Ein Amor neben einer Herma 
hält in der rechten Hand einen Palmzweig, in der Tinten eis 
sen Stab und läßt zwei Hähne kämpfen. 

* 699. Carneol. Ein Amor läßt zwei Hähne neben 
einer Herfulesherme kämpfen, an der ein Palmzweig ftekt. 

* 700. Carneol. Zwei Amor Taffen zwei Hähne 
kämpfen. 

* 701. Rother Jaſpis, Fragment. Zwei Amor 
laſſen zwei Hähne fämpfen, über denen die Buchſtaben find: 
DAD, und ganz oben ift ein Dreifuß mit einem Kranze und 
Blättern. 

702. Antite Paſte. Zwei Amor auf einem Fuß— 
geftelle und ein dritter vor ihnen, der einen Hahn aus einem 
Käfig laufen läßt. 

*703. Carneol. Drei Amor mit Gerten in der 
Hand, Iaffen einen Vogel fliegen, den fie an einer Schnur 
Halten; neben ihnen ift eine Herma. 

*704. Granat. Eupido fichend, den Bogen in der 
Hand. 

* 705. Grauer Jaſpis. Cupido ſtehend und vor 
wärts, den Bogen in der Iinfen Hand und mit der vechten 
einen Pfeil aus dem Köcher Holend. 

706. Carneol. Eupido auf einer Kugel ftehend 
ſchießt einen Pfeil ab. 

707. Antike Paſte. Eupido fist auf einem Selfen und: 
fchießt einen Pfeil ab. 

708.. Sardonyre. Eupido fiehend, die Ärme erhoben, 
und auf den Händen hält er einen Helm. 

709. Carneol. Amor gebükt, um einen Schild aufs 
zuheben, aufdem nıan Cupidos Kopf hebt; Hinter ihm ein 
Küraß und Schwert. 
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710. Antike Pate Cupido rüfet ſich an den 
Füßen. Seine Haare find geflochten, wie wir es ſchon an’ 
etlichen Köpfen beobachtet haben. 

zı1. Agathonyx. Derfelbe Segenftand. 

712. Sintife Paſte. — — wo Cupido 
‚den Fuß auf einen Helm vor einem Schild und Spieße fest; 
er träst das Schwert. 

113. Glaspaſte. Derielbe Gegenſtand, aber zwei 
Spieße ftatt eines. 

714. Carneol. Cupido ſtehend Hält auf der rech⸗ 
ten Fauſt einen Heim, und in der linken Hand das Schwert; 
zu ſeinen Füßen ein Schild. 

715. Antike Paſte. Cupido ſtehend, mit dem Schild 
bewafnet. 

716. Carneol. Eupido mit einem großen Schilde, 
mit Sviek und Helm bewafnet. 

717. Antike Pate Eupido mit dem Schwert 
und einem großen Schild bewafıtet. 

718. Antike Paſte. Cupido neben einem großen 
Schilde fisend. 

719. Antike Yale Cupido auf einem Schilde 
ſizend, in der Rechten einen Heim, in der Linken einen Palm 
aweig. 

720. Carneol. Cupido ſchmiedet einen Schild. 

2721. Carneol. Eupido fchmieder einen Helm, 
der auf einer Säule vor ihm liegt; zur Seite derſelben if 
ein Schild. - 

722. Antike Paſte. Zwei Amor tragen einen gro 
. Ben runten Schild , auf dem erhobene Figuren find. 

723. Antike Paſſte von drei Sarben. Zwei Amor 
tragen einen langen Schild. 

134. Carneol. Eupido errichtet aus Waffen ein 
Siegesmal. 

725. Agathonyx. Cupido auf des Herkules Keule 
geſtüzt 

726. Antike Paſte in einen alten eiſernen Ring ge⸗ 
faßt. Derſelbe Gegenſtand. 

727. Antike Pate. Cupido auf des Herkules 
Keule geſtüzt, in der Stellung wieder farnefifhe Herkules. 

728. Granat. Cupido mit den Abzeichen des Her 
kules, d. h. die Löwenhaut und Keule tragend. 

729. Smaragdpraſma. Cupido in der rechten 


2Kl. 11 Abth. 409 


Sand des Herkules Keule, in der linken den Bogen, und 
die Löwenhaut Über die Schulter 

*730. Sardonyr. Amor ald Befieger des Herku⸗ 
Ted, die Keule und Löwenbaut tragend ; in der linken Hand 
ſcheint er Echlüfel an einen Ring gefaßt su halten, auf die 
nämlihe Art, wie dergleichen eine Zigur mit einem Schlau 
che auf einer antiten Lampe träst. 1) Amor if bier im 
Amt des xandsxcc, claviger, Schlüflfelträger, ein Name, dere 
den Briefterinen der eleufiihen Ceres eigentümlich if. 
Schlüſſel legte man mehrern Gottheiten bei, als: der Mi 
nerva; 2! Hecate triformis hält befändig einen Echlüfel. 
Weniger befafit ift es, daß man fie aud der Sonne beileg⸗ 
te, 3) und Orpheus 4) oder der Verfaſſer, deſſen Gedichte 
unter jenem Kamen geben, befhreibt und Ampr mit Schlüfs 
fein: 

Kınidas sxoıra asdugır, Spars, 
Torre, xIores * 
Claves habentem aëris, cali, maris, terre. 

Ein Gelehrter nimt diefen Ausdruk für metaphoriſch;5) 
ich meinerieitd verſtehe fie buchſtäblich, und berufe mich hie 
bei auf unfern Etein, und was auf diefem mir nicht ganz 
entſchieden vorfam, wird es burch die angeführte Stelle. Wir 
fehen alfo in Amor, der die Schlüſſel trägt, einen xards- 

ao. 6) 
x 731. Glaspaſte von einem Carneol im Kabinet des 
Ritters Vettori zu Ron gezogen. Cupido firend und 
gur Erde gelehnt ; sur Seite eine zweiſchalige offene Miu 
{hef, mit dem Namen des Steinſchneiders EFITIAAOC. 
Hier iſt eine der vortreflichſten aller griechifchen Gravüren, 


ı) Bartoli Lucern. part. 2. tab. 23. 


2) Conf. Spanhem. observ. ad Callim. Phyma. in Pall. v. 
53.) p.5gı. 


3) Procli hymn. ap. Fabric. Bibl. Grac. vol.8. p.508. 
4) Hymn. in amor. 
5) Schwartz. dissert. de clavigeris. $.5. 


6) [Dieter Stein it abgebildet und weiter erklärt in den 
Dentmalen Num. 32.) 
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die bekaũt find, nicht nur allein in Betref der Zeichnung und 
Ausführung , fondern auh in Anichung ihres Hohen Alter 
ums; den aufier der Einfafrung, welche jenen ähnlich ift, die 
man um die ältetten Hetrurifchen Gravüren fieht, ſcheint die 
Sorm der Buchſtaben im Namen des Künftlers älter, als iv 
gend eine, die auf gefchnittenen Steinen vorköm̃t. 

Die Muſchel Hat Hier ohne Zweirel die nämliche Beden 
tung wie jene, welche man auf einer Münze von Syrakus 
zur Seite ded Kopfs einer Göttin fieht, welche wegen diefem 
Arteibur eine Venus zu fein ſcheint. Man gibt vieler 
Mufchel den Namen Paphia und Cytheriaca. 1) 

732. Bladpyate Eupido auf einem Selten fisend 
nit der Angelruthe firhend, woran er fhon einen Fiſch ger 
fangen bat; unter ihm eine große Schlange und vor ihm auf 
einem höheren Zelfen eine Sigur Neptun. 

733. Glaspaſte. Cupido mit der Anselrutbe fr 
fchend, auf einer Muſchel ſtehend, die ihm ftatt eines Nachen 
dient, und fie mittelſt eines Steuerruders, das er in der lins 
fen Hand Hält, zu bewegen fucht. 

734. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

*735. Sardonyx. Ein Amor, der mit einem Drei⸗ 
zak einen Krebs durchftechen will, der unten an einem Steinhaus 
fen it und über welchem fich eine Urne befindet. In der 
rechten Hand hält er einen Gtab. 

* 736. Hyacinth. Ein Amor fiihend mit der Am 
gelruthe, auf einem Delphin, unter welchem noch ein anderer 
Fiſch erfcheint. 

737. Rother Safvid. Ein Umor mit der Geifel 
in der Hand auf einem Delohin; fo, aber ohme die Geiſel, 
ſieht man ihn auf Münzen der Sumilie Cordia und Liu 
eretia,2) bdefgleichen auf einem Cameo der Brävin: Che 
rofiini zu Kom, mit der Inſchrift: ETTIAOT, d. h. glük—⸗ 
Tide Schiffahrt. Dad Wort sumrua.war gleichſam ein 
Siñbild an manchen Schiffen der Alten. 3) Ein fchöner Eas 
neo des Baron Gleichen, Kammerheren Sr. dänischen Ma⸗ 
jeſtät, ſtellt denſelben Gegenftand vor. 


1) Goltz. Grac. tab. 2. n.6. 
2) Vaillant, num. Fam. t. 2. tab. 87. 
3) Plutarch. parodox. Stoic. [vers fin.] 
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*738. Carneol. Ein Amor mit dem Dreizak in 
der Hand, auf einem Delphin reitend. 

*739. Rother Safpid. Amor auf einem Delphin 
veitend , den Dreisat in der‘ Haltung, ald wolle er ihn auf 
einen Kreb8 werfen; unter dem Delphin fieht man noch zwei 
andere Siiche. 

740. Carneol. Amor auf ber Stöte fpielend und 
auf einem Delohin reitend. . 

* 741. Türfid Amor auf einem Delphin reitend 
‚führt einen andern Delphin an den Floſſen. 

742. Rother Jaſpis. Amor mit der Gefel in 
der Hand reitet auf einem Fiſche, den er mittelft eines Züs 
gels leitet. 

743. Carneol. Amor reitet auf einem gezäumten 
Seepferd. 

744. Amethyſt. Derſelbe Gegenſtand. 

*745. Carneol. — — 

746. Antike Paſte. Cupido reitet auf einem See⸗ 
pferd und trägt einen großen runden Schild. 

747. Rother Jaſpis. Cupido ſteht auf dem Rü—⸗ 
ken eines Seepferds. 

749. Rother Jaſpis. Amor auf einem Wagen 
Yon zwei Fiſchen gezogen. 

7419. Carneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
Delphinen gezogen. 

750. Carneol. Amor auf einer Mufchel von zwei 
Delvhinen gezogen, und oben die Buchftaben u. m. A. 

751. Grüner Jafyid. Cupido zieht einen Del 
phin zu fich, der von einem Dreizak durdhftochen iſt. 

752. Antike Paſte. Derielbe Gegenftand. 

753. Antike Vale Amor ftehend auf einem Del 
phin, der ihm flatt eines Schiffe dient, und wo er mit betr 
den Händen ein Segel audfpaflt, um den Wind aufsufans 
sen. Diefe Gravüre fcheint das Bild zu fein, welches mit 
dens Worte spyaromrcey, in amoris pelago navigare, in einen 
sriechifchen Eyigram bezeichnet wird; 1) auch fcheinen folgen 
de Verſe Dvids einige Verwandtſchaft mit dieſem Gegenſtan⸗ 
de zu haben: 


Si quis amat, quod amare juvat, feliciter ardens 
Caudeat, et vento naviget ille suo. 


ı) [Brunckii analecta. t. ı. p.2ı.) 
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754. Antike Paſte. Derfelde Gegenſtand. 

755. Rother Jaſpis. Cupido ſchlafend, der Lim 
se nach auf einen Delphin Hingeftreft, der ihm ſtatt eines 
Schiffes dient, und worauf ein Maft und alles nöthige Tau 
werf zur Leitung ded Segels befindlich iſt. 

756. Asathonyr. Eupido auf einer umgeflürsren 
Vaſe, die Geiſel in der Hand. Diele Bafe ift eine Amphora, 
wie man fie auf Münzen der Infel Scio fieht. 1) 

757. Agathonyx. Eupido auf einer ähnlichen Ba 
fe mit einem Segel fdiffend, das er mit beiden Händen an 
Seilen hält, fo wie man ihn auf mehreren gefchnittenen Stets 
nen fiebt. 2) Gori nahm diefe Vaſe für eine AUfchenurne 
und erklärte den Gegenftand ſcharfſinnig als liberfahrt der 
Seelen nad) Elyfium. 3) Uber die Afchenurnen waren nicht 
allgemein unten zugeipist. Die zugefpisten Uenen, welche ben 
Ampboren sleihen, waren zu Libationen beſtim̃t. 4) 

Die Gabel erzählt, daß ein junger Lefbier, der fich in’ 
Meer ftürzte, um feine Geliebte gu retten, in dem Augenblis 
te, als er ſelbſt umzukommen glaubte, eine Vaſe mit der 
Inſchrift BIOC CoTHPOC fand, auf welder er davon fam. 5) 

Vielleicht it Amor, der auf der Vaſe fchift, eine auf 
diefe Fabel gesründete Allegorie. Man fast, dag auh Her 
kules gleichfalls auf einer großen Vaſe über dad Meer ger 
fchirt fel: 6) eine Dichtung, welche von den Kähnen aus ge 
brafiter Erde, wie fie die Agyptier harten, 7) und wovon wir 
feined Orts reden werden, fcheint genommen zu fein. Ein 


ı) Goltz. Grac. c. ı6. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 77. n. ı. 

3) Ibid. p. 153. 

4) Bellori sepolc. ant. fig. ı2. Fabretti inscript. c. 2. p. 08. 


5) Athen. l.ıı. [c.4. n.ı5. Athenäus erzähle die Be- 
gebenheit etwas anders und erwähnt der Inſchrift nicht.) 


6) [Athen. ibid. c. 5. n. 39.] 


7) Strab. 1.16. p. 773. [c.4. S. 14. Strabo erwähnt 


hier großer Muſcheln, in weihen man wie in Kähnen 
fuhr, Durüber ift auch zu vergleihen Verſuch einer 
Allegorie 6. 32.) 
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alter Dichter neiit ein Volk, dad dem Saufen ergeben war, 
Ruderer der Becher. 1) 

758. Rother Safpid. Derfelbe Segenftand. 

759. — — — — aber mit 
einem Maſt, der Segel und Wimpel hat. 

760. Carneol. Cupido auf einer ähnlichen Vaſe 
ſpielt auf zwei Flöten, tibia gemina. Ein anderer Amor, 
der über dem Schiffe ſchwebt, faßt mit beiden Händen bie 
Seile des Segels. 

761. Antike Paſte. Zwei Amor in einem Kahne 
von vier Delphinen gezogen; der eine Amor hält die Zügel 
der Delphine und eine Geiſel, der andere ſizt und lenkt das 
Steuerruder. 

762. Carneol. Amor ſizt im Hintertheile eines 
Ruderſchifs mir der Inſchrift zvnora. 

763. Carneol. Zwei Amor in einem Kahne. 

764 Antike Yale. Derſelbe Gegenftand. 

765. Antike Paſte. Vier Amor in der Wiufchel, 
die Ram genafit wird. 

766. Smarasdbyrafma Amor in einem Schiffe 
mit vollem Segelzug. 

767. Antike Pate Zwei Amor in einem fegelm 
den Schiffe, wovon der eine noch einen dritten Amor aus 
dem Waſſer zu fich sicht. 

763. Antike Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

* 769. Earneol. Vier Amor in einem Schiffe; zwei 
rudern, der dritte leitet bad Gegel, und der vierte fifchet mit 
der Angel. 

770. Antike Yale Ein Amor, aufdem Schwan 
ze eined Triton ftehend, fiichet mit der Angel. 

"771. Ayathonyr, in einen antifen Ring von Gold 
gefaht. Ein Amor; der in einem Buche Tieft. 

*772. Sardonyr Amor fiehend lieſt mit einer 
lachenden Mine in einem Buche. 

*773. Smaragdpraſma. Amor ſtehend, an eine 
Säule gelehnt, lieſt in einem Buche. Auf dem Rüken deſſelben 
Steins iſt der Kopf einer Frau mit der Inſchrift: FRacvLa 
KARISSIMA. 


ı) Athen. L.ı0. [c. ı2. 2.61. Dionnfind Ahenens 
nett bei Athenäus kein ganzed Wolf ſo, ſondern die 
Säufer überhaupt.) 
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774. Carneol. Amor ſtehend Nimmt feine Leyer, wie 
man ihn auf einer griechiſchen Münze ſieht. 1) Der berühm⸗ 
te Pauſias malte Cupido, wie er feinen Bogen weg—⸗ 
warf und die Leyer erarif. 2) Wan köñte diefen Amor durch 
das Beiwort des Himliſchen von den übrigen unterfcheiden; 
de man findet Amor die Stöte fpielend auf einem Mars 
mor 3) mit der Awfchrift: EP®TIOTPAN, Amor dem Hi 
liſchen. Vielleicht gab man ihm auch ein Muftfinftrument 
bei, um auf die Harmonie der Geftirne , die Pypthagoras 
lehrte, anzuſpielen. 

775. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

776. Glas paſte. Cupido ſtehend, die Leyer auf 
den Dreifuß Apollos geſtüzt; zu feinen Füßen ein Greif. 

777. Antike Yale, den Sardonyr nachahmend. Amor 
auf der Flöte fpielend. 

778. Carneol. Amor auf einem Selfen fisend fpielt 
die Leyer. 

779. Carneol. Amor fpielt die Leyer vor einer Pri⸗ 
ayusherme, die auf einer Säule feht. 

*730. Carneol. Zwei Amor opfern einer Priapus⸗ 
herme und der eine fpielt auf zwes Flöten. 

781. Amethyſt. Amor zwei Stöten fpielend. 

782. Antike Pate. Amor, deſſen Leib ſich vom 

Gürtel an in einen Scorpion endet, das Zeichen des Thier⸗ 
kreiſes; ee fpielt die Dopelflöte. 
77383. Agathonyx. Amor in derfelden Geftalt und 
noch überdies mit Krebsichalen; ſtatt die Stöte zu fpielen, 
ſchießt er einen Pfeil, und vereiniget auf diefe Art in fich 
drei Zeichen des Thierkreiſes: den Schüsen, Krebs und Scor⸗ 
pion. 

784. Glaspaſte. Zwei Amor, wovon der eine ſiz end 
auf der Leyer ſpielt, und der andere ſtehend zwei Flöten bläft, 
vor einer Frau, die gleichfalls Keht und ganz in einen Mans 
tel eingehüllt it. Dieſe fcheint Pſyche zu fein. 

“785. Agathonyx. Cupido ſtehend, in dee Rech⸗ 
ten eine Mafle, in der Linken den Hirtenftab, pedum. 

786. Carneol. Cupido ſtehend einer Säule gegens 
über, auf der eine Maſle ift. 


x ı) Haym tesor. Britan. t. 2. p. 137. 
2) Pausan. 1.2. [c. 27.] 
3) Patin. comment. in monum. Marcelline. 
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787. Carneol. Eupido fallend, erichrofen bei dem 
Anblik einer großen Maffe, die auf einem Fußgeſtelle vor 
ihm liegt. Man fieht denfelben Gegenftand auf einem alten 
Gemälde im Herculanp. 

788. Sarneol, Cupido ſtehend, eine Schafe in 
der Hand. 

«789. Earneol. Eupvido als Trinker, in der Rech⸗ 
ten hält er dad Horn zum Munde, um zu trinken, und in der 
Linken hat er den Thyrſus. Ähnliche Trinkhorne ſieht man 
auf allen Vorſtellungen der alten Feſte und auf einigen Ge⸗ 
mälden im Herculano, wie unter andern auf einem Gemälde 
zweier Neuvermählten, deren jedes ein ähnliches Trinkhorn 
hält. 1) 

*790. Sardonyx. Amor gießt aus einem großen 
Gefäße mit zwei Handhaben Wein in eine kleinere Vaſe. Die 
Gravüre ſcheint hetruriſch. 

*791. Agathonyx. Amor auf bee Schulter eine 
Vaſe mit zwei Handhaben tragend und in ber Mechten eine 
brennende Safel. 

*792. Carneol. Amor befchäftist, eine große Vafe 
zu formen. 

793. Carneol. Amor mir einer Vaſe su feinen 
Süßen. 

794. Antike Paſte. Amor eine Vaſe in der Hand 
und einen Spaten auf der Schulter. 

795. Amor feine vehte Hand auf einen umgelchrten 
Thyr ſus sent und in ber Linken eine Vaſe. 

796. Agathonyr. Eupido in feiner Rechten ein 
Mohnhaupt, in der Linfen einen Thyrſus; zu feinen Süßen 
ein Panther, hinter ihm Bogen und Pfeil. 

797. Brauer Jaſpis. Amor einen Panther am 
Etrite führend und in der Linfen den Thyrſus. 

798. Ameth yſt. Zwei Amor, wovon der eine die 
umgefehrte Safel trägst, und der andere in einer Hand Bo⸗ 
gen und Pfeil Hält, und mit der andern dem Amor gegens 
über einen Pocal darreicht, Dieſe Gravüre ſcheint eine Ans 
fpielung auf die Ergözungen zu fein, welche bie Eltern nad 
Beerdigung eined Verfiorbenen anftellten. Ainor mit der 
umgefehrten Fakel it das Symbol ded Toded, und bei der Leis 
chenfeier der Krieger und Obrigfeiten trug man die Spieße und 


4) [Man vergleiche Num. 201 der Dentmate.\ 
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Ruthenbeile umgekehrt; der Vocal des andern Amors köñte 
das anzeigen, was die Griechen vegidumver, vaırpıdumyıy, Ta- 
905 naũten, 1) lateinifch computatio. 

799. Antike Paſte. Cupido fiehend mitten auf 
einer Lotospflanze oder vielleicht auf einer Perjea, wovon er 
die Frucht in jeder Hand hält. 

800. Sardonyx. Cupido mitten auf einer ähnli⸗ 
hen Pflanze ftehend lieſt in einem Buche. 

801. Rother Jaſpis. Amor auf einer Leiter, 
die an einen Weinftof gelehnt ift, von den er Trauben bricht. 

*802. Amethyſt. Cupido als Weinleier. 

803. Rother Jaſpis. Zwei Amor als Weinleſer. 


* 804. — — Drei — — 
*805. Amethyſt. — — — 
806. Antike Pate — — — 
807. —⸗ —⸗ — — — 


unten ein Hafe, der Trauben aus einen Korbe frißt; ferner 
eine Weſpe und ein Schmetterling. 

808. Antike Paſte. Bier Amor in der Weinleie 
begriffen ; ber erfte trägt einen Korb voll Trauben; der zweite 
füllt einen Korb; der dritte ſteht auf einer Leiter und der 
vierte it unter dem Baume und fammelt die Trauben. 

809. Antife Paſte. Drei Amor, welche einen Bies 
nenforb umftürzen, um den Honig daraus zu nehmen. Eus 
pido bei Theokrit, der das Nämliche thun wollte, wurde 
von einer Biene geftochen. 

810. Antike Palte Amor, der unter der Laft ch 
ned Füllhorns, das er trägt, zu erliegen fcheint. 

811. Carneol. Amor bietet einer Priapusher⸗ 
me, die auf einer Säule fteht, eine Platte voll Srüchte dar. 

812. Carneol. Derfelde Gegenftand. 

813. Carneol. Ein Amor Enteend, opfert vor einer 
Kapelle oder Nifche, die auf einem Selfen ſteht, eine Platte 
von Seüchte, 

814. Carneol. Amor opfert einer Sigur, die im 
einer Kapelle auf einem Felſen if; hinter ihm eine Säu⸗ 
Te, auf welcher Seuer zu lodern fcheint. 

815. Carneol. Ein Amor opfert vor einer Kapelle 
die auf einem Helfen fteht, eine Heuſchreke. 


ı) Conter, Potter, archzol. Grac. 1.2. c. 8. p. 230. 
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816. Earneol. Ein Amor befränzt eine Priapubs⸗ 
derme und hält in der linken Hand einen Palmzweig. 

817. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, und Hinter dem 
Priapus eine große Vaſe. 

818. Carneol. Ein Amor befränzt eine Priapus⸗ 
herme, an der ein Palmzweig befeftist if; Hinter dem 
Amor fit ein Satyr auf einem Selfen, die Hände auf 
dem Rüken; man fait aber nicht unterfcheiden, ob fie gebuns 
den find. 

“819, Agathonyr. Cupido, gelehnt auf eine 
Hake. Denfelben Gegenſtand fieht man auf einem fchönen 
Cameo der Grävin Cherofrini su Rom. 

820. Untife Pate Cupido gefeſſelt lehnt fich 
auf eine Hufe, ald wei er von der Arbeit, die ihm auferlegt 
iſt, ausruhete. Es war vor Zeiten im Gapitolio die Etatue 
eines Jünglings, der mit einem ähnlichen Werkzeuge die Em 
de aufhatte. 1) Pompejus Hatte die Statue nah Rom 
gebracht, und fie Fam aud dem Bells des Königs von Bithy⸗ 
nien. 

821. Carneol. Amor mit Sefeln an den Süfen 
fdyeint an einem Pfluge zu arbeiten. Dieſes ift beinahe die 
Borfiellung, die und Moſchos in einem Epigramme gibt: 


Aaurada Yız na voba, Bonrarıy sirero jaßdır 
Ovaıs Epoc, non IS exe zarmpadıny 

Kas bevfas raraspyır Umo Euyer auxsya Taupen 
Eoresps Anss auraxa MwUpepopıV. 

Eıme d’ ara Brrfac ausm-Asi" mwpnfer apspar, 
Mn os zıy Eugamns Buy Um apırpa Base 


Face deposita et arcu, boum agitatricem accepit virgam 
Perniciosus Amor; pendebat autem illi pera ab humeris: 

Et iuncto laborum patienti sub iugum collo taurorum 
Seminavit Cereris sulcum frugiferum. 

Dixit autem sursum aspiciens ipsi Iovi: conıbure arva, 
Ne te Europz bovem aratro subdam. 2) 


822. Antike Pate Cupido geftüst auf die Hake, 
bis unter den Gürtel entblößt, fcheint bis auf's Blut gepeitfcht 
zu fein, den man meint Tropfen auf feinem Leibe zu erblifen. 


ı) Festus v. rufrum. 
2) IAnalect. t. ı. p. 411.] 
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823. Grüner Jaſpis. Amor auf der Jagd finrt 
mit der Rechten einen Hund am Strife und hält mit der 
Linken einen Wurfſpieß. 

824. Carneol. Amor auf der Jagd feinen Hund 
loslaſſend. 

*8258. Carneol. Amor nach einem Hirſche ſchie⸗ 
end. 

826. Carneol. Amor hält mit der Hand einen 
Haſen 

827. Carneol. Amor hält mit der einen Hand ein 
eb bei den Füßen und mit der andern einen Korb voll Früchte. 

828. Glaspaſte. Zwei Amor jagend. 

829. Earneol. Amor bietet einem Hasen, der aus 
einer Muschel kört, den Wurfſſpieß dar. 

*830. Carneol. Amor auf einem Bären, der einen 
Hund anareift. 

831 Dunfler Sarneol. Ein Amor, die Seifel 
in der Hand, auf einem Wildſchweine; biefem gegenüber ik 
ein anderer Amor, ber dad Thier anreist. 

832. Carneol. Amor mit einer Stange in der Hand 
ſtört einen Vogel, der auf einem Baume fist. 

833. Carneol. Derſelbe Segenftand und ein Schmets 
terling auf dem Baume. ’ 

834. Carneol. Amor auf eine umgekehrte Sakel, 
geftüst auf einem Altare. So fieliten die Alten auch den 
Scdlar vor. 1) 

835. Rother Jaſpis. Derfelbe Gegenftund. 

836. Grauer Jaſpis. — — 

*837. Carneol. — — zur Seite 
lieſt man: ıLvs. 

*838. Agathonyr. Drei Amor um eine unbekañte 
Maſchine her, die fie zu bewegen oder mit dem - Hebel fort 
zutreiben fuchen, indem fie große Gewalt anwenden. 

839. Antike Pate. Amor auf dem Throne fisend, 
die Beifel in der Hand; vor ihm ein Greis in der Etellung, 
als wäre er gesüchtist oder als weil ee um Schonung bitte, 


- 3) Conf. Spanhem. in Callim. hymn. ia Del. v.234. p- 
458 — 459. 
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Pſyche. 





*840. Sardonyx. Statue der Pſyche mit Flügeln 
eines Schmetterlings. 

*841. Carneol. Bruſtbild der Pfvche verſchleiert, 
wie es alle folgenden Bruſtbilder ſind. Sie hält ſich einen 
Schmetterling in ben Buſen. Der Schleier iſt dad Symbol 
einer Neuvermählten, und zugleich einer vergötterten Perfonz 
wie Bryce if. 

842. Antike Pafte. Derfelde Gegenſtand. 

843 — 844. — — — 

845. Sardonyx. Pſyche ſtehend, mit Flügeln, die 
von jenen des Schmetterlings, die fie ſonſt gewöhnlich Hat, 
verfdieden find. Es ift etwas Beſonderes, daß Pſyche auf 
dDiefem und den zwei folgenden Steinen ein langes Schlepkleid 
hat, dad über den Gürtel aufgeſchürzt oder aufgehoben ift, 
und deffen Zipfel fie mit einee Hand auf die Weife trägt, wie 
man ed biöweilen, aber dennoch felten, an der Sigur der Hofs 
nung fieht.1) Diana führt in den Hymnen, welche dem 
Drpheuß beigelegt werden, unter andern Beiwörtern auch 
dad der ravwesmerrn, mit dem langen Gewande Die 
welche über die Kleidung der Alten geſchrieben haben, find 
noch im Streite über die verfchiedene Form der stola und 
deö peplum. Ich meinerſeits glaube, das peplum ſei das 
längfte Srauengewand; deñ diefed war fchon feit den Zeiten 
Homers in Griechenland das Kieid der Jungfrauen, und 
fchlepte auf dem Boden nad. Der Dichter gibt den trojani⸗ 


») Tristan. comment. t. 3. p. 114. 


- 
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fhen Grauen den Namen siareoswerxu, die das Kleid 
nachſchlepen; 1) und fo iſt das Gewand der Niobe. 

846. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand, aber mit 
Schmetteriinaäflüseln. 

847. Sardonyx. Derſelbe Gegenftand. Auf diefen 
wei Gteinen hat der Künftler die Schmetterlingsflügel bis 
auf die Aunen angezeigt. — Die übrigen Steine und Paten, 
welche nachfolaen, ſtellen und die ganze Zabel der Pſyche 
vor, wie fie Apulejus im 5 und 6 Bud feiner Verwand⸗ 
Lungen befchreibt. 

8418 GSmarasdprafma BPfvche fchlarend, zu der 
Cupido köm̃t. 

* 849. Topas. Pryſche ſchlafend und neben ihr Cu⸗ 
pido, der feinen Singer auf den Mund hält, um das Stils 
fdyweigen anzudeuten, das er beobadhtet, um fie nicht aufzu⸗ 
weten. 

850. Sardonyr. Prince ſtehend mit beiten Häns 
den eine Safel Haltend. Pſyche ließ ih von ben wieder 
boiten Bitten ihrer Schweftern, welche fi€ um deren Loos be 
sieideten, verleiten, die Geſtalt ihres Liebhaberd, der nur im 
Dunfel der Nacht su ihr kam, zu entdefen; den in einer 
Nacht, während er fchlief, nahm fie ein Licht, um ihn zu fa 
ben: aber unglüklich fiel ein brennender Tropfen auf Cupido 
und er entflob ſogleich. 

851. Branat. Ein Schmetterling auf einer Laterne. 
Der Steinichneider hat ohne Zweifel Hier auf dad Begebniß 
der Pſyche angefpielt, als ſie die Geſtalt ihres Liebhabers ent⸗ 
deken wollte. 

*852. Carneol. Cupido an eine Säule gebunden, 
nebſt Pſyche in Form eines Schmetterlings. Dieſes ſtellt 
die Beſtrafung des Cupido vor, indem ihn Venus aus 
Unwillen über ſeine Liebe zur Pſyche gefangen legte. 

853. Agathonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

854. Carneol. — — 

855. Grüner Jafpid. Eupido an eine Säule ae 
„bunden, über der ein Greif iſt; mit der Infchrift: AIKAINC. 
856. Glaspaſte. Eupido hokend nebſt einem Schmet⸗ 
terling an einen Baum befeſtigt. 

*857. Carneol. Pſyche auf einem Altare ſizend, 
die Hände auf den Rüken gebunden, vor einer Säule, auf der 


2) 2. æ. VI. v. 441. 
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eine Statue iſt. — Pſyche in Ihrer Verzweiflung, da fie von 
Eupido fi verlafien fah, und den vollen Zoen der Venus 
erfuhr, rief die Ceres und Juno um Hülfe an; fie wurde 
aber nicht erbört. Nun lieh Venus die Prince, um daß 
Mas ihrer Qualen voll zu machen: durch Mercur auf 
den, vor fih bringen, und dur den Summer und die 
Traurigfeit, Sollicitudo et Tristitia, mißhandeln. In 
Diefer Lage it Pſyche hier vorgeftellt; fie flieht das Mitleid 
der Venus am, deren Statue auf der Gäule ift. 


* 855. Carneol. Prüfungs der Pſyche Venus, 
um die Geduld der Pſyche su prüfen, befahl ihr eined Tags 
einen großen Haufen verschiedener unter einander gemengter 
Körner aud einander zu leſen. Pſyche fand die Arbeit un 
möglih und ließ Ameifen kommen, die ihe halfen. Venus 
aber war mit der Art, wie Pſyche dem Befehle nachgelons 
men, unzufrieden, und auferlegte ihr, ein Geräß voll Waller 
von See Kocytos zu bringen. Als Pſyche auf dem Wege 
war, hörte fie einen Adler zu Ihr reden, der ihr tie Unmög⸗ 
lichkeit der Unternehmung vorfichte, felbft dad Gefäß nahm, 
davon Roh, und ed ihr voll Waſſer aud dem Kocytos bradıte. 
Das iſt die Vorſtellung diefe8 Steins. Pſyche fit auf eis 
nem Selfen, von Kummer gebeust, dad Geräß vor ihr auf dent 
Boden; hinter Ihe find zwei Ihren, um die Vollendung ihrer 
erſten Arbeit anzudeuten. Zur Geite ift eine Ameiſe, die ihr 
Half, und in der Luft ſchwebt ein Adler, der ihr jeinen Bei⸗ 
Kand anbietet. 

* 859. Carneol. PBfyche mit einer Teeren Vaſe in 
Her Hand, um Waller aud dem See Kocytos zu ſchöpfen. 

860. Antife Pate Piyche, als fchönfe fie ſelbſt 
Waſſer aus dem Quelle Kocytod, der aus einem Selen flieht. 

561. Antike Paſte. Pſyche, wie fie aus dem Kos 
eytos ſchon dad Waſſer aefchöpft hat, umd bereit iſt, die Vaſe 
von der Erde aufsuheben. 

”862. Sardonyr. Derſelbe Gegenftand, wo Pſy⸗ 
che nod einen Dreisaf hätt. 

863. Antike Pate Pſyche an eine Säufe gelehnt 
Hebt dad Gefäß anf, über welchem ein Schmerterling ift, den 
der Eteinfchneider wahrfcheintich beinerügt hat, um anzudeus 
ten, daß es Pſyche jei; deñ bier, wie auf den fünf vorbers 
gehenden Steinen und auf einigen nachfolgenden, ift fie ohne 
Flügel. 
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864. Glaspaſte. Pſyche brinst das Gefäß ve 
Waller der Venus dar, deren Statue anf einer Säule if. 


865. Sardonyre. Pſyche bringt der Venus von 
gewiſſen Schafen goldene Wolle. — Um die Reihe der vors 
hergehenden Steine nicht zu unterbrechen, habe ich Hier diefe 
Arbeit der Pſyche angebracht, obwohl fie früher if. Deñ 
Venus, die mit der befiandenen Prüfung in Anſehung der 
unter einander gemengren Körner nicht zufrieden war, befahl 
der Pſyche, goldene Wolle zu bringen, was der Gegenftand 
diefed Steins iſt. 


866. Sardonyx. Pfſyche, auf ihrer Rükkunft aus 
der Unterwelt, bringt der Venus die Schminkbüchſe der Pros 
ferpyina. Um nämlich die leste Härte wider Pſyche auszu⸗ 
üben, gab ihr Venus eine Büchfe mit dem "Befehle, fie sur 
Proſerpina su tragen, und diefe zur Erhaltung Ihrer Schön: 
beit um ein Theil von deren Schminfe zu bitten, indem fie 
den Testen Reſt verbraucht hätte, um Cupidos Wunden zu 
heilen. Pſyche nahm den Weg gegen Tänarum, wo nach 
der Sabel der Eingang zur Unterwelt war. Proſerpina 
gewährte ihr die Bitte: und fo iſt auf diefem Steine Pſy⸗ 
be auf ihrer Rükkehr aus der Unterwelt vorgeftellt, vor eis 
nem Altare fiehend und mit äuſſerſter Neugierde die Büchſe 
betrachtend, welche die Schminke enthält... 


* 867. Bergkryſtall. Pſyche, die Schminfsücfe 
dee Proferpina eröfnend. Pſyche Foiite der Verſuchung, 
zu fehen, was in der Büchfe enthalten fei, nicht widerſtehen 
und dinete fie; da fie aber glaubte, darin die Schönheit ſelbſt 
fihtbar zu finden, flieg im Gegentheile aus derfelben ein 
hölliſcher Qualm auf, der über alle ihre Glieder eine Lähr 
mung verbreitete. In diefem Augenblik erfcheint Eupido, 
der feine Bande zerbrochen hat, er berührt die Piyche nur 
Yeiht mit feinem Pfeile und bringt fie wieder zu fi. Das 
in die Vorſtellung auf diefem Steine. Pſyche fieht, hält 
die Büchſe offen in der Hand; aber fie iſt gelähmt und ihre 
Kniee finfen sufammen. Eupido befinder fich vor ihren Fü⸗ 
Ben, und die Statue der Venus hinter ihr auf einer Säule. 


868. Sardonyx. Eupido Fößt mit feinen Süßen 
bie der Pſyche, weiche fogleih ihr Bewußtſein erhält und 
voll Verwirrung ifl. Des Künftlerd Gedanke ſcheint der näm⸗ 

Ache wie auf bem vorigen Steine, obwohl hier Peade die 


. 
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Büchſe nicht hat. Die Gravüre gehört unter die älteſten, 
und die Flügel der Pſyoche find eine Art Adlersflügel. 

* 869. Sardonyr, in einen antiten Ring von Gold 
gefaßt. Pſyche, nachdem fie den Zorn der Venus vor 
ſühnt Hatte, und an dad Ziel ihrer Arbeiten gelangt war, befand 
ſich endlich im Befize ihres Liebhaberd. Sie halten ſich feſt 
umarmt. 

*870. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 
871. Carneol. Cupido und Piyhe hüuͤpfend. 

872. Glaspaſte. Cupido und Pſyche zuſammen 
tn ihrem Brautbette unter einem Baumes neben ihnen ein 
anderer Amor, mit einen Gefäße in der Hand, ber fie bes 
dient. 

873. Carneol. Pſyche ſtehend bindet Eupidos 
Süße, vielleicht um ansızeigen, daß fie ihn vom Fluge ent: 
wöhnt und nun beftändig gemacht Habe. 

874. Antike Paſte von zwei Sarben. Eupido bins 
det Pſyche an eine Eule. 

875. Antike Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

876. Carneol. Pſyche an ein Siegedmal aebunden, 
deſſen Stüze ein dopelter Priapus ift; gegenüber fieht man 
Eupido mit emyorgehobenen Händen. 

877. Antike Pate Pſyche ſtehend und die Hände 
auf den Rüken gebunden; vier um fie her fliegende Amor 
feinen ihr Pollen su machen. 

8738. Glaspaſte. Eupido fiehend fucht einen Schmets 
terling, der vor ihm flattert, zu fangen. 

879. Carneol. Eupyido neben einem Baume Ichlägt 
einen Echmetterling, der darauf it, mit einer Gerte herunter. 

880. Carneol. Cupido läßt einen Hund auf einen 
Schmetterling 108. 

881. Agathonyr. Eupido fiehend, Bogen und Pfeil 
in ber Hand, und zu feinen Züßen ein Schmetterling. 

882. Sarbonyr. Cupido fiehend, su feinen Fü⸗ 
Fen ein Schmerterling. 

833. Grauer Jaſpis. Eupidoftehend, einen Spieß 
in der Hand und zu feinen Füßen ein Schmetterling. 

884. Agathonyx. Eupido fisend Hälteinen Schmet: 
terling an den Slügeln. 

885. Antife date Cupido ftebend, einen Schmet» 
terling in der Hand, vor ihm eine Säule, worauf eine Lampe 
ftept. 
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896. Antife Paſte. Cupido ftehend vor einer Säule, 
auf der ein Schmetterling ift; vor der Säule eine lodernde 
Fakel auf die Erde gefireft. 

887. Antike Paſte. Cupido ſtehend an eine Eäule 
gelehnt, in der rechten Hand ein Schmetterling und in der 
Linken eine umgekehrte Safel. 

*888. Carneol. Eupido breft die in Geftalt eis 
ned Schmetterlings vorgeftelite Pſyche. Dieſes ift ein 
Symbol der Unfterblichfeit der Seele, die ald wie dad Seuer 
him̃liſch und unverweſlich ft. 

Igneus est ollis vigor et celestis origo 
Seminibus. _ 

”889. Carneol. Derfelde Gegenftand. 

890. Antike Paſte. Eupido in Hermengeſtalt 
breiit mit feiner Fakel einen Schmetterling. 

* 891. Carneol. Eupido fiehend, den rechten Fuß 
auf einen Schild gefest, vor ihm «ein Helm und Spieß, auf 
bem ein Schmetterling ift, den er mit jeiner Safel breit. 
Hinter Eupido ift ein Siegesmal. 

*892. Carneol. Zwei Amor einander gegenüber, 
wovon der eine den Schmetterling breit, und der andere eis 
sen Hund am Etrife führt. Am Rande ein Priapus. 

893. Antike Pate. Cupido ſtehend Hält mit der 
Linfen einen Schmetterling und in der Rechten ein Meier ; 
er ift in der Bewegung, ald wolle er den Schmetterling ent 
zwei ſchneiden. 

894. Carneol. Cupido auf einem Wagen von zwei 
Schmetterlingen gezogen. 

895. Antike Paſte. Cupido auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen; er hält, anftatt der Geis 
fel auf dem vorigen Steine, eine lodernde Safel; unter den 
Schmetterlingen it ein Halbmond und ein Stern. 

896. Carneol. Eupidoaufeinem Wagen von zwei, 
Pſychen gezogen. 

*897. Carneol. Cupido auf einem Wagen von zwei 
Schmetterlingen gezogen, in einer Laufbahn, deren Ziel oder 
meta man fieht. 

898. Dunkler Earneol. Eupyido auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen, unten eine Ühre. 

899. Carneol. Eine Heufchrefe auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen. 

900. Glaspaſte. Pſyche auf einem Kabn von zwei 
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Delphinen gezogen, die fie mit der einen Sand lenkt, und mit 
der andern hält fie dad Gteuerruder. 

904. Amethyſt. Ein Schmetterling. 

902. GSardonyr Ein Schmetterling auf einer Ahre. 

903. Carneol. Ein Schmetterling in Mitte eines 
Kranzeb. 

904. Hyarinth. Ein Schmetterling auf einem Kranze. 

905. Carneol. Ein Schmetterling neben einem Füll⸗ 
horn. 

906. Carneol. Kine brennende Fakel und ein Bogen 
freusweid; unter der Fakel ein Schmetterling. 

*907. Granat. Ein Schmetterling auf einer Blume, 
gleich jener Blume, die man auf Münzen von Rhodußs fieht. 1) 
Weñ man fie für eine Rofe nimmt, wie die meiften Gelehrten 
thun, 2) fo kañ und dieſes die Idee von einer fchönen Pers 
fon geben, die ihren Lebendlauf im Srühling ihrer Jahre ges 
endigt Hat. Die Roſe mit ihrer ganzen Schönheit war das 
Symbol ded Todes und eines kurzen Lebens; und daß iſt die 
Urfache, warum man Rofen auf die Grabmale fireute; 3) 
und auf Grabinfchriften ſieht man, daß die Eitern fich ſelbſt 
verpflichteten, diefen Testen Dienſt au erfüllen. Man bemerkt 
auch Rofen auf einem alten Grabmale. 4) 

Wäre eddie Granatblüthe, bei den Alten balaustinum . 
genañt, die ihnen auch zum Särben bed Purpurs diente, 5) 
fo Eöitte man muthmaßen, daß hier die Geele, die im Blute 
ihren vorzüglichſten Siz nach der Lehre einiger Alten hatte, 
vorgeſtellt fei. 

* 908. Schwarzer Jaſpis. Eine Hand, die einen 
Caduceus, eine Keule und einen Schmetterling trägt, mit 
der Inſchrift: AAO, | 


ı) Coltz. Cræc. tab. 33. 


2) Beger. thes Brandeb. t. ı. p. 410. 


3) Plutarch Sympos. 1. 3. quest. ı. Gruteri inscript. p. 
636. n. ı2. Et pra@beant rosam in perpetuum. Conf. 
Gori Mus. Etrusc, t. 3. p. 116. 


4) Nicaise explication d’un ancien Monum. p. 23. . 


5) Spanhem. dissert de pr&st. num. t. 1. p. 3al., 
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Dreisehnte Abtheilung. 


Mars, 


* 909. Sardonyr Kopf des bärtisen Mard. Die 
fer Kopf if in dem harten Styl bed sraueften Altertumf 
gebildet, obwohl die Gravüre ausnehmend fein if. Indem 
sh ihm den Namen Mars beilege, ſtüze ich mich auf ben ab 
ten Katalog unferer Sammlung und auf die Ähnlichkeit mit 
den fünf folgenden Köpfen. Ich muß aber sgeftehen, daß 
unfere übrigen Steine und die in andern Kabineten, wo 
die Figur dieſes Gottes nicht zweirelhaft ift, ihn beſtändig 
jung vorftellen, gleich wie deſſen ſchöne Statue in der Villa Lu⸗ 
doviſi zu Rom ift, 1) die gerade ausſieht, wie fie und Lucian 
befchreibt. 2) Auffer dem findet man auch auf einer Münze 
von Syratus 3) den Kopf des Mard, welchem der unfrige 
vollkommen gleichet ; was hinreichen Fall, um den Plas au 
rechtfertigen, den man ihm hier gibt. Ich bemerfe noch, 
daß ich in der Solge nicht mit aller Strenge die Benennung 
des Mars auf den übrigen gefchnittenen Steinen vertheidigen 
kañ, indem ed bei den Gränzen, die wir und gefteft haben, 
nicht thunlich ift, alles bis zur völligen Genüge zu beftimmen. 

910. Schwarzer Jaſpis. Derſelbe Gegenftand. 

911 — 13. Antike Paſte. — — 

914. — — Kopf des Mars mit krau⸗ 
ſem Bart; der Helm iſt von jenem auf den vorhergehenden 
Steinen verſchieden. 

915. Antike Paſte. Kopf des bärtigen Mars; am 
Helme deſſelben ſieht man Widderhörner, wie an den Köpfen 


ı) Mallei Statue ant. tav. 66. 
2) Dial. deor. ı5. 


% Beger. thes. Brandeh. t. ı, p. 381. 
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des Jupiter Hammon. Plutarch erwähnt, daß ber 
Helm des Königs Pyrrhus mit ähnlichen Hörnern geziert 
war. 1) 

916. Antike Paſte. Derſelbe Gegenfiand. 

917. Glaspaſte. Kopf des bärtigen Mars, vorwärts 
und mit dem Schilde. Er gleicht mehrern Köpfen, die in unſe⸗ 
rer zahlreichen Samlung von Schwefeln den Namen Mars 
führen, und auch dem Kopfe auf einem Carneol im Kabinet 
des Königs von Sranfreich. 2) 

918. Sardonyr. Bruſtbild ded Mars ohne Bart. 

919. Antike Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

920. Glaspaſte. Kopf eined SKriegerd mit einem 
Helme, defien Theile den Naken, den größten Theil des Hab 
ſes und des untern Gefichtd bedefen können. Was aber auf 
diefer Paſte befonderd merkwürdig ift, das ift die Müze, wels 
die unter dem Helme bis an die Augenbraunen reicht. Zine 
ähnlihe Müze nimt man noch deutlicher auf einem Eteine 
wahr, der fihb im Kabinet Sarnefe zu Neapel befand. 
Dieie Müzen unter dem Helme waren (don su Homers 
Zeiten üblich, dei er gibt eine folhe dem Ulyſſes. 3) 

921. Glaspaſte. Kopf eined Sriegerd, deſſen Helnt, 
wie der vorige, obwohl von einer andern Form, rükwärts 
den Hals bedekt; Liefer Helm ſcheint aus Leder gemacht und 
ganz mit Nägeln befchlagen, fo wie Ugamemnond Helm 
war: ampıparıs xuven, claris utrimque ornata galea. 4) 
Ein Band bedeft die Stirn, und ein anderes hängt iiber 
den Kon heritnter von einem der Schläfe bid zum andern. 

* 922. Carneol. Sragment. Mars jugendlich,naft, 
vorwärts, in der rechten Hand den Schild, in der linken den 
Spieß. Diele Gravüre it aus der Zeit des fchönen Styls 
der Kuntt. 

933. Antike Pate. Mar ftiehend, naft, in der 
rechten Hand die Lanze, in der linken dad Gchwert. 

924. Sardonyr. Mars ſtehend und malt, den 
Helm auf dem Kopie, einen andern Helm in der rechten Hand, 
Die Lanze in der linken und den Schild zu feinen Süßen. 


2) In Pyrrho. [c.34. Plutarch fagt hier nur, daß der 
Helm ded Pyrrhus mit einer Krone gesiert war.] 

a) Mariette picrr. gravees t. 2. p. 2. n. 7. 

3) IA. K. X. v. 265. 

4) I. 4. XI. v. 41. 
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925. Glaspaſte. Ein Krieger, oder wei man will 
ein Gladiator, ftehend ohne Helm und ohne andere Waffe 


als dad Parazonium , dad er mit beiden Händen hält. Darı_ : 


auf die Buchftaben : CAEK . . . die man für den Namen ded 
Steinfchneiderd czcas gehalten hat. 1) 

* 926. Rother Jafpid. Eine Giger ähnlich der vos 
rigen, su ihren Süßen Helm und Schild, mit den Buchftaben: 
KATI... An dem Parazonium ift dad Gehäng , im Griechi⸗ 
fhen rerauar, woran man vor Alters das Schwert über die 
Schultern trug. Es ift su bemerken, daß die Sorm dei 
Schwert? bei den alten Hetruriern fo wie bei den Römern 
fi) gegen die Spise hin erweiterte, wad man auf vielen Abs 
drüfen in unſerm Kabinete fieht. - 

* 927. Smarasdpyrafma Mars ftehend und naft, 
den Spieß allein auf der Schulter tragenb. 

* 928. Earneol. Mars Gradivus vorwärts, den 
Spieß in der rechten Hand, dad Schwert in der linken. 

929. Agathonyx Derſelbe Gegenſtand, wo er den 
Spieß in der rechten Sand Haft und im der linken einen vum 
den Schild. 

930. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Ko 
Die in ber Rechten das entblößte Schwert, den Schild in der 
Linken. 

931. Agathonyr. Ein Krieger ſtehend, in der Rech 
ten feinen Spieß, den Schild in der Linfen. 

932. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Kor 
pfe, einen andern Helm in der vechten Hand, vor ihm der 
Schild, und die Lanze auf der Erde liegend. 

. 933. Agathonyx. Ein Krieger fiehend und naft, 
auf dem linken Arme den Schild und den Spieß haltend, in 
der andern Hand den Helm, umd den Panzer zu feinen Süßen. 

934. Antike Paſte. Ein Soldat fiehend neben eis 
nem Altare; in der linken Hand den Spieß, vor ihm ein 
Bann, an den Helm und Schild gelehnt find. 2) 

*935. Agathonyx. Ein Krieger fiehend und naft, 
neben ihm etwas, daß eine Pyramidalform hat; er gleiche dent, 
weichen man auf Steinen fieht, die unter dem Namen eines 


‘ 


ı) Stosch Pierr. gravees pl. 2ı. 
2 Man febe 3 Kl. 255 Num. 
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Bladiator Buſtuarius gehen,i) wo bie Sigur ein nie 
auf dem Boden hat, und fi mit dem Echilde gesen einen 
Streich von oben dekt. Herr Gravelle Hat unfern Stein 
bekañt gemacht und die Pyramidalfigur für eine Begräbniß⸗ 
fäule außdgegeben. 2) Der Krieger Hält in der einen Hand 
den Spieß, in der andern ben Schild, fein Helm liest auf 
dem Boden, und er fieht auf einen Altar, der die Form eis 
ner Säule und lodernded Feuer bat. 

936. Rother Safpid. Kin Krieger fiehend, den 
Schild zu feinen Füßen; mit der rechten Hand Hält er ein 
Stüf feines Mianteld und in der linken ein Gefäß mit Teuer. 

*937. Asathonyr Ein Krieger Rkehend, in der rech⸗ 
ten Hand die Lanze, zu feinen Süßen der Panzer. 

938. Carneol. Ein Krieger ftebend, den Helm auf 
dem Kopie, auf dem linfen Arm einen runden Schild, und 
auf die Lanze gelehnt; zu feinen Süßen noch ein runder Schild 
und darüber ein Helm. 

939. Carneol. Ein Krieger ſtehend und naft, auf 
feiner audgeftreften rechten Hand trägt er den Helm, in der 
linken feinen Spieß; auf dem Boden tft einerſeits der Panzer, 
anderjeitö der Helm. 

940. Sardonyr Ein bewafneter Krieger, den Spieß 
in der Hand, und den Schild auf dem Arme. Die Grapüre 
fcheint hetrurifch. 

941. Ein Ring ganz aus Sardonyr Ein Sri 
ger mit Schild und. Schwert bewafnet. 

942. Carneol. Ein Krieger ftehend und bewafnet; 
er hat einen fpizen Bart, wie die ſechs erften Köpfe diefer 
Abtheilung. Zur Seite ift ein Adler, der einen Hafen in 
den Klauen hält. Vielleicht ift diefed dad Symbol einer Hel⸗ 
denthat, wie ungefähr dad Bild, das man im Homer fin 
det. 3) Man fieht dad nämlihe Symbol auf Marmorn und 
andern Steinen. 4) 

943. Glaspaſte, hetrurifhe Gravüre. Ein Krieger 


ı) Agostini gemme part. ı. tav. 170. Mus. Florent. t. 2. 
tab. 73. n. 5. 

2) T.2. pl. 90. | 

3) In. P. XVII. v.874. Z. VI. v. 308. 


4) Corlei dactyl. part. 2. n.50 et 210. Game gemmme. 
2.152. 
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bewafnet, ftehend, feinen ovalen Schild am linfen Arm, die 
Sanze in der rechten Hand, und dad Schwert an der rechten 
Seite , worüber man die folgenden Steine su Ratbe ziehen 
muß. Die, welche die hetrurifchen Altertümer erklärt haben, 
fagen nicht, daß der Gebrauch, das Schwert an der rechten 
Seite zu tragen, diefem Volke eigentümlich geweien fei. 

944. Smaragdvyrafma Kin Krieger fichend,, bes 
wafnet, vor ihm eine Schlange, und das Schwert gleichfalid an der 
rechten Seite. Ich bemerke hier diefe Befonderheit, weit fie 
auf vielen gefchnittenen Steinen, wo Krieger dargefteltt find, 
vorfömt. Ich Habe irgendwo, aber ih weiß nicht mehr in 
weihem Werfe, das dritte Buch der Gefchichte des Flavius 
Joſephus citirt gefunden ,„ wo diefer Autor bemerkt, daß 
die römifhen Nirter bei der Belagerung Serufalems daB 
Schwert an der rechten Eeite trugen; allein da ich die Stelle 
weder in dem dritten Buche noch in der ganzen Erzählung 
weiche die Belagerung betrifr, gefunden habe, fo will ich mich 
an diefe Autorität nicht halten. Man kañ darüber den Ras 
ſpar Bartolinti) und Fabretti?2) nachſehen. Gewiß ift 
e8, daR die alten Gallier das Schwert fo trugen. 3) 

945. Carneol. Ein Krieger ſtehend, naft, mit einem 
sunden Schild bewafnet, mir Spieß und Schwert. 

946. Sardonyr Ein Krieger fiehend, mit einem 
runden Schild, mit Schwert und zwei Lanzen bewafnet. 

947. Sarneol. Ein Krieger auf einem Palmzweig 
fiehend ; auf feiner ausgeſtrekten Rechten den Helm, in der 
Linken Schild und Spieß. 


ı) Adversar. 1.32. c.22. p. 1501. 
2) De Columna Trajan. c. 2. p. 25. 
3) Polyb. 1.6. p. 653. Strab. 1.4. [c.4. $. 3.] 


In Betref bed Schwerted, das die römifchen Eoldaten 
zur rechten Seite trugen, kañ ich nunmehr, geftüst auf 
eine Etelle des Johannes AUntiohenuß, die Sab 
maſius anführt (Not. in Spartian. p. 135 — 136.), 
nit Zuverläßisfeit fagen, daß die Prätorianer daß 
Schwert ſtets zur rechten Seite trugen, um fich auf dies 
re Art wie durch ihre Kleidung von den übrigen Sol⸗ 

daten zu unterfdheiden. (Casaub. in Sparüan. p. 116.) 
Bindelma. 


N 
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943. Earneol. Ein Krieger mit dem Spieße. 

* 949. Sardonyx, ald Käfer geformt, in antiker 
Goldeinfaſſung. Derielbe Gegenftand. 

950. Sardonyr in Sorm eines Käfers, hetrurifche 
Gravüre. Ein Krieger, der ſich mit dem Schilde bedekt. 

951. Carneol in Sorm eined Käferd. Ein Krieger 
fisend, der fih mit dem Schilde bedeft. 

952. Antike Yale Ein Krieger mit allen Stüfen 
bewaffnet. 

953. Carneol. Ein Krieger, den Bogen ſchießend. 

954. Antike Pate. Ein Krieger, dad rechte Knie 
am Boden, dekt fich mit einem langen Schild und wehrt fich 
mit dem andern Arm, wo er eine Lanze hält. 

955. Antike Pate. Derſelbe Gegenftand. 

“956. Schwarzer Jaſpis. Ein yartbiiher Krie⸗ 
ger, in der linken Hand den Bogen. Die Gravüre ift in eis 
nem fehr fchönen Styl. 

957. Carneol. Ein Krieger ſizend auf einem Selten. 

958. Antike Pate Ein barbarifcher Krieger fizend, 
in der rechten Hand die Lanze, - 

959. Glaspaſte, von einem GSardonyr im Kabinet 
des Ritters Vettori su Rom gesogen. 1) Fragment. Es 
enthält nur die beiden Süße Bid zur Mitte der Schenfel, mit 
der Inſchrift.... INTOC. — AAEZA. — EIIOIEL. 

Herr Abate Bracci hat auf einem Kupfer feined Werks 
iiber geichnittene Steine das übrige der Sigur ergänzen laſ⸗ 
fen, (ex pede Herculem,) al8 weit die Palte ganz geweien wär 
re. 2) Diele Süße geben uns indeß feine vortheilhafte Idee 
von dem GSteinfchneider, deſſen Name fo prahleriich auf dem 
Steine bemerft ift, gegen die Sitte vortreflicher Künftler. 
Es iſt nur ein Zeichen der Vorliebe für feine wenige Willens 
fchaft, wie ſolches der Fall zu Zeit der abnehmenden Kunft 
war, wo mittelmäßige Künftler ihre Namen auf Werke ſez⸗ 
ten, die in Anſehung der Arbeit gar Feine Achtung verdienen, 
als 3. B. auf einem Grabmal eined Krieger im Eapitollo, 
wo man über ber Sigur lieft : 

ETTTXHC BEIOTNETC 
’ TEXNEITHC EIIOIET. 
Ein Fuß von einer Statue in Weinberg des Herrn Car⸗ 


1) Dissert, #/yptograph. et Mus. Florent. t. 2. 1b. 87... 
2) [Dan febe die Biographie S. SCH — ICH 
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dinals Ulerander Albani tft viel mertwürbiger. Viel⸗ 
leicht iſt es der Fuß eined Bakchus. Zu deiien Seite fieht 
man eine fchöne cannellirte Bafe, worauf eine Draperie liegt, 
und auf der Bafıd ſteht der Name ded Bildhauers: 


EPATRN 
ETIOIEI. 


960. Glaspaſte. Drei Krieger, Halbfiguren, vor 
wärtd , wovon der mittlere verwundet ift, und von den zwei 
andern getragen wird. Einer von diefen hält einen großen 
Edild, worauf ein Greif erhoben gearbeitet tft, der eine Hin 
din töbet. 

961. Glaspaſte. Drei Krieger führen einen Wer 
wundeten, der fih auf ihre Schultern ftüst; auf dem Schild 
des einen it ein Meduſakopf. 

962. Antike Pate. Derfelbe Gegenftand. 

963. Dunfler Carneol. Drei Krieger, die einen 
Stier zum Opfer führen. 

*964. Garneol. Derſelbe Gegenftand. 

965. Antike Pate Drei Krieger, die einen Stier 
bei einem Altar opfern ; einer von ihnen. hat eine Schale in 
der vechten Hand, und den Schild am linken Arm. 

*966. Carneol. Zwei nafte heroifche Figuren, wos 
von die eine ein Diadbema trägt und die andere, mit dem 
Helm und Schild bewafnet, fih bükt und die Hand gegen eis 
ne auf der Erde ſtebende Vaſe ftreft; diefer Sigur gegenüber 
ift eine andere ebenfalld bewainet. Auf einem ähnlichen ger 
fhnittenen Steine, der fih in dem Kabinet au Florenz befins 
det, glaubt Gori wegen der Säule, die darauf ifl, den Achil⸗ 
les voraefteltt zu fehen, wie er die Afche ded Patroklus 
in eine Urne famle. 1) Aber verfchiedene Abdrüfe deſſelben 
Gegenſtandes und mit der nämlihen Säule, bie in unferer 
. seoßen Sammlung von Abdrüfen vorfommen, zeigen Far, daß 
es Krieger find, welche das Loos aud einer Urne ziehen, was 
man zur Zeit des trojanifchen Kriegs aus einem Helme 309. 
Auf einem Abdruf, der von einer antifen Paſte gemacht if 
find zwei Krieger neben einer Urne, wo ein Züngling den 
Arm hineinfickt, um darin zu rühren , oder etwaß herauszu⸗ 
ziehen. Auf einem andern Abdruf fieht man zwei Krieger, 
Deren jeder die Hand in die Urne fielt. Gewöhnlich bedien« 


1) Mus. Florent. 1.2. tab. 29. n.2—3. 
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Te man ſich der Urne, um das Loos daraus zu ziehen. 1) Dee 
enge Hals unferer Vaſe, welcer fcheinbar zur Ziehung des 
Looſes nicht geeignet ift, begünftigt meine Erflärung nad) der 
Beſchreibung, weihe Athenänd davon macht, indem er die 
enge Mündung dem After vergleicht: ore ‚supra clauso sicut 
anus. 2) 
Zur Erklärung biefer Numer kañ ein Sragment des fer 
vilifhen Geſezes dienen. 3) Man fieht daſelbſt, daß die 
Vaſe diefee auf unferm Eteine ähnlich fein muß, und daß man 
mit entblößtem Arme daB Loos herauszog, weil der Hals eng 
war. Wollten Einige diefer Erklärung wideriprechen, fo kañ 
man eine andere Muthmaßung aufftellen. Die Tbhracier hat 
ten den Brauch, einen Stein in einen Topf 4) oder, wie Ans 
dere fagen, 5) in einen Köcher zu werten, und der Stein war 
weiß, wei der Tag glüflich vorübergegangen, ſchwarz aber, 
wei er ungliklich gewefen. Nach dem Tode der Perſonen 
zählte man die Steine, und nah der Anzahl weiſſer oder 
fhwarser Steine wurde dad Leben des Abgeſchiedenen für 
glüklich oder unglüflich gehalten. Der berühmte Poet Sann a⸗ 
zaro hatte diefen Gegenſtand in fein Wapen gewählt. 6) Uns 
ter vielen fhwarzen Steinen in einer Urne, die man von 
Glas gemacht vorausiest, war nur ein weiffer, nit dem 
Verſe darunter: 
/Equabit nigras una sed alba notas. 


967. Antike Paſte. Mars bewafnet, in der Etels 
Yung, als wolle er auf einem von zwei Pferden gezogenen 


ı) Aristoph. Vesp. v.320. et Schol. ad h. ]. Bochart. hie- 
roz. part. ı. l.2. c. 54. p. 656. Fabretüi Inscript. c. 9. 
p- 668. 


2) L. ı0. [c. 19. n.71. Die Stelle finder ih bei Athee⸗ 
näns nicht v0. Man fehe Übrigend die Abbildung des 
Steind und eine andere Erflärung Windelmafd dar 
fiber in den Dentmalen Num. 164.) 


3) Davis. not. ad Cic. de nat. Deor.I. 38. 
4) Plin. 1. 6. c. 40. sect. 41. : 
5) Zenob. cent. 6. adag. 13. 

6) Crispo vit. di Sannaz. p. 40 — Ai. 
guindelma, 9. ' 19 
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sagen kämpfen, wie man ihm auf mehrern Münzen fieht; ®) 
unten ift ein Widder und Scowion. Homer und Hoſiod 
nennen ded Mars Prerde Deimos und Phobos. 

*.968. Barneol. Ein Krieger auf den Knieen, der 
feinem Pſerd aus einem Korbe.zu frefen gibt. 

* 969. Enarneol. Ein bewarneter Krieger, der fem 
Herd waidet. ' 

970. Rother Jaſpis, "in einen antifen Ring ae 
faßt. Ein Krieger träntt fein Pferd in einem VBache; er if 
bi8 an die Kniee im Wafler, und ſlüzt fih auf eine Fleine 
Surfe, weiche denjenigen ähnlich it, die man an ein Jagd⸗ 
pferd auf einer Begräbnißurne in der Galerie des Palaſtes 
"Barberini bereftigt fieht. 2) 

9741. Antife Pafe Ein Mañ mit einer Mine; 
:ge hebt mit Gewalt einem Pierde den rechten Fuß auf, wäh 
"rend ein bewarneter Krieger, der vor dem Pferde Eniet , dafs 
‚felbe über dem Hufe zu verbinden fdeint. Es wäre ohne 
"Zweifel gewagt, hier zu fagen, daß dieier Eoldat dem Prerde 
Eiſen auffchlage.. Ich will nicht wiederholen, daß die Mauls 
thiere der Alten befchlagen waren, und -ich weiß wohl, daß 
Man auf keinem alten Denfmale befchlaane Brerde findet: 
‚aber ich behaupte weiter, daß der Beichiagene Huf eines Pferds 
auf einem Marmor im Palaſte Mattei, der eine Jagd 
Raiferd Galienus vorftellt, wo Fabretti dir älteſte Spur 
des Pferdbeſchlägs finden will, 3) .ein neuer Zuſaz it. In⸗ 
deſſen geftehe ich, daß einigen Nachrichten zufolge die Alten 
:and namentlich die Völker Aftens ihre Prerde mit Hufeifen 
:befhlugen, wie man diefeß in Appians Geſchichte des mis 
‚threidatifhen Krieges fießt. Scaliger, der fih auf dad Wort 
solea, HufeinenderMaulthiere, dasim Gatuklus vor 
Fort, und auf-dad Wort Urcdhur, Hufeisen der Pers 
de, welches im Appian fleht, bezieht, ift der Meinung, daß - 
‚man fie befchlagen habe. 

972. Antike Pate. Ein Krieger neben feinem Pier 
‚de in der Bewegung, von der rechten Seite auf daffelbe zu 
Steigen. In der großen Sam̃lung unferer Abdrüfe find mehr 
rere, die einen Reiter in der nämlichen Beweaung, wie er 
don diefer Seite su Pferd eigen will, vorfielen. Cine au: 


ı) Vaillant. num. fam. 'Fab. 105. Papir. 2. 
2) Bartoli adnir. tab.70. 


#2) De Colunına Traj. c.7. p. 225. 
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dere Beſonderheit dieſer Paſte beiteht darin, daß unfer Pferd 
die Süße auf derfelben Seite vorwärtd bewegt, wie die 
Pferde ded Kaftor und Pollux auf dem Eapitolio; die vier 
antifen Pferde aus Erst über dem Vortal der St. Marcus⸗ 
firche zu Venedig, und das Werd der Keiterftatue dad No—⸗ 
nius Batbus zu Portic. Wir fehen die nämliche Bewe⸗ 
gung an Pferden auf einigen Werfen, die bei Wiederaufles 
bung der Künfte find gemacht worden, 3. B. an den zwei ges 
malten Reiterfiguren der zwei Kapitäne der Republif Sie 
renz, bie in der Domkirche diefer Stadt find. Dieſes 
ift übrigens nicht die beftändise Manier, wie die Pierde 
in ihrem Gange bei den Alten vorgeftellt wurden. Das 
Dferd des Marcud Aureliud.von Exit, dad Pferd deſſel⸗ 
ben Kalferd auf einem Marmor und die Pferde feines Was 
gend auf dem Capitolio, die erhobenen Pferde ded Titus an 
dem Bogen deffelben gehen mit einem vorbern und einem 
hintern Zuße der 'entgegengefesten Geite, wie wir wiffen, daß 
die Natur und die Geſeze der Mechanik ed fordern , und auf 
welche Art alle vierfüßigen Thiere allein mit Sefigfeit und 
fiher sehen können. 

* 973. Grauer Jaſpis Ein Krieger, der zu Pferde 
fteigt, fest den rechten Fuß auf eine Krampe, die in einer ger 
wiffen Höhe unten am Schaft feines Spießes befeftist if. 
Man weiß, daß die Alten den Gebraud der Steigbügel nicht 
falten; aber noch niemand hat bemerkt, daß fie irgend einen 
Erſaz für dieſe Bequemlichkeit hatten. Dieſer Stein ertheis 
tet zugleich einer Etelle des Fenophon Licht, welcher diefe 
Art, auf dad Pferd zu freigen, erwähnt, aber auf eine Welle, 
daß er bisher von niemand veritanden worden. In feinem 
Buche über die Kunft der Reiterei, wo er lehrt, wie man zu 
Pferd Heinen ſoll, fagt er: „dag der Reiter zuerſt mit der 
„ linten. Hand den untern Theil des Gebiffes“ [wohl cher die 
Trenſe, Halfter,] im Franzöſiſchen Jes branches, Stamm 
ge, wo fih die Zugel anrchliehen, die unterhalb durch einge 
Kette bereftigt find, was im Griehifhen MC purayarıus aus⸗ 
gedruft wird,) „ergreifen foll; aber daß er darauf zu Achten 
„ habe, fie niit zu hart anzufaffen; und wei er die Mälne 
» nahe bei den Ohren ergreife, um auf dad Pferd zu blinien, 
„ oder fih vom Spieße aus darauf ſchwinge, ſo müße er das 
„ Dferd nicht verrüfen. * 1) 


#) De re equestri c.y. $.1. 
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Vom Spieße auf das Pferd fpringen, heißt im 
BSriehiichen arı deparıs avamıday; man muß aber Tiere Ro— 
dendart nicht mit den Worten ewı depv und xausıs emı de pu 
verwechieln, welches ein militärischer Ausdruk war und eine Bas 
wegung auf der rech ten Geite bezeichnete , weil man den Spieß 
hier trug; fo wie zasos sm acmıda eine Bewegung auf der 
Jinfen Geite anzeiste, weil man hier den Echild trug. 1) 

974. Antike Pafe, den Agathonyr nachahmend. 
Derfelbe GSegenftand. In unferer Santluna der Abdrüfe fins 
det fich ein Krieger in der nämlichen Stellung, mit den Buchs 
Haben D AD 

975. Antife Palte Sragment. Ein Keiter zu Werd, 
bie rechte Hand auf den Schenkel geftüst, und in derfelben 
den Spieß gegen die Zügel ded Pferds geienft. Die Tangen 
über die Schultern mwallenden Haare fcheinen uns einen arie 
Kitchen Reiter anzuzeigen; dei die Athenienfer, welche bei der 
Reiterei dienten, ließen ihr Haar wachſen, 22 und die Spar—⸗ 
taner 3) trugen ed gleichfalls lang, wie überhaupt alle Laces 
»ämonier. 4 ) 

Zenophon in feinem Buche von der Neiterei, der vor; 
zitalich die Arhenienfer berüffichtigt, gibt die Vorichrirt, daß 
der Reiter auf dem Zuge, wie der auf unſerer Paſte iſt, ſei⸗ 
nen Spieß zwiſchen den Ohren des Prerdd in Ruhe halten 
fol. Weñ man vorausdfesen dürfte, daß Diefe Art, den Spieß 
su halten, allgemein bei den Athenienfern angenommen und 
beobachtet worden, jo köñte unfer Reiter nicht von diefem 
Volke fein. 

air Haben an diefem Reiter ferner noch zu bemerfen, 
Daß er eine Art GStiefeln hat, die ibm bis an die Waden reis 
hen, wie man fie unter andern am Trajan zu Pferde auf 
zwei Baärelierd am Vogen Conſtantins wahrnimmt 5) 

976. Glaspaſte. Ein Reiter von rifwärtd zu fehen, 


8) [Die Abbildung und weitere Erklärung dieſes Steins 
in den Denfmalen Num. 202.] 

2) Aristoph. Nub. v.ı4. Equit. v. 577. 

3) Plutarch. in {Lysandro c. ı. Apophth. Lac. t. 6. p. 
718. edit. Reisk. Herodot. 1. 82.1 Conf. Barncs. ad Ew 
rip. Bacch. v. “ss 

4) Aristot. rhet. 1. ı. [c. 9. S. 3.1 
5) Bartol. admir. tab, 25 — 26. 
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wei Spieße quer über. fein Pierd tragend. Fenophon 
will, daß der Reiter mit zwei Spießen bewarnet fel, damit 
ibm noch einer übrig bleibe, wer er. den andern. gegen den 
Seind geworfen hätte. Die, weldhe im trojanifhen Kriege: 
zu Fuß kämpften, trugen gleichfalls bid auf die Heeräführer 
zwei Spieße. 1) 

977. Sardonyx. Ein Reiter, auf dem Kreuz des 
Pferdes umgekehrt, ſprengt in vollem Galop, mit ejnem gro⸗ 
ßen ovalen Schild am Arme und mit einem Spieße, davon. 

978. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand; nur iſt 
der Schild rund, und der Reiter liegt vielmehr auf tem Vor, 
dertbeil. des Pferds. 

” 979. Carneol. Fragment. Ein Reiter nakt zu 
Pferd galopirt auf einem großen gepflaſterten Wege. Dies 
fer gepflafierte Weg. ift eine Militäsftraße der alten Römer. 
um fich davon. einen Begrif. su machen ,. fo können diejenigen, 
die niemal in Stalien waren, die „Zeichnung. anfehen, welche 
Sabretti. von den alten Mauern. der Stadt Albano mit; 
theilt; 2) er. hätte aber auch können die Etraßen bei Sondi, 
die Bin Appia, Sltaminia und Umilia, die alle auf die näm⸗ 
liche Art gepflaftert find, anführen. Wir haben alfo auf ums 
ferm Steine. feinen griehifchen Helden, fondern- einen Krieger 
in Stalien vor und. Da aber die römiſchen Eoldaten niemal 
naft zu. Brerde faßen, fo glaube ich hier einen gallifhen Reis 
ter zu finden; der: man weiß aus dem Polybius, 3) daß. 
dieſe naft zu Pferde Fämpften, und überdied war die Via Ap⸗ 
via, die man im Jahre Roms 442 anlegte, 4) fchon vorham 
den, ehe Rom. von den Gallien eingenommen worden. 

980. Antile Paſte. Zwei Krieger su Suß,. ihre Pfer⸗ 
de führend.- 

931. Carneol, in Form eines Käferd. Zwei. Krieger, 
die: fich- ſchlagen. 

982. Antike Pate Ein Reiter mit dem Spieße 
bewarnet kämpft mit einem Krieger zu Fuß, der. fih mit feis 
nem Echilde. bedekt; unter dem Pierd iſt ein todter oder verwuns 
deter. Soldat hingeſtrekt. 


1) h. A. XI v. 43: 

2) De Columna Traj. c. 7. p. 229: 
3) L.3. p. 367. 

4) Liv. 1,9. 0,28 
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983. Antike Paſte wie die vorige. Diefe dopelte 
Paſte kañ darthun, wie fehr die Alten Gegenftänve von ger 
ſchnittenen Steinen dur die Kunft, Paſten darnach su mas 
chen, vervielfältigten. 

84. Antite Paſte. Beiläuſig derſelbe Gegenftand. 
Der Reiter ift mit dem Schwert und einem runden Schild bes 
wafnet. 

935. Antike Paſte von drei Farben. Beiläufig der 
ſelbe Gegenſtand. 

986. Carneol. Zwei theſſaliſche oder macedoniſche 
Reiter; ich nenne fie fo, wegen ihrem Helme, xaucse, 1) der 
von Leder war und ihnen zugleich als Müze diente, 2) wie 
man fie auf Münzen ded Königs Philippus von Macedonien 
fiept. 3) 

937. Carneol. Ein Soldat auf den Knieen und ver 
wındet; feine Hand von einem Pfeile durchbohrt; dad Schwert 
hangt ihm gegenüber, 

* 988. Carneol. Sragment, fehr alte Gravlire. Ein 
verwunderer Soldat. Der Äufferfie Schmerz ift an ihm audges 
drükt: fein Bauch ſcheint eingezogen, wie weni man tiefe Seuf⸗ 
zer ausſtößt. 

*989. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, ver⸗ 
wunder, mit der rechten Hand auf einen Stein geſtüzt; amt 
linfen Arm einen großen Schild, worauf ein erhobenes Mer 
dDufahaupt. 

”"990. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, ſter⸗ 
bend, in der rechten Hand den Spieß, den Kopf gegen feinen 
Schild gefenft, der mit einer Figur des Mars geziert if; 
dad Schwert in der Hand. 

991. Antike Paſte von drei Sarben. Ein Krieger 
auf den Knieen, fterbend. 

*992. Carneol. Ein alter Krieger auf den Knieen, 
ſterbend, das Schwert in der Hand, den Schilb am linken 
Arm, und auf einen andern Schild gelehnt. 

993. Antike Paſte. Kin fleebender Krieger in der 
Stellung, als falle er mit dem Testen Athemzuge dahin. 

”994. Carneol. Zwei Krieger mit runden Schiiden 


ı) Pollux, 1. 10. sect. 163. 
2) Suidas v. xavcun. 


3) Goltz. Grac. tab. 30. 
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bewafnet; fie vertheidigen ſich; der eine ift auf den Knieen, 
das Ehwert in der Hund und fcheint verwundet; der andere 
ftehend, vertheidigt ihn vom Rüken in. der Stellung, ald weil 
er mit dem Schild einen. Schlag abhalten und feinen. Seind 
einen verſezen wolle: . 

995. Earneck: Ein. Krieger: in- bittender Stellung, 
mit einem Knie auf der Erde und feinen Helm zum Zeichen 
der Niederlage darbietend.. 

996. Antike Pate. Ein Gefangener; die Hände auf 
den Küfen gebunden, fit mit den Süßen über einander auf 
einem ovalen Scitde: 

997. Carneol. Ein bewafneter Soldat feflelt einen 
nnaften, knieenden Gefangenen, die. Hände auf den Rüken ge 
bunden, an eine Säule. 

„98. Sardonyr Ein Kriegsgefangener an ein Gier 
gesmal von Wafen gebunden. 

999. Sardonyr Ein. Siegesmal von Waffen, famt 
einen Spieße. 

1000.. Carneol. Ein: Siegesmal vor: Waffen ſamt 
Eyiek und Schwert: kreuzweis. 

1001. Antife Pafte Siegesmal von Waffen. 

*4002. Agathonyx. — — — unten 
einerſeits ein ovaler Schild und anderſeits ein Helm. 

* 4003. Sardonyx. Siegesmal von Waffen zwiſchen 
zwei Greifen. 

1004. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Siegesmal von Waffen reicher zuſammengeſezt, zwiſchen zwei 
Hähnen. 

1005. Antike Yale Ein Krieger mit allen Stüken 
bewafnet errichtet ein Siegesmal. 

* 4006. Sardonnr von drei Garden. Zwei Goldaten 
befeftigen einen großen Schild an ein Eiegedmal, dad aus der 
ganzen Rüſtung eines Soldaten vom Kopf. bis zu den Süßen 
aufammengejest ift. 

1007. Carneol. Zwei Krieger, der eine figend, in 
der Hand ein Siegesmal von Waffen; der andere ein Pferd 
am Zügel fıihrend. 

*1008. Sardonyr von swei Sarben. Gin Hahn, der 
ein Siegesmal von Waffen trägt, und deffen Schwanz in ein 
Füllhorn endiat. 

1009. Carneol. Zwei Hähne einander gegenüber, je 
der eine Wafentrophee haltend. 
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*1010. Carneol. Mars Gradivnugß, ohne Heim auf 
dem Kopfe, einen Spieß in der Rechten und eine Waffentro⸗ 
phee auf der linken Schulter. Es iſt zu bemerken, daß Mars 
ſowohl auf dieſem Steine, als auf den drei ſolgenden und 
auf vielen Abdruken unſerer Sam̃lung immer. eine Art flies 
gender Scherye um den Leib hat; vielleicht, um anzuzeigen, 
das ihm tros feiner Blöße dieſe Binde ſtatt der Rüſtung dies 
ne; dei das Wort LavusYas, nürten, will bi Homer fo 
viert fagen, als mit alten Warfen fib ruſten; es if 
ſrnonym nit dmrsfıcta,t) bewafnen: der Theit für das 
Ganze genommen. Obgleich der Dichter, wo er Agamenms 
non den Gotte Mars vergleiht, unter Zar, Gürtel, die 
ganze Rüſtung verficht: fo. ift toch der einsige Gürtel auf 
unfern Eteinen, bucdftäblich genommen, nichts als ein fräf 
ger Ausdruk feiner Idee, und zugleich ein fehr bezeichnendet 
Phantaſiebild. Ich weiß wohl, daß Zusnp auh das Schwerte. 
sehäng bedeutet; obgleih Gürtel feine gewöhnlichere Bes 
zeichnung iſt. 2) 

” 4011. Carneol. Derfelbe Gegenttand. Mars aber 
hat den Helm auf dem Kopfe, wie auf den rolsenden Steinen. 

1012. dagnetſtein. Derſelbe Gegenftand. 

1013. Carneol. — — Zu den 
Süßen des Gottes ein Altar und darauf Feuer. 

41014. Antike Paſte. Ein. Krieger ſtehend; auf dee 
rechten Hand eine Victoria; zu den Füßen einerfeitd eine 
Vaſe mit einen. Palmzweig darin, anderfeitd ein Helm. 


Waffen. 


1015. Sardonyx. Em Helm. — Man hat hier die 
jenigen Helme vorangefest, die feine Riemen zum binden Gas 
ben; der Riemen, iuas, heit bei Homer cxeus; er sing uns 
ter dem Kiñ weg und ſchlang fich zurüf um dem Hald bis an 
den Nuten. 3) Die alten Künftler aus ber beffern Zeit haben 


ı) Eustath. in IA. A, XI. p. 827. Conf. Pausan. 1.9. [c. 
17.] . 

2) IA. E. V. v. 615. K. X. v. 65. Conf. Spanhem. in Cal- 
lim. hymn. in Del. v.ı83. p. 438. 


3) Eustath, in A. T. III. p. 425. 
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niemals ehren Helden mit dem Helm, woran Blätten find. 
um die Wangen zu fhüsen, vorgeftellt: indeffen find diefe Hel« 
me ſchon im trojaniichen Kriege üblich geweſen, und derjeni⸗ 
ge, welchen Homes den Hippothonß gibt. bedefte die 
Wangen: 


Ilar£’ auscoxsdın, zum der Xarxcma opus. 
Percussit cominus, galeam per wneis munitam malis. 1): 


Und diefe Blätter hießen varuas, 2) ein Ausdruf, der 
von ben Lexikographen nicht bemerft it. Dan. findet auf ein 
nigen Münzen ſowohl dieſe Blätter als auch Köpfe mit fol 
chen Helmen bedett. 3? In der Villa Nearoni su Rom if, ie 
viel ich weiß, die einzige Statue, wo man dergieihen Blätter 
des Helms, die dad Geſicht bedefen, wahrnimmt. Es iſt offen« 
bar die Statue eines Kriegerd, der fih ausgezeichnet. hat, und 
fie iſt reſtaurirt. 

1016. Sard onyx von. beionderer Art, deſſen Ober⸗ 
fläche roth und dunkel iſt, wie rother Jacpis, der Grund aber 
hell und durchſichtig,. Ein Helm mit einem Pegaſus und, 
Windhund erhoben gesiert. 

* 1017. Sar donyx. Ein Helm erhoben geziert mik 
einem YVegafus, einem Bok und Sphinx. 

* 1018. Carneol. Ein Helm in Sorm eines XSidder. 
kopfs. 

1019. Dunkler Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1020. Antike Pate. — — 

1021. Carneol. Ein Helm in Form einer Maſtke. 

1022. Antike Paſte. Kin Helm, der wie eine Mais 
te das ganze Geſicht bedekt, mit einem fchlafenden. Hunde in 
erhobener Arbeit. 

* 4023. Sardonyr. Ein Helm mit einer bärtigen 
Matte; darüber ein Ephiny, unten ein Halbmond. 

41024. Granat. Ein Helm in Eonifcher Form, mit ei⸗ 
nem Bush gesiert und mit Wangenblättern; diefe Arc zw 


ı) IA. P. XVII. v. 29;. 
2) Eustath. in Oduoo. N. p. 1969. 


3) Goltz. Gra&c. tab. 22. n. ı. tab. 30. n. ı. tah. 2. 
n.3— 4. Haym tesoro Britan. t. 2. p. 17. 
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sefpister Helme hieß auvaamıs, oblonga, und fo war der Helm 
des Diomedes. 1) 

1025. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1026. Antike Paſte. — — 

1027 — 28. Sardonyr. — — 

1029 — 32. Carne ol. — — 

1033 — 34. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1035, Branat: Derſelbe Gegenſtand und vorn am 
Helme geht ein. groked Horn hervor. 

4036. Carn eol. Ein Helm ohne alle Verzierung. 

*41037. Earneol. Ein Helm. vorn mit einem Sphinr 
und Pferd in. erhobener- Arbeit: 

* 41038. Carneol. Ein Helm, mit einem Krane und 
Bliz geziert ; unten. ein ovaler Schild. und umher die Buchſta⸗ 
ben neae. 

* 4039. Carneol. Ein Helm deffen obered Theil eb 
nen fchlafenden Hund, das vordere den Kopf eines Wild— 
ſchweins und dad hintere einen Widderkopf bildet. 

* 1040. Carneol. Ein Helm aus zwei Widderföpfen 
und einem Wolfskopfe zuſammengeiezt. 

”1041. Carneol. Ein Helm aus einem Tieaenden Wolf, 
einem Eberkopf und einem Widderfopf zuſammengeſezt; aber 
als Träaer des Buſches die Wölfin den Romulus und Re 
nius fäugend , und umher der Name: EP. XAavri. 

1042. Carneol. Ein Helm aus einem Widderkopf 
und Delphin gebildet, die zuſammen einen Storch vorftellen. 

”"4043. Carneol. Ein Helm mit einer Maſtke; oben 
ein liegender Hund und daruber ein. fiehender Löwe; unter 
dem Helm. ein ovaler Schild. Es ift im Allgemeinen zu 

bemerken , daß faft alle aus Siguren sufammengefesten Helme 
ſehr fchön gefchnitten find. 

1044. Antile Yale Ein Helm in Form eines 
Pferds. 

1045. — — Ein Helm, woran ein Pferd 
mit halbem Leib, ein langer Schild und ein Widderkopf bes 
findtich find. 

1046. Shwarser Jaſpis. Ein Schild und darauf 
zwei Halbmonde. 

1047. Earneol, Ein Schild, worauf erhoben eine 


2) 7. 4A. XI. v. 353. 
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Bictorta, bie In der rechten Hand einen Kranz, in ber lin⸗ 
ken einen Palmzweig hält; unten zwei Sterne. 

1048. Glaspaſte. Ein Küraß, wovon berienige Theil, 
der die Lenden bedekte, Im Griechiſchen Yuara hieß. 1) 

* 1049. GSardonyr Kin Küraß mit den Theilen, 
weiche die Hälfte ded Arms bedeken. 

1050. Antike Yale Derſelbe Gegenſtand. 

1051. Sardonyx. Ein Helm, ein Schild und Schwert 
mit dem Namen BAaLsamo. 

4052. Carneol. Ein Schild und darüber ein Helm; 
ferner ein Küraß, Spieß, Schwert und Beinichienen. 

*”1053. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

4054. — — — 

1055. Antike Paſtie. Ein todtes Pferd, darüber ein 
Schild, zur Seite ein Helm. 

1056. Antike Yale Zwei todte Pferde, ein Schild 
und Helm. 

*4057. Sardonyr. Eine Eule über einem Widder 
fopf, ein Feldzeichen halten®. 

*1058. Agathonyx. Kin Kranich, die Trompete, 
lituus genañt, blafend. Der Kranich ift hier ein Gnmbol; 
dei da der Schlund dieſes Thierd gewunden und gleichſam 
iſchnekenförmig ift, fo veruriacht diefe Bildung einen kreiſchen⸗ 
den Ton, ähnlich dem Tromvetenichall. 

1059. Carneol. Derfelbe Gegeftand. 

1060. Agathonyx. — 

1061. Carneol. Ein Hahn den Iituus biafend, die 
Wachſamkeit ded Soldaten anzudeuren. 

1062. Heliotrop. Dad carroeium bed Mittelak 
ters. 2) 


Vietoria. 


1063. Antike Paſte. Bruſtbild der Victoria, das 
ſtets ebenſowohl als ihre ganze Fiaqur Flügel hat, ausge⸗ 
nommen auf einer Münze, 3) wo ihre Büſte ohne Flügel iſt, 


ı) Conf. Küster. not. in Aristoph. Thesmophor. v. 115. 
2) Murator. antiq. Ital. medi æri, dissert.26. p. 489. 
3) Tristan. comment. hist. t. 3. p. 113. , 
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wie fie vor Alters zu Athen vorgeftellt war. 1) Ein alter 
Doet, Ariftophon, faat fchersweiie, dak Amor von dem: 
zwölf obern Göttern verurtheilt worden, feine Flügel zu vers 
tieren , ımd daß man fie daranf der Bictoria gegeben. 2) 
Eine Eleine Bictoria aus Erst in der. Galerie des h. Ig⸗ 
natind zu Rom har ihre Flügel auf den Rüfen gebunden 
mit Bändern, die fich- vorn. auf der Bruf freuen. Es it 
auch. zu benterfen„ dag Bictoria field. einen Hanunus- hat 
wie Diana, um ihre Zungfrauichaft anzuzeigen, da. niemand. 
fiber fie etwas erringt. Ge iſt fie auf allen griechiichen und 
römifchen. Münzen. Aus Abdrüken unferee Sammlung hat die 
Mine der Victoria Ähnlichkeit mit dem Töchtern der Wis 
obe: wie ich glaube, aus dem nämlichen Grunde, d.h. um 
ihr ein junarräulicdhes Anſehen su geben. 

1064. Glaspaſte. Kovf der Bhetoria mit dem: 
Diadema, und umher die Snfchrift: L. OCTAVI. DIOCE. 

* 1065. Agathonyx. Victoria, laufend in dee 
zechten Hand den Palmzweig, in der linken den Rorbeerfvanz. 

1066. Carneol. Derfeibe Gegenftund. 


4067. — — — mit dem Worte 
DRACO. 
*1068. — — — ſtehend und mit 


der Inſchrift: AMMAIENSES. 

1069. Smarasdyrafma. Derfelbe Segenftand , auf. 
einer Kunel ftebend, um ihre Unbeftändigfeit anzudeuten; das 
Bei die zwei Buchllaben: v ı. 

1070. Carneol. Derfelde Gegenſtand. 

* 4071. — Victoria ſtehend mit denſelben Ab— 
zeichen, auf. zwei in einander liegende Hände. geſtellt; zwi⸗ 
ſchen welchen eine Ähre hervorragt, umher das Wort: 
MICAE. 

*1072. Earneol. Victoria ſtehend auf einem 
Schifſchnabel, in einen Hand den Caduceus und Olivenkranz, 
in der andern den Palmzweig. Ihr gegenüber zwei Hünde, 
die ſich beruhren. Auf eimer antifen Vaſe des Graven Eay 
lus trägt eine Bietoria ebenfalld den Caduceus, gleichfam: 
um den Frieden anzufünden. 3), 


rv 


> 
1) Pausan. 1. ı. [c. 27.} 1.3: Ec. r5.] 
2) Athen. 1.ı3. [c.2. n. ı4.] 
3) Recueil d’antig. t. 2. pl.23. 
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1073. Sardonyr. Mictoria auf dem Steinbok, 
dem Zeichen des Thierfreifeß, ftehend. 

1074. Sardonyr Victoria ſtehend mir ihren ge 
wöhnlichen Abzeichen ; zu ihren Süßen ein Süllkorn. 

* 1075. Emaragd. Bicroria die ſ[Immolation)] 
Yerrichtend. Diere Sigur if eine der ſchönſten auf Steinen 
unteres Kabinerd; man kañ ihre nur die Victoria auf den 
ſchönſten Münzen von Syrafuß, und eine andere in der näm⸗ 
lichen Bewegung auf vier vortrefliden Marmorn in der 
Villa des Herrn Cardinals Alerander Albani vergleichen. 1) 
Die Gravüre diefed Smaragds if von der höchſten Zeinheit 
und tie Zeichnung von wunderbarer Schönheit. Die Drape⸗ 
tie der Bottin iſt mit Gratie angebracht, abwechſelnd und 
reich an Falten, ohne jedoch dad Nakte zu verdefen;z kurz fie 
iſt in dem Geſchmat der Horen in der Villa Borgherfe. 

1076. Earneol in Form eines Käfers. Derſelbe Se 
genftand. . 

1077. Carnedl. Victoria, in ber rechten Hand eis 
ne Vaſe; mit der andern Hand fcheint fie eine Schlange er 
greifen zu wollen, die um einen Baum vor ihr gefchlungen iſt. 

1078. Carneol. Victoria und vor ihr Mars 
Bradivuß. 

1079. Carneol. Bictoria fiehend einer Sortw 
aa geaenüber. 

* 4080. Sardonyr Victoria führt ein geflügel⸗ 
tes Pierd am Zügel. 

1081. Antike Paſte. Victoria in fchnellem Raufe 
führt vier flüchtige Prerde; ſo wird fie gewöhnlich Fictoria 
Circensis genaũt. 

1082. Antike Paſte. Derſelbe Geaenftand. 

1083. Asathonyr. Victoria aufeinem Zweigeſpañ. 

41034. Antike Pate Victoria auf einem Wagen 
von zwei Prerden gezogen, nebft einem voliftändia bewarneten 
Krieger, den fie anfieht, und der vom Wagen herabfteigen will. 

1085. Rother Jaſpis. Victoria auf einem War 
sen von zwei Pferden aerogen, weiche Palmzweige ſtatt. Bü⸗ 
ſchen auf dem Kopie tragen. 

1086. Glaspaſte. Victoria ebenſo zu Wagen. 
Die Pferde laufen mit verhängtem Zügel; darauf der Name 


1) [Zoöga Bassirilievi tav. 60. Man fehe auch unter den 
Bignetren zu den Dentmalen Nam, ALL 
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des Steinfhneiderd: AETKIOT. 1) Das Driginal diefer Par 
fte it aus dem Kabinet des Ban der Mark in das des Gra 
ven Waſſenaer und Opdam gefommen. 

1057. Glaspaſte, von einem Cames im Kabinet Sarı 
nefe des Königs beider Sicilien gesoaen. Victoria auf 
einer Biga, mit dem Namen des Eteinichneiderd : CNCTPA- 
TOT, und mit dem neuen Zufase: zava. MED. d. i. Loren⸗ 
39 Medici. Soſtratus febeint fih vorsüalih in erhobs 
nen Eteinen ausgezeichnet zu haben; ein Ganteo, der einen 
Amor, welcher zwei an cinen Wagen gefpalite Löwen führt, 
und Nereiden vorftellt, 2) find von demielben Künſtker. In 
Dem angerührten Werk ded Baron Stofh findet man die 
Beichreitung eined Cameo, welcher ten Kamen führt CNTPA- 
TOT ; 3) dieſes -Eoiite-eine Arbeit ded nämlichen Künſtlers fein, 
deit es wäre nicht dad erftiemal, daß in einer Inſchrift ein 
Buchſtabe ausgelafen if. Diefe zwei Camei find ausden Kar 
Hinet des verftorbenen Cardinals Drtobont in das des Her 
3098 von Devonſhire gefommen. Auſſer dem köm̃t unter 
Numero 1099 noch eine Graviüre ded Soſtratus vor. 

*1088. Agathonyr. Vactoria auf einem Wagen 
von zwei geflügelten Prerden gezogen. Auf einigen Munzen 
sieht man den Wagen von wei Centauren gejogen. 4) 

* 1088. Smarasdpyrafinıa. Victoria auf einem 
Wagen von vier Verden gezogen. 

1090. Rother Jafpis Derfelde Gegenftand, und 
oben die Buchſtaben: res. 

109%. Rother Jaſpis. Derſelbe Segenftand und 
oben die Buchſtaben: cavv. 

1092. Antite Yale. Victoria auf einem Wagen 
von vier Pferden gezogen; vor Ihr eine Sigur, die eine Platte 
auf dem. Kopfe tragt; offenbar, um der Göttin ein Opfer zu 
dringen. Zur Eeite iſt noch eine Figur.. 

1093. Antike Pate Fragment. Bictoria, Mir 
Merva, Mars und ein Triumphatorz; dieier flieht auf 
einem Wagen, von dem die Victoria herabfieist, Leyer 


‘4) Stosch. pierr. gravées pl.4t. 

2) Man ehe oben Num. 465. 

3) Pl. 67. 

# -Spauhen de ‚prast. num. t.t. p. 280. 


> 
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und Pleftenm in der Hand. - Minerva, gleiöhfalld auf dem 
Tagen, fest dem Gieger einem Kranz auf. Mar, den 
Schild am Arme, geht mir der Victoria in ſchnellen Scrit- 
ten davon, um anzudenten, daß der Sieg vollfommen ſei. Es 
fheint, daß man am Wagen den Theil erblift, an dem man 
die Zügel aufhängte, wovon Homer ſagt: 

.. Acas de mipidpoums -artıyas ou“ 

Dusque semicirculi, unde haben suspenduntar, erant.ı) 
Die Victoria mit der Leyer macht übrigens diefen Stein 
ſehr merkwürdig. 

1094. Carneol. Victoria auf einem Wagen von 
zwei Hirſchen gesogen. 

1095. Antike Pate. Ein Triumphator mit eis 
nem Seldseihen in der Hands auf einem Wagen mir vier 
Pferden gezogen. 

1096. Antike Paſte. NVietorta Tefend in einem 
Buche. 

1097. Schwarzer Jaſpis. Victoria führt einen 
Opferſtier. 

1098. Carneol. Victoria zieht ein Dpfertbier zum 
Altar. 

1099. Glaspaſte. Vickoria im Begriffe, einen 
Stier zu opfern, mit dem Namen des GSteinihneiterd Cn- 
CIPATOT. Das Drisinat dieled Steind, defien Schönheit wuns 
derfan it, ging noch bein Leben des feligen Beſizers aus uns 
ſerm Kabinet in das des Herzogs von Devonfhire, welcher 
un die größte Anzahl der Graviren mit dem Namen bed 
Soſtratus befist.2) PDerieive Gegenftand finder fich auf 
wei Marmorn, wovon der eime in der Villa Boraheie 
‚and der andere in der Billa Albani ſteht. 3)3 Man findet 
ihn auch in aebraitter Erde, fowohl in der leztern Villa, als 
in der Galerie des Collesiumd St. Ignatii zu Rom und ats 
derwärtd. 4) Man köñte dieie Victoria fehr wohl Mb 
thriaca nennen, dei fie gieichet dem Gotte Mithras.5) 


ı) IA. BE. V. v. 728. 


2) [Apgebilder unter Num. 12 der Vignetten im den 
Dentmalen.] 


3) [Zoega Bassirilievi täv. 60.] 
4) Beger. thes. Brandcb. 1. 3. .p. 285. 
5) [Zoega Bassirilievi av. 68, 
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*4100. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

4101. Antike Paſte. — — 

1102. — — von drei Farben. Derſelbe Ge⸗ 
Yenftand, vor einem runden Altare, worauf Feuer breñt. 
1103. Antike Paſte. Victoria, einen Stier flach 
end vor einem Altare, auf dem die Figur der Minerva 
zu fein scheint. Derielbe Gegenftand formt auf einem Steine 
des Kuabinet3 Vettori zu Rom vor. 1) 

41104 Blaßdvafte Fragment. Victoria einen Vo—⸗ 
tivſchild tragend, den fie auf den linfen Schenfel füst. 

*1105. Smaragdprafma Wictoria ein Cie— 
gesmal errichtend. > 

11096. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1107. Smaragdpraſma. Victoria fer einen 
Lorbeerkranz auf ein Siegesmal vor ihr. 

1108. Heliotroy. Bictoria einer Palme gegen 
über, zu deren Seite ein Pferd ift. 

4109. Antike Pate Ein runder Altar, auf dem 
Victoria fiehend auf einer Kugel und ein Siegesmal tra: 
:gend vorgeſteilt ik. Zu jeder Seite ded Altars äft eine Sis 
gur, mir cinem Fuße knieend und der Göttin Seldzeichen dar 
bietend. Der Altar ift mit einer andern Victoria auf eis 
nem Wagen von zwei Pferden in erhobener Arbeit gesiert. 
Diefe Pafte gehörte einſt dem berühmten Antiauar Sabati⸗ 
ai zu Rom, und Mafret bat ihn bekañt gemadıt. 2) 

1110. Carneol. Der Srieden, Waffen verbrennend, 
wie man ihn auf mehrern Münzen fieht, 


ı) Mus. Florent. t.ı. tab.73. n.3. 
2) Gemme t.3. tar. 68. 


Vierzehnte Abtheilung. 





Apollo. 


4111. Antike Paſte. Kopf Apollos ohne Abzei⸗ 
chen; man keñt ihn blos an ſeiner Jugend, an ſeiner maje⸗ 
ſtätiſchen Mine und an der beſondern Art ſeiner Haare. 

1112. Glaspaſte. Kin anderer Kopf Apollos mil - 
einen Bande, das ihm um den Sceitel gebt. An einer ſei⸗ 
ner Gtatuen zu Athen fab man ihn mit einem ähnlichen. 
Bande. 1) 

*1113. Saphir. Kopf Apollos mit.einem Lorbeer. 
kranze. 

1114. Glasvaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

* 1115. Carneol. Büſte Apollos mit einem Lors 
beerkranze auf dem Kopfund einen Lorbeerzweig in der Hand. 

1116. Glaspaſte. Bruſtbild Apolloß und eine 

Keyer vor ihm. 
1117. Carneol. Bruſtbild Apollos und ein Bogen‘ 
vor- ihn. 

* 4118. Carneol. Halbfigur Apollos mit einem- 
Bogen. 

*1119. — Bruſtbild »pollos, eine Schlan⸗ 
ge in der Hand, wie man ibn auf mehrern Abgüſſen unfrer. 
Sam̃lung fiebt. 

41120. Antike Paſte. Ein nalter Jüngling, dad Dias. 
dema um den Kopf, mit der linfen Hand an einen Baums«. 
ſtamm gelehnt, woran eine Eidere hinauftriecht. In der aufs 
gehobenen Rechten fcheint der Süngling einen Pfeil su halten, 
um das Thierchen su werfen. Sch glaube hier den. Apollo: 
in feinem jugendlichen Alter und eine Eidere tödend abgebils 
det zu fehen, fo- wie er von Praxiteles vorgeftellt worden. 
Diefe Statue war unter dem Kamen Sauroktonos be. 


2) Pausan. L. 1. [c. 8.] 


ayr 
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rühmt. 1) In ber Vila Borghefe it eine fchöne Statue 
Diefed Gegenſtands. - 

1121. Carneol. Apollo ſtehend. 

1122. Smarasdpyrafma Apollo ſtehend, ben lin 
fen Ellenbogen auf feinen Dreifuß geſtüzt, in der rechten Hand 
einen Lorbeerzsweig. 

”* 4123. Sardonyx. Apollo ſtehend, in der rechten 
Hand einen Lorberrsweig, in der linken eine Leyer und vor 
ihm ein Stern. 

Der Stein tft in Anfehung feiner Unterlage merfwiürdig, 
weiche weiß if, und ſchwarz wird, wer man den Ring am 
Singer trägt; aber feine Weiſſe allmählig wieder befödint , wei 
man ihn abgelegt Hat. Diefed ift eine der fonderbarften Cr 
fcheinungen, die an Steinen bemerkt worden. 

*4124. Antike Paſte, den Agathonyr nachahmend 
und mit dem Grabſtichel verfertigt. Apollo ſtehend, die 
Leyer in der vechten Hand. 

1125. Smaragdpraſma. Avbpollo ſtehend, auf 
die Leyer gelehnt, die rechte Hand auf das Haupt gelegt. 

”44126. Carneol. Apollo ſtehend, auf der Leyer 
ſpielend. 

1127. Glaspaſte. Apollo ſizend, auf einem Stuhle 
mit einer erhobenen Quadriga verziert; den rechten Arm hat 
er auf das Haupt gelegt, in der linken Hand hält er die 
Leyer. Gravelle machte dieſe Paſte bekaũt 2) 

1128. Sardonyx. Apollo ſtehend, ſeine Leyer auf 
den Kopf einer kleinen Figur geſtüzt, die Früchte oder etwas ähn⸗ 
liches auf einer Platte trägt. Die Erklärungen over Gelehr⸗ 
ten find in Anfehung deſſen, was die Figur trägt, fehr vers 
ſchieden; einige fahen darin, wie auf der folgenden Pate, ei⸗ 
nen Bogen. Es fei mir erlaubt hier eine Muthmaßung beis 
aubringen, die fi auf die Früchte, weiche fie zu tragen fcheint, 
gründet. Ach glaube nämlich, es fei die Göttin Themis) 
weiche Ambrofia auf der Platte trägt; det Homer fagt, daß 
fie dem Apollo Nektar und Ambrofia reiche: 

Ara Osus vınTap Ts naı außpoom eparurnmny 
Adavarıcıı xıpoır smupfarı. 


ı) Plin. 1.3. [c. 8. sect. ıg. n. 10.) Conf. Martial. 1. 14. 
epigr. 172. [8 d. 8. 5%. 38.109,98 38 15— 
179. Dentmale, Rum. 40.) 


2) Pierres gravdes, t.2. pl. 89. 


2 &t. 1A Abth. 41 


Thrmis prebuit nectar ei ambrosiam amabilem immortalibus 

manıbas. ı) 

1129. GBlasvake, weoren das Driatnal im arefberegn 
lichen Kabinett zu Florenz iR 2) Apollo Rebend, ſeine veyer 
geſtuzt auf den Kopr einer kleinen Sigur, die einen Roagen balt, 

* 1130. Agathonydr. Apollo ſizend, die Lever in 
der Hand, und neben ihm ſein Liebling Huacintbus, Pen 
er in ber Solge dur einen Wurf mit dem Diitos zufällig 
tödete. 

1131. Glaspaſte, wovon das Drisinal im Kabinet zu 
Florenz ift.3) Apollo ſtehend, an eine Eule gelehnt, In 
der linfen Hand den Bogen, die Leyer am Suß der Säule, 

1132. Antife Pate. Apollo Febend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand den Bogen. 

1133. Glaspaſte. Apollo neben dem Dreifuße ſuend, 
zur Eeiten eine fiebende Muſe. 

* 1134. GSardonyr. Upollo ſtehend, Bogen und 
Pfeil in der Hand, zwiſchen Ceres mit iwei Fakeln und 
Mars. 


1135. Antike Pate Daphne in einen Korbeer 
verwandelt, 


Marſyas. 


1136. Antike Paſte. Marfnas ſigend, vorwärts, 
zwei Flöten in der Hand. Man glaubt, daß Marſyas, 
oder fein Vater Hyagnis, bie Dopelflöte erfunden babe. 4) 

1137. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand, mit einiger 
Verſchiedenheit. 

*1138. Carneol. Marſyas hokend und vorwärts; 
in jeder Hand eine Ziöte, und neben ihm zwei andere Siöten, 
an deren Ende ein Band herabhängt, welches die pupkum 
Lauch gupPsor]) der Alten zu fein fcheint, womit fie den Mund 
ummwanden, um den Athem su fchonen und Ihm für beide Sid 


ı) Hymn. in Apoll. v. 124 

2) Mus. Florent. t. ı. 12b.66. n.3. 

3) Mus. Florent. t. 1. tab, 65. n.4. 

4) Conſ. Salmas, ezereitat, in Solin. p. 119. 
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ten gehörig aussutheilen. 1) Man fieht diefed Band recht 
deutlich nur noch an einer Sigur, die zwei Flöten fpielt, auf 
einem alten Gemälde im Herculano, dad noch nicht befafit ge 
macht ift, und dad, wen ich mich gut erinnere, der Anhang 
zu den Tafeln Num. 15 u. 16 des erftien Bandes fein wird. 
Die Art, wie Marfyas fit, iſt fehr natürlich, und Belon 
hat bemerft, daß die Knaben, im Drient, wei fie in der Schw 
le lefen, auf dem Boden Hofen, und daß in der Türkei die 
Künftler, namentlich die Goldfchmiede, alfo hofend arbeiten. 2) 
Diefer Brauch des Altertumd hat fich unter den. Völkern des 
OHrients erhalten. 

* 1139. Sardonyr Minerva und nebenihr Mar 
ſyas, der die Flöte fpielt- welche die Göttin. wesgeworfen. 3) 

1140. Antike Pate. Marfyas, die Hände auf dem. 
Nüfen, an einen Baum gebunden: 

* 4141. Carneol. Marſyas mit den Händen an 
einen Baum aufgehängt. 

* 4142. Agathonyr. Marfyad an den. Baum auf 
gehängt, und zu feinen Süßen der Efkythe, ber dad Meſſer 
ſchärft, um ihn au ſchinden. 

Diefer Stein lieh den Baron Stoſch muthmaßen, daß 
die Etatue in der Tribune der Galerie zu Slorenz, unter dem 
Namen Arrotino befalit, nicht anderes fei, als der Sky—⸗ 
the, den man auf diefem Steine ſieht. 4) Inder That, weil 
man den Blik auf die Gemälde Philoſtrats wirft, fo fomt mit 
diefer Statue die Beſchreibung, die er von dem Ausſehen und 
der Stellung diefed Skythen macht, vollfomnien überein. 

* 41143. Rother Jafvid. Marſyas bei den Hän— 
den. an einen Baum aufgehängt in Gegenwart Apollos, der 
die Leer in der Hand hält, und dad Mefier dem Skythen 
reicht, der es auf den Knisen empfängt, um den Marfyas 
zu fchinden. 5) 


ı) Aristoph. Vesp. v.580. Conf. Schöl. ad h.l. et Pollux. 
l. 4. sect.70. 1. 10. sect. 153. [G. d. 8. 58.5.8. 13'$. 
TB. 38. 23$. Unter den Abbildungen Aum.51.] 


2) Observat. 1.3. ch. ı2. p- 220. 1.2. ch, 114. p. 298. 
3) [Dentmale, Num. 18.) 


A) [Man fehe &. d. 8. 118 1K. 10$ Vote Dent 
male Num. 42.) 


s Der Baum, an den Marfyas auf diefem Steine ge 
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1144. Antike Vale. Der Gkutbe, welder dem 
tarfnad (dinder in Gegenwart MyoIlod, der dieiem 
vectatel den Nüten tehrt und bie Teuer wieit. Oben an 
m Baume, wo Marfnad aufgehängt it, fiebt man eine 
lote mit fünf Löchern ebenfaus aufgehängt. 








Reyer 


41145. Earneol. Eine Leyer vondrei Saiten. Man 
1t bier und bei den folgenden Gteinen die Zahl. der Saiten, 
‚08 der Genauigkeit wegen angeführt, ohne daraus etwas zu 
fgeen; dpi es ig da befafit, daß dieſe Zahl auf. alten Gras 
ven fehf wiutuͤruch iR. 

Die meiten tenern waren von Schlldfrot gemacht, und 
3 it wabricheintich , daß die Hörner der Lener, jur Zeit dee 
tfindung dieces Iuftrumentb, ſelba die Hörner einer Art 
icitdfröte waren, denen fie glihen. Troylodyta cornigeras 
estudines) habent, ut in Iyra, annexis cornibus latis, sed mo- 
Hibus, quorum in natando remigio se adiuvant : chelyon id 
atur. 1) 

Here Evence hat geglaubt, Stierhörner am ber Leyer 
U feben, weiche su den Füßen der Statue Mercurd liegt, 
von ich oben bei Numero A13 gefproden habe; allein er 
at nicht bemerkt, dafjened Horn, auf welches jeine Meinung 
& gründet, neu iR, und da> andere Harn von dem. Guß der 
itatue bedeft wird. 

"1146. Garneof. Eine andere Leyer von breiais 
'n, mit Schnuren oder Bändern gesiert. 

1147 — 1149. Garneal. Leder mit vier Saiten. 

1150. - --. - 
ud zwei Deiphinen iufammengefeit. 

“ist, Garneol Kever mit fünf Saiten. 

1152 — 1153. — — — mit Blu— 
engewinden verilert. 


Hunden if, it feine Ficht e, wie einige Autoren, 
ten (Nicandr alexipharm. p ı41. [Analect, t. u 
La. p.97.) fondern ein Platanıd einer and 
Hieferung aufolne (Plin. XVI. 69.), wie foldırd 
Tnorigen Etam angedeutet wird. Windelma 


1) Plin. 1.9. [c. 10. sect. 12] 
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*1154. Carneol. Leyer aus einer Maſke und zwei 
Delphinen gebildet. 

1155. Antike Paſte. Leyer von einer andern Form. 

1156. — — — aus einer Art Meerſpin⸗ 
ne und zwei Delphinen gebildet. 

1157. Glaspaſte. Leyer von ſieben Saiten. 

1158. Antike Paſte. — — — — auus ei— 
nem ſchlafenden Hunde, zwei Delphinen und einer Maſtke zu⸗ 
ſammengeſezt. 


1159. Antike Paſte. Leyer, deren Hörner aus zwei 


Amorn beſtehen, die den Bauch des Inſtruments tragen. 
1160. Antike Paſte. Ähnliche Leyer, und auf dem 
Bauch derſelben ein Meduſahaupt. 
1161. Carneol. Leyer, Hirtenſtab und Maffe. 


Andere Abzeichen Apollos. 


1162. Sardonyr. Ein Rabe. 

4163. Antike Pafte, den Agathonyr nachahmend. 
Ein Rabe auf einem Lorbeerzweig. 

*1164. Agathonyrx. Ein Rabe auf dem Köcher 
und Bogen Apollos. 

1165. Sardonyx. Derfelbe Gegenftand; oben die 
Buchftaben 0 1. 
1166. Glaspaſte. Ein Rabe, über dem Köcher und 
Bogen Apollos, eine Waage im Schnabel; oben ein Blis. 
Diefe Paſte ift im erften Bunde der Abhandlungen der 
Atfademie su Eortona, ©. 97, geftochen. 

* 4167. Sardonyr Ein Greif mit einem Raben 
in feiner Klaue. 

”4168. Carneol. Ein Greif und Apollos Köder 
famt Bogen darunter, nebit den Buchflaben . . . T. SEX. 

4169. Antike Pate Ein Sreif, feine Klaue auf 

Apollos Leyer gelegt; hinter Ihm ein Rabe auf einem Zelfen. 

1170. Antike Pate Ein Greif, vor dem fich eis 
ne Schlange emporhebt. 


1171. Smaragdpraſfſma. Ein Greif, zu defien 


Eeiten ein Rabe auf der Leyer Apollos, und ein Dreifuß 
von einer Schlange umwunden. 

1172. Earneol. Apollos Dreifuß mit einem Raben 
darüber, | " 


1173. Antike Paſte. Apollos Dreifuß von einer 
Schlange umwunden. Dieſes iſt die Schlange, welche der 
Sage nach zuweilen auch im Dreifuße ſelbſt erſchien, auf Ber 
fragen Drafel ertheilte, und ſich ſodañ um ben Dreifuß wand, 
wie Eufebiud anführt. Auf dem Bogen Eonftantins 
zu Rom ift eine Schlange erhoben gearbeitet, die in den Drei» 
fuß Apollos ſchlüpft. 1) 

1174. Antite Paſte. Ein Dreifuß, oben mit [drei] 
Sphinren gesiert, und auf einen runden Altar geſezt; um 
diefen her find drei Fleine erhobene Siguren. Dem Altar gegenüber 
fit eine weibliche bekleidete Figur eingefchlafen auf einem 
Selfen oder Sternhaufen, den Kopf auf die rechte Hand gelegt, 
welche auf dem Tinten Arm, der fih auf daB linke Ante ftüst, 
ruhet: in einer Lage, wie die vorgebliche Prafica Beger®.2) 

Man köñte dieſe Vorfteltung als die Pyshia, wie fie 
su Delphi Orakel ertheilt, erflären: * 

Pythia, que tripode ex Phabi lauroque profatur.3) 

Anfangd war die Pythia ein junges Mädchen, das eins 
fach gekleidet fein mußte, wie fich diered an unferer Sigur fin⸗ 
det. Alte Grauen nahm man erfi sum Vrieftertum, nachdens 
ein junger Theffalier, Echekrates, eine der Pythien, die 
fehr fchön war und die er liebte, entführt hatte. 4) 

Pythia follte jedoch über dem Dreituße fisen. Ich 
olaube daher, daß die Erflärung ficherer iſt, wei man 
die weibliche Sigur für die Göttin Themis anfieht, die einft 
im Befise dieſes Orakels war, und der die Gcheimnifie der 
Götter im Traume offenbar wurden, bevor fie Apollo ver 
tried. 5) Sie fist auf einem Selien, um vielleiht anzudeuten, 
daß Themis und Terra diefelbe Göttin fei. 6) Nach den 
Alten war Terra der Träume Mutter, 7) und Apollo war 
fiber die Träume gefezt. 8) 


ı) Bartoli admir. tab. 28. 

2) Thes. Brandchb. t. ı. p. 140. 

3) Lucret. J. ı. v. 7 0. 

4) Diod. Sic, 1.16. [c. 26.] 
5) Eurip. Iphig. Taur, v. 1259. 1265. 1273. 

6) Æschyl. Prometh. v.208. Eurip. l.c. v. 1266. 

7) Eurip. Hecub. v.70. ' 
8) Sophocl. Electra v.427. [Die Abbildung und Erfid 
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1175. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 
1176. Antike Pate Die erwachte Pythia oder 
Themis, auf einem Selfen vor Apollos Dreifuße fisend. 


Apollo als Sonnengott. 


4177. Smaragdprafna Kopf des Apollo oder 
der Sonne, vorwärts und mir Etrahlen umgeben. 

”* 4178. Carneol. Kopf Apollos umſtrahlt, auf 
einem Halbmonde an deſſen Enden zwei Sterne ſind. 

1179. Carneol. Kopf Apollos mit Strahlen und 
darunter das Wort: sor; ein Halbmond, mit dem Worte 
 2vna darunter. 

4180. Carneol. Strahlenhaupt Apollo; darüber 
ein Halbmond, darunter ein Etern, und umher CEZTIANOC. 

1181. Heliotrop. Apollo ftehend, das Haupt ums 
ſtrahlt, in der Rechten eine lodernde Fakel, in der Linfen eis 
nen Spieß. " 

1182. Heliotrop. Ahnlicher Apollo, eine Geiſel 
in der Linken, wie man ihn auf Münzen 1) und auf andern 
geſchnittenen Steinen fiebt. 2) Die Hayptier legen ihm gleidy 
falls eine Geiſel bei,3) die vielleicht ein Symbol der Schläge 
war, welhe man fihb gab, indem man un den Altar des 
Apollo zu Nelod herumlief. 4) 

1183. Gelber Jaſpis. Derfelbe Gegenſtand. 

1184. Heliotrop. — — und zu. 
Apollos Süßen ein Altar mit Seuer. 

1185. Amethyſt. Apollo mit dem Strahlenhaupte 
und ſtehend, die Linke auf eine Säule geftüst, in der Rechten 
dad Ruder der Sortuna. Umher die Buchftaben m. p. F. 

1186. Grüner Jafvid. Ein runder Nltar mit 
Seuer; zu jeder Seite eine Sigur, wovon die eine. dad Strah⸗ 


rung diefed Stein fehe man unter Num. 44 der Den! 
male.) 


ı) Patin. num. Imp. p. 422. 

2) Mus. Florent, t. ı. tab. 44. n. ro. 

3) Macrob. Saturnal. L,ı. c. 23. p. 254. 

4. Calinsach,_hynın. in Del, v. 321. et Spanhem. ad h. 1. 
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dengaupt und bie Geifel Hat. Über dem Altare ein Stern 
und darüber ein Halbmond. 

*1187. Ebalcedon. Apollo vorwärts, auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen. 

1188. Earneol. Derielbe Gegenſtand. 

“1189. Heliptron. — _ 

1190. Ehalcedon. Apolto in der Rechten eine. 
brennende Gatel,'mit der Linken fein Viergefvall Ienfend. 

* 1191. Earneol. Derfelbe Gegenkand, und umher 
Uftulan, Iris und Horuß, nebf dem Kopf deb Gera 
»i8 und den Planeten. 

1192. Slabpaſte. Phaethon vom Wagen ſeines 
Vaters Küriend. 


Der Bott Mitbras. 


1193. Glaspaſte. Mithras auf einem Etiere, wie 
man ihn oft auf alten Deukmalen ficht. 

1194. Glasvare. Mithras famt einer großen An⸗ 
zahl Figuren, Symbole und Abzeichen anderer Gottheiten. 


Die Beihen des Tbierkreiſes. 


1195. Sardonyr. Der Waſſermall, dab erfie 
Zeichen des Thierfreifed, 1) ald Ganymedes vom Adler 
geraubt vorgeftefit, ein Gefäß tranend. Derfelbe Gegenſtand 
auf einem geichnittenen Eteine der Marcheie Lucatelli ik 
von dem Abate Benuti erflärt worden. 2) 

*1196. Barneoi. Der Warffermal, ats eine fies 
de Sigur, die Waſſer ausgießet; binten der Halbmond und 
imwel Sterne. 

1197. Bergeroſtall. Die Säfhe, dab zweite Beh 
hen des Thiertreiſes. 

1198. Sardonye. Derfelbe Segenſtand. 

1199. Der Widder, das britte Zeichen 
des Thierfreiieh ; daruber ein Stern und ein Halbmond, 

1200. Saracıı. Der Widder. 





- 


1) Coof. eomment. ad Catali carm. 61. Y. 9% 
3) Dissertaz. dell’ acad. di Coripna 1, 5, 


ævundolviad. 9. 





* 
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*41201. Carneol. Der Stier, daB vierte Zeichen de 
Tchierfreifed, mit den: Namen RERMAISCVS. 

* 1202. Sardonyr. Der Stier,"mit der Umſchrift: 
sarvanını. Die Gravüre diefes und des folgenden Steins if 
ſehr ichön. j 

*41203. Carneol. Der Stier; darüber ein Cadu⸗ 
ceus und zur Geite die Sonne. 

1204. Carneol. Die Zwillinge, bad fünfte Zei 
Ken ded Thierkreiſes. Varro behauptet, daß die Zwillinge 
den Apollo und Herkules vorftellen. 1) 

1205. Sardonyr. Die Zwillinge, oder Kaftor 
und Pollux, deren Waden beiwarnet find, dad Schienbein 
aber nakt. Sch getrauete mir faſt nicht, diefe Seltſamkeit su 
bemerfen , weil ich befürchte, daß man fie ald einen Mißgrif 
von meiner Seite anfchen möchte; dei man köñte glauben, 
dag der Fuß zu abgerieben wire, und daß ich eine Bewafnung 
mir eingebildet hätte, wo Feine fei. Allein die Sigur eines 
Sriegers tin der Galerie des Collegiums ded h. Ignatii 
su Rom, von Erzt und anderthalb Palmen hoch, bat mic 
überführt. Man fieht daſelbſt rühwärtd am Suße, wie an 
den Siguren unferes Steind, die Bewafnung, und dad Schiens 
bein ift bloß. Diefe wegen andern Seltfamfeiten merfwir 
dige Sigur kömt aus der Infel Sardinien nebft etlichen an 
deren Figuren von Erst, die in derfelben Galerie find. 2) 

1206. .Asathonys. Der Krebs, das ſechſte Zeichen 
bed Thierkreifes. | \ 

1207. Agathonyr. — — nebſt Sonne und 
Halbmond; umher die Buchſtaben 147.... LALLiI. 

1208. Gelber Jaſpis. Der Löwe, das ſiebente 
Zeichen des Thierkreiſes, nebſt Sonne und Halbmond. 

1209. Heliotrop. Der Löwe, mit einem Stern 
vorn am Leibe, einem an jedem Ohre, mit einem über bem 
Kopfe und einem. andern am Ende des Schweifs. 

1210. Grüner Jaſpis. Der Löwe, einen Kran 
im Maule, umber die fieben Planeten und oben drei Füllhör⸗ 
ner. Auf der Kehrfeite die Sonne. 

1211. Chalcedon. Der Löwe, über ihm eine um 
ſtrahlte Schlange mit fünf Sternen um den Kopf und einen 
Sterne vor ihr. 


ı) De re rust. 1.2. ſe. ı. $.8.] 
3) [Unter den Abbildungen Num. 21. 
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- 4212. Gelber Jaſpis. Der Löwe auf einem Don 
nerkeil fehend; über dem Kopf ein Stern und hinter ihm 
ein Siegeömal. Auf der Kehrfeite die Buchſtaben n. s. 

* 12413. Gelber Jaſpis. Die Jungfrau, dab 
achte Zeichen des Thierfreifes. 

1214. Carneol. Die Waage, dad neunte Zeichen 
des Thierkreiſes, iſt durch Mercurius, der die Waage trägt, 
und fein anderes Abzeichen als Stügel an den Knöcheln hat, 
vorgeſtellt. 

1215. Sardonyx. Der Scorpion, das zehente 
Zeichen bed Thierkreiſes, mit zwei Sternen und einem Halb 
mond. 

1216. Sardonyx. Derfelbe Gegenftanb. 

1217. Gelber Jaſpis. Der Scorpion zwifchen 
swei Hähnen umd zwei Seldzeichen; oben zwei Eterne und ein 
Halbmond. 

1218. Grauer Safyit Der Schüse, daB eilfte 
Zeichen des Thierkreiſes. 

1219. Amethyſt. Der Steinbok, das zwölfte Zei⸗ 
chen des Thierkreiſes. 

* 1220. Gelber Jaſpis. Der Steinbok; unten 
eine Kugel, oben ein Füllhorn. 

13271. Carneol. Der Steinbok, nebft Kusel und 
Dreisaf. 

1222. Antike Paſte. Der Steinbof; oben ein 
Vogel, und umher dad Wort rasnvsa. 

“41223. Carneol. Der Steinboß, ein Füllhorn und 
ein Delphin. 

1224. Antike Paſte. Der Widder Über dem Scor⸗ 
yion, und oben ein Stern fanıt dem Halbmond. 

1225. Sardonyr Der Steinbof in einen Scor⸗ 
pion auslaufend, nebſt Stern und Halbmonbd. 

1226. Carneol. Der Scorpion und Krebs; ch 
nerfeitd ein Bogen, anderjeits ein Pfeil. 

*4227. Carneol. Der Löwe, ein Caduceus, ber 
Krebs, ein Widderkopf, zwei Sterne oben, und eine Geiſel 
unter dent Kopf bed Löwen. 

* 1228. Heliotrop. Kopf dei Jupiter Serapis 
in Mitten der zwölf Zeichen bed Thierfreife. 

1229. Glaspaſte. Apollo auf einem Viergeſpaũ 
in Mitten der zwölf Zeichen des Thierkreiſes. 

1230. Glaspaſte. Derfelde Gegenſtaud. 
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412331. Glaspaſte. Jupiter figend zwiſchen Genus 
Eupido und Mercur in Mitten der zwölf Zeichen des 
Thierkreiſes. Diefe Paſte fcheint von einem gefchnittenem 
Steine gezogen , deifen Erklärung Montfaucon gibt. 1) 

1232. Antile Erst. Ein Saum, oder beffer zu fürs 
gen, der Gott Yan, welcher die Preife fpielt vor einem Al 
tare, auf dem Seuer breit; über dem Altare ein Stern, vor 
demfelben ein auf den Hintern Süßen fiehender Bof, der die 
vorderen Süße auflest. Umher die zwölf Zeichen des Thier⸗ 
treifed. Die Alten fahen den Gott Pan für das Bild des 
Weltall an, und Apollo und Yan wurden ald die nämli⸗ 
che Gottheit verehrt, fo wie man die Hörner und Haare dei 
leztern als Sonnenſtrahlen betrachtete. Auch ift der Greif 
dad Symbol ded Pans wie ded Apollo, und die Harmonie 
bed Weltall ging nach dem Slötenfpiele Pans. 

"Appcricy xooposo Rpeny PIALTASYMOVE MAR. 
Harmoniam mundi pulsans amante jocos cantu. 2) 

Aus diefem Grunde feste man den Gott Pan in bie 
Mitte ded Thierkreifed, und die Pfeire oder Slöte, die er 
fptelt, bedeutet dem Macrobins zufolge die tingleichheit dee 
Eonnenwirfung. 3) Dad Seuer auf dem Altare ift dad ewi⸗ 
ge Feuer, weiches man ihm weihte. 4) Mean findet denfelhen 
Senenftand auf gefchnittenen Steinen im Kabinet bed Königs 
Yon Frankreich 5) und in dem bed Großherzogs von Florenz. 6) 

1233. Untile Pate Ein Saum fiiend und die Sid 
ge fpielend vor einem Wltare. Um diefe Figur ber find zwei 
fichtbare Einfafungen, deren inuere die zwölf Zeichen des Thier⸗ 
Pr und die Auflere verfchtedne Abzeichen der Götter ent⸗ 

it. 

1234. Antike Paſte. Ein fiiender Saum in Mitten 
ber Beichen des Thierkreifed zwei Flöten fpielend. 

1235. Glaspaſte. Meduſahaupt in Mitten ber 
Zeichen des Thierkreiſes. 


a) Suppl. de PAnuũq. t. 1. P. 41- 

2) Orph. hymn. ia Pan. 

3) Saturnal. 1. ı. c. 22. 

4) Pansan. 1. 8. Ic. 37.] 

5) Mariette niert. gravdes t. 2. pl. 45. 
6) Mus. Flosens. ı. 3. 1b. 88. 2. 3. 


. 
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: $236. Antile date Eine Wölfin, den Romulus 
und Remus fäugend, in Mitten der zwölf Zeichen des Thien 
kreiſes. Bon allen Erklärungen, - welhe man davon geben 
Tait, ſcheint mie diefenige, welche fich anf den Beinamen 
Apolto® Auucyeemns, ſtüzt, nicht ohne Urface. Der 
erfte Theil dieſes aufammengefesten Wort: Auxcc, mit der 
mänlihen Endung, bezeichnet einen Worf, und vor Ale 
terd, zufolge der davon abgeleiteten Wörter, auch das Licht; 
dei die Griechen der früheften Zeit naften fo den Anbruch 
des Tages oder die Morgendämmerung; 1) auch daß Tateinis 
Ihe Zur fcheint davon herzukommen. Avxaßge ift der Laufs 
den die Eonne in Jabresfriſt vollbringt, und dieſes Wort ik 
in der Poefie, wad swaurcs in der Brofa, nämlich dad Jahre. 
Daher deit Auxcyarerns, in dem erfien Einne von Auxn, ſagen 
will: vom Lite Geborner. 2) Allein die urfprüsgliche 
Bedeutung fcheint immer noch und felbf in der Anwendung 
zweifelhaft; dei ber Wolf war das Symbol der Sache, web 
die durch daB gricchifche Wort bezeichnet wird; dieſes Thier 
war dem Apollo geheiligt, und im Tempel des Apollo ıu 
Delphi Nand ein Wolf aud Erst. Hieraus erhellet, daß die 
Wölfin im Thierkreife wohl für das Enmbol der Sonne 
oder des Apollo, des Lihtgottes, könne genommten werben, 
ohne jedoch die Anwendung, die davon auf die Stabt Rom: 
su machen ift, aussufchließen. 

1237. Carneol. Ein Stern; wilden den Strahlen 
Yenelben die Buchftaben, weiche dad Wort NQPEINN ausmachen. 

1238. Glaspaſte. Kopf des Geſtirns Siriushund, 

* 41239. Opal. — — — — 

*1240. Bergkryſtall, wovon das Drisinal mit dem 
Namen des Steinſchneiders: TAIOC ENOIEI, im Kabinet 
des Milord Besborough if. 3) Dieſe Copie iſt von Los 
renzo Maſini, der feinen Namen dazu feste, unser den Augen 
des fellgen. Baron Stoſch verfertigt worden, und gelang ſehr 
gut. 

1241. Rother Jaſpis. Die Lever, dat Sternbild; 
einerfeitd der Eaduceud, anderfeitd ber Halbmond mit einen 
Etern darüber. 


ı) Macrob. Saturnal. 1. ı. p. 17. 


2) [Conf. Eustath. ad Odier. XIV. 161. p. 538 — 541. 
Apollon. Lex. Homer. v.ausaßac. Allegorie $. 2%.) 


3) Natter pierr. gravées n. 16. 
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1242. Antike Paſte. Ein Sonnenguadrant auf einer 


1243. — — Das gewöhnliche Symbol Sici⸗ 
liens; darüber ein Apollo mit der Geiſel in der Hand. 

1244. Antike Paſte. Strahlenhaupt Apollos zwi⸗ 
ſchen einem Halbmond und Sternen; unten ein Adler, der 
fatt der Flügel einerſeits den Kopf eines Mañs, anderſeits 
den eines Weibes hat; zwiſchen feinen Süfen ein Stern. 

1245.. Carneol. Eine Vaſe, deren Bauch aus drei 
Maften befteht; auf einer Seite die Gonne oder ein Sterns 
und auf der andern ein Halbmond. 


| Nufen. 
* 1246. Carneol. Kopf einer Mufe 
*1247. — — — — mit langen 


wallenden Haaren. | | 

1248. Antike Pate Ein ähnliche Muſe, mit Lor 
beer befränst. Bu 

“1249. ECarneol. Kopf einer Muſe mit dem Na—⸗ 
men des Steinichneidterd MTPAN. Man. fieht an der Form 
der Buchftaben, daß dierer Myron dem fpätern Altertum 
angehörte; fo wie ber Bildhauer My ron, defien Namen man 
auf einer Büſte im Palaſte Eorfini zu Rom fieht, fpäter 
war als Myron der Zeitsensh ded Phidias. 

1250. MAntike Paſte. Kopf der Melpomene, ber 
trasiichen Mufe, eine Maffe anblifend. Diejenigen, welde 
Diefen Gegenſtand für ein Orakel ded Orpheus erflären , 1) 
Haben die geſchnittenen Steine, wo diefe Mufe auf eine Eäule 
selehnt ſteht, und aufmerffam die tragifche Maffe in ihrer 
Hand betrachtet, ganz ähnlich dem vorgeblichen Kopf des Or⸗ 
pheus, nicht zu Rath gezogen. 2) Der Kopf. auf unierer 
Paſte alfo, wie der auf einem gefchnittenen Steine, wo mar 
Virgilius und Orpheus zu fehen glaubte, iſt ohne Wi⸗ 
dervede die tragifhe Mufe, wie ed die Erhöhung auf dem 
Kopfe, im Griechiſchen genaflt cyxos, beweifet. 3) Oyxes. ift 
ein Haarpuz, der zuweilen fpisig sulief, wie folches eine Men⸗ 


ı) Wise num. Bodlej. p. ı21. 
2) Conf. Mus. Florent. t. ı, tab.44. n. 1. 
3) Pollux I, 4. sect. ı33. 


ge gefchnittener Steine beseuat ; nicht aber einhloßer Kegel, 
wie ein folsiger Hut, was Euper behauptet. 1) 

1251. Antife Paſte. Derfelbe GSesenfland. 

1252. — — Melpomene, Halbfigur, mit 
nacfinnender Mine. Mit der rechten Hand hält fie das Ge 
wand, dad ihr den Bufen bedeft; mit der Tinten einen Lors 
beersweig, der den Mufen geweiht war. 

1253. Glaspaſte, wovon das Driginal im Kabinet 
au Florenz. 2) Melpyomene. Derjenige, welcher diefen Etein 
gezeichnet Hat, fah die Rolle in der linken Hand für eine Taffe 
an, und was die Mufe in der rechten hält, hat er dem Muns 
de zu viel genähert. Gori gab davon feine Erflärung. Ich 
glaube, dasjenige, was die Murfe mitden Singerfpisen sum Muns 


de führt, ſei etwas, daß fie effen wolle, und vicheicht Lorbeer:. 


deii die Alten bielten dafür, dag der Lorbeer eine poetifche 
Begeiſterung einflöße, und aus diefem Grunde nafite man die 
Dichter dapgıneayu, 3) Lorbeereffer. 

1254. Smaragdpyrafma. Melpomene, mit «eis 
nem Fuße knieend, eine Mafte in der Rechten, einen Stab 
in der Linfen. 

1255. Carneol. delpomene fiebend vor einer 
Säule, eine Maffe in der Hand. 

1256. Smaragdpraſma. Melpomene ſtehend, 
eine Maſke in der Hand. 

1257. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1258. Agathonyx. — — ſizend. 

1259. Antike Paſte. Terpfihore ſtehend, die 
Leyer in der Hand. 

1260. Antike Paſte. Ebenſo. 

*1261. Carneol. — ſfijzend. 


1262. Glaspaſte. Terpſichore ſtehend an einer 
Säule, ihre Leyer ſtimmend, mit dem Namen des Steinſchnei⸗ 


ders AAAINNDC. 4) 
1263. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand mit der Ins 
ſchrift: ONHCAC., EIIOIEI. 5) 


ı) Apotheos. Hom. p. 82. 

2) Mus. Forent. t. ı. tab.43. n. 12. 

3) Lycophr. Cassandr. v. 6. 

4) Stosch pierr. gravdes pl.7. Mus. Florent. t.2. tab. 7: 
5) Stosch. ib. tab. 45. 


\ 
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* 4264. Dunfler Garneol. Terpfihore die 
Leyer fpielend. Ihr Gewand ift fo vortreflich, als man es 
irgendwo auf Steinen fehen fan. 

1265. Antike Paſte von drei Sarben. Derſelbe Se 
genftand. 

” 41266. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

1267. — Terpſichore ſtehend und vor—⸗ 
wärts, in der Linken die Leyer auf den Boden geſtüzt. 

1268. Glas paſte. Terpiihore, die Lener, mit 
Cupidos Kopf geziert, auf einen Baum gelehnt. Zur Seite 
fteht ein Amor mit zwei Siöten. 

- 4369. Carneol in Sorm eined Käferd. Terpfiho 
ze fisend (pielt die Leyer. 

:*41270. Smarasdprafma. Euterpe wei Slöten 
fpielend. Zu ihren Süßen ein Hirtenſtab und eine Flöte mit 
mehrern Röhren. 

-*41271. Sardonyx. Euterpe, auf deren Sflöten, 
wie auf andern Steinen unfered Kabinetd, Trichterchen über 
den Löchern zu fehen find. 1) Der Pater Martin, ohne 
Grund der eingebildetitie Mai, der fich je in Sachen ded Als 
tertums gemiccht hat, behauptet, daß Flöten mit diefen Trich⸗ 
terhen Waſſerorgeln ſeien. 2) Er verdient nicht wider, 
lest zu werden. 

1272. Sardonyr. Polyhymnia, die Murfe der 
Beredfankeit, in der Hand eine Rolle. Sch kañ für dieſe 
Benennung feinen andern Grund anführen als die Role; deit 
in Statuen und auf erhobenen Werfen fieht man dierelbe ges 
wöhnlich in der Hand der Reiner. Eine Mufe in der Apo— 
theoſeHom ers ſnun im britifhen Mufeo „ von Schott ohne 
Srund für Pythia genommen, hält diefe Rolle und macht 
die Bewegung eined Rednerd. Eine weibliche Sigur in dev 
felben Stellung an eine Säule gelehnt, auf einer Münze der 
Samilie Vibia, 3) hält eine ähnliche Rolle, und wurde für 
eine Venus mit dem Zepter angefehenz vielleicht weit fie 
bi8 an die Schenkel nakt if. Man ſieht auch auf einer Müns 
se von Pruſia diefelbe Sigur, nur mit dem Unterichiede, daß 


ı) Conf. Barthol. de tibiis p. 59. 


2) Pref. & Pexplic. des monum. qui ont rapport a la re 
lig. p. 6. 


3) Vaillant, n. 30. Pembrocke part. ı. pl. 7. 
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man darauf noch ein Blatt erkennen will, und der Pater 
Frölich wollte daraus eine Sybille oder eine Priefterin ber 
Cybele mahen.1) Unfere Muſe hat ihe Gewand ebenio uns 
ter dem Gürtel, und bis dahin fchiene fie natt, weit nicht 
Peine Salten das Gegentheil bewieren. Sch glaube, daß die 
Siguren auf erwähnten Münzen bekleidet find, wie unfere Si 
gur, der dad Gewand fett anliegt. 

1273. Sardonyr Polybhymnia ſtehend Hei einer 
Säule, eine Rolle in der Hand. 

1274. Sardonyx. Diefelbe fisend. 

1275. Antike Yale — — 

1275. Sardonyr Klio, die Muſe der Geſchichte, 
ſtehend bei einer Säule, in einer offenen Rolle leſend, die ſie 
in der Hand Hält. 

“1277. Sardonyx. Klio gebeugt, auf bad linke Knie 
gelafien, den Zuß auf einem joniichen Kapität, Tieft in einer 
Nolte, worin man Buchftaben gezogen fieht. Zur Seite fteht ma2. 

1278. Antike Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

*1279. Carneol. Kalliope, die Muſſe der epiſchen 
Poeſie, den Arm in ihr Gewand gehüllt und auf eine Säule 
gelehnt. 

1280. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1281. Glaspaſte. Urania, die Muſe der Aſtrono⸗ 
mie, vor einer Kugel ſizend, worüber ein Halbmond und ein 
Stern 2) 

1282. Swaragdbyrafma Thalia, die Muſe der 
Komödie, ſizend auf einem Altare, hinrer dem eine Säule mit 
Blumengewinden if. Die Mufe hält eine Diaffe in der 
Rechten; Hinter ine ift ein Hirtenftab, pedum, um den U 
forung der Komödie, den fie unter Hirten nahm, ansudeuten. 

1283. Smaragsdpyruafma. Derſelbe Gegenſtand. 

1284. Agathonyxrx. Thalia firend, Maſtke und Hin 
tenftab in den Händen. 

1285. Carneol. Ebenſo; nur ein Thyrſus ſtatt des 
Hirtenſtabs. 

1286. — Thalia ſizend mit eine Maſke in 
der Hand, vor einer Säule, auf der eine priapusherme iſt. 

1287. Antike Yale. Ebenſo. 


ı) Tentam. num. p. 297. 
2) Causei gemme tab. 107. 
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Sheatralifhe Figuren - 


über die folgenden theatrafifchen Siguren, komiſche Pers 
fonen und Maſken kai man ded Srancefco Sicoroni 
Abhandlung von den fcenifhen Maſken leſen, wo fehr 
umftändliche Berchreibungen der meiften dieſer Steine au finden 
find. 

1288. Antike Vale, den Sartonye nacdahmend. 
Srasment. Eine Bühne unter einem Tuche, dad an zwei 
Bäumen befeftist if. Die Zucſchauer fisen auf dem Boden. 
Dieſes tft wahrfcheinlich eine Vorfteliung der erftien Komödien, 
die von Hirten und Landleuten gefpielt wurden. " 

1289. Glaspaſte. Ein Theater mit drei fomifchen 
Perſonen; vielleihbt Simo, Pamphilus und Davus auß 
der zweiten und dvitten Scene des fünften Actd der Andria 
de Terentius. 

1290. Schwarser Jaſpis. Komiſche Perfon, in 
ihren Mantel gehüllt; ähnlih dem Simon der erfien und 
sweiten Scene ded erften Act der Andria. 

1291. Antike Paſte. Derfelbe, mit Davus ſpre⸗ 
end, aus der zweiten Scene des zweiten Acts, oder aus der 
zweiten Scene de dritten Acts der Andria. 

1292 — 1293. AntikePaſte. Knechte, den Mund 
Yorrath tragend, die man rür jene halten Eail, welhe Sim» 
in der erftien Scene des erſten Actd in fein Haus gehen beißt. 

. 1294. Antike Paſte. Zwei Fomifche Perfonen , wos 
von eine die andere ergreift. Wielleiht Davud, den Simpy 
durch Dromp binden läßt. 1) 
- *1295. Agathonyx. Eine tomifche Perfon mit einen 
Palmzweig zu ihren Süßen. Iſt ed Davus, welcher in dere 
Andria troz dem lingewitter, daB Ihm drohete, durch feine 
Schlauheit dennoch fiest und die Heirath des Pamphilus 
su Stande bringt? 2) ’ 

1296. Carneol. Komiſche Perſon; vielleicht Par⸗ 
meno, wie er die Phädria entläßt. 3) 

1297. Antike Paſte. Komiſche Perſon mit einem 


1) Act. 3. sc. 11. 
2) Act. 5. sc.6. 
J) Terent. Eunuch. act. 1. sc. 2. act. 1. sc. 3. 
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Stade; gleich Simalion geführt von Thraſo im Ew 
nuch. 1) 

1298. Antike Paſte. Komiſche Perſon als Jüngling/ 
etwas in der Hand haltend. 

* 1299. Sardonyr Ein Tänzer in der Maſtle, 
wie einer von den zwei Tänzern bei Ficoroni. 2) 

1300. Earneol. Ein Tänzer in der Maſke, in feis 
nen Mantel gehüllt, wie er den Triller macht. 

*4301. Sardonyr Ein Schauſpieler miteinem 
Becher in der Hand. 

1302. Antike date Ein Schauſpieler die Leyer 
rührend. 

*1303. Sardonyx. Komiſche Perſon, mit einer La⸗ 
terne; etwa Soſia, Amphitrions Knecht, beiplautus: 
a ... qui Vulcanum in cornu conclusum gerit.3) 

1304. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1305. Carneol. Ein Schauſpieler ſizend, eine Maſ⸗ 
ke vor ihm, und Bewegungen machend, als weil er ſpielte. 

1306. Sardonyx. Schauſpieler mit der Mafle vor 


ihm. 

1307. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1308. — — — Die Maſtke auf 
einem Altare, und der Scaufpieler Hat einen Etab in der: 
Hand. 


1309. Carneol. Ein Schaufpieler auf dem Bette 
figend, worauf drei Maſken find; vor ibm und zur Seite ſte⸗ 
ben zwei Siguren, mit denen er eine theatraliſche Handlung 
vorſtellt. 

* 1310. Agathonyx. Ein Schauſpieler geht an eis 
nem SHirtenflabe; umher das Wort nemmv. Die Schaufpieler, 
namentlich die Komiker, trugen einen frummen Stab, Aaya- 
Boros genañt; 4) und obgleich Pollux ihn nur denen, wel⸗ 
che die Rolle eines Bauern fpielten, zu geben fcheint: ſo Baik 


ı) Act.2. sc.7. 
2) Cap. 29. 
3) Act 1. sc.ı. v. 185. [Bel dieſem Anlaß erklärt ber 


Autor ein Vafengemälde, dad man in den Dentmalen 
bei Num. 190 nebſt der Erflärung fehen mag.) 


4) Pollux l.2. segın. ı20. Ficoroni Maschere tax. a. 
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man doch ufolge einer andern Stelle bei ihm, wo er ſagt, 
dag die Schmarozer und Kupler einen Stab trugen, apsoxıc 
genafit, 1) annehmen, baf ber krumme Stab auf der Bühne 
häufiger war; es trugen ihn auch Alte, wie man auf der Par 
fie 43312 fieht. Sogar Schaufptelerinen führten ihn: 2) Beim 
Euripides Hält ih Hekuba an dem krummen Gtab, 
wxrr0.3) 

1311, Sarbponyr Derſelbe Gegenftand. 

1312 — 1313. Antike VDafte Ein Schaufpieler, 
den frummen Stab in der Hand, in der Rolle eined gebeug 
ten Greiſes mit dem langen Gewande, sorn. 4) 

1314. Antike Paſte. Ein Knecht der Komödie, die 
Hände auf dem Rüken an eine Säule gebunden; vor ihm auf 
dem. Boden ein: Stab. gleich dem vorigen: 


Mafſken. 


1315. Sardonyx. Die Maſtke eines jungen Mädchens 
von vorne. Man kañ hier die Bemerkung machen, die ſich 
auf Gemälde in dem vaticanifhen Terentius, auf 
Marmore und viele Gemmen gründet, dag Maſtken, die Wäd 
Ken oder Jünglinge vorftefiten, nicht das verzerrte , widernas 
türlihe Ausſehen Hatten, weiches man bei Maſken der Greife, 
Schmarozer und Knechte findet. Ich erinnere auch im Wors 
beigehen, daß die Alten Über das Gefiht der Verſtorbenen 
Matten formten, die man mit dem Leichnam in dad Grabs 
mal feste, um für die Nachwelt. ded Abgefchiedenen Bild zu 
bewapren. In den Galerie des Collegiums St. Sonatii zu 
Rom fiebt man eine folche Maffe eined Fleinen Kindes,. bie 
in einem Grabmal gefunden iſt; am: Rande find vier Fleine 
Löcher, die offenbar sur Befekisung auf dem. Gefichte dienten. 

”4316. Sardonyr. Waffe mit einem großen Baxyt 
und Lorbeerfrans. 

1317, Granat. Maſte. 


1) Pollux ib. 
2) Ficoroni tab. 44. 


3) Eurip. Hecub. v. 65. 
4) Pollux 1. c. segm. 115. 
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1318. Agathonyr. Maſte. 
1319 — 1320. Sardonyr. — 
1321. Agathonyx. Bärtige Mare. 
1322. Sarbonyr, in einen antiken Ring bon Erst 
erfaßt. Derſelbe Gegenftand. 
1323. Schwarzer Jaſpis. Sätyrmaſke, bärtig und 
mit Epheu befränst. 
1324. Carneol. Maſtke mit Ephen befränst. 
1325. Asathonyr. Schöne Maſte, mit Epheu ber 
Fränst, den Bart in Lofen. 
1326. Sardonyr. CEbenfo. 
1327. Carneol. Häßliche Maſke mit Epheu befränst. 
1328. Antike Yale, den Lapis Lazuli nachahmend. 
Ebenſo und mit einem großen Haaraufſaz. 
1329 — 1331. Antike Paſte. Ebenſo, doch etwas 
verändert. 
«1332. Rother Jaſpis. Caricaturmaſke. 
*1333. Schwarzer Jaſpis. — 
*1334. Carneol. — 
1335. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Schöne Maſte mit krauſem Barte und Widderhörnern. 
1336. Antike Paſte. Garſtige Maffe mit Munde 
und Ohren in Form einer Muſchel. 
1337. Antike Paſte. Sehr häßliche Maſtke zwiſchen 
vier Würfeln. 
1338. Rother Jaſpis. Häßliche Maſte, aus deren 
Haar Krebsſcheeren hervorgehen. 
1339. Suardonyr Schöne Maſtke. 
1340 — 1341. Agathonyr. Schöne Maſke. 
1342 — 1343. Carneol. Bärtige Maſke eines Grei⸗ 
ſen in Profil. 
1344. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 
1345. Agathonyx. — — 
1346. Sardon yx. — — 
1347. Carneol. — — 
1348. — Bärtige Maſke mit Satyrsohren; 
Kiũ und Bart laufen ſpizig aus, wie unſere Pantalonsmaſtken. 
"4349. Granat, in einen antiken Ring von Gold ge⸗ 
faßt. Caricaturmaſke. 
*1350. Sardonyx. Caricaturmaſke eines alten Weibes. 
1351. Carneol. Schöne tragiſche Maſke mit Diadema. 
1352. — Diaffe mit Diadema. 
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*1352. Granat. Mafle mit drei Loken rukwärtk, und 
mit den Namen des Steinſchneiders: ArULLONIDES. 


1354. Schwarzer Jaſpis. Mafke einer iungen Per 
fon, mit drei Lofen rükwärts, und einer Art Müse, ähnlich eis 
ner derjenigen, die man an den Maffen vor der Hecyra dei 
Kerentius in der Vaticana fieht. 

1355. Sardonyr Äuhnliche Mafte. 


1356. Carneol. — — doch etwas ver⸗ 
ſchieden. 
1357. Sardony x. — aber Caricatur. 


1358. Antike Paſte. waſte des Sokrates mit 
Faunsohren und einem Epheukranz. 

1359. Carneol. Ebenſo. 

*1360. Amethyſt. Schöne Maſtke mit einer Müze 
don Epheu befränzt. 

1361. Earneol. Ebenſo; aber noch mit einem von 
Herten gesierten Diadema. 

1362 — 1363. Carneol. Mit Epheu befränzte Mat 
te eines Greiſen; unten ber Hirtenſtab. 

1364. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1365. Chalcedon. — 


1366. Agathonyx. Maike eines Greifen auf einem 
runden Altare. 

1367. Carneol. Kopf eined Schaufpielerd mit feiner 
Mafte oben auf dem Kopfe. 


*1368. Schwärzlicher Jaſpis. Ebenſo. 

1369. Sardonyx. — 

1370. Schwarzer Jaſpis. — 

1371. Antike Paſte. — 

1372. Sardonyx. — 

1373. Carneol. Dopelmaſke. 

1374. Sardonyr. — 

1375. Rother Jaſpis. Dopelmaſke mit einem Helm. 

1376 — 1377. Carneol. Bärtige Dopelmaſte. 

1378. Agathonyx. — 

*1379. Schwarzer Jaſpis. — — die eine 
Caricatur vorwärts; die andere in Profil. 

*1380. Agathonyx, in einen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Ebenſo. 

41331. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1382. Gardonpoxr. Dopelmafte. 


2.81. 14 Ybıh. Ar 


*1383 — 1384. Carneol. Dopelmaffe. 

‚1385. Schwarzer Jaſpis. — eine von vorne. 

1336. Agathonyr. — 

1387. Schwarzer Jaſpis. — 

1388. Antike Paſte. — 

1389. Sardonyx. Bärtige Mafle von vorne mit ei⸗ 
re andern Maſtke auf dem Scheitel mitten in den Haaren, 
e ihr den Bart und die Haupthaare bilden. 

1390. Carneol. Dopelmaffe, wovon eine mit der 
rygiſchen Müze. 

*1391. Carneol. Dopelmaſke, wovon eine dem So⸗ 
rates, die andere einem Faune gleicht. 


1392. Agathonyx. Dopelmaſtke, die eine mit dent 
eficht der Minerva, bie andere mit dem des Sokrates. 

1393. Sardonyr. Dopelmaffe, wovon die eine oben 
: den Kopf eines Adlerd oder In einen Perſeushelm ausläuft. 

1394. Earneol. Dopelmafte, wovon eine ein Saund 
fit hat; unten ein Hirtenftab und eine Stöte mit mehrern 
öhren. 

1395. 4 nti fe daft e, den Agathonyr nachahmend. 
wei Caricaturmaſtken. 

1396. Carneol. Zwei Maften auf einem Altare. 

”1397. Rother Jaſpis. Zwei vereiniste Maffen, 
e fih in einen Delphinſchwanz endigen, und ein Hirtenftab. 
iefer Stab bezeichnet bie Vorftellung; deñ ohne ihn würde 
an die Maffe für einen der Schiffer nehmen, die von Bath 
us in Delphine verwandelt worden, wie man im Kapitel 
in diefem Gott fehen wird. 


1398. Carneol, Kopf eines Schaufpielerd mit zwei 
taffen, die eine oben auf dem Kopfe, die andere bärtige bins 
n am Halfe. 

1399. Smaragdpyrafma. Ebenſo. 

1400. Earneo!. — 

1401. Rother Jaſpis. — 

1402. Sardonyx. — das Geſicht deß 
chauſpielers iſt jedoch eine häßliche Maſtke. 

1403. Antike Paſte. Kopf eines Schaucnielers mit 
vei Maſken, wovon die eine Widderhörner Hat. 

*1404. Carneol. Dre vereiniate Maſken; eine mit 
m Helm, die andere ald gehörnter Saum. 


1405. Carneol. Drei vereinigte Maiten; weten die 
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mittlere vorwärts, die andern im Profil mit einer Art Bolt 
bart. 
1406. Glaspaſte. Eine ſcherzhafte Matte, die drei 
vorſtellt, und vom Scheitel geſehen einen Stier formirt. 
1407. Antike Pate. Ebenſo; nur ſtellt fie vom 
Scheitel gleichfalls eine Maſke vor. 


- 


Aſtulapius. 


1408. Carneol. Fragment. Kopfdes Aſktulapius 
mit Lorbeer bekränzt; er gibt ſich wie die drei folgenden Kb 
pfe durch den mit Schlangen ummwundenen Stab su erfennen. 
Aſkulap iſt nicht immer von Lorbeer befränst: in Sta—⸗ 
tuen und auf einem Marmor im Inſtitute u Bologna 1) hat, 


er ein bloßes Diadema. 


4409. Glaspaſte, von dem Srasment eines Sardonvr 
im Kabinete Stro zzi gesogen. Kopf ÜUſkulaps mit dem 
Namen ded Steinfchneiderd: ATAOT. 2) 

“4410. Amethyſt. Bruſtbild Artulaps. 

"4411. Glaspaſte. — — 

1412. Antike Paſte. Aſkulap ſtehend, vorwärts, 
auf ſeinen Schlangenſtab geſtüzt. 

1413. Rotber Jaſpis. Ebenſo. 

“4414. Amethyf. Ackulap ſtehend mit einem 
Stern oder der Sonne zur Seite, vielleicht um anzuzeigen, 
daß er Apollos Sohn War. 

*1415. Agathonyr. Aſkulap mit einer Schild 
Fröte zu den Süßen. Die Schildkröte war, wie wir fahen, 
ein Abzeihen Mercurd, 3) und die himliſche Venus 
des Phidias Hatte eine Schildkröte unter ihrem Sufe. 4) 
Sch alaube, daR man fie dem ÄAſkulap in Besug ihrer 
Heilträfte, die ihe dem Plinius zufolge die Alten vuſchrie⸗ 
ben, 5) beigeben koüte. 


ı) Muratori inscript. t.1. p. 19. 


2) Stosch pierr. gravees. pl. 18. Mus. Florent. t. 2. . ub. 
7.0.2 


3) Conf. Gori Mus. Florent. t.2. p. 143. 
4) Pausan. 1.6. [c.25.) 
3) L. 32. [c. 4. sect. 14.] 
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1416 GSmaragdbpyrafma. Aftulap zu Throne 
fisend , einen Spieß in der Linken, eine Schale in der Rech 
ten. Hinter dem Throne ift eine Feine Figur, wahrſcheinlich 
die Söttin Salus. 

1417. Dunfler Sardonyr. Die Göttin Hygieta 
oder Salus, in der Linken eine Schale, in der Nechten eis 
ne Schlange. Sie ift mit der Minerva Medica eind, 
und darum findet man fie mit einem Helme auf den ſchö⸗ 
nen Leuchtern von Marmor im Palaſte Barberint, wo fie 
Altulaps Begleiterin if. 

1418. Sardonyr Ebenſo. 

1419. Selber und grüner Jaſpis. Hygieia 
auf dem Throne, in der Nechten zwei Mohnköpfe, in der Lins 
ten die Schlange. 

1420. Ametheyſt. Aſkulap und Hygieia ſtehend, 
als weñ ſie mit einander ſprächen. 

* 1421. Carneol. Ebenſo. 

1422. Antike Paſte. Aſkulap und Howogieia; 
zwiſchen ihnen Teleſphorus, der gewöhnlich mit einem 
Mantel ohne Ärmel bekleidet ift, der ihm die Ärme verbüllt, 
bi8 an die Kniee reicht, und eine Capuze hat, die ihm den 
Kopf bedekt. j 

1423. Carneol. Gin dem Aftulap gebrachtes 
Dpfer. Der Sort ſteht als Herme auf dem Altar, wo Seuer 
breiit, und ein bejahrter Man, nakt und febr ſchön geſchnit⸗ 
ten, opfert eine Schlange, die er in's Seuer legt. 

1424. Carneol. Cchlangenftab Aftulaps. 

4425. Rother Jaſpis. Mohnkopf von einer Schlans 
ge ummwunden. Der Mohn war ein eigened Mittel wider 
viele Krankheiten. 1) 

1426. Carneol. Zwei Schlangen mit einer Art Kran 
oder Kafı, 2). auf ihrem Schwanze erhoben, eine wider die 
antere; dad Maul offen, als ziſchen fie, und eine Art Ei ans 
plifend, das von ihrem Schaum und Geifer gebildet ift, und 
aus der Luft su Boden fällt. Dieſes iſt dad myſtiſche Ei der 
alten Druiden, wovon und Plinius das Andenken unter dem 
Namen anguinum aufbewahrt hat. Wer ed in der Luft, ehe 
ed zu Boden fiel, auffing, mußte fih zu Pferd in vollem Gas 
lop fchnell retten, den die Schlangen verfolsten ihn, bis fie 
durch einen Fluß, der ihnen den Weg abſchnitt, aufgehalten 


1) Plin. 1.20. [c.ı8. sect. 76.] 
3) Cristatj. Plin. 1.29. [c. 3. sect. ı2.) 
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wurden. Die galliſchen Prieſter ſchrieben dieſem Ei wunder 
bare Wirkungen zu, und Kaiſer Claud ius ließ einen römi« 
ſchen Ritter einzig darum, weil er ein ſolches Ei in ſeinem 
Buſen trug, töden, in der Hofnung, mittels deſſelben einen 
Proceß, den er in Rom hatte, zu gewinnen. Man glaubt die 
Handlung von dem Auffangen dieſes Eies auf celtiſchen Denk⸗ 
malen der Kathedralkirche von Paris zu fehen. 1) Vielleicht 
ift diefed anguinum, dad von den Druiden fo gepriefen war, 
aus Phönisien oder Agypten gefommen, wo man das Ei ald 
den Urſprung aller Dinge anſah und ed ald aus dem Munde 
einer Schlange fommend vorftellte. 2) Plutarch bemerkt, 
daß in der Theologie der Alten das Et fiir früher als die 
Zeit und als der Urkeim aller Dinge betrachtet wurde. 

1427. Antike Vale. Schlangen wie die vorigen, 
wovon die eine dad Ei im Maule su halten, die andere aber 
ed aus ihrem Schaume zu bilden fcheint, wie fie uns auch ein 
Denfmal bei Sabretti vorfteltt. 3) Unter den Thieren ift 
der Schlangenftab Uftulaps; oben zwifchen zwei Sternen 
der Halbmond, umher die Bucftaben TITA. 

1428. Antike Pafe Ein Altar mit einer Schlan 
ge darüber. 

1429. Smaragdpyrafma Eine Schlange mit ums 
firahitem Kopf Über einem NAltare. 

"41430. Agathonyx. Ein Altar unter einem Baume, 

wo eine Schlange hervorgeht, die etwas im Maule hat. 

1413. Carneol. Ein Altar von einer Schlange ums 
wunden; darauf eine Ühre, ein Mohnkopf und ein Palmzweig. 

1432. Carneol. Eine nakte Sigur, auf einem Baum⸗ 


ſtamme ſizend, in der Rechten eine Schlange, in-der Linken 


einen Stab. Man köñte fagen, daß ed ein Mafl ſei, welcher 
dem Äſkulap opfere; aber weit nıan Eeinen Altar ficht, noch 
euer, noch eine Herme, wie bei Numero 1423, fo glaube ich , 
dag es eine Wahrfagerei fein dürfte, die man mit Schlangen an⸗ 
flelite._ Diere Art des Aberglaubens war bei den Alten ſehr ge 
mein, und bei den Hebräern war der dem Wahriagen und der 


ı) Martin relig. des Gauleis l. 1. ch.26. p.205. 1. 3. ch. 
a3. p.ı05. 


3) Plutarch. Sympos. 1.3. _quzat3. Euseb. pr&p. Evangel. 
J. 2. p. 69. 


3) Inscript. c.4. p. 282. 


281. 14 Abth. 475 


Seichendeuterei ergebne Mensch mit einem Namen bezeichnet, der 
von dem Wort Schlange herfam.1) Auch im Griechiichen 
bezeichnet das Wort csavcs, Bogel, im Allgemeinen die Wahr: 
fagerei mittels der Bügel, und iſt ſynonym mit, Schlans 
ge. Suidas, wo er von Telegonus redet, der zuerſt ray 
uoyısıunv, oder die Wahrfagerei, follerfunden haben, fest als 
Erklärung bei, es fei dad Geheimſte geweien, zu verftehen, 
was die Schlange vorbedeute. Wei die Schlange dad Ohr 
eined Menfchen lekte, fo glaubte man, daß fie ibm die Gabe 
der Wahriagerei mittheile. 2) 


ı) Mem. de YAcad. des Inscript. t. ı. p. 294 
2) Schol. in Eurip. Hecub. v.87. [?] 


Fuͤnfzehnte Abtheilung. 


Batchus. 


* 1433. Opal oder Heliotrop. Kopf des jungen 
Bakchus, die Haare mit Rebenlaub und Trauben durch⸗ 
wunden. 

1434. Antike Paſte. Kopf des indiſchen Bakchus 
von vorne, den Scheffel auf dem Haupte. Bakchus kam 
von ſeinem Zuge nach Indien mit einem langen Barte zurük. 
Der Scheffel wurde ihm gegeben, weil ihn die Ägyptier als 
eins mir Oſiris und Serapis anſahen. 

Hier bemerke ich beiläufig, daß ein ſchöner Kopf im Pas 
lot Farneſe su Kom, den die Antiquare Mithridates 
nennen, wegen des Beinamend AIONTCOC, den diefer König 
führte, ein indifher Bakchus ift, dein es findet fich gar Feine 
Ähnlichkeit zwiſchen diefem Kopfe und jenem des Mit hrid a⸗ 
rkes auf Münzen; auſſerdem ſieht man wohl, dafk der 
Kopf, von dem ich rede, Ideal und nach Art jener der Gott 
beiten gebildet ift. 

1435. Glaspaſte, von Gravelle befafit gemacht. 
Mercur laufend, um Bakchus als Kind den Nymphen zu 
Dodona zu bringen. 1) Bakchus als Kind wurde vornehms 
lich Jathus genañt. 2) 

1436. Antike Pate Mercur übersibt ben Bat 
bus der Nymphe zum ernähren. Die Palte gleichet vollkom⸗ 
men einem Carneol von derielben Gröfe und vortreflicher 
Gravüre im Belize des Herrn von Winkler zu Leipzig. 
Denfelben Gegenſtand fieht man auf einer antifen Bafe zu 
Saeta, 3) und auf zwei Marmorn, im Palafte Albani 4) 
und im Hof ded Palafled Capponi, zu Rom, 


» Schul. ad IA. 2. XVII. v. 486. 
a) Bochart Phaleg et Can. p. 442. 
3) Spon. miscell. antiq p. 25. 

4) I[Zoega Bassirilievi tav. 3.) 
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*1437. Agathonyx. Junger Bakchus, den Thyrs 
fus in der Hand, nebſt einem geflügelten Genius Ju⸗ 
piters, den man am Donnerkeil erfeit. Man fieht auch 
Bakchus mit feinem Genius auf einer Münze, aus dem 
Pater Srölich, der nicht auf die Flügel fah, einen Yan oder 
Satyr gemacht hat. 1) Ein Stein des Kabinetd su Slorenz 
ſtellt Jupiters Genius mit einem langen Zepter und einem 
Adler in der Hand vor. 2) Spanheim irrte, wo er einen 
Herkules mit dem Blize in der Hand auf einer Münze des 
Herennius annahm. 3) 

14385. Antike Paſte. Bakchus auf einen geflügel 
ten Genius gelehnt. Die Paſte hat gelitten, und man erkeñt 
nicht, 05 die geflügelte Figur jung if, einen Bart habe oder 
nicht. Iſt die Sigur bärtig, fo kañ fie auf Nolus, deſſen 
Hülfe Ariadne anrif, Bezug haben, wie der Gesenftand auf 
einem Sarfophag vorgeftelit iſt. 4“ So Föllte man vermuthen, 
daß hier Kolus den Bakchus sur Artadne führe. IE 
die Figur aber jung, fo it e8 Akratus, ber Genius des 
Bakchus, der ihn begleitete. 5) Der Abate Viſconti 
zu Rom befist einen Heinen Genius des Bakchus von Erst, 
den man vor kurzem gefunden hat. Auch fiebt man den St, 
Venus auf einen neflügelten Genius geftüst unter den Deich 
nungen bes Commendatord del Pozzo in der Bibliothek ded 
Herrn Eardinald Alerander Albant, und aufeinem Mars 
mor , der für den Graven Caylus beſtim̃t iſt, ſcherzt ein 
Genius des Bakchus mit einem Panther; dieſer Genius iſt 
eine Art Faun, deñ man fient an ihm ein Schwänzchen. 6) 

*4439. Chalcedon. Junger Bakchus, den Thyr⸗ 
fu8 in der Hand, auf einem Geepferd , vor dem ein Amor 
ſchwim̃t. 

1440. Sarbonnr Bakchus an eine Säule gelehnt. 

1441. Antike Paſte. Ebenſo, eine Vaſe in der Rech⸗ 
ten, den Thyrſus in der Linken. 


ı) Tentam. num. p. 162. 

2) Mus. Florent. t.2. tab.77. num. 4. 
3) De prast. num. t. 2. p. 256. 

4) Fontanini antig. Hort. 1.3. p. 8. 

5) Pausan. 1. ı. [c.2.] 


6) [über Akratus ſehe man vornehzlich? "Zoega — 
zilievi tav. 4.] 
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1442. Antike Paſte. Ebenſo; er bedekt ſich mit der 
Linken rükwärts mit einem Gewande. 

1443. Antike Paſte. Bakchus betrunken, den 
Thyrſus auf der linken Schulter, mit der rechten Hand das 
Gewand heraufhebend. Dieſe Paſte gibt den Stein, von dem 
ſie vor Alters gezogen worden, mit aller Genauigkeit und iſt 
vollkommen erhalten. Ich darf ſagen, daß dieſer Bakchus 
in Schönheit der Zeichnung und Reinheit der Ausführung je⸗ 
der Sigur aus dem Altertum aleih kömt. Die Paſte Hat eis 
nen Zoll und neun Striche des römifchen Palms in der Läns 
ge, einen Zoll und vier Strihe in der Breite, fo daß der 
Steinfchneider ohne Beſchränkung daranf die Wiſſenſchaft und 
Seinheit in feiner Kunſt entfalten kofte. May fiehr darauf 
alle Theile des Leibs ausgedrükt, ia man kañ die Miuffeln, 
die serrati heiffen, daran zählen. Indeſſen haben die einzel 
nen Theile, in die der Künftler ch einließ , ihn nicht gehin⸗ 
dert, den Eharafter feined Gegenſtands vornehmlich im Augen» 
merk zu behalten; deñ weil er einen Gott in jugendlichen 
Alter, zart, weichlich und üpig vorzuftellen hatte, was des Bahr 
chus Eigentümlichkeit ift, fo wird alles dieſes fichtbar, aber 
gleichſam wie auf der ruhigen Dberfläche des ſtillen Meers, 
wo nichts woget, auffer unmerflich von der Bewegung eine? 
Hauches. Man urtheile tiber diefe Beſchreibung nicht nad 
dem geästen Kupfer, das Gravelle von der Paſte bekañt 
. machte: ed iſt ohne Geſchmak und. Kefitniß und gibt Feine 
“dee von der Zartheit de Driainals.1) Ein von Natter and 
dior hegebner Bakchus Hat dieſelbe Stellung, iſt aber klei⸗ 
ner 

1444. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand, der ſich 
eben fo groß auf einem Steine des Herrn Zanetti zu Nom 
findet; doch it bie Gravüre unferer Paſte unter jener. 

1435. Antike Vale. Grapüre. der erftien Manier. 
Bakchus bärtig und befleidetz mit der Linken hält er den 
Rand Teined Gewandes, und mit der Rechten trägt er den 
Thyrcus auf der Schulter, an dem, wie faft an allen Thur 
fu, zwei Bänder find, genafñt Zemnisci. Zuweilen waren dies 
fe Bänder in Maildlänge. 3) Es iſt übrigens zu bemerken, 


3) Pierr. gravees t. ı. pl, 10. 
‚.3) Pierr. gravdes pl.27. _ 
3) Athen. 1.5, [c. ı3. n. 46.] 1. 12. [c. 9 n. as 


[4 


- 
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dab die zwei an den Thyrſus befeftigten Stüfe etwas verwis 
kelt find und von ihrem Ende, das rund ift, eine Art Schnur 
herabhängt, fo daß beide Stüke einem Beutel sleihen. Sch 
zweifelte, ob es nicht an dem Thyrfus befeſtigte Schläuche wis 
ren ; allein die Sache Ift durch vier [2] große Basrliefs von trefs 
licher Arbeit in der Villa Negront beftätisgt. Sie ſtellen 
swei Faune vor, die Trauben auspreſſen und davon zugleich 
den Saft, der in eine Vaſe riñt, trinfen. über ihnen find 
zwei Thyrſus kreuzweis, woran lange Schläuche hängen, des 
ren Enden wie die auf unierm Steine verbunden find. 1) An 
tem Kabinet Bracctano su Rom, ehemald Odeſchalchi, 
iſt ein Carneol mit einer Sigur, welche der auf unferer Paſte 
in etwas gleichet; 23_ man gibt fie für einen Priefter dei 
Bakchus aus. Kine Ähnliche Sigur fieht man auf einem 
Agath bei Beger. 3) i 

1446. Antike Paſte. Ein ähnliher Bakchus, wie 
man ihn auf einem von Buonarroti beigebrachten Steine 
fieht. 4) 

1447. Antike Paſte. Ähnlicher Bakchus und zu 
ſeinen Füßen ein Panther. 

* 1448. Smaragdpraſma. Bakchus betrunken, 
an einen Baumſtam̃ gelehnt, der mit einem von Trauben .bes 
hangenen Zaune umgeben iſt; in der Rechten hält er eine 
Scale. 

1449. Carneol. Bakchus fichend neben einer Re 
be; in der Linken den Thyrſus, in der Nechten eine Schale, 
woraus er Saft auf den Panther zu feinen Süßen gießt. 

* 4450. Sardonyx. Ebenſo; aber ohne die Rebe. 

1451. Carneol. — wo aber Bakchus ums 
ter einer Weinlaube iſt. 

*1452. Agathonyxrx. Bakchus gehend, den Thyrſus 
in der Rechten, eine Maſte in der Linken, zu den Füßen ein 
Panther. 


1) [Man ſehe die Abbildung eines dieſer Marmore "unter 
den Bignettender DenfmaleNum. 15 und dabei'die 
Bemerkung von Vifconti.) 

2) Mus. Odesch. tab. 25. _ 

3) Thes. Palat. p. 32. über den Dopelthyrſus die(er Se 
gur fehe man Num. 1585 diefer Kiaffe, 

4) Observ. sopra medagl. p. 40. 
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1453. Antite Paſte. Bakchus ſizend, mit dem Pan⸗ 
ther zur Geite. 

1454. Antike Vale Bathud auf einem Wagen 
von einem Bol und Panther gesogen; vor ihm fpielt eine 
ſizende Sigur die Leyer. 

1455. Smaragdbyrafma. Bakchus halb liegend auf 
einem Wagen von swei Efeln gezogen; ein Amor reißt die 
Efel, um fie anzutreiben. 

1456. Glaspaſte. Aus dem Kabinet su Florenz se 
sogen, 1) mit dem Namen des Künftlerd: KAPIIOT. Bat 
chus und Ariadne fiend auf einem Panther. 

1457. Antite Paſte. Bakchus und Ariadne auf 
einem Wagen von zwei Panthern gezogen. Im Kabiner Far⸗ 
nefe zu Capo di Monte in Neapel ſtellt ein ſchöner Cameo 
Bakchus und Ariadne auf einem Wagen von drei Horen 
gezogen vor; voran geht ein Amor, und einer folgt Hinten 
und treißt den Wagen. 

1458. Earneol. Bakchus und Ariadne ſtehend 
unter einer Weinlaube; su ihren Süßen ber Panther. 

* 4459. Carneol. Bakchus fiehend, Thyrſus und 
Schale in den Händen, zu den Füßen ein Panther; rechts 
ein Satyr, in einer Hand den Hirtenftab, in der andern ein 
Trin?horn; links Mercur mit Cabuceud und Beutel. Die 
alten Hetrurier gaben neun Göttern ben Bliz bei: 2) indem 
ich diefen Stein betrachte, vermuthe ich, daß auch Bakchus 
unter ihnen war. 

”41460. Hyacinth. Bakchus, Ceres und Apol⸗ 
Io ſtehend. 

*1461. Carneol. Zwei Figuren, ben Thyrſus in der 
Hand , opfern einer Statue de Bakchus, die anf einem 
Sußgeftelle ruht. 


Yriadne. 


41462. Antike Vale. Kopf ber Ariadne. AH 
gründe die Benennung auf die vollfommene Ähnlichkeit, wel 
che diefer Kopf mit einem auf Münzen dev Infel Naros im 
Kakbiner des Königs von Neapel und in dem zu Florenz hat; 
auch in dem Style find fie nicht verſchieden, deñ die Zeichnung 


ı) Mas. Florent. t. 2. tab. 6. Stosch pierr. granten. pl. 22. 
2) Plin. L 2. c. 52. [sect. 53.) 
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iſt an allen dieſen Köpfen roh, ohne Keftniß, und ſcheint das 
früheſte Altertum zu verrathen. Die Köpfe auf jenen Mün— 
zen ſcheinen Copien eines Kopfs im erſten Zeitalter der Kunſt 
zu ſein; deñ ſie haben nicht das Altertum, welches der Kopf 
verräth, ausgenommen ein Silberſtük, welches unter allen 
am rarſten iſt, und wie die andern noch nicht bekañt worden. 
Auf der Testern Münze fieht man auf einer Seite Artadne, 
und auf der andern Herkules mir einem Füllhorn, der fo 
su fagen nur entworfen ift; aber man erfeiit ihn mitteld eis 
ner andern eben fo feltnen Münze von Erst aus der nämli⸗ 
hen Insel. Diefe beiden Münzen find im Kabinet des Ma⸗ 
der Caſanova, und die filberne führt den Namen der In⸗ 
fel Naxos von der Rechten zur Linken gefchrieben: NoICZAN. 

Auch auf der Pafte ift der Kopf mit Epheu bekränzt und 
rükwärts mit einem Schleier bedeft, doch fo, daß man bie 
Dhrgehänge noch fieht. Andere Münzen von Naxos haben 
einen ſehr Tchönen mit Lorbeer befransten weiblichen Kopf, 
den Beser für Bakchus anfieht; 1) Nonnius überhob 
fi davon zu reden. 2) Dem Plutarchus zufolge gab eb 
zwei Ariadnen: Bakchus vermählte fi mit einer da« 
von auf Naxos, woraus Staphylos entſprang; bie andere 
war die unglükliche Seliebte, die Thefeud auf derielben 
Inſel verlieh, wo fie auch farb. 3) Velden erwies man gött⸗ 
liche Ehren und beging ihre Zelte in Trauer und Klagen. 
Der Lefer mag nun nad diefem Berichte über den Namen 
der Köpfe enticheiden ’ 
*4463 Carneol. Weibliher mit Ephen befränster 
Kopf, der gleich dem folgenden im alten Katalog unfered Ras 
binerd Ariadne genafit ift. 

* 1464. Dunkler Earneol. Bruſtbild ber Ariad⸗ 
ne von vorne und mit Epheu befränst. Zur Eeiten ma. 

1465. Carneol. Ariadne ſtehend, eine Schale im 
der Hand, und eine Vaſe mit einem Palmzweig zu dem 
Süßen. 

1466. Smaragbyrafmn Artadne fiehend unter 
einem Weinftof, gießt eine Schale aus; vor ihr auf einem 
Zußgefiell eine Baie mit dem "Palmsweig. 


ı) Thes. Brandeb. t. ı. p. 432. 

2) Ad Goltz. Grec. p. 246. 

3) In Thes. [c. 20.) 

Bintelmaf. 9 21 
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Silenus. 
1467. Antike Pate. Kopfdes Silenus von vorne. 
1468. — — Betrunkener Silenus, Halb⸗ 
figur 


” 41469. Amethyſt. Silen auf feinen Thyrfus ge 
füst, eine Traube in der Hand, neben einer Vaſe mit Fuß—⸗ 
geſtell, aus weicher Ranken voll Trauben beraußhängen. Auf der 
Waſe tft ein Panther mit dem Thyrſus erhoben gearbeitet. 
Die Gravüre gehört unter die beften. 

1470. Antike Yale Silen mit Epheu befränst, 
gekleidet wie die Philofophen, am Stabe gehend und eine Gate 
in der Hand. Er gleichet jenem auf einer antiken Lampe beißch . 
Tork.1) Ein Pan im Eapitolio und zwei andere ebenfalls 
von Marmor und derfelben Größe in der Billa Albani find 
in Gewänder gehüllt, die ihnen bis auf die Schenkel reichen. 

1471. Antike Paſte. Silen ftehend neben einer 
Bafe und su feinen Süßen ein Pantber. 

1472. Amethyſt. Betrunkener Silen auf einem 
Efel, den er beim Schwanze hält. 

*41473. Carneol. Betrunkener Silen mit dem 
Thyrſus auf der Schulter auf einem Eſel. 

1474. Glaspaſte. Betrunkener Silen auf dem 
efel. Ein Saun treibt das Thier an, die Inſchrift: Lvcırıa 
\ PIERI. 

” 4475. Carneol. Stillen befoffen auf einem Eifel, 
weichen ein Saun beim Zügel führt. 

* 4476. Carneol. Berrunfener Silen auf einem 
Boke, vor dem ein beilender Hund. 

1477. Antike Yare Betrunkener Silen auf es 
nem Wagen von zwei Centauren, einem mäñlichen und weib⸗ 
lichen, die gleichfalls betrunken scheinen. 

1478. Antike Pate, den Agathonyrx nachahmend. 
Silen betrunfen auf den Boden geſtürzt; zwei Faune fuchen 
ihn aufzubeben. 

1479. Agathonyx. Silen bofend mit einem Schlau 
she swiichen den Zügen, den er mit den Händen hält. 

.1480. Sarneol. Ebenſo. 


») Lucern. antig. part. 2. fig. 2ı, 
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+1481. Carneol in einen antiken Ring- gefaßt. Si 


en hofend, mit einem Thierfell bekleidet; vor ihm ein Schlauch 
md in der Rechten eine Schale, woraus er trinkt. 


Saunen. 


* 4482. GSardennyr Kopf eines jungen Faums. 

1483. Glaspaſte. Ebenſo. 

1484. — aus dem Kabinete Strozzi von 
Kom gesogen. Kopf eined Faunsß mit dem Namen des Aunſt⸗ 
ers: 0IAHMGQN ENOEI. 1) 

*1485. Rother Jaſpis. Kopf eined jungen Fauns 
nit der Umſchrift: AIOKAEOTC. Iſt dieſes der Name des 
dünſtlers, ſo war er mittelmäßig und gewiß aus der fpätern 
deit. 

*1486. Carneol. Kopf eines Fauns mit Trauben 
ekränzt, und ihm gegenüber eine Maſke im Profil. Dieſen 
Ropf würde man ohne die ſpizen Ohren und etwas Ziegenfel 
im den Hals niht für einen Zaun halten; er fcheint vich 
nehr das Bildniß eined beſtandnen Mafld, aber in ber vollen 
Rraft der Jugend, zu fein, und er hat nichts Wildes. Tie 
Alten, die feine Seltſamkeit fuchten, und aus ihren Saunen 
!eine Miligeftalten machten , befchräntten fi im Charafter 
yon deren Köpfen auf die bloße Natur ohne Ideal; nur im 
ibrigen Theil des Leibs singen fie bisweilen über die Natur, 
vie der Torio eine Saunsd im Palaſte Rondinini u Rom 
zeweiſet. Zuweilen gaben fie ihnen Warsen, im Latein ver- 
‚uca oder fici, woher die Faune auch ficarüi beigenafit wurs 
sen. 2) Der fhönfte Kopf eined Fauns in Marmor in 'er 
Billa Albani hat Warzen, und su beiten Seiten des Hals 
fe8 Neht man eine fängere, als die gewöhnlichen der alten 
Saune. Böke haben fie ebenfalls zuweilen, und die am ftärk 
ftien damit verfehen waren, hielt man nad Columella für 
die beften. 3) . 

* 4487. Gardonyr. Kopf eine Fauns. Einerſeits 
der Hirtenfiab, anderfeitd der Thyrſus. 


ı) Stosch pierr. gravees pl. 52. 
2) Bochart. Hieroz. t. 2. 1.6. c,2. 
3) De re rust. [l.7.]c. 6. “ 
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* 1488. Sardonyr. Kopf eined bärtigen Gauns. 

”" 1489. Smaragdbyrafma. Junger Faun, auf es 
nem Steinhaufen ſizend, ben rechten Ellenbogen auf. einen 
Korb geftüst; in der Hand einen Hirtenftab und in der Lim 
fen eine Traube. 

1490. Sarbonvr. Gehender Saun, die Rechte erh 
ben, und in der Linken den Hirtenftab. 

1491. Carneol. Ein Zaun ſtehend, in der Rechten 
den Birtenftab, in der Linken ein Ziegenfell. 

1492. Earneol. Ein Zaun ftebend, in der Rechten 
eine Vaſe, in der Linken den Hirtenftab. 

x“ 41493. Asatbonyr. Tanzende Faun mit dem Hin 
tenflabe in der Hand. 

.. 41494. Glaspaſte. Hofender Faun, einen Epheufran 
windend, mit dem Namen des Künftlerd TETKPOT. 1) 

. 1495. Earneol, Sizender Faun, einer Vaſe gegen 
iber. 

* 1496. Carneol. Sizender Faun, der Wein aus 
einem Schlauche in ein Gefäß gießt, vor ihm eine Säule mit 
einer Urne darauf; an fie if der Thyrſus gelehnt und eine 
andere Vaſe fteht unten daran. 

. 4497. Grüner Jaſpis. Ein Faun kämpft mit eis 
nem Boke; zwiſchen ihnen ein Kranz, Hinter dem Boke ein 
Palmzweig. 

* 1498. Agathonyr. Sizender Faun, der mit ei⸗ 
ner Ziege ſcherzt, indem er ſie mit Trauben anreizt. 

1499. Agathonyr. Ein Faun, der mit der Rechten 
die vordern Füße einer Ziege hält, und mit der Linken den 
Hirtenſtab ſamt einem Fell. 

* 1500 Agathonyx. Ein Faun, der eine Ziege 
melkt. 

1501. Carneol. Ebenſo, mit dem Namen: Dorıo. 

4502. Antike Paſte. Ebenſo; der Faun aber hat 
den Kopf eined Bold, und die Ziege den eined Weibes. Die 
ſes iſt vieleiche nur ein Spaß des Künftlerd; ich Gabe Inder _ 
ſen bei Numero 14 der erften Klaffe bemerkt, daß man den 
Bott Yan mit einem Ziegengeficht vorſtellte, und die Faune 
find Begleiter defielben. 


4) [Man ſehe die Abbildung bei Num. 9 der Bignetten 
au den Dentmalen.] 


L 


2Kl. 15 Abth. 485 


1503. Sardon yx. Ein Faun ſamt einem Hunde 
laufend. 

1504. Antike Paſte. Ein Saun lebend, in der Rech» 
ten einen Palmzweig, in der Linken eine Vaſe, zu den Süßen 
ein Hund. 

1505. Antike Paſte. Ein Faun mit einem Eleinen 
Kinde auf den Knieen. Die Mütter thaten fir ihre Kinder 
Sebete zu Yan: Platos Mutter empfahl ihren Sohn auf 
dem Berge Hymeltod dem dan, den Nymphen und dem Hir⸗ 
ten Apoilo.1) So fcheinen auch die Faune ein Recht auf 
die Beſchirmung der Kinder gehabt au baten. 

1506. Glaspaſte. Ein Zaun gibt einem Kleinen 
Saune, den er auf den Knieen hält, zu effen. 

1507. Carneol. Ein Zaun Hält einen Heinen Saum 
auf der Hand und zeigt ihm foielend Trauben. 

1508. Smaragdyrafma. Ein Saum fcherst mit 
einem SKinde auf dem Boden vor ihm. 

1509. Rother Jaſpis. Ein fsender Saum fnielt 
mit einem Kinde, dad vor ihm auf einer Kleinen Erhöhung 
ift und die Trauben nehmen will, weiche der Faun über feh- 
nen Kopf Hält. 

1510. Carneol. Ein Zaun wirft ein Kind. in die 
Luft und fänat es mit den Hänten auf; hinter ibm auf einer 
Säule eine Mafle, vor ihm Thyrſus und Vaſe. 

1511. Earneol. Ein Faun gibt einem kleinen Satte 
ne aus einer großen Vaſe unter einem Baume zu trinken, 

1512. Antike Paſte. Ein Faun fpielt fizend mit 
einem Hleinen Zaun, den ermit beiden Händen hält, und auf 
feinem linfen Süße tanzen läßt. Diefe Grarüre if von ei⸗ 
ner harten aber vollendeten Manier, und fcheint aus dem 
hohen Altertum zu fein. Auf einem Safpid im Kabinet zu 
Siporenz, 2) fo wie auf einer Münze des Marcus Aure⸗ 
Kiu8,3) und auf einer andern ded Lucius Verus iſt et 
was ähnliches. 4) Ein vortreficher Cameo im arundeli⸗ 
ſchen Kabinet ſtellt ebenfalls einen Faun vor, des einem auf 


ı) Olympiod. vita Plat. in princ. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. go. n. 2. 

3) Med. du Cab. du Roi pl. 10. 

4) Havercamp. num, Reg. Christ. tab. a1. n. 8; 
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feinem Zuße fisenden Finde aus einer Schale zu trinken gibt z 
unter dem Suße find fünf Flöten sufammengebunden. 

1513. Glaspaſte. Ein Saum fiehend ſpielt auf ber 
Leyer vor einem jungen Bakchus, der mit dem Thyrſus in 
der Hand auf einem Zußgeftelie rubt. Darauf der Name des 
Künftlerd: AZEOXOZ, welches der nämliche Steinichneider if, 
von dem fih ein Kopf ded jungen Herkules unter den Gem⸗ 
men der Grävin Cheroffini su Rom befindet. 1) 

1514. Dunkler Earneol. Ein Zaun neben einem 
Altar fichend ; im der Linken den Hirtenſtab und ein Fell. 

*1515. Hyacinth. Ein tanzender Faun, au deſſen 
Füßen die tibia gemina. Auf einigen Marmorn, wie 3.8. 
auf dem voraeblihen See Trimalchiond in der Villa Al 
bani, find ie dur Querſtäbe verbunden. 

"41516. Agathonyx. Ebenſo. 

1517. Glaspaſte, wovon das HOrisinal aus dem Ka⸗ 
binet des Ritters Odam in daB des Herrn Molinari, 
Nuntius in Niederlanden, gegangen iſt. Ein Faun auf einem 
Pantherfell ſizend, zwei Zlöten zwiſchen den Süßen, und oben 
der Name des Steinſchneiders NICOAAC. Der Baron Stoſch 
las Nikomachus, 2) allein der Name heißt Niſonas oder 
Nikonas; dei die Form der Buchſtaben und die Art der 
Gravüre find von einer Zeit, wo man die griechifchen und 
Inteiniihen Buchftaben zu vermengen anfing, wie 3. 8. at 
den Köpfen Epikurs und Metrodord im Eapitolio, die ' 
zu der Kaifer Zeiten gemadt find. Der Name Epikurs if 
geihrieben: ETIICOTPOC , welches der gelehrte Verfaffer eis 
nee Abhandlung über dieſe Büſte nicht bemerkt bat, und uns 
den Kamen, wie er gefchrieben fein follte, mittbeilt.3) Dad 
Meduſahaupt mit dem Namen CoCOCAE , tft ein anderes Bels 
fotel diefer Art, und ed gibt Münzen von Korinth aus der⸗ 
ſelben Zeit mit der Inſchrift: COPIN. 4) 

*1518. Hyacinth. Fragment. Ein Faun ſtehend 
und mit einer Ziege ſpielend vor einem indiſchen Bakchuf, 


1) Stosch pierr. gravees pl. 20. 
2) Ibid pl. 44. 
3) Buonaccorsi lett. sopra l’imag. d’ Epicuro. Roma 1744. 4. 


4) Haym tes. Brit. t. ı. p. ı32. Gruter. Inscript. p- 338. 
n.2, Fabretti ad Column. Trajan p. 254. 
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entweder in der Hand oder auf dem Arme tragen. I) Die 
vitta iſt zuweilen nichts anderes als eine Eerviette, xevpeuax- 
ger, die manden Dpfernden, wie Ser vius bemerkt, 2) dar» 
Got, um bie Hände abzuwiſchen: 
Dant famuli manibus Iymphas, Cereremgue canistris 
Expediunt, tonsisque ferunt mantilia villis.3) 

1578. Glaspaſte. Tanzende Bakchantin, die len 
ee fpielend. 

. *41579 Carneol, In einen antifen Ring von Gold 
gefaßt. Einvon bakbchi ſcher Wuth ergrifener Faun zwiſchen 
einem Sat yr und einem andern Faun, der zwei Flöten ſpielt. 

* 1580. Glaspaſte, aus dem Kabinet des Königs von 
Frankreich gezogen. Ein Bakchanal, unter dem Namen, 
Sigill des Michel Angelo bekañt. 

*1581. Chalcedon. Nakte ſtehende Fiaur mir einem 
‚breiten Gürtel von einem Selle um den Leib; es iſt ein ſtar⸗ 
ter Mal, der feinen. Thyrfus gegen die Echulter ſtützt und 
mit beiden Händen eine: Maſke auffest. Dieie Zigur If von 
Ainer wunderfamen Gravüre, und wurde von Sicoroni, 
dem fie gehörte, und der fie dem Baron Storch Hinterlich, 
befafit gemacht. 4) Sie wurde au von Gravelle, 5) und 
von Natter 6) bekafit gemacht; aber die Zeichnung entforicht 
dem Steine nicht, obwohl die von Narter den tiefen Schnitt 
anzeigt. J 
Die Fiagur ſtellt ohne Zweifel einen lupercal, oder 
Prieſter des Pan vor, welche nakt in den Gaſſen liefen, 
und nur die Schaam mit dem Fell der Schafe, die ſie dem 
Yan geopfert, bedekt hatten. 7) Die Gebräuche bei den Fe— 
fen bed Band waren von jenen bei den Seften ded 
Bakchus nicht viel unterichieden. Bei diefen aab es Schau: 
(viele, und bei den Selen Pans vielleicht ebenfalls, 
weit die Maſke darauf anfpielt, und man nirgends lieſt, dag 


ı) Gori Mus. Etrusc. t. 2. tab. 162. 164. 166. 167- 
2) Pag. 224. ‚ 

3) Virg. En. 1. 1. v.701. 

4) Maschere scen. tab. ı3. p. 57. 

5) Pierr. gravées t. 2. pl.2ı. 

6) Pierr. gravees pl. 2ı. 

7) Val. Max. 1.2. c.2.n.9. 
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Na, amı au aenderiadın, auf den Schlauch ſpringen, 
genafit. Einem alten Denkmal zufolge ſcheint es auch, daß 
man ſich ein Spiel daraus machte, auf dem Schlauche die Lee 
ee zu rühren. 1) 

Die Flaſche hat bier die Sorm jener an Statuen in 
der Billa Siuftiniant und Negroni su Rom. 2) Auf 
eineni Steine des Gorläus fprinst ein alter Saun mit 
beiden Füßen auf den Schlauch. 3) 

1521. Antike Paſte. Tanzender Fau n, in der Rech⸗ 
ten eine Traube, in der Linken einen Thyrſus mit Bän— 
dern. 

41522. Carneol. Tanzender Faun, in der Nechten den 
Thyrſus, in der Linken einen Hirtenftab famt einem Selle. 

* 1523. Aaathonyr. Ein Zaun, ber -eine Vaſe 
von der Schulter ausgießt in eine andere Vaſe auf dem 
Boden. 

1524. Chalcedon. Ein Faun mit dem Hirtenflabe, 
der in ber Linken ein Küchengefhirr an einem Riemen hält. 

1525. Glaspaſte, wovon daB Hriginal im Kabinet 
ded Eoflesiums Et. Ignatii su Rom ill. Pan und eine 
Syrinx. 

1526. Sardonyr. Hokender Faun, eine Waffe 
auf den Knieen aufmerkſam betrachtend. 

2*4527. Carneol. Ebenſo mit der Inſchrift: DIODO- 
RANTYI. 

*1528. Carneol. Sizender Faun, einen Dorn aus 
dem Fuße ziehend. Vor ihm die Flöte mit mehrern Röhren 
an einen Baum gehängt. 

21529. Amethyſt. Ein knieender Faun, der einem 
andern enieenden Faune vor ihm einen Dorn aus dem Fuße 
sieht. 

1530. Ygathonyr Sizender Saun, der einem am 
dern ſtehenden einen Dorn aus dem. Zufe sieht. 

1531. Earneol. Ebenſo, nur swifchen beiden Sams 
wen eine Herme. 


1) Cori inscript. ‚Etr. t.2. p. 104. 
2) Ficoroni Rom. mod. p. 63, 


3) Dactyl. part. 2. n. 502. Mercurial. gymnast. p. 164. 
edit. Auıst. 
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1532. Carneol. Hͤpfender Faun, ber auf der Schul⸗ 
ter einen andern trägt; vor ihm der Hirtenſtab, und eine 
Flöte mit mehreren Röhren. 

1533. Antife Paſte. Ein Saum führt einen Bol 
sum Opfer ; vor dem Bok ein Altar unter einem Baume. 

1534. Glaspaſte. Ein Faun opfert eine Ziege ums 
ter einem Baume. Hinter ihm ein fisender Greis, der die 
Stöte fpielt und ein Zaun mit der Doveldöte. 

1535. Carneol. Sizender Saum, einen franz in der 
Hand unter einem Baume. Auf ber andern Geite des Bau 
mes fpielt ein Weib zwei Stlöten. 

"41536. Sardonyr. Eine Srau mit dem Thyrſus 
undein Saun, der ein Rab treibt, wie man ed an Brunnen 
ſieht; was zwiſchen beiden Siguren ik, dem Anfcheine nad 
ein runder Aitar, halte ich für einen Brunnen: dei die Eins 
faſſung der alten Brunnen war ein einziger Stein, auf bie 
Art runder Altäre gehauen. Aus diefem Grunde naflte man 
einen Altar im Sreien, der vom Blize getrofen worden⸗ 
puteal, ı) deñ diefe Altäre waren ansgehöhlt wie eine Bruns 
nenmündung, weldes man noch heut zu Tage an Brunnen 
im Herculano und ſelbſt auf einem Marmor in der Galerie 
Giuſtiniani zu Rom fehen kai. 2) Die Einfafiung der Bruns 
sen beifien im Italiäniſchen bocche de’ poszi, Brunnen, 
mändung, und find noch izo im Gebrauche. Man fieht 
deren bei S. Lorenzo aufferhbalb der Stadt, bei S. 
Pietro in Tincoli und an andern HDrten. Dieſer 
Stein und zwei Epigramme Platos auf die Statue eine 
Satyrs Finnen fih wechſelweis erläutern. Ich glaube, daB 
Weib fei eine Nymphe, die den Thyrſus dei Fauns 
trägt, während diefer das Rab dreht; deil die Saunen und 
Satyren find Sreunde und Diener des Bakchus, Begleiter 
der Nymphen, und fie hatten eine gemeinfame Verehrung. 
Sie find zu betrachten ald pgaropıs, 3) was von ppsap, 
Brunnen, herköm̃t und diejenigen bezeichnet , die einen ge 
meinjamen Brunnen haben, folglihd Freunde und Nachbarn 
find. Ariſtoteles fast, daß von ben gemeinfamen 
Brunnen die Sreundfchaft unter den Bürgern entfpringen 


ı) Salmas. exercit. in Solin. p. 1141. 
2) Galer. Giust. t. 2. tab. 73. 
3) Casaub. not. in Aristoph. Equit. v. 255. 
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müße, 1) und daffelbe lebrt und Plato durch den Mund fels 
ned Satyrs: „Ich gieße (last er) Waſſer aud, bevor man 
» Wein ausgieht, und darum heiſſe ih Satyr.“ [7}J Hier 
die Epigramme: / 


Tıy Bpouss Zarugor Teyvacarı dasdarnıız xp | 

Kaga Yıomıcıns aveuma Parsca Ada. 

Em ds va Nuupasem Eunluc. arıı de va pn 

Tloppupss usYus Aapır Vdup wrpoxsn. 

Euxnaer de ıdum pspar wide, un Taxa xugor 

Kırnouc dvrarm xauars HAYouerıT. 

Bromii Satyrum fabrefecit ingeniosa manus, 
. Sola divinitus spiritum immittens lapidi. 
Sum vero Nymphis contubernalis: pro vero priere 

Purpureo »vino gratam aquam profundo. 

Quietum vero perge ferens pedem, ne forte amorem 

Excites molli veterno delectatum. 2) 

Esps pi suxepacıo Qirıs Sapamay Asıyvos, 
Außo de apyupıor idara Naiaday 

Brryo di npsminra vor mepı xunarı walda., 

Sum quidem bene cornuti amicus servus Bacchi, 

Libo vero argentearum aquas Naiadum, 

Delecto vero quiescentem juvenem veterno puerum. 3) 

Die Alten hatten Lieder, welche man fang, während 
man dad Waſſer heraufjog; fie hießen Ipmiss pepa pen. 4) 
Hier Habendie Nymphe und der Saum ihre Abzeichen gewechs 
feit: ein Taufch , wie jener der Waren bei den alten Helden, 
um ihre Vereiniaung anzudeuten. ' 

1537. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Ein Faun und eineNymphe umfaſſen ſich und tanzen; bee 
Faun Hält in der Linken den Hirtenſtab, und zu ihren Füßen 
iſt eine umgeworfene Vaſe. 


ı) Rhet. [P] 1.2. c. 2. 


2) [Anthol. edit. Jacobs. t.ı. p. 105. Analect. t. 1. p. 
193.] . ° j 


3) [Ibid. t. 3. p. 154. t.2. p.448.] 
4) Spanhem. ad Aristoph. Ran. v. 1332. 
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1638. Glavspaſte. Kopf eines Satyrs. Ich finde in 
der Sam̃lung von Zeichnungen des Commendators del’ Pozzo 
den Kopf eines Satyrs, der auf einem runden Stüke Erzt 
ſtand, auf deſſen Rüken die Inſchriſt war: KAIAPTMOTC- 
KAIANOPA®IAOTMEN. Wir lieben Haine und Höoöbh—⸗ 
len. 

1539. Glaspaſte. Kopf eined Satyrd mir dem Na 
men des Künftlerg: CKTAAKOC. 1) Das Original diefer 
Paſte ift im Kabinere Strozzi zu Ron. 

1540. Carneol. Ein Satyr ſtehend, in der Rechten 
eine Vaſe, in der Linken einen Dreizak, der auf der andern 
Seite in einen Pfeil endigt. Der Dreizak ſcheint das Waſſer 
zu bedeuten, mit dem die Alten faft Immer ihren Wein ver 
mifchten. 

154. Carneol. Em Satyr ſcherit mit einem Boke. 

1542. Agathonyx. Ein Satyr, die Hände auf dem 
Rüken fcheint mit einem Boke zu fireitens ywifchen dem & as 
tur und Bok ift ein Hanfe und Palmzweig; hinter den Sa 
tyr die Buchftaben: zn. 

” 4543. Heliotroy. Ein Satyr imKampfe mit eis 
nem Boke, swifchen ihnen der Palmzweig in einer Vaſe, und 
umher die Buchftaben: HAOIAH®. 

"41544. Rother Jaſpis. Ein Satyr,mitder Rede 
ten eine Ziege haltend, in der Linken vinen Zweig mit der 
Beute eines Thierd; swiichen den Süßen des Satyrs eine um⸗ 
geftürste Vaſe. 

* 1545. Carneol. Ein Satyr, mit der Linken einer 
Bok bei den Hörnern haltend, in der Rechten drogt er mit 
dem Hirtenttab einem Hunde, der den Bot anbeltt. oo. 

” 41546. Earneol. Ein Satyr, oder vielmehr Hahn, 
der dem jungen Olympos das Floͤtenſpiel lebrt. Diefer Ge 
genftand iſt mehrmat zu Rom in Marmor wiederhelr; 2) 
auch Förht er auf einer Malerei im Herculano vor. 3) 

* 4547. Smarasdpyrafma. Ebenſo. 


ı) Stosch pierr. gravdes pl. 58. Mus. Florent. t. 2. tab. 
9.03 J 
2) Maſſei raccolta di Statue tab. 64. 

3) Pitture d’Ercol. tav. 9. 
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Bakchantaänen. 


4548. Antike Paſte. Kopf einer Baldantim. 
4549. Glaspaſte. Ebenfo. 

1551.: Glaspaſte. — Das Drisinal war cher 
mals im Kabinet Medici, wie and den Buchſtaben zava. 
meD. [Lorenzo Medici] erbeller. 

1552. Glaspaſte. Kopf einer Bakchantin und vor 
dentfelben ein Vaumzweig. 

*4553. Antile Paſte mit dem Namen bed Steinfchneis 
ders: COANNOC. Bruftvild einer Bakchantin, die den 
Thyrſus auf der Schulter trägst. Dieſe Figur gibt uns 
eine höhere Idee von biefem Künftier , als feine übrigen bes 
Falten Steine. Der Kopf bat dad ſchönſte Profil und eine 
Reinheit, die man nur an Köpfen des beften Zeitalterd der 
Kunft findet. Diefe Pafte if von Schweickh ard, einem 
geſchikten Kupferftecher, in Kupfer fein ausgeführt, und komt 
dem vortreflichen Driginafe gleich. 1) 

1554. Antike Pate Stehende Bakchantin mit 
dem Thyrfud auf der rechten Schulter. 

1555, Sarbonyr. Gehende Bakchantin mit dem 
Thyrfus auf der rechten Schuiter, in der Linfen einen Krans. 
Die Gravüre ift aus dem höchſten Altertum. 

1556. Dunkler Carneol. Stehende Bakchantin, 
in der Nechten eine Vaſe, In der Linken ben Thyrſus, wovon 
man die Spize durch Blätter herausgehen ſieht; dei die Thyr⸗ 
fuß der Bakchantinen waren wirkliche Lansen, baste, 2) die 
fie als Zeichen des Sriedend trugen. 

1557. Carneol. Schende Bakchantin, mit der Rech⸗ 
tem eine Hindin bei den vordern Süßen baltend und mit fich 
führend; auf der linken Scuiter ein Hirtenftab, woran eine 
Baſe if; auch hat fie in der Rechten ein Huhn oder einen 
andern Vogel. 

1558. Smarasbyrafma. Stehende Bakchantin, in 
jeder Hand umgekehrt eine Vaſe haltend, unter dem Tinten 
Arne einen großen Krug und umher dad Wort PHIION. 


4) [Man fehe die Abbildung als Num. 10 der Vignen 
ten bei den Dentmalen.] 


2) Macroh. Saturnal. L. 3. c.18. 
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1559. Untile Paſte. Drei Weiber, dem Bakchus 
ein Ser feiernd, oder befler, die drei Töchter des Kadmos: 
no, Autonve ınd Agave, 1: bie zur vonder bakſchi⸗ 


fden Wuth ergriffen worden. Andere Autoren geben vier die 


fer Bathantinen an: So, Autonoe, Semele und 
Agave. 2) 

* 1560. Sartanyr. Bakchantin auf einer myſtiſchen 
Kite ſizend, in der Linken Thurſus und Maſke. Die Marke 
bedeutet das Gchaufpiel, dad man bei Feſten des Bakchus 
besing, und alle, die sur Bühne gehörten , waren unter dent 
Ausdruf: Os mweps Tor Ascsuaor vnxuras, begriffen. Auf dem 
Dekel eined Sarkophags, wo ein Triumph ded Bakchus vor 
geſtellt tft, in der Billa Conti su Sra’cati, ſieht man einen 
mit Malen beiadenen Wagen. 

1561. Untile Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Bakchantin mit einem Schlauche auf der Schulter. 

1562. Carneol als Käfer. Bakchantin mir einen 
Vaſe. 

1563. Glaspaſte. Sizender Saum auf einem Felſen 
ben Becher leerend; vor ihm eine Bakchantin, die Trau⸗ 
.benfaft in einen Becher ausyreft. 

1564. Antike Paſte. Ein Fa un von der bakchiſchen 
Wuth ergriffen; in der Rechten den Kopf eines Boks, auf dem 
linken Arm eine Lowenhaut, auf dee Schulter einen Baum; 
zwiichen den Süßen eine umgeflürste Vaſe und vor ihm auf 
einem Selten die Eleine Sigur eines indifhen Bakchus. 

1565. Carneol, als Käfer. Laufende Bakchantin, in 
ber Rechten eine Vaſe, in der Linfen den Thyrſus. , 

1566. Carneol, als Käfer. Ein von bakchiſcher Wutb 
ergriffenes Weib; in der Rechten eine umgekehrte Vaſe, in 
der Linken ein Thier. 

*1567. Agathonyx. Einvonbathifher Wuth er⸗ 
griffener Faun, auf dem linken Arme ein Fell, in der Rech⸗ 
ten den Thyrſus. 

* 1568. Heliotrop. Ebenſo. 

1569. Antike Paſte. — mit einer umgeſtürzten 
Vaſe zwiſchen den Füßen. 

1570. Glaspaſte, wovon bad Hriginal im Kabinete 


ı) Theocrit. Idyll. IXXVI. v. ı.] 
3) Fulgent. mythol. 1.2. c. 15. 
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su Slorens. 1). Ein von bakch iſcher Muth erariffeneer Faun; 
mit der Rechten fchwingt er den Thyrſus, an dem zwei Stäbe 
bängen , die beim Schwingen ein Geräufch machten wie Kro⸗ 
talen oder Eaftagnetten, wie ich fpäter fagen werde. Zu den 
Süßen eine umgeflürste Vaſe, und zur Seite der Name des 
Künftlerd: TTEITMO, 

1571. Earneol. Tamente Bakchantin, in der 
Rechten einen Kranz, in der Linfen den Thyrſus. 

1572. Amethyſt. Tamıende Bakchantin, in der 
‚echten. einen Apfel , in der Linken den Thyrſusßs. 

1573. Antike Paſte. Cine vonbathifher Wurf 
ergrifene Bakchantin, die ſich mit den Gerfen rükwärts fchlägt. 
Dieſer Tanz hieß Bußaeıc. 2) 

1574. Antike Pate. Staament. Von bakchiſcher 
Wuth erariffene Bakchantin mit fliesenden Haaren; in beis 
ben Händen Hält fie ibr weite Gewand. [Anna Fabril 
erinnerte fih der Bakchantinen nicht, als fie ſchrieb, daß 
die griechiſchen Weiber niemals fliegende Haare getragen. 3) 

1575. Antike Paſte, den GSardonyr nacahmend, 
halb ſo groß ald ein Jaſpis im Kabinet zu Florenz mit der 
. Aelben Vorſtellung. 4) Eine von den Bakchantinen, die Pen⸗ 
theus tödete; fie will fich ‚bei dem Altar ded Bakchus reis 
ten, und umfaßt eine Feine Statue des Gottes. 5) 

1576. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Zansende Bakchantin, ein Tamburin in der Hand. 

* 1577. Carneol. Tanzende Bakchantin, in berlin: 
ten Hand ein Tamburin , mit der Rechten ihren Gürtel hal 
 tend, um ihre Weichlichfeit anzudeuten ; deñ discinctus ift fy 
nonym mit weichlic. 6) Die(es koñte wohl auch eineoitia 
fein, welche bie Alten bei mehreren Feſten trugen, wie man 
auf vielen Marmorn und Vaſen ent, r .wo die Siguren fie 


ı) Mus. Florent. t. 2, tab. 3. 2.2. _Stosch pierr.' gravdes 
pl. 49. 

2) Pollux 1. 4. sect. 104. 

3) Ad Callim. hymn. in Cer. v.5. 

4) Mus. Florent. t. ı. tab.88. n. 9 

5) Gori inscript. Etr. t. ı. tab. 15. 


6) Ferrar. de re vest. t. 3. c.7- 
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‚entweber in ber Hand oder auf dem Arme tragen. I) Die 
vitta iſt zuweilen nichtd anderes als eine Serviette, xevpcuax- 
ger, die man den Dpfernden, wie Ser vius bemerkt, Z) dar» 
bot, um die Hände abzuwifchen : 
Dant famuli manibus Iymphas, Cereremgue canistris 
Expediunt, tonsisque ferunt mantilia villis. 3) 

1578. Glaspaſte. Kanzende Bakchantin, bieten 
er fpielend. 

. *41579. Carneol, in einen antiken Rings von Gold 
gefaßt. Einvon bakchi ſcher Wuth eragrifener Fa un zwiſchen 
einen Satyr und einem andern Faun, der zwei Flöten ſpielt. 

* 1580. Glaspaſte, aud dem Kabinet ded Königs von 
Frankreich gezogen. Ein Bakchanal, unter dem Nanten, 
Sigill des Michel Angelo belafit. 

“41581. Chalcedbon. Nakte ſtehende Siaur mit einem 
breiten Gürtel von einem Selle um den Leib; es int ein ſtar⸗ 
fer Mañ, der feinen Thyrſus gegen die Schulter ſtüzt und 
mit beiden Händen eine Maſtke auffest. Dieſe Figur iſt von 
Kiner wunderfamen Gravüre, und wurde von Sicoroni, 
dem fie gehörte, und der fie dem Baron Stoſch hinterli 
befaiit gemacht. 4) Cie wurde au von Gravelle, 5) un 
von Natter6) bekañt gemacht; aber die Zeichnung entforicht 
dem Steine nicht, obwohl die von Narter den tiefen Schnitt 
anzeigt. 

Die Siaur ſtellt ohne Bweirel einen Zupercal, ober 
Prieſter des Yan vor, welche naft in den Gaſſen Tiefen, 
und nur die Schaam mit dem Zelt ber Schafe, die fie dem 
Pan geopfert, bedeft hatten. 7) Die Gebräuche bei den Ge 
ftien ded8 Band waren von jenen bei den Seften des 
Bakchus nicht viel unterfchieden. Bei diefen gab es Schau: 
{piele, und bei den Selen Pans vielleicht ebenfalls, 
weit die Maſke darauf anfpielt, und man nirgens lieſt, daß 


ı) Gori Mus. Etrusc. t. 2. tab. 162. 164. 166. 167. 
2) Pag. 224. 

3) Virg. En. l.ı. v. zo1. 

4) Maschere scen. tab. ı3. p. 57. 

5) Pierr, gravdes t. 2. pl. 21. 

6) Pierr. gravees pl. 21. 

7) Val. Max. 1.2. c.2.n.9. 
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die Ruvercale mit Marten Tiefen, obgleich dad Stillſchweigen 
der Alten diefe Vermuthung nicht ganz unmwahricheinlich macht. 

1532. Carneol. Ein Deiphin mit dem bärtigen Kopf 
eines Mans: vielleicht einer von den tyrrheniſchen Schiffer, - 
bie von Bakchus in Delphine verwandelt worden 1) Es 
gab auch einen Fiſch, der Bakchus Hieß.2) Die Zabel ers 
wähnt mehrere Verwandlungen diefer Art: Pompilius 
"wurde von Apollo, der ihn liebte, in einen Fiſch verwan⸗ 
- beit. 3) Die Verwandlung der Tyrrhenier in Delphine if 
unter antern Sabeln ald Verzierung an dem großen Thore 
von Erst der St. Peterskirche, das unter GSirtus IV. 
gemacht worden, vorgeftellt. 

1583. Antike Pate. Ebenſo. 


Abzeichen des Bakchus. 


1584. Antike Pate. Kin Thyrſus mit Bändern. 

1585. Sardonyx. Ein Thyrſus, der auf beiden Sei⸗ 
ten in einen Tañzapfen oder in einen Buſch Epheublätter 
ndet, wie man bei ähnlichen Thyrſus mit Bändern, die in 
der Mitte einen Knoten bilden, fieht; 4 B. auf dem Dekel 
des Sarkophags, der oben bei Numero 1560 angeführt ift. 
Wer dad Neue von dem Alten unterfcheiten Fall, mag urtheis 
Ien, 06 ein Thyrſus, den ein Bakchus zu Verona trägt, 4) 
wahrbaft antik fei. 

1586. Sardonyr. Ein ähnlicher Thyrſus mit einer 
Schellentrommel; unten die Sonne und zur Geite ein Loy: 
beerzweig. 

1587. Amethyſt. Becher dei Bakchus. Vulean 
verehrte dem Bakchus einen Becher, den dieier ber Thetis 
fchenfte. 5) Ic habe dad Gerähß einen Becher des Bak— 
chus genafit, weil er den Gefäßen unter um. 1593 — 1594 
ähnlich ift, an welchen man den Thyrius mir Bändern ficht, 


ı) Apollod. 1.3. c. 5. $.3. Ovid. metam. 1.3. 1.671. 
2) Athen. 1.8. [c. 14. n. 52.] 

3) Id. 1.7. [c.7. n. ı8.] 

4) Maflei Verona illustr. part. 3. c.7. p.229. 

3) Meurs. comment. in Lycophr. v. 273. 


a8 ein Merkmal dev Beher des Bakchus ift: alle haben 
wei Handhaben, wie jener der Bakchantin bei Numero 1566 
benfalid zwei Hat. Der Kotylos, nur mit einer Handbabe, 
var ein befonderex Becher dei Bakchus. 1 

41588. Sardonyx. Ebenſo. 

1589. Amethyſt. — 

1590. Sardonyr. — 

*1591. Smaragdpraſma. Ebenſo. 

1592. Amethoſt. Flacher Becher des Bakchus mit 
wei Handhaben, gar genañt. 2) 

1593. Sardonyx. Becher dei Bakchus mit einem 
Thyrſus darin. 

1594. Chalcedon, Becher des Bakchus mit einem 
Thyrſus daran. . 

1595. Rother Jafyid. Ein Dreifuß mit einer Shaw - 
le darauf und zwei Vaſen in Gorm eined Pocals: pocula cum 
yalho duo.3) Der Dreifuß war dem Bakchus ebenfalls 
geheiligt, und gehörte unter die Preiſe, welche die. Sieger bei 
ben Spielen diefed Gottes erhielten. 4) 

*1596. Sardonys. Ein Panther. 

1597. Smarasbnrafme. Kin Panther aus dem 
Becher trinkend. 

1598. Carneol. Ein Panther, den: Thyrſus tragend. 

*1599. Carneol. Ein Panther neben. einer cisie 
mystica, jamt Maſke und Thyrſus. Dad Thier ſteht auf den 
bintern Süßen, um Trauben von einer Rebe zu freien; oben 
fieht: m. canımı. Es gibt befondere Abhandlungen Über die 
pista mystica; aber niemand lehrt und mehr, als was in 
den Autoren flieht, und was yon Marmorn und gefchnitterfen 
Steinen befant gemadt if. Man glaubt, diefe Kiften. ſeien 
beſchaffen geweſen, wie bei ihrem Anfang und wie man fie 
gewöhnlich abgebildet fieht, d. h. corbes viminihus contexta; ) 


1) Athen. I. 11. [c.8. n. 56.) Pollux 1.6. sect. 99, 
2) Conf. Egypt. de bacchanal. p. 38, 

3) Horat. [sat. I. 6. ı17.] 

4) Athen, 1.2. [c.2. n.67 


5) Die größte fiebt man In der Vila Belartert aa 
Srarcati, zwei Palme hoch; ein Sitten mu den Sum 
ae ſizt daraus Winckelm aũ. 


21* 
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dei man wußte nicht, daß zwei wirkliche cist= mystica von 
Erst in Rom find: die eine im Collegio St. Ignatii, die 
andere im Beſiz des Abate Viſconti. Beide wurden in der 
Gegend von Palefirina gefunden, und es find cylindriiche Ger 
füge mit Defein. Auf dem Dekel der erftern icht Bakchus, 
auf swei Faune gelehnt; fein Gewand iſt mit Sternen be 
füet, un ben Bacchus Noctüurnus ansudeuten: 
ren Nocturni trieteria Bacchi 

Auf einer kleinen Lampe, welde diefen Siguren ais Ba 
fiß dient, ift der Name der Perion, welche die Cista machen 
Tieß, nebſt dem des Künſtlers eingegraben 1) 

Auf dem Detel der andern Cista ſteht Bakchus ad 
lehnt auf einen Zaun, der einen langen Schwanz hat, wie 
fie die Hetrurier vorſtelten, und um den Eylinder Her If ein 
Bakchanal eingegraben. 

1600. Heliotrop. Zwei Panther an einem Wagen, 
worauf die cista mystica nebft einem Thyrſus. 

1608. Carneol. Kopf eined Boks, Thyrſus und Floöte 
mit mehrern Röhren, 

41602. Glaspaſte, wovon daB Original im Kabine 
des Konigs von Sranfreih. Der dionyſiſche Stier, mit 
den Namen des Eteinfchneiderd : TAAOT. 2) 

*16035. Carneol. Ähnlicher Stier, aber ohne Abzei⸗ 
en, mit dem Namen bed Steinichneiderö: AAEZA. 

1604. Carneol. Zwei Siguren unter einem Baumes; 
die eine Hält ein Gefäß, die andere faugt mit einer Röhre 
Wein aus dem Safe, dad zwiſchen ihnen if. 

„1605. Rother Safpis. Ein höherned Faß mit eb - 
ner Art Flaſche. Auffer den irdenen hatten die Alten auch 
hölzerne Fäſſer, wie wir. 3) Ein folchesirt unter einer Grab⸗ 
Inschrift, nebſt einer Bafe, die man für einen Sak anfah.4) 
Zwei Perfonen auf einer Lampe im Collegio St. Ignatit 
u Rom tragen ein äbnliched Gab. 

1606. Earnesi. Tin Wagen mit Vaſen beladen von 
iwei Efeln gezogen. 

4607. Antike Paſte. Ein Trintgeräß in Bepatt eb 


») Ficoroni dissertaz. del antico Labico. p. 73. 
3) Mariette Dierr. gravdes pl. 42. Stosch pl. 40, 
3) Plin. 1. 14. [c. 21. sect. 27.] 

4) Crut. inscript. p. 818. n.5. 
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ned Horns, deſſen Ende die Form des Vorderleibs eines Pfer 
des hat. 

1608. Antike Paſte. Ebenſo, nur mit dem Vorder⸗ 
leib eines andern Thiers. 


Priapus. 


*21609. Antiker Ring von Gold und gravirt. Kopf 
des Gartengottes, die Zeugungstheile am Halfe hän⸗ 
gend. Diefed erinnert an die graufame Behandlung, mit der 
Peripletftomened bei Plautus dem Hahnrei feiner 
Frau droht: 

Quin jam dudum gestit, mæcho hoe abdomen adimere, 

Ut faciam, quasi puero in collo pendeant crepundia. ı) 

tan hing auch Pria pen, fascinum genafit, den Kins 
dern un den Hals. 3 — Plinius fagt: nıan habe zur Zeit 
des Kaiferd Claudius angefangen mit goldnen Ringen zu 
figein. 3) 


”4610. Carneol. Ein Bildhauer, der einen Pria⸗ 


pus madit. 
Olim truncus eram ficulnus, inutile lignum, 
Cum faber, incertus scamnum faceretne Priapum,, 
Maluit esse Deum. 4) 

4613. Antike Paſte. — 

1614. Sardonyx. Antikes Petſchaft, woran alles 
aus einem Stüke. Priapusherme mit dem Chyrſus. 
Diodorus Sicklus erwähnt einer Statue Mercurd; 
woran mentula erecta: ein Geheimniß, das er nicht zu ent« 
Hüllen wast. 5) Die Priapen, weh Königs Seſoſtris. 
errichten lieh, wo er Widerſtand gefunden, waren einfache 
Säulen mit den Zeugungätheilen. 6) 


ı) Miles glor. act.5. scen.5. vv.5—6. 
2) Bochart, Phaleg et Can, p. 523. 

3) L.33. [e. 1. sect.6.] 

4) Horat. sat,I. 8.13. 

5) L. 2. c. 102. 


6) [G. d. K. 1B. 1K. to 6. Note) 


. 
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1615. Sardonyr. Ebenſo. 

* 4616. Carneol. Priapusherme unter einem 
Baume, den Hirtenftab auf der Echulter. 

1617. Sardbonyr. Priapus mit einem Apfet in 
der Rechten. 

* 41618. Smarasdyrafma. Priapus, einen Apfel - 
in der Linfen, den Caduceus in der Rechten und Srüchte in 
einem Schurz. Der Gartengott ift bier im Amte eines Ge 
fandten, da im hohen Altertum der Eaduceus dad Merkmal 
der Abgeordneten war. Ja ſon nahm denfelben, als er den 
König AÄAetes aufzsufuchen sing: 

. ausge I’ drer "Epuman oxıawrpor. 1) 

Ss fheint, man habe andeuten wollen, daß PBrtayns 
fein Geſchäft verrichte, wie die fpartanifchen Abgeordneten, die 
Ariſtophanes in der Burg zu Athen einführt: 

Xwpso’ aomıp XUsGORLgeEsey FEPL TUI MnpuIait EXIT 2) 

Der Caduceus köñte indeſſen auch auf das Bezug haben, 
was ich oben bei Num. 1614 anführte. 

1619. Rother Jaſpis. uUnförmlicher Priapus. 

*1620. Grauer Jaſpis. Priapus, wie Se— 
rapis, mit dem Scheffel auf dem Kopfe, über einem Halb⸗ 
mond ſtehend; unten ift ein Amor, ein Knie auf dem Bor 
den, die Hände auf den Rüken gebunden. 

1621. Glaspaſte, wovon das Original im Kabine 
iu Slorenz.3) Ein Amor auf einem Selfen, der mit einem 
Dreisat eine Schlange vor einer Priapusherme tödet. 

* 4622. Earneol, in einen vergoldeten antifen Ring 
gefaßt. Amor fest einer Briapushernre einen Kranz auf. 

*4623. Earneoi. Ein Zaun fit einer Briapud 
Herme gegenüber und hält den Thyrſus, woran die Krotalen. 

* 1624. Carneol tn einen antitfen Ring von Gold 
gefaßt. Bin Faun fptelt die Leyer vor einer Priapus⸗ 
berme. — 

* 4625. Carneohl. Ein Saum, die wei Floͤten imn 


1) Apollon. Argonaut. 1. 3. v.ıg. 


2) Lysistr. v. 1075. [(Winckelmañ verſtehet Hier ımter 
xXupoxomsıy ivrig arillun rigentem, da doch bie Geſand⸗ 
ten vielmehr autgerhirzt wıren, und ihr Kleid um 
die Hüften eine Siuhitrde glich.] 


3) Mus. Florent. t. 1. tab. 78. n. 5. 
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bev Hand, fit am Fuße einer Briapusberme unter einem 
Baume, woran fein Stab gelehnt if. 

1626. Earnesl. Ein Saun ſpielt auf ber Doyek 
Hlöte vor einer Priapusherme. . 

” 4627. Carneol. Ein Faun opfert einer Pria⸗ 
yusherme, hinter der eine große Vaſe ſteht, Wein in «ie 
ner Vaſe. 

*1628. Carneol. Ein Saum sicht Wein aus dem 
Schlauch in eine Vaſe, vor einer Priapuſsherme neben 
einem Baume. 

1629. Rother Jaſpis. Kine Sigur mit dem Thyr⸗ 
ſus opfert einee Pria pusherme eine Platte voll Srüchtes . 
rükwärts fpielt ein Amor die zwei Flöten. 

1630. Carneol. Zwei Weiber, wovon eines die Dos 
peiflöte fpielt, und dad andere ein Tamburin, vor einer Pris 
apusherme. 

1634. Magnetſtein. Zwei Figuren opfern einer 
Priapusherme. 

1632. Carnesl. Eine bekleidete Figur mit einer bren⸗ 
nenden Fakel in der Hand opfert eine Platte vol Apfel vor 
einer Priapusherme. 

1633. Sarneol. Ein Weib opfert einer Priapus⸗ 
berme, vor der ein Altar mit Seuer if, eine Platte vol 
Früchte. 

1634. Carneol. Ebenſo, und hinter dem Weib eine 
große Vaſe. 

1635. Smaragbprafma. Sizender Faun unter ei⸗ 
nem Baume vor einer Pria pusherme. An dem Baume 
hängt ein Schlau. 

1636. Dunkler Carneol. Kine hefleidete Figur 
opfert dem Priapus, der in einer Fleinen Nirche, die auß 
Blättern gemacht iſt, ſteht, Apfel auf einer Platte. Diefe 
Niſchen hießen sacella oder tentoria..ı) 

1637. Smaragdpraſma. Kin Weib bringt vor eb 
ner Kirche, unter der ein kleiner Altar mit Feuer ift, Apfel 
dar. 

1633. Granat. Ein Mall. opfert dem Priapus ch 
ne Fakel. . - 

1639. Carneot Ein Weib orfert dem Priapus; 
rükwärts ſpielt ein Mañ auf zwei Siöten. 


1) Priap. carm. 13. 49. 
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1640. Earneol. Ein Maũñ fpieltvor den Priapus 
wei Siöten. 

1641. Chalcedon. Ebenſo, und ein Weib zündet 
vor, Priapus Feuer an. ' 

1642: Carneol. Fragment. Ein Weib hält in je 
der Hand eine Todernde Fakel, und ein Man fpielt die zwei 
Siöten vor Priapus. 

”1643. Carneol. Ebenſo. 

1644. Smarasdpraſm a. Drei Figuren opfern dem 
Priapus. 

1645. % gathony x. Zwei weibliche Sat yr en um ei⸗ 
nen Priapus Her; die eine feat ih auf ihn, und die andere 
knieet ouf einem -Altare, einen gorbeergweig in der Hand und 
umfaßt den Gott. 

1646. Glaspaſte. . Ebenfo, und eine Säule mit eis 
nem Köcher daran. 

1647. Gelber Jaſpis. Ein Mail opfert auf einem 
Altare dem Priapus unter einem Baume. 

1648. Glaspaſte. Ein Priapus oder Stier, wie 
die folgenden Priape find. 

*1649. Topas. Priapus mit einer überſchrift. 

1650. Magnekſtein, auf beiden Seiten nerchnitten. 
Auf der einen Priapus, auf der andern ein Lorbeerfrang 
and Palmsweis, mit dem Worte: TEXNH- 

1651. Antile Pate Priapus von einem Pfeile 
durchbohrt. 

41652. Antike Paſte. Geflügelter Priapus. 

1653. — — — — nebſt 
dem Worte: THAE, hac via. 
1654. Glaspaſte. Säule mit einer Urne darauf; 
davor ein Priapus, der hinten in einen Löwen endigt, und 
eine Schnefe Hält; über ihm ein Schmetterling, und hinter 
der Säufe bie Intchrift: AAKIBIAAHC, 

1655. Antike Paſte, in einen antifen Ring von 
Erst gefaßt. Geflügelter Priapus in eine Muſchel drin: 
gend, und ein Stern darunter. 

1656. G'las paſte. Ein Mait reitet auf einem Pri⸗ 
apus, der in einen Löwen endigt. Wan weiß, das bie 
Neuvermählten auf dem Priapus reiten mußten, und die 
fe8 war in einer Meinen Starue su Rom vorgefiellt. 1) Im 


2) Casal, de ritunüpt.p. 1311. in Cronov, thes. anũq. Rom. 


- 


28. 15 Abth. 503 


Palaſte Sforza su Rom waren zwei Priape von ungeheurer : 
Größe, die in zwei Fleine Süße von zwei Palmen Länge auds - 
liefen, und auf biefen Süßen faf ein Weib. 

1657. Glaspaſte. Ein Amor veitet auf einem 
Priapus, der in einen Löwen endigt. 

*1658. Carneol. Sizende Figur, mit einem uns 
förmlihen Priapus, dem er das Ohr nähert, ald wollte er 
ihn hören und fügen: Zi habet mea mentula mentem. 

Mentula tam magna est, tantus tibi Papile, nasus, 

Ut possis, quoties arrigis, olfacere. ı) 

Es gab Philofophen, fast Motte Te Bayer in feinem 
Herameron, welde diefem Theile einen ſechſten Siñ su 
fchrieben. 

1659. Sarbonyr. GSpintria. 

1660. 1663. 1664. 1668. 1672 — 1675. Antik⸗— 
Paſte. Spintria. 

” 4661. 1669. Earneol. Spyintria. — 

1662. 1666. 1671. Glaspaſte, Spyintria. 

1676. Glaspaſte, wovon daß Hriginal in dem cher 
maligen Kabinet ded Graven Thoms war. Spintria mit 
dev Inſchrift: TIAPAAAATIEINETPTOATIEPIAAMBANE®A- 
NEINCEAEIOTAPXPONOCOAITOC. Pardala bibe, deliciis 
indulge, amplectere, mori te oportet; tempus enim breve est. 
Darunter fieht: AXAII ZHCAIC. Yivas Achai. 

—21677. &ardbonye Copie der vorigen Valle, 

1678. Earneol. Zwei unzüchtige Tänzer. 


ı) Martial, [VI. 36.} 


t 
[4 


Sechzehute Abtheilung. 





Herkules. 


”1679. Carneol. Bruſtbild des jungen Herkuleß 
Die Lowenhaut über den Kopf;: eines der ſchönſten Stüke un 
fere® Kabinets. Es aibt wenige Köpfe an Statuen und auf 
Gemmen, die mit diefem au vergleichen wären. Dad Ideal 
der Schönheit und vie Kunſt in der Ausführung halten glei⸗ 
chen Schritt. : Ach finde den Kopf in der Sole beſchrieben; 
deñ es if ein Geſicht, 

...... quem dicere vere 
Virgineum in puero, puerilem in vrgine posses. ı) 

Nur die volle Stirn, die ſich über der Nafe mit einer 
aratidfen Weälbung erhebt, und die fo zu faaen den künftigen 
Helden -vropheseit, und die Tleine empfindliche Muſtkel über 
dem Auge zeigen den mäñlichen Kovf ans auch gehören die 
kurzen von Natur Fraufen Haare ohne Loten um die Ohren 
Feiner weiblichen Schönheit an. Hier ift das Ideal eines 
(dönen Zinalinad, wie Ihn GUykera, diefe liebliche He täre 
Griechentantd, wünfchte: „two nämlich die Züge bed Jüng—⸗ 
„lings daB Gefchlecht zweifelhaft Inffen: ers yap oi walk 
wos nar0l, Toy MLinadı Yıraszı X Peyor. 2) 

* 1680. EChalcedon. Kovfded Herkules ohne Bart 
und mit der Löwenhaut um den Halt. 

"46831. Sardonyr, Ebenſo, und die Keule auf ber 
Schulter. 
—1682. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete 
Strozzi in Rom. Kopf eines jungen Herkules, mit der 
Keule auf der Schulter, und mit des Künftlerd Namen: 


ı) Ovid. metam. VII. 4. 
2) Athen. L. ı3. [c. 8. n. 84.] 
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TNAIOC. 1) In demſelben Kabinet iſt der Kopf eines jungen 
Herkules in Eameo, das ſchönſte Werk dieier Art, ein non 
plus ultra. 

1683. Glaspaſte, Fraanıent, wovon dad Original 
im Kabinete zu Florenz. 2) Kopf eined jungen Herfules 
mit Lorbeer befränzt, und mit ded Künſtlers Namen ONH- 
CAC. Die Gravin Cheroffini su Rom hat den Kopf eh» 
ned fhönen Apollo von eben dieiem Künftler. 

1654. Antike Paſte. Kopf eines jungen Herkules 
mit Lorbeer befränst, als Gieger bei den oiympiſchen Spielen. 

1685. Antike Vale Kbenio. 

*1686. Carneol. Kovf des Herkules ohne Bart 
mit dem Lorbeerkranze. Hinten die Buchſtaben: Fose. 

1687. Earneol. Kopf des Herkules, bärtig, wie 
alte folgenden. 

1688. Schwarzer Safyid. Eben. 

"4689, Sardonyr Ebenſo. 

* 1690. — Kopf des Herkules mit Lor⸗ 
beer bekränzt, und mit der Umſchrift: AIKAIOC. Kaiſer 
PeſcenniusNiger ließ dieſes Wort auf mehrere ſeiner Mo⸗ 
numente ſezen; 3) vielleicht hat dieſer Stein einer Obrigkeit 
zu deffen Zeit als Eigel gedient; er wurde bei Smyrna, wo 
Peſcennius vorzüglich feinen Hof hielt, gefunden. übri⸗ 
gend wur der Beiname AIKAIOC auch von andern Sürften, .i. 
B. von Arfaced, König der Parther, gewählt. 4) 

"1691. Carneol. Kopf ded Herkules, vorwärt#, 
mit Lorbeer befränzt, und mit ded Künftlerd Kamen: LOAN- 
NOF. If einer der fdönften Köpfe unfered Kabinetd. Jene, 
die behaupten, daß die Quadratform ded Sigma einen Künfts 
fer aus der Zeit Alerandersd anzeige, haben nicht bemerkt, 
dar im Gegentheite die Auadratform vielmehr ein Merkmal der 
fpätern Zeit if. Man darf nur die Menge Inſchriften aus 
den Jahrhunderten der Kaifer betrachten, wo man dad Gigs 
ma fo gefaltet antrift. Auch unter den Büften der Philoſo⸗ 
phen findet man dad Sigma gleichfalls fo; deñ diefe Köpfe 


ı) Stosch pierr. gravdes. pl. 23., .-. ı 

2) Mus. Florent. t. 2. tab. ı. n.3. Stosch pl. 46. 

3, Spanhemi. de pr&st. num. t. 2. p. 242. 1 
4) Patin. thes. num. p. 209. 2 46 


Winckelmañ. 9. 22 
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find Iange nach der Zeit jener, die fie vorftellen, gemacht wer: 
ten. Ich erinnere mich nur zweier Münzen, 1) worauf das 
etichte Sigma tft, und ſelbſt diefe find nicht fehr alt. 2) 

“41692. Carneol. Kopf des Herkules mit Füniglis 
Henn Diadema. 

1693. Glaspaſte, wovon dad Hriainal in England 
iſt. Kopf des Herkules, vorwärts, mit dem Diadema. 

*1694. Carnesol. Brufbild des Herkules mit 
Korbeer befränzt und die Keule auf der Schulter. 

”4695. Granat, in einen antifen Ring von Gold ge 
faßt. Herkules als Kind zwei Schlangen erwürgend, wie 
auf Münzen von Theben. 3) 

1695. Eurneol. Ebenſo. 

1697. Antike Paſte. — 

1698. — — Euryſtheus auferlegte dem 
Herkules verſchiedene Arbeiten und Unternehmungen. Her 
kules fieht neben einer Säule und Euryſtheus vor ihm 
auf die rechte Hand dad Kiñ geftiisr, wie fie auch in andern 
Gemmen vorlommen. 4) Hier aber find bie Siguren jung 
und ohne Bart; bei Agoftini dagegen beide bärttg, und bei 
Gori nur Euryſtheus. Dieſer jedoch mußte jung fein, 
da Herkutes in ihn verliebt war, wie Diotimus beim 
Athenäus erwähnt. 5) Der Held auf unferer Paſte umd 


ı) Haym. tesor. Brit. t. 2. p. 148 Chishulinscript. Asiat, 
p- 125. Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 141. 

2) Sch habe dem quadratfürmigen Sigma das hohe Alters 
tum, weldhes man ihm gibt, fEreitig gemacht: und in der 
That find alle Inschriften au Rom, wo dad Sigma {9 
geformt ift, aus der Kaifer Zeiten. (Lett. di Ap. Zeno. 
vol. ı. n. 104.) Man fa mir nur die Snfchrift eines 
Schildes auf einem fehr alten Marmor Lacedämons ent 
gegenfezen; (Hist. de PAcad. des Inseript. t. 16. p. 101.) 
allein die, welche dad hohe Altertum des erwähnten Sig: 
ma behauptet haben, Foliten fih nicht auf diefed Denk 
mal berufen, weil ed erft in uniern Tagen aufgerunden 
worden. Winckelmañ. 

3) Goltz. Graxc. tab. 16. n.7. 

4) Agostini gemme part.ı. tav. ıı0. Mus. Florent. t. ı. 
tab. 36. n.8. ! 

5) L. 23. [c.8. n.80. Dentmale Kum. 64.) .:. 
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auf jenen Gemmen hat die Löwenhaut noch nicht, fondern ift 
nur mit einem einfachen Gewand bedeft. 

1699. Antike Pate. Herkules, um fih abzuhär⸗ 
ten, fäuberte den Pas zu Elid, wo er die olympiſchen Spiele 
einführte. 1) Er hat eine Hafe in der Hand, ift gebükt und 
in der Stellung eined Gärtners, der die Wege fäubert. In 
der Serne fieht man viel Unkraut und Geſträuch. Gori will 
dieſelbe Vorſtellung auf einer Gemme finden, wo der Held 
ftehend, in Ruhe, mit Keule und Löwenhaut vorkomt; 2) ein 
Zweig zur Seite iſt Der ganze Grund, worauf fich feine Ers 
klärung ftüst. Unſere Pate ift vielleicht die einige Gravüre, 
die jene Vorſtellung enthält; aber auf Marmorn finder man 
fie mehrmal, wie auf einer vierefigen Bafıs im Palafte Ginu ſt i⸗ 
niani,3) auf einer erhobenen Arbeit im Weinberg des Herrn 
Cardinals Albant, und auf einer runden Baſis, die im 
Sahre 1729 gefunden morden, ehemals in der Villa Caſali 
war, jest aber dent Marchefe Lucatelli zu Rom: gehört. 

*41700. Carneol. Der iunge Herkules sicht den 
nemeifhen Löwen aus einer Höhle. Die Gravüre ift ſehr 
ſchön und gleicher in etwaß der herrurifchen- Manier. Diefer 
und die folgenden Eteine mit derſelben Borftellung geben und 
das Recht, diere Arbeit des Herkules fir die erfie su hals 
ten, weil er immer jung und ohne Bart erfcheint. Beger 
fonte Died auf einer Münze, deren Kehrjeite den nämlichen 
Gegenſtand zeigt, nicht untericheiden. 4) Auſſerdem if hier 
der Held noch nicht mit der Lowenhaut befleitet, obwohl er 
ed im Grunde aud vor Erlegung des nemeiichen Löwen hätte 
fein können, da ihm von Jugend auf die Löwenhaut gefiel 
und er darauf fchlaren wollte. 5) 

*1701. Carneol. Herkules, Halbfigur, den Löwen 
erwürgend,. 

1702. Antike Paſte Herkules den Löwen erwür⸗ 
gend. 

41703. Rother Safpid. Ebenſo. 

1704. Glas paſte. — 


1) Pausan. l. 6. ſe. 33.] 

2) Mus. Florent. t.ı. tab. 36. num. 4. 
3) Grut. inscript. p. 43. 

4) Thes. Palat. p. 204. 

5) Theocrit. Idyli. [XAIV. fin.] 
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*1705. Hyacinth. Herkules mit der eöwennaut 
deffeidet, macht fi eine Keule aus dem Aft eined wilden DI 
baums; 1) er hält ihn auf dem linken Knie und reißt mit 
der Rechten die Reiſer weg: eine einzige Vorſtellung. 

1706. Agaty onyx. Herkules ſtehend, die Keule 
in der Rechten, die Löwenhaut in der Linfen. Antee den 
Trümmern und Bruchftüfen alter Denkmale im Palaſte Bars 
berini finder man auf einer Vaſe Herkules mir dem Füll⸗ 
horn, und ebenfo auf einer Münze von Naxos, von der id 
bei Num. 1462 geivroden habe. 

*4707. Granat. Ebenſo. 

1708. Antike Paſte, den Sardonyx nachahmend. 
Ebenſo, nebſt einem Palmzweig. 

1709. An tike Paſte. Herkules den Eber aus dem 
erymantiſchen Walde auf der Schulter zu Euryſtheus, Kö⸗ 
. Rig von Mycenä, der ſich in einen ehernen Gefäße verborgen 
hielt, tragend. 2) Diefe Borftellung, wo nicht einzig, doch fehr 
rar, ließ der felige Baron Stoſch genau coviren, um fie, 
im Fall die Paſte verloren ginge, zu erhalten. Indeſſen fieht 
man den nämlichen Gegenfand auf dem Fraament einer Urs 
ne in der Villa Borgheſe, unter den zwölf Arbeiten des 
Herkules, deßgleihen in der Villa Ludo viſi und Ca— 
falti, wie oben bei Num. 1699 erwähnt it, wo Herkules 
mit Omphale fihb in dee Mitte befindet, und wo die 
Kamen feiner Arbeiten unten bemerft find, nebft der Inichriit: 
CASSIA MANITILLA PRISCILLA FECIT. 

Derfelse Gegenſtand tft auf der Kebrfeite einer Münze 
von Gela. 3) Mafrei wufte diefen Zug aus der Geſchich⸗ 
te des Herkules nicht, und befeiit, von einer Münze mit 
ähnlichem Gepräge die Erklärung nicht zu finden. 4) 

*1710. Sardonyr. Eovie der vorigen Pafte. 

1711. Rother Jaſpis. Herkules ftebend, vor 
wärtd, auf die Keule geftüst, die er auf den erumantiichen 
Eher fest. 

*41712. Agathonyx. Die fiebenföpfige Hydra ans 
den lernäiſchen Siümpfen. 


ı) Pausan. 1. 2. [c.3ı.) 

2) Gyraldi hist. Deor. p. 576. 

3) Venuti num. Mus. Alex. Albani. t. ı. tab. Sg. 
4) Veron. illustr. part, 3. p.235. n.6. p. ag. 
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1713: Carneol. Herkules fiebend, die Hydra tds 
tend. Dieſelbe Vorſtellung auf einer Münze von Tarfod. 4 

*41714. Carneol. Ebenſo, wo ficb aber das Thier 
um den Herfules fdlingt. 

1715. Carneol aldKäfer. Hetrurifche Sravüre. Her 
kules hält den Hirsch mit ehernen Füßen. 

* 4716. Sardonyr, von einer Antife copirt. Ebenſo. 

1717. Carneol als Käfer. Herkules ftehend, wis 
ber die finnphalifchen Vögel ziehend, die Keule in der Rechten, 
Bogen und Pfeil in der Linken. 

1718. Carneol. Ebenfo. Die Gravüre diefer beiden 
Eteine, die hetruriſch zu fein fcheint, bat alle Merkmale des 
hohen Altertums. Weil aber Herkules mit der Löwenhaut, 
Keule und Bogen zuerſt von Steſichorus aus Sicilien, 
einem der älteſten geiechifchen Dichter, wie Athenäus fagt, 2) 
befchrieben worden, fo Tiefe dieſer Umſtand einigen Zweirel 
über dad hohe Altertum des Eteind. übrigens ift man fiber 
die Zeit, wo Steſichorus blühte, uneind; der erfie Mars 
mor Arundels macht ihn zum Zeitgenofieen de Simons 
des,3) der während des Kerred Zug gegen Griechenland 
lebte, und Bentley macht ihn etwas älter.4) Die Gravlire 
unſerer zwei Steine aber fcheint noch Alter, Telbft wei man 
fie für Hetrurisch Hält; dei die fünf Helden von Thebä 
unieres Kabinetd, wo die Gravüre ganz gewiß hetrurifch ift, 
und die Schrift darauf noch ter pelaſgiſchen aleicht, (cine 
Zeit, Be man vor Simonides fegen muß,) diefer Etein ift 
fchon dad Werk einer höhern Kunft. Man muß daher annchı 
men, daf entweder Etefihorus den Herkules nicht zus 
erft auf erwähnte Art beichrieben, oder daß hieier Poet viel 
älter fei, wie Suidas behauptet, der tefien Geburt 


in die 36 Olympiade und defien Tod in die 56 (et. Der 


Marmor, welcher den Heſiodus älter als den Homer macht, 
ift wohl Feine untrügliche Regel. Auffer dem kömt Herkfu 
1e8 bei Homer nirgends mit den Abzeichen vor wie beiden 
alten Künſtlern. 

* 14719. Carneol, von einem Käfer abgefäst, Her⸗ 


ı) Havercamp. num. Reg. Christin. tab.28. n. 20, 
2) L.ı2. [c.ı. n.6.] 

3) Num.64 — 65. 

4) Dissert. upon ıhe Epist. of Phalaris p. 36. 
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kules auf den Boden Enieend, ald wolle er Tchießen, wie 
er auch auf einer Munze von Thaſos erfcheint. 1) 

1720. Untife Paſte. Herkules mit der Löwen 
haut befleidtet, ein Knie am Boden, den andern Zuß ausge 
ſtrekt, als wolle er auf drei fiymphalifche Vögel ſchießen. Der Bo: 
gen hat nicht die Sorm eined Halbzirkels, fondern die nämliche 
Krümmung wie auf einer Semme im Kabinete zu Florenz, 2) 
und auf zwei Marmorn alter Manier im Weinberg des Gars 
dinals Albani, wo Herkules dem Apollo den Dreiruß 
raubt. 3) Dieſer Bozen ift alſo mehrmal gefrümt, und fo 
zu fagen geichtüngelt, wo hingegen Apollos Bogen faft, ge 
rade und nur an den Enden gebogen if. Herkules verhielt 
diefen Bogen von einem ffytifchen Hirten, Namen: Teuta 
rus. 
Die Gelehrten haben ſich die ſtytiſchen Bogen in Form 
eines Halbzirkels vorgeſtellt, und dieſes gemäß einer Stelle bei 
Athbenäud,A) wo ein alter Dichter einen Hirten, der des 
Schreibens unfundig war, den Namen des Thefeud v0 erflär 
ven läßt, daß er die Buchſtaben mit Gegenſtänden, die ihm 
am befaliteften waren, vergleicht, und fagt: der dritte Buch 
ſtab, dad Sigma, babe die Form eines fEytifchen Bogen. 

Zxudno va Togo To TgiTer mm mpoCSupEgK. 

Aus diefem wollten einige behaupten, 5) daß in der Alte 
fien Zeit dad Sigma die Geſtalt eined lateiniichen C gehabt 
habe; allein dieſes in offenbar falfch, und diefe Form ift die 
neuefte, wad unter anderm eine Münze mit den Kopfe 2y 
kurgs beweifet, die gewiß noch von fpäterer Zeit iſt 6) Hars 
duin hat indefien Unrecht, wei er fast, das Sigma in 
Sorm des C finde fich weder aus der Zeit des Auguſtus, 
noch der erſten Kaifer. 7) Man fiebt dad Sigma ald C 
‚auf Münzen des Mithridated und auf einer Muſaik des 


ı) Coltz. Grac. tab. ı3. n. 3. 
2) Mus. Florent. t. ı. tab.38. n. 1. 
3) [Zoega Bassirilievi n. 66.) 
4) L. ı0. [c.20. n. 80.] 
5) Potter. archzol. Græc. t. 2. p. 42. 
6) Haym tesoro. Brit. t. ı. p. 125. [Visconti Iconograph. 
Crecq. pl. 8.) 
‚77 Num. antiq. p. 15. 
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Temveld der Fortuna, den Sulla au Präneſte hat bauen 
Infien. 

Andere Belehrte hatten mehr Grund, die Beichreibung 
de8 Hirten mit der Sorm des gewöhnlichen Z au vereinbas 
ren; 1) den auf denn Marmor von Gigeum, 2) einem Denk 
mal des höchſten Altertumd, findet man dad Sigma ſo ge—⸗ 
bogen und gefchlänaelt, wie ded Herkules Bogen auf unfe 
rer Paſte und andern Gemmen cerfcheint. Auſſer dem ift der 
Pontus Eurinud von den Alten einem ſcytiſchen Bogen verglis 
hen worden, 3) weiches Bild unrichtig wäre, wei der fEytis 
ſche Bogen einen Halbzirfel gebildet hätte, und wei dad Gi 
‚ma anders ald auf dem erwähnten figeiichen Marmor gebil—⸗ 
det aewefen Endlich it eines der älteſten Denfniale, wo daß 
Eigma efiht (X) vorfönit, eine Münze, die man irrig für 
ten Kopf det An tiſthenes anfah, und die nichts als eine 
tragifche Maike vorfiellt. 4) 

1721. Antike Paſte. Herkules in derielben Lage, 
auf zwei ſtymphaliſche Vögel ſchießend, und ein dritter todt 
zu feinen Füſſen. Die Löwenhaut und Keule hinter ibm auf 
dem Boden. Auf dem Marmor in der Billa Caſali Hat 
Herkules Krotalen, durch deren Geräufch er die Vögel vers 
ſcheucht, und auf einem Abguß in unferer Eaftlung, von eis 
nem Sragment vortreflicher hetruriſcher Arbeit gezogen, ift er 
ebenſo vorgeftellt, aber noch mit der Befonderheit, daß er 
große Flügel hat. 5) 

*1722. Carneol. Kopie der vorigen Paſte. 

*1723. Carneol. Einfiymphaliiher Vogel mit Helm, 
Schild und Wurfſſpießen bewarnet, wie diefed Thier auch auf 
einer Minze der Familie Valeria ericheint, 6) wo es über⸗ 
dies noch ein Meduſahaupt auf der Bruft, einen Palmzweig 
und Kranz in den Klauen bat. Weñ diefer Kopf nicht eine 


ı) Spanheni. de prest. num. t. ı. p. 100. 

2) Chishul. inscript. Sig. p. 4. et 2ı. 

3) Dionys, pcrieges. v. 156. 

4) Hayın. tes. Brit. t. 2. p. ı28. 

5) He wird vielmehr Kalais, der Cohn des Voreas, 
ein 

6) Vaillant. num. fam. Valer. n. 5. Spanhem. de as. 
num. t. 1. p. 250. 
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Beziehung auf die Hilfe Hat, die Minerva dem Herfules 
verfieh, da fie ihm zu dem Kampfe crepitacula, von Bulcası 
gefchiedet, gab, 1) fo weiß ich Feine Erfläruns.. Es köñte 
übrigens auch, wie oben ein gryllus fein. 2) 

1724. Glaspaſte. Herfuled bindet den Etier von 
Kreta an eine Dopelherme, die vielleicht auf die Geburt Ju—⸗ 
piterd und der Minerva, womit diefe Inſel fich rühmte, 
Beziehung hat. 

* 1725, Chalcedon. Gopie der vorigen Paſte. 

1726. Glaspaſte. Herkules trägst den Fretirchen 
Etier auf den Edultern. Der Nanıe des Gteinfchnetders ift 
ANTEP@TOC, und dad Oriainal im Kabinet ded Herzogs De: 
vonfhire. 3) Dieſelbe Vorſtellung auf einem vierseitigen 
Altar der alten Dianier auf dem Capitolio und auf einem 
sroßen Sartophag zu Camaldoli im Beſiz ded Cardinals Yafı 
fionei. z 
*41727. Ehalcedon. Kopie der vorigen Yale. 

17283. Antike Pate Ebenſo. 

* 41729. Smaragbpyrafmea. [Die Abbildung und Ers 
Häruna hievon unter Num. 68 der Dentmale.] 

1730. Carneol. Copie nach einer Antife im Kabinet 
ded Königs von Sranfreih. 4) Herkules mit Schlägen feb 
ner Keule den Diomedes tödend. Derſelbe Segenftand auf 
einer Münze. 5) 

1731. Untife Paſte. Herkules vier Pferde weg: 
führend, unter weichen Divomeded todt liegt. Mit zwei 
Herden auch auf Münsen. 6) 

*41732. Sardonyr. Herkules den Antäus er 
drüfend. . 

4733. 1734. 1736. Antife Pate. Ebenſo. 

* 41735. Agathonyx. — 

*1737. Smaragdpraſma. Ein Baum des Gartens 
der Heſperiden von dem Drachen bewacht. 

1738. Amethoſt. Herkules ſtehend, die Keule in 


ı) Patin. thes. num. p. 98. 

2) 41 Abth. 667 Num. 

3) Stosch pierr. gravees. pl. 9. 

4) Nariette pierr. gravees. t. 2. p. 77- 
5) Patin. thes. num. p. ı20. 

6) Frölich tentam. num. p. 267. 
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der Linken, eine Vaſe in der Rechten, bie er- dem um ben 
Bauın geichlungenen Drachen darbietet , um ihn einzufchläfern, 

1739. Antike Paſte. Ebenivo. Die Siblange fteft 
den Kopf in die Vaſe. 

1740. Antife Paſte. Herkules ſtehend, die Keule 
in der Rechten, einen hefperidifchen Apfelin der Linfen. Auf 
einen Marmor, der ihn mit einer unter dem Baume einges 
ichlafenen Heſperidin vorftellt, ift er Zurnp genañt. 1) 

1741. Sardonyr. Herkules auf einem Seifen 
fijend , in der Linken die Keule, in der Rechten einen befs 
yeridifhen Apfel. 

1742. Carneol. Herkules, den Bogen in ber Lin 
fen, einen Hlzweig haltend, den er aud dem Lande der Hy 
perboräer in feine Heimat brachte. 2) Auf einer Munse 
Trajans if ein ölzweig nebſt Bogen und Keule des Her 
kules. 3) 

1743. Antife Pate. Herkules bindet den Gen 
berus und hält feine drei Köpfe zwiſchen den Knieen. 

1744. Glaspaſte, von einem Steine im Kabinet des 
Königs von Sranfreich gezogen. 4) Ebenſo 

1745. Glaspaſte, wovon bad Hriginal im Kabine 
des Graven Carlisle. Herkules den Cerberus an eis 
nem Strife aus der Unterweir führend. 

1746. Glaspaſte. Ebenſo. 

*1747. Sardonyr. Copie der vorigen Paſte. 

*1748. Rother Jaſpis. Herkules rührt Cer⸗ 
berus gebunden; Pluto mit feinem Zepter wirft einen bär⸗ 
tigen Mai mit phrnsifher Müse zu feinen Süßen. Diefer 
(heine Ackalaphos zu fein, der einen Felſen zu rollen ver 
Damıt war, 5) und welhen Herkules mit Theſeus und Piri— 
thous aus der Unterwelt führen wollte. über dem Halb 
gott die Eonne, über Pluto ein Halbmond, und zwiſchen 
beiden ein Adler mit einem Kranze im Schnabel. 

1749. Chalcedon. Der zweiköpfige Hund, der 


ı) Donii inscript. tab.7. n.2. 

2) Pausan. 1. 5. [c.7.] 

3) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 112. 
4) Mariette t.2. part. ı. pl. 80. 

5) Apollad. 1.2. c. 5. [$.3.] 
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% .. , 
die Heerden Gernons hütete, und Orthod,1)Orthrus dd 
"und Bergntus hieß 3) Er harte zwei Köpfe, war ein Brm 
ber des Cerberus4) und wurde von Herkules erlegt. 5) 

1750. Carneol ald Käfer. Sbenſo. 

1751 Blaspafte, von einem Stein im Kabinete zu 
Florenz gesoaen 6) Herkules mit Hülfe der Minerva aus 
der Unterwelt zuriffehrend, wie es Gori erklärt. Altein der 
Deichner bat nicht auf dad Gewand geachtet, unter welchem 
hinten nur das knotige Ende der Keule hervorgeht. 
4752. Antife Yale. Herkules mit der Keule den: 
Sentaur Neffus erichlagend. 
4753. Antike Paſte. Herkules hält den Neſſus 
beim Kopfe, das rechte Knie auf deſſen Lenden, und ſchlägt 
ihn mit der Keule. 

1754. Antike Yale Ungefähr ebenſo. 

1755. Glaspaſte. Herkules den Neſſus erle— 


1736. Carneol als Käfer. Ein Centaur trägt eb 
nen Aſt. 
1757. — — Ein Eenraur ſchleudert 


einen Stein. 
1758. Glaspaſte, wovon daB HDrininal im Kabinet 


de3 Königs von Sranfreih.7) Cacus, die Stiere de Her 
kules beim Schwanze stehend, 
1759. Antike Paſte. Ebenſo, nebenbei Herfules 


ſchlafend. 
*1760. Carnesl, nach einer Antike im Kabinet des 


Graven Gherardeſca zu Florenz covirt. Cacus, einem 

Stier in die Höhle ziehend; unter dem Stiere zwei Vögel. 
1761. Antike Pate Herkules raubt den Dred 

fuß de3 Apollo au Delphi, Im Tempel zu Deipbi war der 


ı) Eustath. in TA. N. p. 1352. in Oduse. N. p. 1967. 

2) Sil. Ttal. Pun. 1.13. v.845. Quint.Smym. |. 6. v. 252. 
3) Pollux J. 5. segm. 46. 

4) Serv. ad En. 1.7. v. 662. 

.5) Pollux ].c. 

6) Mus. Florent. t. ı. tab. 39. n. 3. 
7/ Ikariette t. 2. part. ı. pl.dg. 


— 


* 
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Kampf derfelben wegen ded Dreifußes vorgefteftt, 1) und zwei 
Marmor in der Billa Albani enthalten dad Näntiche im 
alten Style. 2) Die Zabel erzählt, Herkules habe zu 
Delphi das Hrafel befragen wollen, aber feine Antwort von 
der Pythia erhalten, weil fie ihn vom Blut ded Sphituß 
hefleft aniah. Darüber entrüfter, nahm der Held den Dreiruf 
und aing davon; als er ihn aber wicder brachte, war die 
Pythia feinem Anfuchen willfährie. 

Gori hat die Abbildung diefer Paſte bekañt gemacht, 
ohne zu ſagen, woher fie ift. 3) Die Zeichnung iſt vom alten 
Etyle und fehr vollendet. - 

*41762. Carneol. Kopie der vorigen Paſte. 

1763. QAntite Paſte. Herkules Mufageted, 
fiehend, mit der Löwenhaut befleider, die Leyer ſpielend, wie 
auf einer Minze 4) So für er fiiend auf Safpid im Kas 
binet zu Florenz vor. 5) 

1764. Carneol. Herkules fiehend, mit ber Los 
wenhaut bekleidet, die Keule auf dem linken Arms und 
Apollo, mit einem Lorbersweige in der linken Hand, eins 
ander die Rechte reichend, worin jeder eine Ähre hat. 
Zu den Süßen Avollos die Leyer. Dieſer Genenftand if 
fhwer zu erflären; man fait indeffen annehmen, daß ‘8 
die itbereinfunft in Anfechtung der Stadt Ambracia fel, 6) wos 
rauf jeder Unfprüche haben wollte. Diana war die Ber 
mittierin des Zwiſtes. Die AUmbracier ovferten dem Apollo, 
al8 ihrem Erretter, und die Stadt war ald Eigentum des 
Herkules und feiner Abkömlinge betrachtet. — Vielleicht 
dürrte es auch die Vereinigung beider in Wetrer ded Linoß; 
Apollos Sohn, fein, der dem Herkules die Muſik Ichrte, 
und welchen diefer mit einem Schlage der Leyer tödete. Ams 
phitryon weihte zur Gühnung ded Mordes feine Sohns 
dem Apollo einen Dreifuß.7) Überhaupt if die Vorſtel⸗ 


ı) Pausan. 1. 10. [c. 33.] 

2) [Zoega Bassirilievi tav. 66.] 

3) Mus. Etrusc. t. ı. tab. ı99. n. 5. 

4) Vaillant. num. fam. Pomp. n. 11. 

5) Mus. Florent.t. 2. tac. 34. n. 2. 

6) Anton. Liberal. metam. 4. > 
7) Corsini esplic. marın. Farn. p.Q. 
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Tung ein Symbol der engen Werbindung zwiſchen Apolto 
und Herkules; dei Ühren, auch ein Abzeichen Apollos, 4) 
geben die Neuvermählten einander (confarreatio) zum Deichen 
der ehlichen Eintracht, wie folched auf Steinen vorköntt. 2) 

* 1765. Carneol. Herkules hilft dem Atlas den 
Himmel tragen. 

1766. Glaspaſte. Ebenfo. 

1767. — von einem Käfer des Senators 
Buonarroti gezogen. Herktul®s ftebend, in der Rechten 
die Keule, in der Linfen ein Gefäh, worein er Wafler aus 
einem Brunnen Saufen läht; mit alten Buchſtaben. Gori 
gibt tie Erklärung; 3) allein die Zeichnung gibt Feine richtige 
Vorſtellung der Gravüre, und daher würde auch der gelehrte 
Beurtheiler des Muſei Storentimiä) die Schrift nidt 
für falich ertlärt haben, wei er den Stein oder die Paſte an 
geſehen Hätte. 

*1768. Carneol, von einem Käter abge(ägt. [Ab 
bildung und Erflärung unter Num 70 der Denfmale) 

* 1769. Carneol, von einem Käfer abgefägt Herfw 
Ted, genafit Tontinalis, neben einem Brunnen, der aus einem 
Löwenkopf rifit; er gieht zugleich Wein aus einem Schlau⸗ 
che von der Schulter in ein zweihenkliges Gefäß unter dem 
Brunnen. Plato jagt, die großen Trinfacfähe der Hel⸗ 
den baten ihre Form lediglich von der Willfür der Künfb 
ler. 55) Herkules läßt zuerſt Waller in dad Gefäß laufen; 
dei, um Wein zu mifchen, füllte man in dltefter Zeit zuerſt 
Waſſer,6) und daii Wein; was in der. Solge ungelebrt ge 
ſchah. 

*1770. Goldner antiker Ring, gravirt. Her 
kules Ribar, fiehend, in der Rechten ein Gefäß; mit der 
Linden die Keule auf den Boden gefüst. 7) Dem Herfw 


ı) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. 23. - 


2) Agostini gemme part. ı. tab. 161. Mus. Florent. t. ı. 
tab. 100. n. 6— 7. - 


3) Mus. Florent. t. 2. tab 14. n.4. 

4) Ballerini animadv. in Mus. Florent. p. ı2. 

5) Protag. Conf. Athen. 1. 11. [c.2. n. 4.) 

6) Excerpt. Athen. ap. Casaub. in Athen. 1. 11. c.2. p. 
782. 

7) Macrob. Saturnal. 1,5. c.aı. 
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Te8 weihte man wie dem Bakchus Pocale. Des Herku⸗ 
les Schale fieht man auf einem Altare im Eapitolio 1) und 
auf einem andern mit dee Inſchrift: HERCVLI. IVLIVS. HERMA. 
D. D. L. M. CVM. SCYmMO. 

1771. Glaspaſte, wovon das Hrlainal im Kabinet 
Berofpi zu Rom Herfules, die Schale zum Munde füh⸗ 
rend, mit dem Namen des Kunſtlers: AAMaN. 2) 

* 41772. Garneol., Herkules fijend, feine Scale 
dent vor ihm flehenden Eupido, der einen Kranz darüber. 
hält, duarreihend. Man költe hier das coronure vina bet 
Birgil, und dad swısıgew zpnenpa bei Homer anwenden; 
dei man befränzre die Becher. 3) Allein die Redensart bei 
Homer, wie befait, Geißt: Die Becher füllen bis 
an den Rand, und er thut ded Bekränzens nicht Erwäßs 
nung. 4) 

*1770. Earneof. Herkules liegend; in der Rech 
ten die Schale, in der Linken die Keule. 

1774. Antike Pate. Herkules betrunfen fait fich 
faum auf den Süßen halten. 

*1775. Sartonyre Herkules viſſet im Gehen. 
Der Cardinal Albani Hat eine fehr schöne kleine Statue des 
berrunfenen Herkules, der das Waſſer laft; und eine ähn⸗ 
fiche, ehemals im Palaſte Ehigi zu Rom, ift nun in Dreds 
den. Es if die nämlidhe Siaur, die Wright im feinen 
Reifen für einen Diogenes nahm, qui preputium ducit. 

1776. Antike Pate. Ebenſo. 

*1777. Carneol. Herkules, von feinen Arbeiten 
ausruhend, fist auf dem nemeiichen Röiwen, den Kopf auf den 
Arm geftüst,, einen Stof in der Hand, und den Hinten Fuß 
auf einem Schemel, der mit einen Eberkopf gesiert tft, auf 
weichem feine Keule aufrecht ſteht und eine Trophee bilder. 
Zwiſchen dem Schemel und rechten Zu des Helden find drei 
heiperidiiche Äpfel. 

1773. Antike Pate. Herkules von feinen Arbei⸗ 
ten ausruhend. 


ı) Grut. inscript. p.50. n.3. 

2) Stosch pl. 1. 

3) Xenoph. ap. Athen. 1. ıı. [c. 2. n.7.] 
4) Casaub. in Athen. L, 1. c. 15. p. 46. 
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1779. Antike Paſte. Ebenſo. 

1780. Glaspaſte. Herkules auf einem Altare 
fizend, in der Rechten die Keule, in der Linken einen Pal 
sweig, den ihm ein Amor nehmen will. 

4751. Antike Paſte. Herfules, den iungen Hw 
las oder feinen Sobn Telephus in den Armen tragend, 1) 
wie Herkules Commodus im Belvedere. Herfules 
fiend, den jungen Telephus Haltend, und neben ihm ein 
Hirih, iſt auf einen ſchönen Gemme ded Duca Caraffa 
Noija in Nieavel. 

1782. Antike Paſte. Herkules, liegend und ein 
fliegenter Amor mit der Keule. 

“1783. Naathonye Herkules bei einem Selfen 
ſtehend, auf dem ein Amor it. 

17384. Glaspaſte, wovon das Driginal im Kabinete 
an Florenz 2, Herkules gehend, die Hände auf den Rüken 
gebunden und einen Amor mit großen Stügeln auf der 
Schulter. 

*1785. Dunkler Carneol. Herkules von Amor 
beſiegt; ein Knie auf dem Boden, als weñ er unter der Laſt 
des Amors auf ſeinen Schultern erliege. Die Gravirre iſt 
vortreflich. 

1786. Antike Paſte. Ebenſo. 

* 41787. Carneol. Zwei Amor binden Herkules 
an eine Trophee. 


Abzeichen des Herfules. 


1788. Earneol, Keule ded Herkules, Pfeil und 
Bogen Ereusweis. 

1789. Sardonyr. Keule des Herkuled und zwei 
Pfeile darüber. 
1790. Earneol. Die Keule zwifchen Ihren und einem 
Mohnkopf. 
1791. Sardonyx. Die Keule zwiſchen Palmzweig und 
Ahre. 

1792. Chalcedon. Die Keule, in die Blume Per⸗ 


1) Conf. Beger. Herc. tab. 21. 


2) Mus. Florent. t,ı. 1ab.38. n. 6. Maffei gemme t.2. 
tab. 98, N 
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fen entigend, wo zwei Palmzweige und zwei üÄhren hervor. 
sehen. 

1793. Sardonnr. Ebenſo, nur in den Caduceus ers 
digend. Mielteicht ift hier eine Beziehung auf die Gage der 
Korinthier, welcher sufoige Herkules die Keule dem Mers 
cur Polygius im Tempel der Minerva zu Korinth ge 
weiht hat. 1) 


sole 


1794. — 1795. Blasdvafte Kopf der Sole 

1796. — Die Köpfe des Herkules 
und der Jole, mit dem Namen des Künſtlers KAPTIOT. 2) 
Das Original dieſer Paſte tft im Kabinete zu Siorens. 

1797. Antike Paſte. Die Kopfe des Herkules 
und der Sole. 

1798. Antike Paſte. Kbenfo. 

1799. — — Ungefähr ebenſo. 

*1800. Carneol. Sole, Halbfiaur, mit der Löwen 
haut befleivet und die Keule auf der Schulter. 

* 1801. Chalcedon. Jole ftehend, mit der Löwen⸗ 
haut bekleidet, die Keule in der Hand, wie man fie auch auf 
andern Genmen fiebt. Herr Fontenu will, daß dieie Sis 
gur Thalia, die Mufe des Luſtſpiels, vorftelle, der Keule zu⸗ 
folge, welche diefe auf einigen Marmorn trägt. 3)- 

1802. Antife Paſte. Evenſo. 

1803. Glaspaſte, wovon das Hriginaf im Kabinete 
au Florenz.4) Herkules ſizend, die nakte Jole, die vor 
ibm ſteht, umarmend, mit dem Namen des Künſtlers: TET- 
XPOVT. 

1804. Glaspaſte. Ebenſo. 

1805. AntikePaſte. Herkules mit weiblichem Kopf⸗ 
puz und Yole mit der Löwenhaut uber dem Kopf, beide lies 
gend. Ein ähnlicher Stein ik im Kabinete sm Wien. 

*41806. Carneol. Kopie der vorigen Paſte. 

1807. Glaspaſte. Ungefähr ebenſo. 


ı) Pausan. L 2. [c. 31.] 
2) Stosch pl. 22. 


3) Mem. de l’Acad. des Inscript. t. 7. p. 61. 
4) Mus. Flovent. 3.2. tab.5. Stosch pl. 68. 


— 


Siebenzehnte Abtheilung. 





Die untern Götter, religiöſe Gebräuche 
und Opfer. 





* 1808. Agathonyx. Bruſtbild der Nemeſis mit 
Flügeln; mit einer Hand hält fie den Schleier über den Bw 
fen und heiter ihre Blife dahin. 

1809. Antike Paſte. Ebenſo, aber ohne Flügel. 

*1810. Sardonyx. Nemeſis ſtehend, mit großen 
Flügeln, enthüllt mit der Rechten, wie auf Münzen, den 
Hals etwas, und hält in der Linken einen Zweig. 1) 

"4811. Smaragdpraſma Ebenſo, aber ein Rad su 
den Süßen und in der Linfen einen Zügel flatt Ted Zweigs. 

1812. Smarasdpyrafma. Ebenſo, nur in der Lıns 
ten noch den Zweig und zu den Süßen nebft dem ade die 
Eyindel der Parcen. 

1813. Antike Pate, den Sarbonyr nachahmend. Ne 
mefis ftchend, mit der Linken den Schleier gehoben, die 
rechte Hand auf ein Rad über einer Säule vor ihr gelent. 
Am Suße der Säule ein Amor, der ein Seil, das um das 
Rad geht, zieht wovon .Nemerfid ohne Zweifel dad andere 
Ende hält: em Bild, das vielleicht anzeigt, Nemeſis 5 
be-Macht über den Amor und züchtine feinen Stolz; oder 
vielleicht enthält die Vorftellung eine Anſpielung auf die Ges 
bete, welche die Alten an Nemeris richteten, weil Perſonen 
ihrer Liebe nicht entſprachen. Gie drehten ein Rad, und bas 
ten die Göttin, den Liebhaber vor ihrer Thüre falten zu lais 
fen, und daß er fih wälze wie dad Rad. Die Zauberin bei 
Theokrit wünſchet fo: 


1) [Was der Autor hier ſonſt noch über die N emeſis bei⸗ 


bringt, ſehe man beſſer in den Denkmalen Num. 25.) 


— 
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x ur dia! ide feußıs € anzu «E Agpıdıras, 
"Ns sxevıs diese me dmsrepncı Yıpnaw. 1) 

Nemefid, die Tochter der Gerechtigkeit, ſtrafte alle 
Untreue, und die Liebenden fchwuren bei Nemefid.2) Eine 
Etelle des Propertius und eines andern Dichter paſſen 
noch beſſer hicher: 

Staminea rhombi ducitur ille rota: 

Traxerunt torti magica vertigine fili. 3) 

Man köñte auf unferer Pafte auch ein Bild des Horas 
finden: 

Ingratam Veneri pone superbiam, 
Ne currente retro finis eat rota. 

Auch wird Amor einem NRade verglichen: 
Omnia vertuntur, certe vertuntur amores: 
FVinceris, aut vincis, hec in amore rota est. 4) 

4814. Rother Jaſpis. Zwei Nemeſis, wovon Me 
eine, mit dem Rade zu ihren Süßen, einen Etab in der Rech: 
ten und einen Dolch in der Linken hat; die andere, genaũt 
Adraſt'ea, ſchleudert den Bliz. 5) 

18415. Carneol. Zwei Nemeſis; über der einen 
Fortuna, über der andern Victoria. 

1816. Carneol. Sortuna fisend, dad Ruder in der 
Rechten, ein Füllhorn in der Linken. Als man den Apelles 
fragte, warum er die Sprtung fisend male, fagte er: Quia 
nunquam steiit. 

1817. Gelber Jaſpis. Sortuna fiehend, den Schef⸗ 
fet auf dem Kopfe, sue Geite Halbmond und Stern. 

1818. Carneol. SZortuna ftebend, mit großen Stüs 
geln und einem Helm auf dem Kopfe. 

1819. Rother Jaſpis. Geflügelte Sortuna, ge 
nañt Panthea, mit den Abzeichen der Ceres, Minerva 
und Mercurd dad Rad zu ihren Süßen. Rad und Flügel 
zeigen an, tah Fortunag und Nemeſis eind waren. 

1820. Antike Paſte, hetruriſche Gravüre verrathend. 


. 


ı) Idyll. II. v. 30. 

3) Lucian. dial. meretric. 6. 
3) L. ı. eleg. 6. v. 26. _ 
4) Propert. l.ı. eleg. 8. v. 7. 


5) Conf. Buonarrot. osserv. sopra medagl. p. 123. 
00% 


! 
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Fortuna behelnt, den Eaducend im der Hand, auf einer 
Kugel, die fie nur mit den äuſſerſten Behen berührt: suspen- 
sis pedibus ; fie hat Schmetterlingsrlügel, und mit der Rechten 
Hält fie den Schleier wie Nemefid. Köñte man die Gra 
vüre für hetrurifch erflären, fo wüßte man, wie diefed Volk 
die Fortuna vorftellte. 1) 

1821. Dunfler Carneol. Fortuna, welcher zwei 
Victorien Kränze darbieten. Aleibiades wurde von 
Aglaophon auf eine Ähnliche Art gemalt, wie ihn die pers 
fonificirte Olympiade und Pythiade befränzen.2) Am 
Throne des olympifchen Jupiterd waren vier Bicrorien. 3) 

* 1532. Garneol, hetruriſche Gravire Ein nafter 
Jüngling ſtehend, blos rüfwärtd an dee Schulter bekleidet, 
ſpiñt an einer Kunfel, die vor ihm Tiegt. Weñ diefe Figur 
das mindefte Abzeichen ded Herkules Hätte, fo köñte man 
fie dafür erklären : 

. + Sidonia fecit servilia palla 
Offieia ‚et Lydo pensa diurna colo.4 ) 

Da aber fein Abzeichen vorhanden ift, fo fehe ich Hier 
einen Genius mit dem Spifroken; deit die Hetrurier haben 
zuweilen Yarcen und Genien, und daher ohne Zweifel auch 
Deren Attribute verwechfelt. Da der Genius der Geburt 
des Menfhen auch über fein Leben wachte, was die Sache 
der Barcen war, ſo koñte man ihn ebenfalls mit dem Spiñ⸗ 
roten vorfiellen. Wen dad, was Banier aud einem Verſe 
Homers citirt,5) nämlich, daß jeder Menich feine Parce 
babe, wirklich in diefem Dichter vorkäme, 6) fo würde meine 
Erklärung dadurch begründet ; allein mit Erlaubniß de Herrn 
Gelehrten hat jener Vers Homers einen ganz andern Eill. 

Daß die Römer die Genien mit den Manen vermicſchten, 7) 
hat ſeine Richtigkeit, und dieſer Bemerkung nach kañ man 


\ 


ı) Buonarrot. explic. ad Dempst. Etrur. Reg. p. 14. 
2) Athen. l. ı2. [c. 9. n. 47-.] 
3) Pausan. 1.5. [c. ıı.] 
4) Propert. 1.4. eleg. 10. v. 48, 
5) IA. T. III. v. 101. 
6) Mem. de l’Acad. des Inseript. t. 5. p- 19. 
72 Fabretti. inscript. c. 2. p. 72. 


w 
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rich zur hetruriſchen Mythologie und meiner Erklärung bes 
quemen. 

1823. Glaspaſte. Nurfia oder Norcia, al ein 
Weib, das ihr Kind ſäuget, vorgeftellt. Die Hetrurier 
verehrten diefe Göttin befonders , 1) und hielten fie flir Sor 
tuna und Nemeſis; 2) allein die Grapüre iſt nicht hetrus 
riſch, und daher mag die Göttin wahricheinlicher Rumilta 
fein, die gleih der Nurſia die Kleinen Kinder im Schuz 
hatte. 3) 

1824. Carneol. Sylvanus fiehend. 

1825. Rother Jaſpis. Sylvanus ſtehend in eis 
ner Laube von zwei Bäumen, in der Linken ein Schaf bei 
den Süßen, in der Rechten ein Rebmeſſer; unten ein Schere 
ſel mit zwei Ähren. 

*1326. Agathonyyr Der Gott Bonus Eventus mit 
Ühren in der Hand; zuweilen hat er noch daneben Mohnföpfe 
und in der andern Hand eine Schate. Die Etatue deſſelben 
im Capitolio Harte dieſe Abzeichen, 4) deßgleichen die folgen 
den Eteine. 

1527. Asathonyr. Bonus Eventus, dad Gewand auf 
der linken Schulter, in der Rechten eine Traube, in ber 
Linken eine Platte voll Früchte. 

*1823. Agathonyr. Bonus Eventus, in der Rechten 
Ühren, in der Linken die Platte voll Früchte; su den Süßen 
ein Adler und rükwärts die Buchſtaben: cvr. Gin ähnlicher 
Stein im Kabinete zu Paris. 5) “ 

1829. Carneol. Derſelbe; in der Rechten die Platte, 
in der Linken das Siülihoen. \ 

1830. Antike Paſte, auf beiden Geiten gravirf. 
Ebenfo; der Gott hat nur die Platte, und auf der andern : 
Seite die Platte mit zwei Ähren. u 

*1831. Carneol. Derfelbe, in der Linken zwei As 
ren, und mit der Rechten einen Becher auf einen Altar mit 
Seuer ausgießend. 


1) Cori Mus. Etrusc. t. ı. tab, 4 

2) Martian. Capell. da nupt. 1. 1. p. 17... 
3) Maffei gemnie t. 3. tav. 75. 

4) Plin. 1. 34. [sect. ı9.] . „il. 

5) Mariette 1. 1. part. 1, Pd tl 
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“1832. Smarasdbyrafma Die Hofnung fie 
hend , vorwärts, in der Rechten eine Blume, ihre gewöhnt 
ches Adzeihen. Auf andern Denkmalen hält fie auch Ahren, 
und Mohnköpfe. 1) Diele Siaur, fo wie drei folgende, find 
hetruriich bekleidet, obwohl die Sravüren nicht im Geſchmake 
diefes Volkes find. Vielleicht ift diefe Kleidung, deren Chas 
rakter parallele Salten find, der Hoffnung eigen gewefen; dei 
auf einer Münze ded Claudius und Philippus Arabis 
cus, fo wie an einer Statue in der Billa Ludovifi if die 
Kleidung der Göttin ebenſo. Dieſe Statue war nidt als eine 
Hornung befafit, weil die Inſchriit am Fuße mit einer harı 
ten Kruſte bedeft war; fie lautet: Q. AQVILIVS. DIONYSIVS, ET 
NONIA. FAVSTINA. SPEM. RESTITVERVNT Zu Rom untercchied 
man die alte und die neue Hofnung;?) man wird fie 
daher auch verfchieden gebildet baben. Die unfrige fcheint 
die alte zu fein. 

1833. Agathonyx. Chenfo. 

1834. Chalcedon. Ebenſo, von ben fieben Y aneten 
umgehen 

1835. Glaspaſte. Die Hofnung, auf der rechten 
Hand die Sigur ded Bonus Eventus. 

1836. Glaspaſte. Der überfluß, in der Gigur 
eines befleideten und verfchleierten Weibes, ſtehend, in der 
Kehren das Füllhorn. 

*1837. Smaragdprafmea. Die Gerechtigkeit, 
ſtehend, in der Siaur eines bekleideten Weibes, die Wange 
in der Rechten, einen Palmzweig in der Linfen. 

1838. Antike Paſte. Kine Göttin mit Zepter, ohne 
weiteres Abzeichen. Die vier SGöttinen bei Mars und Men 
cur auf dem dreifeitigen Altare in der Billa Borgheſe, 
deffen ich in der Vorrede erwähnt, haben ein ſpizes Diadema, 
wie ed den Göttinen zuköm̃t, fanıt der Hafta. 

1839. Glaspaſte, wovon dad Driginal im Kabinete 
su Paris 3) ine bekleidete und verfchleierte Srau, fizend, 
einen Sächer in der Hand, vor einer Säule, auf der eine 
Statue ift. Diefe Fiaur fchien eine Veſtalin, und man hat 
über fie verfhiedene Muthmaßungen gewaat; ich will nichts 
entfeheiden, nur glaube ich nicht, daß ed Calpurnia ſei, 


ı) Cruter. inscript. p. 102. 
2) Lamprid, in Heliogab, p. 194. 
3) Nariette t.2. part. ı. pl. 104. 
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weil fie nicht merfwürdig genug war, um auf Eteinen ev 
halten zu werden. 

Weñ die Alten Verdruß hatten, den fie nicht laut wers 
den liefen, fo vertrauten fie, zu einiger Erleichterung , das 
Geheimniß einer Säule oder Statue. 1) Iſt hier nicht etwas 
ähnliches vorgefteflt ? 

1840. Antike Vale Kin nakter Hirt vor einer 
Grotte, mit einen Suße Enieend, den Stab in der Linfen, 
und in der Rechten etwas Runde. Es iſt zu fehr gewagt, 
bier dad Drafel des Trophonius zu finden; aber ich weiß 
feine fchiklichere Erflärung. Man flieg in die Grotte deſſel⸗ 
ben, und opferte Honigkuchen. 2) 

"1841. Sardonyr, wahrfbeintih hetruriſch. Gin 
Augur ſtehend, ohne Bart, den Lituus in der Rechten, wie 
auf römifhen Münzen. 3) Diefe Gravüre ift die ältefte uns 


ter alten bekañten deffelben Gegenftands; zugleich bemerfe ich, - 


dag auf allen Singerringen der ehernen Katferftatuen in Her⸗ 
culano ein Lituuß if. 

*4842. Sarbdbonyr, heiruriih und fehr fein gear 
beitet. Ein Augur, in der Rechten etwas Vierefiaes mit eis 
nem Vogel darüber , in der Linfen einen Beutel. Diefe Sigur 
fölite die Etymologie des Feſtus: Augur ab avibus gerendo- 
que dictus, vechtfertigen. 

*1843. Carneol. Ebenſo, und zur Seite das Wort: 
ETPHNH. Dieſer Stein ift der Größe und Sigur nad ders 
felbe, den Gravelle bekañt machte. 4) 

1844. Carneol. Hetruriiher Harufper, ein Hpfer⸗ 
thier, das er mit beiden Händen ausgeſpañt Hält, unterfuchend. 

1845. Carneol ald Käfer, heteuriih. Ein Mai mit 
einen Stabe und einer Art Sak, aus dem er etwas zu zie—⸗ 
hen ſcheint. Vielleicht ein Magier, der das Loos sicht. Ich 
weiß wohl, daß die alten Rimer ihr Lood aus einer Urne 
zogen; aber die Hetrurier mögen von ihnen abgewichen fein, 
dei fie bedienten ſich dazu bisweilen auch der Körbe. 5) 


ı) Lucian. eonviv. Lapith. $. 4. 

2) Pausan. 1.9. [c. 39.) . 

3) Vaillant. num. famil. Anton, n. 60, Cornut, n. 1. 
4) T. 2. pl. 96. F 

5) Vaillant. num. fam. Cass. n.d. ...* 
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1846. Carneol. Stehende Srau, In der Rechten eis 
ne Platte mit Srüchten, in der Linfen Mohhköpfe; wahrſchein⸗ 
lich ein Ärnteoufer, 'Npasa genañt. 

1847. Sardonyr Eine Srau mit der Platte in der 
Rechten, in der Linken ein Gefäß, um die Libation auf dem 
Altare vor ihr zu verrichten. 

1848. Smaragdpyrafma. Sizende Srau, in der 
Linken einen Palmzeig, in der Rechten eine Schale, um ie 
Sibation zu verrichten. 

1849. Carneol. Kine Frau fitend auf einem @iuhr 
fe vor einem Altare mit Seuer; mit beiden Händen kält fie 
eine Art Büchſe. 

4850. Antike Paſte. Ein Verfichleierter bringt die 
Libation auf einem Altar unter einem Baume. 

1851. Carneol. Mali und Weib, zu beiden Seiten 

eines großen Altard, bringen die Libation. 


1852. NAntife Paſte. Zwei nafte junge Perionen zu 
ben Geiten eined vierefigen Altard ſtehend; hinter dieſen eir 
ne bürtige befleidete Sigur. ; 


1853. Antike Pafte, den Sardonyr nachahmend. Pries 
fier, der einen Stier zum Opfer führt, und ein anderer Prie 
fer, das Dpfer fchlachtend. 


*1854. Carneol. Eine nakte Figur, mit der Red 
ten den Kopf eined Boks beim Horne haltend, in der Linken 
ein fichelartiged Mieffer. Die Manier fcheint hetruriſch; dabet 
die Buchftaben: nosc Hat fie vielleicht jemand, der ſich des 
Steind sum Eigel bediente, hinzugefügt ? 

*1855. Carneol. Opfer, dem Pan oder Pria— 
pus gebradht. Ein Sünaling Hält einen Bok oder eine Zie 
..8% um fie auf dem Altare zu fchlachten; eine andere beklei—⸗ 
dete Figur fpielt auf zwei Stöten, und hinter dieſer opfert 
ein Weib Srüchte anf einer Platte. Dad Dpfer geſchieht neben 
einer Säule, worauf die ædicula if; zur Eeite ein Eintin- 
rabulum, wie man ed auf andern Denkmalen fiehbt,1, an eis 
nem Baume aufgehängt. Vielleicht iſt dieres Inſtrument ein 
Weihgeſchenk, wie man dergleichen Täfelchen mit Bändern und 
Kränzen an Bäume hing: 


*2 
J 


1) Bellori ‘ "admir. tab. 44. Sepulchr. fig. 13. Beger. thes. 
Braudeb, t.'ı. p. 224. Murat. inscript. p- 96. 
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Stabat in his ingens annoso robore quercus, 
Una nemus: vitte mediam memoresque tabelle 
Sertaque cingebant, voli argumenta potentis. ı) 


Alle Bäume waren Göttern geweiht, und die Jungfranen 
von Sparta widmeten einen der Helena.2) Die töten 
fpieler bei den Opfern hießen Bamercxcı; 3) und weil dieſe 
Leute oft Spaßmacher ‚waren, fo bezeichnet dad Wort auch eis 
nen Spaßmacher. 

* 1356. Glaspaſte, aud dem Kabinett von Parid ges 
zogen. 4) Einweihung eined Lupercals. 

1857. Carneol. Eine Priefterin berührt mit einem 
Stabe den Kopf eined Widderd auf einem Altare, und mit der 
andern Hand fcheint fie etwas dahin autsuniehen. Dad Näm⸗ 
liche auf einem Carneol im franzöfıchen Kabinet;5) aber was 
Mariette für eine Tafel gibt, ift hier ein bloßer Gtab. 
Vielleicht ift e8 ein Opfer an die Praxidike, eine der drei 
Töchter des Daygesd undder Thebe, Tochter Jupiters. 6) 
Praxidike hieß auch nob Alaltomene,7) weil fie die 
Pallas erzogen hatte, und ihre Opfer beftanden in Thiers 
föyıen. 8) 

1858. Chalcedon, Srasment. Gin Priefter mit dem 
Dindema, dad fih vorn zufpist, wie man ed gewöhnlich nur 
an Göttinen und Könisginen ſieht. Ich kenne zu Rom nur 
den bärtisen Kopf eined Königs, ein Marmor in der Villa 
Albani, der für einen Maſiniſſa, gilt, mit einem Ahn⸗ 
lichen Diadema. Der Priefter auf unierm Steine ift neben 
einem Stier vor einem Altare, hinter dem eine Säule ſteht; 
er hält in der Linfen eine Platte vo Früchte, die er zu 


ı) Ovid. metam. 1. 8. v.943. 

2) Theocrit. Idyll. XVII. v. 45. 

3) Suid. v. Aamoroxos. 

4) Mariette t. 2. pl.64. 

5) Ibid. pl. 39. Gravelle' t. ı. pl. 83. 
6) Suid. et Etym. M. v. Tipafıdıza,. 
7) Pausan. 1.9. [c. 33.] 


8) Hesych. in eand. voc. Conf. Prideanx in Marm. Arund. 
p: 335. . 4 
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opſern fcheint. Mielieicht find hier die Sarvasa, 1 oder das 
Feſt, wo man tie Erſtlingsfrüchte dem Bakchus oder ver 
Ceres darbrachte, vorgeftellt. ' 

1859. Carneol. Ein Weib gießt mit der Rechten 
etwas auf einen Altar, in der Linfen hält fie erhoben eine 
Platte mit Srüchten; zur andern Geite ipicht ein Mañ zwei 
Stöten. Es fcheint Hier die Einweihung eines Altard vorge 
ſtellt, welhe die Armen vornahmen, indem nur ein Weib 
um dad Bild oder den Altar, fo man ceinweihte, ein Gefäß 
von gefochter Srüchte trug. 2) 

1860. Carneol. Ebenſo, der Siötenivieler aber fist. 

1861. Antife Paſte. Zwei Priefterded Herkules 
trinfen aus Hörnern, und haben in der Mitte die Keule. Dies 
fe Vorſtellung it von jener auf zwei Lampen, 3) wo zwei 
Siguren ähnliche Hörner auf einen Altar audgiegen, verschie. 
den. Bellori erklärte die Scche für eine Libation, den Ma⸗ 
nen dargebradt. Zwei andere ähnliche Siguren auf einem 
Altare mit der Anfchriftz Larıe. AvovsTt.4) In der Ville 
Borgheſe fiebt man folhe zwei Hörner in Marmor, Die 
in einen Stierkopf endigen und bei der Mündung dritthalb 
Palm Durchmeſſer haben; diefe Trinfhörner waren bei den 
Griechen im neunten Sahrhunderte noch im Gehrauche. 51 Mat 
fei, der Feine Idee von Füllhörnern ohne Früchte hat, hält 
zwei folche, die auf der berühmten Schale von Agath im Ka 
binet des Königs von Neapel vorfonmen, für GStierhörner 
zun"trinfen. 6) Er kañte die Marmorftatue des Harpokra—⸗ 
te8 im Capitolio nicht, die in Hadrians Villa bei Tivoli 
gefunden worden. und ein Etierhorn von derielben Größe ob⸗ 
ne Früchte, folslih ein Füllhorn als gewöhnliches Abzeichen 
dieſes Gottes, trägt. 7) Dad Horn, welches eine fizende 
bärtige Figur auf gedachter Schale hält, hat die Größe der 


1) Eustath. in I. 1. p- 772. 

2) Aristoph. Plut. v.1198. Schol .et Spanhem. adh. I. 
3) Bellori Lucern. antiqg. part. fig. 13 — 14. 

4) Cruter. Inscript. p. 106. 

5) Cuper. observ. 1. 2. c. 8. p. 201. . 

6) Osserv. lett. t.2. p. 349. 

7) Mus. Capitol. t. 3. p. 74. 
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sewöhnlichen Füllhörner, nämlich bie Länge ber halben Sigur. 
Auch ein bärtiger Geniuß auf einem Marmor hat ein ähnli⸗ 
ches Horn ohne Srüchte; der Marmor war im Palaſte Chir 
gi, heut zu Tage Bracctano, und follte fih dem Barto⸗ 
IE zufolge im Palaſte Maſſimi befinden, 1) ift aber nicht 
daſelbſt; ich Far indefien einen andern Genius der Art, deis 
fen Kopf den Herkules gleihet, mit einem Ähnlichen Horn 
ohne Srüchte im Palaſte Mattei nachweiſen. 
. 13862. Glaspaſte, von einem Sardonyr im Kabinet 
su Florenz gesogen. Zwei falifche Priefter mit Schil⸗ 
den, die ancılıa hießen, und oben mit hetrurifchen Buchftaben. 

1863. Glaspaſte. Bmwei Schilde, arcilia genafit, mit 
der Infchrift: Fav. ANCMIA. 

1864. Glaspaſte, wovon das Hrisinal aus Carneol 
im Kabinete Strozzi. Ein Weib sieht Wafler auf das Grab 
ihrer Verwandten. Dad Grabmal ift Hier auf einer hohen 
Baſis, wie auf einem Sardonyx zu Florenz. 2) Die Weiber in 
dieſer Verrichtung hießen eyxurguas, 3) Oder eyxurpiorpiai, 4) 
von xurga, Gefäß; und das ausgegoſſene Wafer hieß amo- 
youa, 5) xca,6) und xurra. 7) Auf Srabmalen der Jünglinge 
goßen Jünglinge das Waſſer aus, und Mädchen auf jenen der 
Mädchen; Kinder erhielten diefed Opfer nicht. Auf Grabdenk⸗ 
malen der Mädchen jah man gewöhnlich ein Mädchen mit einem 
Waſſergefäß; 8) und eine Feine Figur von Erst, Lie ein bes 
Fleidetes Mädchen mit einer Vaſe vorſtellt, ift wahrfcheintich, 
was ich hier füge, und nicht wofür Spon fie Hält.9) Die 
Bafıs oder der Pfeiler, auf unferm Steine ein Grabmal eilt 
auf den GSardonnr des Nuntius Molinari ein Brunnen, 
wo das Waſſer aus einem Löwenkopf läuft. 


1) Admir. tab. 48. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. 23. n. 3. 

3) Schol. ad Aristoph. Vesp. v. 288. 

4) Suid. v. eyxurg. 

5) Athen. 1.9. [c. ı8. n. 78.] - 

6) Id. [l.ı2. c.5. n.a23.) 

.7) Appollon. Argonaut. |. ı. r. 1075. 1.2. v.928. 

8) Athen. 1.13. [c.6. n.55. Vorher las man in biefer 
Stelle idpar, Winckelmañ ſtellte dad richtige udysar 
ber. Man fehe im 7 Bande ©. 402.] Pollux 1. 8. sect. 
86. 

9) Antig. de Lyon. 1673. - Ri 

Windelmafl, 9. an 23 

‚ . —— u . u 
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1865. Carneol. Kopf einer Prafica oder eines Tram 
erweibes. 

1866. Glaspaſte. Ein Wagen mit ſechs Pferden und 
darauf eine edicula. Diefe Wägen hieß man tensas, 4) und 
man führte die Sigur des Gottes darauf unter einem Him 
mei. Diefer Gebrauch war bei mehreren Völkern. 2) 

1867. Carneol. Eine adicula, wo zwei Palmzweige 
berausgehen, auf einem Wagen mit zwei Rädern, von zwei 
Siguren, bie Fakeln tragen, gesogen. Bei den Griechen wur 
den die Sateln bei mehrern Seften gebraucht, bei den Pana⸗ 
thenäen, am Sefte dee Hekate, des BPulcans umd des 
Prometheus. 3) 

* 4868. Chalcedon. Hpfergerätfe: Schale, Nafe, 
Situud und Sprengwedel, 

1869. Carneol. Stierfopf. 

1870. Antife Paſte. — mit dem Hpferbeil dans 
unter. 

1871. Earneol. Ebenſo, nur flatt des Hpferbeils 
nebenzu ein Gefäß. 

1872. Sarbonyr Widderkopf, dariiber ein Vogel, 
eine Stiege, und darunter ein Opfermeſſer. 

1873. Antike Yale Ein Altar mit Feuer, geziert 
mit zwei Widderköpfen und ber Wölfin, die Romulus und 
Remus fäuet. 

1874. Carneol. Altar mit Seuer, darüber zwei Mohn 
Föpfe. 

0 1875. Antife Yale Kine Ähre über einem Altar, 
unten zu jeder Seite geht eine Hand hervor, die einen Zweig 
mit einem Vogel darüber hält. “ 

1576. Antike Paſte. Altae mit Seuer, und zwei 
Füllhörner darüber. 

1877. Antike Pate Altar mit Feuer und sw jeder 
Seite ein Widder auf den Hintern Süßen. 

1878. Antike Yale Ein Altar gesiert mit einer 
Biga, zwei Widderföpfen und zwei Sphinren oben; unten su 
jeder Seite geht eine Hand mit einem Seldzeichen hervor. 

1879. Antike Paſte. Runder Tempel, worin ein 
Altar und zu deffen Fuß ein Delphin. 


ı) Fest. v. tensa. 
2) Cuper. Harpocrat. p. 166. 
3) Spanhem. in Aristoph. Nub. v. s113. in Ran. v. 1406. 
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Dritte Klaffe 





Hiſtoriſche Mythologie, die fabelbafte 
Zeit und die Belagerung von Trojan. 





Erfe Abtheilung. 


Fabelhafte Zeit, 


*1. Brauer Jaſpis. Prometheus macht das 
Geripe eines Menſchen, wie auf einem andern Steine. 1) Er 
fist, it naft, und hat dad Gewand über die Füße geworfen, 
wie er auf einer Urne im Capitolio vorgefteltt ift.2) „Auf 
den ſechs folgenden Numern ift er an den Süßen bloß, und 
dad Gewand hängt ibm von ber linken Schulter herab; auf 
drei Marmorn, die ſchwer zu erklären find, wovon zwei im 
Palaſte Mattei3) und ber dritte in der Billa Mediei, 
it er wie barbarifche Könige mit einem weiten Mantel ber 
Fleitet. 

*2. Carneol. Prometheus former einen Menfchen 
nach feinen verichiedenen Theilen; er hat ihn bis zur Bruſt 
und den zwei Ürmen vollendet; noch fehlen die untern Stier 
der, die zum Theil zu deſſen Füßen liegen, d. i. die Hüften, 
die Schenfel und Beine. Diefer Stein, deſſen Gravüre bie 
ältefte Manier verräth, ift einem Agath bei Caylus 4) ähm 
lich, nur liegen dort Schenkel und Beine nicht. 


ı) Causei Gemme tab. 118. 

2) Bartoli admir. 66. 

3) Ibid. tab.22. Conf. Spence’s Polym. dial. 7. p. 78. 
4) Rec. d’Antiq. t. ı. pl. 26. n.3. 
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*3. Sardonyr Prometheus Hat bie nämlichen 
Theile des Leibs vor fih auf einem Geftell, die Hände empor; 
gehoben, um fich die. Vollendung der untern Theile zu erleich 
tern.” Die Gravüre ift eden fo alt. 

4 Glaspaſte, wovon daß Hrisinal im Kubinete Cas 
raffa Noia zu Neapel. Prometheus, fein nämliches 
Werk auf zwei Geftellen haltend, sibt dent Menfchen, nachdem 
er deu Kopf Hinzugefligt, die Eigenfchaften der Thiere, wel 
en. buch einen Widder und ein Pferd zur Seite ausgedrükt 
i 

Fertur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undique 
Desectam, et insani leonis 
; Yim stomacho appusuisse nottro. 1), 


5. :intite Paſte. Prometheus formt den völlig 
zuſammengeſezten Menſchen aus dem Gröbſten. 

*6. Carneol. Prometheus mißt die Verhältniſſe 
ſeiner Figur mit einem Senkblei. Man muß daher, was 
- Diodor ſagt, nämlich, daß die ägyptiſchen Bildhauer nur 
mit dem Maße in der Hand, die griechifchen aber mit dem 
Maße in den Augen arbeiten, nicht ganz buchſtäblich neh» 
men. 2) Eine Beionderheit dieſes Steins if ed, daß Pro 

metbeud ein Weib bildet. Der Vorwurf, den Li 
cian ibm von Jupiter machen läßt, betrift gerade die 
"Bildung der Weiber. 3) 

7. Antike Vale. Prometheus legt an fein Wer 
die leiste Hand. Auf einer Lampe 4) und auf ter Urne, bei 
Num. 1 citirt, ſteht Minerva ihm bei. 

. *8. Earneol. Prometheus aufrecht an den Zeh 
fen geſchmiedet. 

*9. Carneol. Prometheus fisend an den Selfen 
geſchmiedet, nebſt dem Geier, der ihm die Leber frißt , wie 
auf einer Lampe.5) Auf einem Marmor in Villa Borgher 
fe it er ebenfo, aber liegend. 


ı) Horat. L. ı. [od. 16.] v. ı3. 
23) L. ı. [c.98.] 

3) Dial. Prometh. et Jov, 

4) Bellori Lucern. part. ı. Sg. 1. 
5) Ibid. tab. 3. 
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10. Antike Yale. Ebenſo. 

11. — — Herkules befreit den Pro⸗ 
metheus. 

12. — — Ebenſo. 

*13. Schwarzer Jaſpis. Siſyphus waälzt den 
Selfen. Vortrefliche Gravüre. 

*14. Carneol. Epimetheus öfnet die Büchſe der 
Pandora, aus der alle übel hervorgegangen. Er iſt nakt 
bis auf den Gürtel, behelmt; vor ihm ein Stok mit einem 
frummen Eiſen, wie die Sichel des Saturnus. Die Si—⸗ 
chef zeigt des Epimetheud Abfunft an; dei weil er ein 
Eohn des Japetus, und diefer ein Eohn bed Uranus und 
Bruder des Saturnusd war, fo kofte Ihm der Künstler 
wohl das Abzeihen Saturnd geben. Auf einem Surdonyr 
im Kabinete zu Storenz fiehr man Pandora in der nämlichen 
Stellung mit der Sichel und die Büchſe öfnend. 1) 

15. Antike Paſte. Ebenſo. Die Gravüre des Steins 
und diefer Paſte ſcheinen hetruriſch. 

*416. Sardonyx. Einer von den fünf Gefährten des 
Kadmus, vom Dracden, ber zur Seite ift, getöbet. 

17. Carneol. Ebenfo. ° 

18. — Ebenſo, nur iſt der Mañ noch nicht 
ganz todt. 

* 19. Sardonyx. Ebenſo. 

*20. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Kabdmuf, 
eine Vaſe swifchen den Füßen, als wolle ee mit dem Dras 
chen neben der Duelle, die aus einem Selten kömt, kämpfen. 
Die Gravüre ift uralt, aber mit großer Einfiht und Feinheit 
vollendet. 

* 21. Carneol, von einen Käfer abgefäst. Kadmus 
tödet den Drachen, der die Quelle bewachte; äbnlich auf ei⸗ 
nem Marmor im Palaſte Spada. Die Grapüre ift ebenfalls 
fehr alt, und in der Manier der beginnenden Kimfte in Gries 
henland. Dieſer Stein dient zur Bezeichnung des Zuftandes 
der Bilvhauerei vor Phidias. Derſelbe Gegenitand auf 
einem Eardonyr des Senators Buonarroti.2) , 

* 22. Sardonyr. Kadmus, daB rechte Knie auf 
einen Selfen geftüst, in der Linken feinen Schild, in der Rech⸗ 


ı) Mus. Florent. t.2. tab. 38. n.5. 
3) Mus. Florent. t.2. tab. 35. n.4. Mafei Gemm. % 4. 
n. 23. [Dentmale Num. 83.] 
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ten das Schwert, will die Schlange töden. Die Gravüre 
sieichfaltd in der alten Manter. 

23. Earneol. Ein bürtiger Mail, ouf dem Haupte 
einen Kranz, in beiden Händen eine Art, womit er einen 
Baum fällt. Die Sigur ift naft und Heroifch und fcheint mir 
deshalb ſowohl, als weil fie oft wiederhoft ift, einen Zug aus 
der Sabel zu enthalten: vielleicht Erifichton, welcher eis 
nen Wald der Diana fällte. 1) Ich berufe mich auf die Er⸗ 
klärung, die Gronovius über eine ähnliche Vorftellung 
gibt. 2) Dem Gori sufolge iſt es Lykurgus, der in Thras 
cien, wo er vegirte, die Reben verheerte. 3) Es köñte auch Has 
lirrhothios, der Sohn Neptund fein, der (ih, als ex 
die Ölbäume der Minerva umbauen wollte, verwundete und 
farb. 4) 

24. G laspaſte, wovon dad Original im Kabinete zu 
Storens. 5) Ebenſo. 

25. Antife Pate. Ebenſo; nur bat die Sigur auf 
diefer Paſte weder Bart noch Kranz. 

26. Antite Pate. dipus tödet feinen Water 
Lajus, hinter dem eine Säule mit dem Sphinr darauf. 

”"27. Hyacinth. Ein Sphinr. Diefer Gegenftand 
iR oft auf Steinen wiederholt ,„ worüber man fich nicht zu 
wundern hat, da Auguftus ein ſolches Gigel führte. Man 
weiß, wie die Sphinxe der Ägyptier und der Griechen gebils 
det waren; ich Demerfe hier nur, was noch nicht bemerkt ift, 
und daß ed einen Sphinz gibt, deren hintere Züge und der 
Shwan; von einem Bferde find; diefe Süße find vorwärts 
ausgeftreft , wie bei einem Pferde im Galop. Diefer veltene 
Sphinr ziert den Helm einer Minerva auf einer Silbermünze 
von Belia in Lucanien. Goltzius, der fie beibrinst, 6) 
hat diefe VBeronderheit nicht bemerkt. Vielleicht iſt dieſes eis 

ne hetrurifche Idee, da diefed Volk auch den Saunen Pferd» 
Füße und lange Schweife gab, wie man an mebrern Kleinen 
Saunen von Erst im Collegio St. Ignatii zu Rom 
fiebt. Gori Hat folhe Saunen nirgends begegnet. 7) 
ı) Ovid. metam. 1.8. fab. ıı. 
a) Gorlei Dactyl. t. 2. n. 174 
3) Mus. Florent. tab. 92. n.9. 
4) Schol. Aristoph. Nub. v. 1001. 
5) Mus. Florent. 1. c. 
:6) Magna Grec. tab. 22. n.7. 
7) Mus. Eirusc. p. 153. 
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283. Sardonyr Ebenſo. 

29 — 30. Carneol. — 

31. Amethyſt. — 

32. Glaspaſte. Ein Spybinr, der ſich mit der Tas 
‚e hinten am Kopfe krazt. Zur Seite der Name ded Stein 
ſchneiders: OAMTPOT.1) Das Driginat im Kabinete su Wien. 

33. Glaspaſte. Ein Sphinx mit einer Schlange 
vor ihm. 

34. Carneol. Sphinx mit dem Schekel auf dem 
KRopfe und dem Eaduceud vor ihm.2) Auf Münzen der Ins 
ſel Chios find Sphinre mit dem Sciffchnabel,3) mit dev 
Leyer 10.4) 

35. Glaspaſte. Ein Sphinr mit der vordern Tas 
se auf einem Todtenkopf. Dad Hriginal dieſer Paſte im Ras 
binete Riccardi zu Florenz. Ein großer Sphinx von Mar 
mor in der Villa Negroni su Rom Hält die vechte Taze 
auf einen Stierkopf. 

36. Antike Yale Ein Sphinz wirft einen Mafl 
nieder, der das Räthſel nicht gelöfer. 

37. Glaspaſte. Ein Sphinx hält zwiſchen feinen 
Tazen einen Mail, ald wolle er ihn zerreiſſen. Die Gravüre if 
einem Steine bei Gorläus Aäbnlih.5) Dem Aſchylus 
infolge war diefes auch auf dem Schild dei Parthenopäus 
vorgeftellt. 6) 

* 38. Agathonyr. Hdivud mit dem Spieße im 
Arm vor einem Sphinx ſtehend, der auf einem Felſen if. 

39. Antike Pate Ebenſo, und am Suß bed Geb 
fen fcheint ein Todtenkopf su liegen. 

40. Sardonyr. Hdivus mit dem Schwert an ber 
Seite vor dem Sphinr auf einem Selfen. Die Gvavüre iſt 
yralt. 

41. Antike Paſte. Ebenſo. 

42. — — 5dzypus erwlrst den Sphinx. 


1) Stosch pl.286. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. n. 6. 

3) Goltz. Grec. Ins. tab. 16. 

4) Beger. thes. Brandeb, t. ı. p. 419. 
5) Dactyl. t.2. n. 527. 

6) Sept. Theb. [v.503 ] 
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*43. Agathonyr. Orpheus fisend unter einem 
Baume fpielt die Leyer und ein Vogel vor ihm horcht zu. 

44. Carneol. Ebenſo, aber nebſt dem Vogel no | 
ein Hirſch. ' ' 

45. Smaragdpraſma. Ebenſo. 

46 u. 48. Glaspaſte. — 

*47. Carneol. — 

49 — 50. Antike Yale. — mit vielen Thieren. 

"51. Carneol. — vierzehen Thiere und 
ein Kleiner Baum. 

"52. Topas. Ein Weib mit fliesendem Schleier um - 
das Haupte, am Ufer ded Meerd, deffen Wogen man fieht, nes 
ben einer Priapyusherme, wirft einen mit Lorbeer ber 
kränzten Mañskopf in's Waſſer: offenbar dad Haupt ded Orı 
pheuns, welchen die thracifchen Weiber wegen feiner Abneis 
gung gegen ihr Geſchlecht serriffen, und das Haupt wurde an 
dad Geftade von Lemnos geipühlt, wo ed Drafel gab. 1) 

53. Antike Pate Agave in Wuth, Halt ihres 
Sohns Pentheus Haupt in der Hand: 

Avulsumque caput digitis complexa cruentis 
Clamat: Io, comites, opus hoc victoria nostra est. 2) 


54. Antike Paſte. Zethus und Amphion Bit 

den ihre Mutter Dirce an die Hörner eines wilden Gtiers, 
wie in dem berühmten Grupo des farneſiſchen Stiers, 
und auf einem Steine bei Sravelle.3) _ 

"55. Carneol. Eopie der voriaen Paſte. 

56. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinek 
Ddam und von Gori bekañt gemacht iſt. 4) Cbenfo. 

57. Antike Paſte. Helle fest auf einem Widder über 
die Meerenge, die von ihrem Unglüf den Namen Hellefpont 
füprt. 

58. Glaspaſte. Ebenſo, und ein Fleiter Amor Hin 
ter ihr. Ein ſehr ſchöner Eameo im Kabinet Sarnefe m 
Neapel ift unferer Paſte ganz ähnlich. 

"59. Agathbonyr. Argus, Sohn Heftord, arbeis 


ı) Philostrat. heroic. c. 7. $.7. Ej. .vit. Appollon. I, 4. 
C 14 

2) Ovid. metam. 1.3. v.727. 

3) T a. pl Ba. 

4) Columbar, Liv. Aug. p. 35. 
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tet an dem Schiffe der Argonauten. Andere legen die Er 
bauung deſſelben dem Glaukus bei. 1) Die Gravüre des 
Steins ik aus ber Zeit besinnender Kunſt. Ein Mal, der 
auf dem Grabmal eined faber navalis arbeitet, 2) und auf el 
ner Münze von Nikomedia 3) tft vieleicht eine Anſpielung 
auf diefen Argus. Man Pail wenisftend unfere Figur cher 
für den Argus, der in der Zabel wegen der Scifkunſt fo 
berühmt ift, nehmen, ald für den Danaus. Blauchini 
glaubt auf einer Münze des Kabinetd Odeſcalchi diefen im 
Gefeltihaft der Minerva an einem Schiffe arbeiten su fe 
hen, aus dem Grunde, weil derfelbe aus Agypten suerft über 
das Meer gekommen fei. 4) 

60. Aaathonyr Argus arbeitet am Steuerruder 
deſſelben Schifſs. Die Zabel fast, daß der Echnabel oder dab 
Steuerruder ded Schifd von einem Baum aud dem Walde zu 
Dodona gemacht war und Hrafel erthellte. - 
| *61. Carneol. Jaſon ſucht den Draden, den Wäch⸗ 

ter des goldnen Vließes, welcher um eine Säule, an deren 
Suß ein Widder und auf dem Kapitäl der Vogel Iynx, ge 
wunden if, einzufchläfern. Iynx iſt die vornehmfte Ingre⸗ 
dienz im Liebestrant, den Venus dem Ja ſon gegeben hats 
ve, um der Medea angenehm su werden. 5) Gori fagt 
in feiner Erflärung nidhtd von dem Vogel.6) Iynx war 
nach der Zabel zuerft eine Tochter Band und der Pitho 
oder. Echo, wurde aber von Juno in den Bogel verwandelt, 
weil fie dem Jupiter Liebe zur Yo eingeflößt hatte; fie da 
aber in der Solge ein Piebling‘ der Venus wurde, fo behielt 
fie ihre erften Liebreise bei, und bahnte beſtändig den Weg 
zur Liebe. Banter Hätte ihrer in feiner Mytholgie er—⸗ 
wähnen follen. Die Umfchrift auf unſerm Steine iſt: rorırı. 

62. Antike Pate. Ebenſo; auf dem Steine, wo 


ı) Athen. 1.7. [c. ı2. n. 47.] 
2) Murator. t. ı. p.535. 
3) Frelich. tentam. num. p. 225. 


4) Ist.. univ. p.3ı16. [Man fehe Num. 1 —RR 
bei den Dentmalen.] 


5) Pindar. Pyth. IV. 380. [et Schol.] 
6) Mus. Florent. t.2. tab.39. n. 4. 
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Neger ein Orakel ded Mars vorgeneltt slaubter 1) fehlte den 
“Widder. Diefer Gelehrte hat ohne Zweifel die Schlange um 
die Säule her für ein Blumengewind angefeben, und die 
Säule für eine sewundene gehalten, dergleichen aber zu 
Safond Zeit ficher nicht befaiit war, dent fie kömt erft nad 
der Zeit Hlühender Kunſt vor. Indeſſen it Begerd Erklä—⸗ 
rung ohne Anftand von einem englifchen Gelehrten angenoms 
men. 2) 

63. Antike Paſte. Cbenfo. 

64. Carneol. Jaſon vor einem runden Altare 
und einem Baum fiehend, wo das noldene Vließ aufgehängt, 
und die Schlange um den Etam gewunden iſt. 

65. Antike Paſte, gleich dem Agathonye. Cbenfo, 
nur auf dem Altare noch ein Widderkopf. 

66. Antike Pate Ebenſo. 

”* 67. Carneol. Hersiihe Sigur, gehend, mit Helm 
und Schild bewaffnet; zu den Süßen ber Rumpf eines menſch⸗ 
lichen Körverd und zur Seite bad Wort: avrı. Es kañ Ja—⸗ 
fon fein, weldher dem Abſyrtus, der Medea Bruder, alle 
Glieder abhieb. 

68. Antike Paſte, Srasment. Ein Eohn de Bo 
read, mit aroßen Slügeln,3) die Harpyen, welche des Kö 
nigs Phineus Mabl beſudelten, durch Pfeile verjagend. Die 
Gravüre ift uralt. — Hyginus ſagt, die Söhne des Ba 
read hätten an Kopf und Füßen Flügel, 4) und man glaubt 
einen geflügelten Kopf des Kalais auf einer Münze zu fe 
ben. 5) - 

69. - Glaspaſte. Kopf des Theſeus mit ber Löwen 
baut. Beſizer des Steind if der Holländer Neindborp und 
Bracci wird davon in feinem Werke von gefchnittenen Stei⸗ 
nen ein Kupfer liefern. Man left. darauf TNAIOT ; allein 
der Name ift von Pichler, einem geſchikten Steinichneider 
aus Tirol, darauf gefest, und die Arbeit der Figur entfpridt 
den Achten Gravüren diefed Gnajus nicht. 

70. Glaspaſte. Ebenſo. 


ı) Thes. Palat. p. 14. 

2) Wise num. Bodlej. p. 121. 

3) Apollon. Argonaut. L.ı. r. aıg. 
4) Fab. 14. p. 48. 

5) Wilde num. tab. 7. n. 1. 
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71. Carneol. Theſeus, den rechten Suß auf eis 
nem Schilde, hebt den großen Stein auf, untere welchem fein 
Vater Schwert und Schuhe verborgen Hatte; bad Schwert iſt 
ohne Gebäng. Theſeus war damal ſechzehn Jahre alt, 
und ſo jung ift er auf diefer fchönen alten Gravüre vorge 
flelit. Der Stein wurde von U enutt belafit gemacht. 1) 
Derſerbe Gegenftand auf einem Carneol im Kabinet bed Her⸗ 
098 von Drlieand, 2) und von Beger fchon GHelalit ger 
madıt. 3) 

72. Antike Paſte, gleich dem Sarbonyr. Cbenfo. 

73. — — Theſeus kämpft mit Kerkyon 
dem Arkadier. 4) 

74. Glaspaſte, wovon dad Hriginal mit dem Namen 
ded Künftlerd: BIAHMONOC, im Kabinete u Wien if. 5) 
Thefeus mit dem erlegten Minotaurus vor fih, am 
Eingang des Labyrinths. 

*275. Amethyſt. Kopf des Minotaurud, ſchön 
gravirt. 

*276. Schwarzer Jaſpis. Minotaurus mit ei⸗ 
ner Victoria, die über ihm fliegt, wie auf Münzen von 
Neapel. 6) 

77. Glaspaſte. Dad Labyrinth; wie auf Müngen 
von Snoffn8.7) 

73: Glaspaſte, deren Hriginal im Kabinet Vertort 
su Ron. 8) Kampf bes Thefeud mit dem Gentauren, def 
fen Vorderfüße menichliche find. Der Helm unter dem Gens 
tauren und ber Schild gu den Süßen des Theſeus dienen 
zur Erflärung. 

79. Carneol. Kampf ded Theſeus mit dem Cem 
tauren. Diefer it mit einem langen Spiehe, Theſeus mit 
Schild, Helm und Schwert bewafnet. Des Centaur hat bien, 


ı) Collect. antig. Rom. tab. 55. 
2) Gedoyn not. sur Pausan. |. ı. p. 87. 


3) Thes. Palat. p.60. _ 

4) Plutarch. in Thes. [c. ıı.] 

5) Stosch pl. 51. . 
6) Coltz. Maga. Grac. tab. 15. 

7) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 401. 
8) Mus. Florent. t.2. pl.39. n. 1. 


x 
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wie auf den acht folgenden Numern kauter Pferdfüße. Auf dene 
Kaſten ded Kypſelos Hatten die Eentanren vorn menſch⸗ 
Ude Süße. 1) Deſſen ohngeachter fcheint dieſe Idee nicht db 
ter als die der Centauren mit vier Pferbefüßen, wie Sre 
ver meint; 2) dei wir fehen einen Gentauren, der einen 
Heil abſchießt, nebſt einer Centaurin auf einem Ägnptifchen 
Denkmale su Rom, wo beide lauter Pferdfüße haben. 3) Dies 
fe8 Denkmal iſt vieleicht eben fo alt wie Homer und Ho 
fiod, und fo dürfte die Vorftellung nicht fpäter als jene 
Dichter fein. — Es iſt Hier zu bemerken, dab es auch Pferde 
mit einee Art menschlicher Füße gab, wie Julius Cäſar 
ein ſolches Hutte , deffen Statue er vor den Tempel der Ber 
nus Geniſtrix fegen ließ; 4) auch Gordianuß Pius 
ſcheint ein ähnliches Pferd beſeſſen zu haben, weñ man nach 
einer Münze von Nicäa muthmaßen darf. 5) 

80. Dunkler Carneol. Ein Centaur die Dopel⸗ 
flöte ſpielend. 

81. Dunkler Carneol. Ein Centaur mit einem 
- Zweige in der Linfen. 

82. Carneol. Ein Centaur madt (ih aus einem 
Aſt eine Keule. 

83. Carneol. Ein Eentaur im Galop und einen 
Heil abſchießend; vor ihm ein Mañ in vhrygiſcher Miüse auf 
den Boden geftreft. 

*84. Carneol. Kampf eined Centauren mit einem 
Etier. 

”85. Asathonyr. Kamyfeinesgentauren mit eis 
nem Löwen. Der Centaur führt die Keule. 

*86. Chalcedon. Thefeud knieend hält vor Sich 
den ‚Leichnam der Sara oder Laja, eines Weide von Kro⸗ 
myon, die er mit feiner Keufe getodet hat. 6) Diefe einzige 
Vorſtellung unterfcheidet fih wohl von Theſeus mit der 


ı) Pausan. 1. 5. [e. 19.] 

2) Mem. de l’Acad. des Inscsipt. t.9. p. 317 — 319. 

3) [Dentmale Rum. 79.) 

4) Suet. in Iul. c. 61. Plin. 1.8. [c. 4a. sect. 64.] 

5) Spanhem. de prest. num. t. ı. p.288. Harduin. num. 
antiq. p. 352. 

6) Plutarch. in Thes. [c.9.] 
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getödeten Amasone In feinen Armen; deñ Hier if feine Dos 
velart, kein Schild und Helm, Ich erinnere bier, dag deric 
nige, den man für Thefeusd mit der gerödeten Amazone 
Hält,1) vielmehr Thermobon su fein fcheint, zufolge einer 
Inſchrift an einer Statue, die daffelbe vorftellt. Dee alte 
Gefhichtfchreiber Durid, den Plutarh im Leben des 
Demofthenes anführt, 2) erwähnt das Ereianiß, und Marks 
land hat aus Verſehen dafür dad Leben des CTheſens 
eitirt. 3) 

87. Untife Yale Theſeus und Pirithonsd 
zauben die Helena, 

"88. Smarasbyrafma Amykus, ein Gaſt bei 
ber Hochzeit des Pirithous mit bee Hippodamia, ſchlägt 
dem Lapithen Keladon bei dem entfiandenen Streite zwi⸗ 
fchen den Gentauren und Lapithen ein Auge mit dem Lech" 
“er aud.4) Der Lapithe liegt auf einer großen Zaffe ausge. 
Nreft und Amykus hat eine äbnliche neben feinen Füßen; 
den in diefer Unordnung wurde alles umgeſtürzt und es flo» 
gen die Trinfichalen von ungeheurer Gröhe.5) Ein Krater 
war eine große Vaſe, um bei Tiihe Wein und Waller zu 
mifchen, woraus man ſodañ die Becher füllte. Die swei um 
geftürsten Vaſen auf unferem Eteine find xgarnıgs. Mar 
tial redet ebentalid von einem Krater in biefem Kampfe: 

Hoc cratere ferox commisit pralia Rhatus 
Cum Lapithis. 6) 

Auf dem Schild dei Amykus If erhoben ein Mens 
krebs, daB Zeichen ber Klugheit und dad Enmbol nichrerer 
Städte von Griehenland. 7) So bient ein Arcebb der Am⸗ 
pHitrite auf Münzen der Bruttier, 8) wie Gronovius 


ı) Beger. Lucern. part. 3. n.7. 

2) [C. ıg.] Conf. Petit. dissert. de Amazon. 

3) Lection. Lysiac. p.686. [Man ſehe die Abbildung el 
ned noch fhönern Steins mit diefer Vorſtellung in ben 
Dentmalen Num.97.] 

4) Conf. Ovid. metam. XII. fab. 4. 

5) Ovid. 1. c. 

6) L. 8. epigr. 6. 

7) Aldrovand. crustac. et testac. 1,2. p. 1050, 

8) Coltz. Magn. Grec, tab. 25.0.3, Beger, thes, Brandeb, 
t.3. p.340. 


PU 
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meint, 1) sum Kopfouss der Krebs ſcheint auch ein Abzeichen 
ded Mars zu fein, den auf einer Gemme fieht er mit dem 
Fuße darauf. 2) 

89. Antike Paſte. Brunbild einer Amazoneim 
Yrofil, die Bruſt abet vorwärts. Die Haare find sufammen 
gefaßt und auf dem Scheitel in einen Knoten geſchlungen, 
wie bei den Amasonen gewähnlih. Die Beſonderheit dieſer 
Paſte beſteht darin, dag man nur bie linke Bruft fieht, ob 
gleich die rechte Seite ſich völlig zeigt. Die Sage, daß bie 
Amazonen die rechte Bruft abbraiiten, ift befafit; 3) und Hip 
yolrates erwähnt suerft, daß die Mädchen der GSaromaten 
Die eine Bruſt fo vertilgten, 4) was nachfolgende Schriftfieller 


ſodaũñ von den Amnzonen fagen. Batillant behaupter bie - 


fe8 an einee Amazone, die er ohne Grund auf einer Miünze 
Raiferd Saltenus annimmt, demerkt zu haben. 5) Auf Gem 
men und Marmorn fieht man fie beftändig mit beiden Brü—⸗ 
ften, und Maffei, der die Statue einer Amazone aus der 
Billa Mattei als nur mit einer Bruf anfühet, hat Unrecht. 6) 

„0 Glaspaſte. Bruſtbild einer Amazone, die Do 
pelart (bipennis) auf der Schulter. . Dad Sigill Kaifers Ev 
modus enthielt eine Amazone. 7) 

91. Carneol. Fragment. Eine Amazone, als wolle 
fie mit der Dopelart kämpfen. In der bipennis ift eine Ver 
fhiedenheit: die vorige gleicht auf beiden Seiten einem Ham 
mer; diefe einerfeit3 einem Beil, und anderfeits läuft fie ſpi⸗ 
sig zu; die folgende "aber iſt ein Dovelbeil, und es gibt 
noch eine vierte Art, die ebenfalls sweifchneidig iſt, aber bie 
Schneide bilder die Figur, al! weii man swei Amazonenſchil⸗ 
de verbände. Barnes Hat in feinen Noten um Euripi—⸗ 
des eine Schöne Beſchreibung davon geliefert. 6) 


ı) Praf. t.6. thes. Antiq. Gr&c. p. 11. 
2) Causei Gemme tav. ı59. Natter. pl. 20. 
3) Sırab. 1. 11. [c.5. $; 2.] Eustath. in Oduor. A. p. 1428. 


4) De äere et locis [c. ı0.] Conf. Mem, de l’Acad. des 
Inscript. t.2ı. p. 109. 


5) Num. Mus. de Camps. p. 114. 

6) Sposizion. alle Stat. antich. tab. 119. p. 102. 
7) Capitolin. vit. Claud. Albin. p. 143. 

8) Electra v. 164. 
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92. Autike Paſte. Eine Amazone, von einem 
Hund begleitet, gehend, den Köcher auf dem Rüken, in den 
Händen bie Dopelart. 

93. Antike Paſte. Theſens, Lie Amazome An⸗ 
tiope verfolgend, 1) oder nach Andern Hippolyte, 
bie fih zu Pferd vertheibigr und deren Scheld auf dem Be 
den liegt. Theſeus vermählte fich nachher mit ihr, wmd 
Einige wollen, daß er fie mit Pirithons geraubt Habe. 2) 
Dan fiebt Theſeus und die Amasone auch auf einem an- 
dern Denfmal. 3) 

*94. Carneol. Kopie ber vorigen Paſte. 

95. — Theſeus und Antigpez; beide kra⸗ 
gen die Lanze; er hebt den Schild gegen den Boden, und dieſe 
fcheint Ihm die Dopelaxt zum Zeichen bed Friedens und der 
Unterwerfung hinzuſtreken. Dieſe Dopelaxt ift von der vier⸗ 
sen oben angezeigten Art. Unten ein Palmzweig. 

96. Earneovl. Ein Amazonenſchild und darunter swei 
Pfeile kreuzweis. 

*97. Agathonyx. Daädalus ſizend und einen Flü⸗ 
nel für feinen Sohn Jkarus machend, wie auf einer Gem— 
me im -Mufeo gu Siorens. 4) 

98. Schwarzer Jaſpis. Ebenſo. 

99, Agathonyx. — 

100. Carneol. — 

101. Glaspaſte. Dädalus arbeiter am zweiten 
Flügel für Jkarus, der mir dem erſten ſchon befeſtigten 
vor ibm ſteht, wie auf einem Steine bei Gravelle. 5) In 
unſerm Kabinet war ein vother Marmor, wo Dädalus den 
erften Slügel geendigt Hat und am zweiten, den Jkarus mit 
der Linken Hält, arbeitet; Hinter dieſem ift der vollendete Flü⸗ 
gel, und über feine Bruſt gehen die Bänder, weiche die Flü⸗ 
gel Hinten bereftigen ſollen, kreuzweis. Der Marmor iſt durch 
den lezten Willen des ſeligen Baron Stoſch an den Cardinal 


1) Diod. Sie. 1. 4. c. 28. Plutarch. in Thes. [c. 26.] 
2) Pausan. 1. ı. [c. 2.] 


3) Bellori sepuler. ant. fig. 97. 
4) T. 2. tab. 39. n. 2. 
5) T.2. pl. 54. 


An. 
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Albani übersangen, der einen andern Marmor Apulien | 
Vorſtellung an's Licht gezogen bat. 1) 

102. Glaspaſte. Ikarus ficehend, dem fein Water, 
auf einem Kniee, die Flügel mit Bändern befeftigt. 

103. Shwarser Zafpid. Jkarus fiebend, die 
Flügel befeftigt. — 

*104. Sardonyx. Dädalus, auf den Knieen vor 
feinem Sohne, beſchwört ihn, den Flug nicht fo hoch zu neh 
men;. gleich einem Steine im Kabinet Bettori su Nom. 2) 

105. Glaspaſte. Ikarus über dem Meere fliegend, 
wie auf einem Agath. 3) 

106. Antike Paſte. Ikarus in’d Meer fallend, an 
defien Ufer fein Vater weinend die Hände gen Himmel hebt. 

*407. Carneol. Brufnbild Leanders, im Wafler 
bis an die Schultern, wie öfter, weil ihn die alten Stein 
fchneider fo gern wählten , daß wir ihn noch mehr ats den 
ODiomedes finden. Sn unferm Kabinete find mehr als fech 
sis Schwefelabgüffe deffelben. 

108 — 109. Antike Paſte. Ebenſo. 

110 — 111. Glaspaſte. — 

112. — Bruſtbild Leanders und 
hinter ihm ein Halbmond, um anzudeuten, daß er bei Nacht 
zur Hero ſchwam̃. 

113. Antike Paſte. Hero auf einem Thurme, mit 
einer Lampe in der Sand, um dem Leander, der mit zwei 
Delphinen vor ihm über den Hellefpont ſchwim̃t, au leuchten. 
Die Gravüre im alten Styl. 

* 4114. Carneol. Kopie der vorigen Paſte. 

” 415. Agathonyx. Meleager ftehend dor einem 
Seifen, auf den er fich mit der Linken ſtüzt; zur Geiten zwei 
WBurfipiefe, zu den Süßen ein Hund, ber zu faufen fcheint. 

116. Antike Paſte. Meleager den Falydonifchen 
Eber tödend. 

117. Sarneol. Meleager fichend, zwei Wurfſpieße 
in der Hand; auf einer Säule der Eberfopf, den fein Hund 
anbellt. Umher: EL. Avc. 

* 1148. Adathbonur. Meleager in derfelfen Stel 
lung vor einem Selfen, worauf der Eberkopf. 


41) [Dentmale Num. 95.) 
a) Mus. Florent. t.2. tab 39. n.3. 
3) Maflei Gemme t. 4. tav. 32, 


— 


381. 1Abth. 345 


119. Emaragdyrafma WDieleager fiehbend vor 
einer Diana Lucifera auf einem Selfen. 

* 120. Sardonyr. Meleager, zwei Wurffpieke in 
"der Hand, fteht vor einer Diana Lucifera, die auf einem Fuße 
ruht, der mit Sagdftüfen gesiert it; unten zwei Hunde, wo 
von einer ihn anblift. Diefed it der befafite und von Ken⸗ 
nern fo bewunderte Meleager, weßhalb ich nichts weiter 
davon fage. 

121. Agathonyr. Atalante auf der Saab dei far 
lydoniſchen Ebert, aus allen Kräften Taufend. Um ihre Ans 
firengung zu bemerken, ließ fie der Künftler den Leib da halten, 
wo die Milz liegt. Vor ihr eine Vaſe mit dem Palmzweig. 

"4122. Amethyſt. Atalante laufend, dad Geficht 
aurüfgewandt, mit beiden Händen ihr Gewand (peplum) hal⸗ 
tend, dad im Winde flattert und zerreißt: eine der voll 
fonmenfen Gravüren, wo man die Echnelligfeit ded Laufß, 
indem fie faum die Erde berührt, aufs Beſte audgebrüft ſieht. 
Es ift Juno bei Homer, die fchneller geht als die Gedan⸗ 
ten. 1) Die Zeichnung des Nakten, dad man durch die leich⸗ 
te, dünne Kleidung hindurch fieht, ift in der Geinheit der flie⸗ 
Genden Umrifie groß; ed iſt biß auf die Hände, die jene den 
Alten mehr ald den neuen bekañte Sorm haben, nichts vers 
nachläßigt. Der Hals köñte unferen Künftlern , wie jener der 
Lais den großen Meiftern ded Altertums, zum Vorbilde dies 
nen. Die Schönheit des Nakten zieht einen Theil ber Auf 
merfiamfeit auf fidh, die dad Gewand verdient, welches ber 
Küinftler, um fein großes Talent zu zeigen, gewählt Hat: eb 
it leichter ald Atalante ſelbſt. Die Falten mogen gleich dem 
Welten des Mieerd und verlieren fich in einander wie diefe, 
find aber Doch zu gleicher Zeit in unmerklicher Abftufuna ver 
ſchieden, um das Ganze in eine liebliche Harmonie zu bringen. 

123. Antike Paſte. Atalante laufend, mit beiben 
Händen die Empfindung einer Perfon, die etwas ungern zu⸗ 
rukſtößt, ausdrüfend: fie will fich gleichſam hüten, den gold» 
nen Apfel auf ihrem Wege zu nehmen, weit fie vieleicht ei⸗ 
ne Hinterfift fürchten. Hinter ihr eine Eule mit einer Figur 
darauf. 

124. Glaspaſte, von einem Eardongr im Kabinete 
au Florenz nesogen. 2) Narciffus spiegelt fich im Kap, 3) 


ı) IA. ©. XV. v. 80. _ 
2) Coliz. Grec. tab. 7. n.5 —.6 \ ‚A 
3) [Man sehe Num. 24 der Dentmate) nn 

23 * 
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j 
”425. Sardbonyr Kopf des Perſeus, deſſen Heim 


mit einem Greif gesiert, und mit der Harye Mercurd, womit 
er dad Haupt der Meduſa abſchlug. Ach weiß nicht, wie man 
auf einigen macedonifhen Münzen den ähnlichen Kopf nicht 
für Perſeus erfallt Hat: Haym verliert fih darüber in 
nichtige Muthmafungen. 1) 

‚4126. Antike Paſte. Ähnlicher Kopf. Bei einem 
Bildhauer in Rom ift ein folder Kopf in Marınor, ohne 


Helm, mit zwei Stügeln, nach des Antinous Bildniß ge ' 


macht: vielleicht Antinous feld als Perſeus vorgefellt. 

127. Antike Paſte von drei Farben. Perſeus 
ſtehend, die Harpe in der Rechten. 

128. Glaspaſte. Perſeus, den Schild zu den Si- 
Ben, in der Rechten die Harpe, in der Linken das Meduſa⸗ 
haupt; sur Seiten: AIOC, was man fir den abgefürzten 
Kamen Dioskorides, wie ed Zanetti2) mit weniger 
Grund gethan hat, nehmen köñte. In den drei Buchflaben: 
AlO, auf einem Steine, der einen Titan vorktellt, fieht ev den 
Namen diefed berühmten Steinfchneiderd; allein die Gravüre 
ift von jener des Künftlerd unter Aug uſtus fehr verfchieden. 

129. Glaspaſte. Perſeus in der nämlichen Stel 
lung. 
*130. Smaragdpyrafma Perſeus ſtehend, vor 
wärts, in der Rechten das Meduſahaupt, in der Linken die 
Harpe erhoben. 

131. Autike Paſte. Perſens ſtehend, das Medu 
ſahaupt mit der Rechten über ſich haltend, in der Linken die 
Harpe; neben ihm auf einer Säule Minerva, die ihm in 
der Unternehmung beiftand. 

132. Glas paſte, von einem Ehalcedon im Kabinste 
an Florenz. Perſeus neben einer Säule, worauf Minen 
va ift, ſtehend. Er Gebt dad Medufahaupt über fich, und bo 
trachtet es in feinem Schilde, wo es ſich abfpiegelt. 

133. Antike Yale. Perſeus neben einer Säule—, 
worauf eine Kugel it, fichend; in ber Rechten dad Meduſa⸗ 
Haupt auf den Schild gehalten. 

4134. Glaspaſte. Perſeus neben dem Leib des 


») Tesor. Britan. t. 2. p. 9..et 15. Conf. Canini Iconogr: 
tar. 84. 


3) Dactyl. Zanett. tav. 33. 


— 
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Meduta, deren Kopf er in ber Rechten hält, und der ſich im 
Schilde fihtbar apfpiegelt. 

135. Antile Pate Perſeus ſtehend, In der Rech 
ten die Harpe, in der Linfen den Spieß, vor einer Trophee, 
die aus einem Helm und Schild, auf welchem dad Medufas 
haupt , sufammengefest ift. 

136. Glaspaſte, woron das Drisinal im Kabinet Zarı 
nefe zu Neapel. Perſeus, in der Rechten feinen Schild auf 
feine Rüftung geftüst, in ber Linken dad Schwert, ein Wert 
des Dioskorides. 1) 

137. Carneol. Perſeus ſtehend, in der Linken den 
Spieß, in der Rechten den Schild auf eine Rürung geſtüzt, 
woran dad Schwert hängt. J 

*138. Carneol. Meduſahaupt, vorwärts. 

139 u. 142. — Ebenſo. 

140. Dunfler Sardonyx. Ebenſo. 

141. Antike Paſte. — 

”143. Carneol. Meduſahaupt in Profil. 

144. Antike Paſte. Ebenſo. 

145. Glaspaſte. Das berühmte Meduſahaupt im 
Kabinete Strozzi m Nam, mit dem Namen des Steinſchnei⸗ 
ders: COANNOC., 2) 

4146. Glaspaſte, wovon dad Hriginal aus dem Kabinet 
Dttoboni an ben Braven Carliste nach England sing. 3) 
Meduſahaupt mit dem Namen bed Künſtlers: CoCOCAE. 
Das Kappa ift nicht in griechiſcher Form darauf, wie Ean is 
ni fon gegen Stoſch erinnert hat. 4) Die Form der ib: 
rigen Buchſtaben verräth die Zeit der Kalfer. 5) 

147. Glaspaſte, von einem Steine im Kabine Strong 
si zu Rom 6) Medufahaupt. 

148. Sladyafle Meduſahaupt ſamt ber Harpe. 

149. Glaspaſte. Bruſtbild der Meduſa mit Ham 
niſch. 


1) Stosch pl. 30. 

2) Ibid. pl. 63. Mus. Florent. t. 2. tab. 7. n. ı. 
3) Stosch pl. 65. 

4) Iconogr. tab. 96. . 

5) Man ſehe Num. 1517 der 2 AL. 

6) Mus. Florent. 1.2. tab. 100. n.3. 
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150. Antike Paſte, gleich dem Sardbony. Perſeus 
die Andromeda befreiend. 

151. Glaspaſte. Perſeus Kebend, die Harpe zu 
den Süßen, mit ber Rechten dad Medufahaupt auf den Rüs 
ten haltend, mit der ‚Linken die Andromeda- vom Selfen 
löſend. 

* 152. Rother Jaſpis. Perſeus befreit Andro⸗ 
medaz dad erlegte Ungeheuer zu ſeinen Füßen. 

153. Glaspaſte. Perſeus der Andromeda ge 
genüber ſtehend. 

154. Antike Paſte. Ebenſo. 

*455. Carneol. Perſeus ſtehend, das Schwert in 
der Rechten, der ſizenden Andromeda dad Meduſahaupt in 
feinem Schilde, den fie mit einer Hand auf ihren Knieen hält, 
wie im Spiegel zeigend. Andromeda gleicht Hier jener 
‚auf einem Carneol im Kubinete zu Parid,1) wo Buchſtaben 
find, die Feinen Bezug auf das Bild haben, und nicht genau 
copirt worden; der Stein if ald ein Talisman bercrie 
ben. Die Gravüre unſeres Steind gleicht in der Idee dem 
Sragment einer Vaſe, 2) wo Perſeus dad Medufahaupt hin 
ter ih Hält, um Andromeda nicht der Gefahr feines Ans 
bliks auszuſezen. 

156. Glaspaſte. Pegaſus in der Luft, und Bel⸗ 
ler ophon, den Spieß in der Hand, hält ihn beim Zügel, 
den ihm Minerva verliehen Man köñte das Hriginal dies 
fer Paſte ald nach der älteſten Sage von Pegafus gemacht 
aniehen; dei Heſiodus fpridt von Bellerophons Kampfe 
mit der Chimära nicht fo, als weñ er auf dem Pesafusd ge 
feffen; 3) Pindar läßt ihn zuerſt dad Pferd befteigen. 4) 

Die Chronologie des heroiſchen Zeitalterd iſt ſebr unſt⸗ 
cher: ich babe den Bellerophon, Sohn des Glaukus 
und Enkel des Siſpphus, nah dem Perſeus geſezt, weil 
die Zabel den Pega ſus aus dem Blut der Meduſa ent⸗ 
ſtehen läßt. 5) 


1) Mariette t. 2. part. 1. pl. 67. 


2) Mem. de l’Acad. des Inscript. t. 23. p- 366. 
3) Theogon. v.325. . 


4) [Olymp. XIII. 9ı.} 
3) Hesiod, 1, c. v. a8. 
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*157. Sardonyr. Bellerophon auf dem Pega—⸗ 
183 ohne Spieß, wie auf einer Münze. 1) 

*158. Carneol. Bellerophon auf dem Pega— 
us in der Luft, die Chimära bekämpfend, deren Schwanz 
er in eine Schlange endiat. 

159. Antike Paſte, gleich dem Agathonyxr. Ebenſo. 

160. Glaspaſte. Ebenſo. 

161. Schwarzer Jaſpis. Kopf des Pegaſus mit 
lügeln zwiſchen den Ohren. 

162. Agathonyr. Pegaſus, Halbfigur. 

163. Amethyſt. Pegaſus. 


164. — als Käfer. Ebenſo. 
165. Carneol. Pegaſus gezäumt. 
166. — — neben einem Felſen, wo⸗ 


auf eine zdicula. 
*4167. Carneol. Zwei Pegaſus. 


168— 170. — als Käfer, Hetruriih. DieChimära. 
171. Glaspaſte. Ebenſo. 


1) Vaillant. num, fam. Cossut. n.3. 


3weite Abtheilunge 
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*172. Earneol, von einem Käfer abgefäst. [Man 
fehe von diefem mertwürdigen Steine die Abbildung und befs 


. fere Erflärung in den Dentmalen Yum. 105.] 


*473. Carneol. Die erhobene Seite bed vorigen 
Scarabeo, eben fo vortrefich gearbeitet. 
*474. Carneol. [And von diefem Steine die Abs 


Bildung und reifere Erflärung bei Num. 106 der Denkmale.! 


175. Antile Pate. Kapaneud, -einer von den 

Sieben wider Theben, im Begriffe, die Mauern zu erfteigen: 
0. . aAmaxıc wpesaußarsıs 
Exar ıxapu. 1) 

*176. Sardonyr. Ebenfo, aber durch den Blizſtrabl, 
der wider Rapanend köm̃t, noch mehr bezeichnet. Der Held 
wendet fein Haupt ohne Furcht und beweifet einen Muth, 
ber Supiterd Korn verachtet und defien Blize nur wie die 
Schwühle des Mittags betradıret. 2) | 


.... a Turud” uumacs 
Mrd’ ay To our wup ur upyadıy Ast 
To un #3 xzam’ axpoy wepyanoy iaur Mırs.3) 


KRapanend, der hier dem Blize trozt, it auf einer ab 
ten Paſte Chriſtian Dehns zu Rom von demfelben zen 
ſchmettert; der Donnerfeil, nachdem cr die Leiter zerſplittert, 
drans In feine Bruſt. Dad Symbol auf dem Schild des 
Eteokles, eines der Sieben, war nach dem Afchylus ein 
die Stadtmauern erfteigender Mañ. 4) 


1) Eurip. Phamiss. v. 1180. 
2) Æschyl. Sept. Theb. [v.407.] 
3) Enrip. 1.c. v. 1181. 
4) Eschyl. L.c. [v. 394.) 
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gen Himmel gehalten, und der Minerva fir den Erfolg 
diefer Unternehmung gedankt. 1) Die Gravüre ſcheint vom 
erſten Stule der Zunft: 

* 222. Earneol. Ebenſo, nur betrachtet bier Dios 
medes den Kopf Dolond. Diefe Abweichung ift vielleicht 
eine Etgenheit des Künftlerds; Homer fagt nichts hievon. Es 
iſt au bemerken, dab Agamemnon auhbem Hippolochus 
das Haupt abſchlug. 2) 

223. Agathonyx. Ebenſo. 

*224. Sardonyr. — Diomedes fichend, 
den Schild zu den Füßen, das Schwert neben ſich, in der 
Rechten Dolons Kopf, in der Linken, die in Gewand einge⸗ 
büllt iſt, einen Wurffvieß; er betrachtet ruhig den abgehaue⸗ 
nen Kopf. Die Sravüre tft vom erfien Etyfe und mit der 
größten Seinheit vollendet. In Erklärung diefes und der zwei 
vorigen Steine ſchwankte ich swifhen Tybeus um Diome 
des, weil ich meinte, daß es auch der erftere fein köñte, weis 
cher: voll Blutdurſt feines todten Seinded Gehirn fraß; allein 
dad ruhige und bedachtſame Audfchen der Siguren gab den 
Ausichlag, hier ven Diomedes mit Dolond Kopf anzuneh⸗ 
men. Dieſelbe Borftellung wird für Dollabella, der dem 
Trebonius, einem VBerfhwornen wider Eäfar, das Haupt 
abfchlagen ließ, erklärt; 3) allein der Autor will kreuz und 
quer überall römische Begebenheiten finden, und man weiß ie, 
daß Dolabella keinen Bart trug. 

225. Carneol. Hier fheint derfelbe Gegenſtand vor: 
seftetit au fein; aber weil die Sigur mit dem Kopfe in der 
Hand weder Helm noch Schild hat, fo möchte ed vielleicht 
Trophonius mit dem abgehauenen- Kopfe feines Bruders 
Agamedes fein Beide waren Söhne des Erginus, 
Königd der Drchomenier, und zeichneten ficb in der Baufunft 
aus. Hyrieus brauchte fie sum Bau eines Palafted, wo fie 
einen Stein anbrachten, den man wesheben foilte und wo fie 
des Nachts bineingingen, um die Schäse su rauben. Der 
Sürf bemerkte es, ließ ihnen Saltirike legen und Agamedes 
wurde darin gefangen. Trophonius hieb ihm den Kopf 
ab, aus Furcht, daß er ihm anf der Solter angehen möchte. 4) 


x) IA. K. v. 460% 

23) I. A. v. 146. 

3) Scarfö sopra varji Monum. ‘pl. 60. 
“4; Pausan. 1.9. [c. 37.] 
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lamon, der von einem Delphin gerettet worden, als ſich mit 
ihm feine Mutter Ino in's Meer gekürzt hatte, um der Wuth 
ihre Mannes Athamas, der feinen ältern Sohn Learı 
chus getöder, zu entfliehen. Ich wii bier nicht wiederho⸗ 
len, daß die Hetrurier die merfwürdigen Begebenheiten Grie 
chenlands gefafit und zu Gegenfländen ihrer Gravüre gemadıt 
haben. Diefer Stein würde ohne die hetruriſchen Buchltaben, 
für ariehiich gelten; deñ die Arbeit nähert fich der Manier 
unfere® Tydeuns, und iſt daher ein ebenio Eoftbares Denkmal 
Hetruriiher Aunft. 

190. Glaspaſte, wovon bat Original im Kabinete zu 
Paris. 1) Kopf ded Byzas, Gründer von Byzanz. Diele 
Benennung gründet fih auf die Ühnlichkeit mit Münzen dies 
fee Stadt, weiche die Inſchrift haben: BTZAC. 2) Dierer 
Byzas war ein Sohn Neptund, und gehört folglich in 
die Sabelgerchichte. 


ı) Mariette t. 2. part. 2: n. 86. 
2) Goltz. Grec. tab: 27. n.3. Haym tes. Brit. t. 2. p. 70. 
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* 2330. Sardonyxr. Ajax geht in der Kampf zurük, 
den Schild von Pfeilen zerrifien. 1) 

” 2331. Sardonyr Ein Gretd mit Bart, bewafnet 
mit Spieß, Schwert und rundem Schild, redet zu cinem Jüng⸗ 
ling, der eben fo bewarnet it Es köñte Neftor fein, weh 
der den Patroklus ermuntert, in den Ramof zurükzukeh⸗ 
ren. 2) Die Gravure it vom erftien Style der Kunft. 

”233. Sardonyr Ebenſo. 

* 233. — Eurypplus, Sohn Euimons, 
von Paris am rechten Schenkel verwundet und auf ein Knie 
geſunken; unten die Buchſtaben: xoa. Man fieht bier den 
Theil des Küraß, welder den Rüken beteft. Dieſer Cury 
pylus ik. im trojanifchen Kriege weniger berühmt als der ans 
dere, ein Sohn ded Telephus, welcher mit den Trojanern 
verbunden war, und ald der fhönfte Mali nah Memnon 
galt; 3) die neueren Mythologen thun feiner keine Erwähnung. 
Homer foricht indeffen sweimal von ihm: beider Aufsählung 
jener » bie ſich gegen Troia einfchiften, 4) und wo er deſſen 
Berwundung gedenkt; 5) er neñt zwar nur feinen Vater, 
und fagt nicht, an welchen Schenkel er verwundet worden; 
«ber Strabo Ichrt und, daß es deſſen Großvater geweſen 
und bringt fonft noch einige von der Abfunft bei. 6) Diefer 
Eurypylus wurde nah dem Tode berühmter, ald der ans 
dere; su Patras in Achata beging man ibm alle Sahre ein 
Sen, weiches Pauſanias beichreibt. 7) Das Andenken des 
Eurypylus, Eohn des Telephuns, it auch auf einer Mün⸗ 
fe von Bergsammus erhalten. 8) _ 

234. Antike Vale Kin Krieger, auf dad Anie ge 
laſen, wie im vorigen Steine, die linke Geite von einem 
großen runden Gchilde und den Rüken vom Küraß bedeft. 


ı) Ir. A. v. 559. 
2) In. A. v.654. 
3) Odvse. A. v. 521. 
4) Ir. B. v. 736. 
5) Ia. A. v. 808. 
6) L. 9. [c.5. 8. 18.] 
7) L. 7. [ec 19.1 
8) Spanhem. de prest. num. t. ı. p. 505. 
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der unter einem Baume fist, die drei beffeideten Göttinen vor. 
Minerva trägt den Helm, _ 

197. Antike Pate. Ebenſo, wie gleichfalls ein Ame⸗ 
thnft su Florenz. 1) 

198. Anttife Paſte. Paris bekleidet und mit einem 
Mantel, wie in der angeführten Statue; er ftüst die Rechte 
auf einen Altar, deffen Eleine Bildſäule er betrachtet. Dieſes 
fait und an die Bemerfung ded Pauſanias erinnern, dab 
Maris der Fenus Conjugalis an dem Orte, wo er sum erften 
mal fih dee Helena erfreute, einen Tempel bauen ließ. 2) 
Geine Stellung iſt viel zu nachläßig für ein Opfer, und viel 
Teicht folt ſte ihm den weichlichemweibiichen Charakter geben; dei 
man findet die über einander geichlagenen Züge, wie er fie hat, 
nur bei Bakchus, und felten bei Apollo oder ben Helden. 

Chriſtian Dehn befist eine antife Pafte, wo Paris 
in derfelben Stellung vor einer Eleinen Sigur ſteht; fein Ge 
wand legt fih knap an, und iſt auf der Bruft gefchnürt. 

EB iſt nicht auffer dem Wege, Hier die allgemeine 
VBemerfung zu machen, daß zuweilen dad Geftelt einer 
Bildfäule Fein Altar, ſondern eine bloße Bafid ift, und daher 
viele Fußgeſtelle fie Altäre gehalten werden, die es nicht 
find. Dad Wort Bmuos, Altar, wird auch für jede Art 
Unterlage angewendet, wie Euftathius lehrt. 3) 

199. Antike Pafte, gleih dem Sardonyr. Raub der 
Helena. Paris nakt, den Schild am linken Arm, trägt 
A ena in feinen rechten Arme; diefe wendet ihm den Rüs 

en, um ihre Furcht, ertapt zu werden, anzudenten, fieht ihn 
aber dennoh an; dei nah dem Stefihoruß: "Haısya Exs- 
va amnpı. 4) 

Martorelli, zu Neapel am Collegio der Kathedralkir⸗ 
che Profeſſor der griechifchen Sprache, redet in feinem Werke, 
Das zwar gedruft, aber noch nicht bekaft gemacht iſt, 5) von 
einem antifen Gemälde im Herculano, wo er den Raub der 
Helena zu fehen behauptet ; ich erinnere mich nicht, es das 
felöft bemerft zu haben. Das Wert, von dem ih rede, iſt zu 


1) Mus. Florent. t. 2. tab. 24. n. 1. 

2) Pausan. 1.3. [c. 22.] Conf. 1,2. [c. 32. 
'3)IR.0©. v. 421. 

4) Fulv. Ursin. carm. 9. fem. et Iyr. p. 79. 
$) De regia theca calamaria 1.2. c.5. p. 471. 
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Neapel [1756 in Quarto mit Kupfern] gedruft auf Koften des 
Autord, und bat ohne die Einleitung 734 Seiten. Natter 
liefert einen Stein unter Benennung: Raub der Helena;1) 
allein feine Erklärung fcheint nicht genusfam begründet , und 
der Stein ift nicht, wie er angibt, in unferm Kabinet. 

*200. Sardonnr Iphigenia fiehend vor einem 
Altare; ihr zur Seite eine Hindin. Ebenſo nebſt Diane 
auf einem Sarneole Ehrifian Dehns. 

201. Antife Pate. Ebenſo. 

202. Chalcedon. — 

203. Antike Paſte, gleich dem Sardonyxr. Oreſtes 
und Pylades gebunden vor einem Altare, um von Iphi⸗ 
genia, die vor ihnen flieht, der Diana Taurica geopferk 
su werden. Dafielbe auf einem Gemälde im Herculano 2) 
und auf einem Sarkophag im Palaſte Accvoranıbont zu 
Rom, wo zugleich die Einfhiffung der Iphigenia vorge 
ſtellt if. 3) - 


204. Blaspaſte. Laokoon und jene zwei Söhne, 


genau wie die berühmte Grupe zu Rom, [nun in Slorenz.) 

* 205. Carneol. Kopf des Achilles mit dem Hels 
me und der Spize feiner Lane vor dem Hald, und darüber 
die Buchftaben: 7. s. Nicht der Spiefi allein, fondern auch 
die Gefichtözlige charakteriſiren ihn; deñ dieſe kommen dem 
deal einer Göttin nicht gleich, wovon übrigens der Kopf die 
ganze Schönheit hat. Achilles war der ſchönſte aller Gries 
chen vor Troja; aber er Hatte zugleich ein trosiged Ausſehen: 

Ov yap TI YyAuzudunıs arıp m, sd’ ayarıpgav, 
Arıa mar suusuaoc. 4) 

Anh Hat er auf diefem Stein eine gerunselte Stirn 

und in feiner Mare fieht man, was TH eofrit beſchreibt: 
Kas ci ası dpiussa xora mirs fs nayıras. 5) 

206 — 207. Blaspaſte. VBruftbild des Achitles. 

208. Antike Paſte. Thetis, Peleus, Achil⸗ 
led als Kind und feine Amme, in dee Handlung der Taufe, 


ı) PI. 5. 
a) Pitture d’Ercol. t. 1. tar. 12. 


3) [Diefer Marmor if erflärt und abgebildet unter Num. 
149 der Denkmale.! 


4) I. T. v. 467. 
5) Idyll. LI. v. 108. Na 
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welhe Thetid mit ihrem Sohne im ‚Etyr vornahm, um 
alle Sterblihe, das er von feinem Vater hatte, zu vertilgen. 
Die Göttin fist und Hält in der Hand einen Kefiel mit fies 
dendem Waſſer; Peleus, der herbeisefonmen und es verhins 
dern will, Eniet zur Seite bed Keffeld nebeugt, eine große 
Taffe in der Hand; ihm gegenüber iſt die Amme, in deren 
Arme ſich dad Kind Achilles wirft, und zu der Peleus 
redet, was die Thetid verwirrt macht. 1) Ein runder Tiich 
von Marmor, ehemals in der Kirche Araceli su Rom, und 
nun im Sapitolio, enthält am Rande die Gefchichte des Achil⸗ 
Te8, und darin auch ungefähr diefen Segenftand. 2) Thetis 
fist daſelbſt auf dem Bette, und die Amme bringt dad Kind 
in ein Gefäß, un ed zu waſchen. Es ift wahr, daß es Aus 
toren gibt, welche fagen, daß Thetis den Achilles, ftatt 
des Untertauchend , in das Feuer gebraht und mit Bränden 
sugedeft habe; 3) allein unfer Künftler ift der überlieferung 
vom fiedenden Waffer gefolat. Der nämliche Anhalt auf eis 
nem Marmor in dent Weinberg des Cardinals Aibani, ehe 
mals im Palafte Maſſimi. 

209. Antife Paſte. Der Eentauer Chiron, auf 
dem Kreuze den jungen Achilles tragend, der. fih mir der 
Linfen an deſſen Halfe hält, und mit der Rechten etwas zu 
werfen fcheint. Chiron führte Uhilles zur Jagd and) 
und die Vorftellung unferer Pafte ift ohne Zweifel die übung 
Am Werfen der Lanze. Ebenſo auf andern Steinen. 5) 

219. GSardonyr Chiron lehrt dem Achilles das 
Leverfpiel, ähnlich einem Sardonyr zu Florenz, 6) und der 
berühmten Materei im Herculano. 7) Auf unferem Gteine 
trägt Chiron die Lömwenhaut, wovon ihm eine Brasze über 
den Bauch hängt. Die Griechen lehrten ihre Kinder das 
Leyerſpiel, fobald fie lefen Toten. 8) 


ı) Couf. Schol. Appollon. Rhod. 1.4. 
2) Fabretti. ad Tab. Iliac. p. 355. 
3) Schol. ad. IA.TI. 
4) Statii Achill. 1.4. v. 404. Philostrat. Imag, L 2. 2. 
5) Corlæi Dactyl. part. 2. n. 516. 
6) Mus. Florent. t. 2. tab. 25. n, 2. 
7) Pitture d’Ercol, tav. 8. 
8) Spanhem. ad Aristoph. Nub. v. 969 et 1360. 
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211. Antike Paſte. Ebenſo, nur noch eine Herne 
dabei. 

.* 212, Asathonyr Ebenfo, und an der Herme ein 
Spieß. 

213. NRntite Paſte. lAbgebildet und erklärt unter 
Num. 124 der Denkmale.] 

*»214. Sardonyx. Achilles, betrübt Über den 
Verluſt der Briſeis, ſizet, auf den rechten Ellenbogen und 
die linke Hand auf den Schild geſtüzt, worauf erhoben ein 
Meerpferd, welches deſſen Abkunft anzeigt. Nahe bei ihm eis 
ne Eäule, woran feine Waffen hängen. Es if ſchwer, ohne 
den Stein ſelbſt eine richtige Kdee von der Kunſt und Dem 
Geſchmak der Grapüre zu geben. Achilles ir, wie ihn und 
Homer vorfelit: 1) er vergieht Thränen, ſchaut nen Alnımel 
und bringt feine bittern Klagen vor Thetis. Seiner Stel 
lung nach geht: der. rechte Fuß aus dem Grund bed Steinch 
hervor. ! 
215. Antike Yale Thertid, nachdem fie die Kia 
gen ihres Sohns vernonmen, fam aus dem Meere, um Ibn 
su tröften, und fiat neben ihm; 

u 78 de erUs AoTVia Ann, 
Kas ja vapıud’ ausın nadılırı danpxure. 2) 

Achilles gibt hier mit Lebhaftinfett Die Urſache ſeines 
Schmerzes an, was auf unferer Paſte durch ben einen erhoben 
nen, und den andern auf die Hüfte gelegten Lrm wohl and 
gedrükt iſt. Vergleicht man Homer mit dieſen zwei Stüken, 
fo glaubt man Augenzeuge von dem Morfalte zu Teil. 

216. Glasſspaſte, mit dem Namen ded Künflerds 
NAMoIAOT, aus dem Kabinet su Paris, 3) Achtlles, die 
Leyer ſpielend, wie er oft wiederholt if. 

217. Antike Yale Dromedes vom Apollo nn 
hindert, den Ameas, ber fih Im Thore von Troja vertet, 
weiter zu verfolgen. Apollo if Hinter Unead, den Die 
medes im Angeficht; er hält feinen Bogen In dev Linken 
und begleitet die Worte, welche Homer ihn fagen läßt, mit 
einer Bewegung der rechten Hand: „ Geh’ in dich ſelbſt/, 
» Sohn ded Tydeus! Weiche zurük und laſſe den Unſifl, Sot⸗ 


ı) IR.A. v. 357, 
2) Ibid. et 360. 
3) Stosch n. 47. Marictte r.9% 
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„tern gleich zu fein. Es ift ein unendlicher Abſtand zwiſchen 
„dem ewigen Weſen der Bewohner des Himmmeld, und zwiſchen 
„ dem menschlichen Nichtd, das auf der Erde riecht.“ 1) Div 
med wendet voll Unwillen das Geficht ab, dad Schwert no 
über dem Haupte gefhwungen. Von ÄAneas fieht manmur 
den linken Fuß zum gehen gehoben ; fein Schild und der üb: 
rige Leib find ſchon vom Thore, wo er fich rettet, bedekt. Iſt 
ede nicht eine Befonderheit, ded AUnead Schild ohne ein Kahl 
zeichen zu fehen? Gewöhnlich waren Schilde von der Größe, 
Das etwas darauf koñte vorgeftellt werden, wit einem erhobe 
nen oder eingegrabenen Bilde gesiert. Wollte vielleicht der 
Steinfchneider anzeigen, daß Anead, wie Homer und Vin 
gil ihn Fildern, tapfer geweſen ohne Prahlerei ? Ep hatte 
Amphiaraus, einer von den Sieben wider Theben, einen 
Schild ohne irgend ein Symbol, weil er, wie Aſchylus und 
Euripides fagen, tugendhaft und muthig war, ohne zu 
prahlen. 2) 

Natter. hat diefe Vorftellung auf einem Beryll, der et 
was größer ald unfere Paſte und oval ift, in Kupfer gelie 
fert; 3) die Pafte Hingegen ift rund umd viel vollfommener , 
ald der Stein nah dem Kupfer zu fein fheint. Er thut eir 
ner fchändlichen Auslegung italiänifcher Antiquare Meldung; 
allein es iſt anftändig, die Perfonen nicht zu nennen, und feis 
ne eigne Auslegung ift fehr feicht. 

” 218. Carneol. Copie der vorigen Paſte. 

219. Antike Pate. Adraftus fällt dem Mene 
Tausd zu Süßen und bittet, ihm das Leben zu retten. 4) 

220. Glaspaſte. Ebenſo, wo aber Agamemmon 
berzuföit, dem Mene laus fein Mitleid vorwirft und den 
Adraſtus tödet. 

221. Sarbonyr. Diomeded, ald er dem. Dolon, 
den er mit Ulyſſes aufgefucht, dad Haupt abgeſchlagen, hält 
in der Rechten feinen Helm, den er betrachtet , den rechten 
Ellenbogen auf fein Knie geftüst, und den Fuß auf Dolons 
Leichnam. Homer fast, Ulyſſes babe die Waffen Dolons 


ı 3) DE. 1.440. 
2) Æschyl. Sept. Theb. v. 598. Conf. Stanlej. not. adh.l. 
3) Pierres gravees n. 34. 
4) I. Z..v. 37. 
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gen Himmel gehalten, und der Minerva für den Erfolg 
diefer Unternehmung gedankt, 1) Die Gravüre feine vom 
erften Style der Kunft. 

* 222. Carneol. Ebenſo, nur betradtet hier Di 
medes den Kopf Dolond. Diefe Abweichung iſt vielleicht 
eine Eigenheit des Künftierd; Honter fagt nichts hievon. Es 
ift zu bemerfen, dab Agamemnon auhdem Hippolochut 
dad Haupt abſchlug. 2) 

223. Agathonyx. Ebenſo. 

”224. Sardonyx. — Diomedes ſtehend, 
den Schild zu den Füßen, das Schwert neben ſich, in der 
Rechten Dolons Kopf, in der Linken, die in Gewand einge⸗ 
hüllt iſt, einen Wurfſpieß; er betrachtet ruhig den abgehaue⸗ 
nen Kopf. Die Gravüre iſt vom erſten Style und mit der 
größten Feinheit vollendet. In Erklärung dieſes und der zwei 
vorigen Steine ſchwankte ih zwiſchen Tydeus und Diome 
des, weil ich meinte, daß ed auch der cerftere fein köñte, wel⸗ 
der voll Blutdurſt feines todten Seinded Gehirn fraß; allein 
das ruhige und bedachtſame Ausſehen der Siguren gab den 
Ausichlag, hier den Diomedesd mit Dolond Kopf anzumeh⸗ 
men. Diefelbe Vorſtellung wird für Dollabella, der den 
Trebonius, einem Verſchwornen wider Cäſar, dad Haupt 
abſchlagen ließ, erklärt; 3) allein der Autor will kreuz und 
auer überall römiſche Begebenheiten finden, und man weiß je, 
daß Dolabella feinen Bart trug. 

225. Carneol. Hier ſcheint derſelbe Gegenftand vor 
geſtellt zu ſein; aber weil die Figur mit dem Kopfe in der 
Hand weder Heim noch Schild hat, ſo möchte es vielleicht 
Trophonius mit dem abgehauenen Kopfe ſeines Bruders 
Agamedes fein. Beide waren Söhne des Erginus, 
Königs der Drchomenier, und zeichneten fich in der Baukunſt 
aus. Hyrieus braudte fie sum Bau eines Palafted, wo fie 
einen Stein anbraten, den man wesheben foilte und wo fie 
des Nachts bineingingen, um die Schäze su rauben. Der 
Fürſt bemerkte ed, ließ ihnen Saliirife legen und Agamedes 
wurde darin gefangen. Trophonius Hicb ihm den Kopf 
ab, aus Furcht, daß er Ihm anf der Folter angeben möchte. 4) 


1) IA. K. v. 460% , 
2) IA. A. v. 146. 
3) Scarfö sopra vari Monum. pl. 60. 

“4, Pausan. 1.9. [c. 37.] 
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226. Antike Yale Kopfdes Aiar mit einen Hel⸗ 
me von zwei Sedern gesiert. Der Baron Stoſch hat ihr 
fo genañt und führt eine alte Vaſe im Hanie Ulbergotti 
zu Florenz dabei an, wo man unter andern Giguren aud 
den Ajax mit zwei Sedern auf den Helme fah Die Bafe 
iſt nicht mehr dafelbft, und ich weiß nicht, ob die Namen beis 
 gefchrieben waren. Sonſt hatten die Samniter Helme mit 
Setern, 1) und jo fieht man eine bewafnete Sigur auf einer 
antifen Lampe. 2) Die Tänzer in öffentlichen Spielen zu 
Kom, 3) fo wie die Läufer, trugen Federn am Kopfe; 4) und 
ein Prieſter bei einer Procrfion auf einen Marmor im Palar 
fie Mattei har eine auf feiner Müze. 5) 

Die Helme mit Sedern hatten auf jeder Seite eine Röhre, 

um fie hinein zu flefen, wie ınan auf einem großen erhobenen 
Helme unter den Zeichnungen des Herren Cardinald Atbant 
ſieht. 
. *227. Agathonyxr. Ajarx deket mit feinem Schild 
den Ulyſſes, und ſchleudert zugleich einen Stein gegen die 
Teoianer. Homer fyricht bei dieſem Anlaß von feinen Stel« 
nen; 6) aber Ajax warf einen Stein gegen Heftor, und 
warf deren auch in andern Kämpfen. 7) Offenbar bat der 
Künftler, um den Aiax. Feiibar zu machen, und ihm eine er 
bitterte Haltung zu geben, was fein Charafter war, hier fi 
eine Sreiheit herandgenommen. Ulyſſes ift an feiner zuge 
fpisten Müze, wie man fie dem Vulcan gab, keñbar. 

"228. Dunkler Carneol. Aiar mit feinem Schild 
gedekt, wirft einen Stein, offenbar gegen Heftor. 

* 229, Agathonyx. Alax flieht, von Jupiter ge 
ſchrekt. 8) 


1) Liv. 1.9. c. 40. 
2) Bellori Lucern. n. 20. 
3) Dionys. Halıc. antig. Rom. 1. 2. p-458. 

4) Du Cange Glossar. v. Veredar. 

5) Bartoli admir. tab. 16. 

6) IA. A. v. 485. 

7) IA. Z. v.410. A. v. 441. M. v. 380. 

8) Ir. A. v.543. 
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230. Sardonyr. Ajarx geht in den Kampf zurük, 
den Schild von Pieilen zerriften. 1) 

* 231. Eardonyr Ein Greid mit Bart, bewafnet 
nit Spieß, Schwert und rundem Schild, redet su einem Jüng⸗ 
ling, der eben fo bewarnet it Es köñte Neftor fein, web 
cher den Patroklus ermuntert, in den Ramof zurükzukeh⸗ 
ren. 2) Die Gravure it vom erfien Etyle der Kunfl. 

*232. Sardonyr Ebenſo. 

*233. — Eurypylus, Sohn Euimons, 
von Paris am rechten Schenkel verwundet und auf ein Knie 
geſunken; unten die Buchſtaben: xoa. Man ſieht bier den 
Theil des Küraß, welcher den Rüken bedeft. Diefer Eurv— 
pylus ir im trojanifhen Kriege weniger berühmt als der an⸗ 
dere, ein Sohn ded Telephus, welder mit den Trojanern 
verbunden war, und alö der ſchönfte Mall nah Memnon 
galt;3) die neuern Mythologen thun feiner Feine Erwähnung. 
Homer fpricht indeſſen zweimal von ihm: beider NAufsählung 
jener , die fih gegen Zrota einfdiften, 4) und wo er deſſen 
Verwundung gedenft; 5) er nelit zwar nur feinen Vater, 
und fage nicht, an weichen Schenfel er verwundet worden; 
aber Strabo lehrt und, daß es defien Großvater geweren 
und bringt fonft noch einiged von der Abkunft dei. 6) Dieſer 
Eurypylus wurde nad dem Tode berühmter, ald der ans 
dere; zu Patrad in Achaia besing man ibm alle Jahre ein 
Ser, weiche® Pauſanias beichreibt. 7) Das Andenfen bed 
Eurypylus, Sohn des Telephns, iſt auch auf einer Müns 
ie von Pergamus erhalten. 8) _ 

234. Antike Yale Kin Krieger, auf dad Anie ge 
Iaffen, wie im vorigen Steine, die linke Seite von einen 
großen runden Schilde und den Rüken vom Küraß bedekt. 


ı) Ir. A. v. 559. 

2) Ir. A. v.654. 

3) Odvse. A. v. 521. 

4) Ir. B. v. 736. 

5) Ir. A. v. 808. 

6) L.9. [c.5. $. ı8.] 

7) L.7. (ec. 19.1] 

8) Spanhem. de prast. num. t. ı. p.505. 


= 
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Man fieht den Pfeil im Schenkel nicht ; weil aber die Pafle 
verdorben ift, kañ er doch da geweien fein. Er rührt mit 
ber Rechten an feinen Scentel und der ganzen Haltung 
nach ift ed die nämliche Vorſtellung, wie auf dem vorigen: 
Steine. 

235. Antike Pafte [Abbildung und Erflärung um 
ter Num. 122 der Dentmale] _ 

236. Sarbdbonyr Ajax vertheidigt einen Krieger, 
der verwundet vor ihm fit. Es gibt zwar noch andere 
Helden, die verwundete Krieger bei Troja vertheidigten; aber 
meine Bermuthung, daß ed Ainx fei, gründet fih auf die 
Überlieferung des Altertums, nach welcher Ajax der größte 
Mail aufier dem Achilles war; 1) und wirklich it er im Yen 
bältniß zu dem fiaenden Krieger ungewöhnlich groß, wie 
Homer ihn fchildert: Asus mermpsc, 2) welches auf feine 
Statur geht, und den nämlichen Begrif erwelt, als daB ur 
forüngliche vera , defien der Dichter ſich bedient, um die mm 
seheure Größe Vulcans anzuzeigen, wo er fih von feinem 
Ambos erhebt, um Thetis zu empfangen. 3) Der Muth 
des Azax, fein Charafter in der Ilias, ift bier mit großer 
Kunft und Feinheit audgedrüft. Der Verwundete köñte Dino 
ſtheus oder Anchialus fein. 

237. Antike Paſte. Kbenfo. 

*238. Carneol. Divmeded, an der Sohle de 
rechten Fußes verwundet, zieht den Pfeil heraus und tft von 
Ulyſſes und zwei andern Kriegern, teren einer gleich dem 
Verwundeten knieet, vertheidist. Dev Kopf einer fichenden 
Sigur mangelt, weil ein Stüfchen abaefprungen. Bei H0 
mer vertheidigt Ulyſſes allein den Diomedeß, und der 
Kopf auf unferm Steine. bezeichnet diefen Helden, weil mar 
die Haare auf feiner Stirne fieht, wie fie ihm zuweilen un 
ser der Müze hervorgingen. Daß der Verwundete Diome— 
des fei, läßt die Wunde am Zuß nicht besweifeln. 

”“ 239. Agatbonyr. Diomedes, fiebend auf dem 
einen Sufe, sieht den Pieil aus dem andern. 

240. Antike Paſte. Ebenſo. 


1) D. B. v. 768. Pausan. 1. 1. ſc. 35.3) Plutarch. Sympos. 
kg. quæst. 5. 


a) Ir. P. v. 360. 
3) I. 2. v. 510. Conf. Sophoch. Ajax, 


.or rn 
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dem Schauplaz ber niedergemachten Thiere; fo ift ee auch auf 
der Tabula Iliaca mit der Infchrift: ATAZ MANINAHZ., 

"296. Carneol. Ebenſo, wo auf dem Schilde ein 
Meduſahaupt. Die Gravüre ift fehr ſchön. 

297. Untife Dale Ein nakter Krieger, beheimt, 
den Schild am linken Arm, dad rechte Anie auf einem Altar, 
im Begriffe, .fih das Echwert in die Eeite zu flohen. Quer 
am Altar eine brennende Fakel. Gronovius har ber eis 
nen Ähnlichen Gegenſtand verfchiedene Muthmaßungen gemacht,1) 
und gefchloffen, daß e8 Azax ſei; der Altar mit der brennens 
den Fakel bedeute, daß er fih bei Nacht getödet. Hier ſtößt 
er fi dad Schwert mit der Hand in Leib, und Sophokles 
läßt ihm in daffelbe oder in den Spieß, auf die Erde geftüst, 
fatten 3; 2) deii in Anfehung des Todes von Aiar hat man 
geftritten, 0b eyxıs Schwert over Spieß bedeute. 3) 

Diefelbe Vorſtellung in gleicher Größe im Kabinet des 
beruͤhmten Stefanoni; fie iſt vergrößert geftochen und als 
Deciud Mus bekañt gemacht; allein diefer onferte fih zu 
Pferd in einem Gefechte auf. 

298. Antife Paſte. Ebenſo; nur tödet er fich auf 
einem NAltare, wo SGeuer breit. Eine andere Schwierigkeit 
beider Paſten it, daß Ajax nie jung, fondern. fietd mit dem 
Barte vorgefiellt worden. Es gab zwar vor Alters eine Sta, 
tue des jungen und unbärtigen Miaxz; aber man bemerkt 
und, daß er vor dem Zuge wider Troia dargeftellt fei. A). 
GSronovius köñte und bei feiner Erflärung fagen: 

. Si quid novisti rectius istis, 
"Candidus imperti, si non, his utere mecum. 

*299. Sardonyr [Die Abbildung und Grflärung 
unter um. 118 der Dentmale.] 

* 300. Carneol. [Ebendaſelbſt Num. 119.) 

301. Carneol. Philoktet ſigend auf einem Felſen, 
das Haupt auf die rechte Hand geſtüzt; in der Linken Köcher 
und Bogen des Herkules; den Fuß mit Binden umwunden. 

302. Antike Paſte. lAbbildung und Erklärung um. 
ter Num. 153 der Denkmale.) 


1) Gorlæi Dactyl. t. 2. n. 503. 

2) Ajax v. 8331. 

3) Conf. V’bist. de l’Acad. des Inscript. 1.7. P. 194 et 201. 

4) [Anthol. Grec. t. 3. p. 168. edit. Jazobs. Analect. t. 2. 
P. 464.) 
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vier Pferde audzeichnen iollen, dei Hektor allein Hatte in hier 
fem Kriege ein’ Viergeſpaũ. 1) 

”246. Carneol, von Barnabeo dem SFlorentiner ga 
ſchnitten. [Das Original, ein Bruchſtük, beſaß die Grävin 
Cheroffini su Kom. Die Abbildung und Erklärung ſehe mar 
unter Nun. 129 der Dentmale) 

247. Sardonyr Nakter Krieger mir Helm und 
Spieß bewaffnet, der bin zu finfen ſcheint, indem ce eine 
Säule anblift, worauf dad Denkmal eined Verſtorbenen 
Solche Dentmale waren bei den Alten Pfeiler oder Säulen. 2) 

Km alten Kataloa unſeres Kabinets finde Ich dieſen und 
die drei rolaenden Steine bei der Gerichte des Achilled; 
Homer aber läßt Achilles niht beim Grabmal feined 
Sreunded Patroklus erfcheinen, und ich weiß Feine andere 
Erflärung als die obige. 

*248. Sardonyr Ein mit Heim und Spieß ba 
warneter Held, feinen Schitd su den Süßen, neben einer 
Säule, worauf eine Vaſe. 

* 249. Sardonnr. Ebenſo, den Rüken gegen bie 
Säule gekehrt, und nur mir dem Schwert bewafnet, daß 
aus. der Scheide, woran das Gehäng, gesogen ift. 

250. Antike Paſte, gleih dem Sardonyx. Gbenfo, 
aber ohne Waffen, und In der tiefffen Betrübniß. 

251. Antike Paſte. Vulcan fchmieder die Waffen 
des Achilles auf Vitten der Thetis; er verfertigt den 
Schild, da er den Helm vollendet hat. 

” 252. Smaragdpraſma. Vulccan ſchmiedet den 
Schild des Achtlites in Gegenwart der Thetis; der Helm 
liegt vollendet hinter ihm auf einer Eäule. Auf der Tabula 
JIliaca Schmieden die Cyklopen den Schild, weichen Dub . 
san hält. 3) 

” 253. Carneol, Gragment. Thetis Bringt dem 
Achilles die von Bulcan gefchmiedbeten Waffen; zur Geis 
ten eine Eäule, woran Waffen hängen. Thetis ſcheint das 
Schwert, wovon man nur dad runde End’ der Scheide fieht, ' 
zu tragen; zu ihren Süßen der Schild mit einem Meduſa⸗ 


ı) Philostrat. heroic. p. 682. \ 
3) Lycophron. v. 557. Theocrit. Idyll. XXI. part. >. 
v. 31. 
3) N. 45. 


⸗ 


’ 
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Haupt in der Mitte, und am Rand umher Triton und Ne 
veideauf einem Geeprerd. Auf dem Schild Homer ift Feine 
diefer Verzierungen; der Gteinfhnesder wollte wahrſcheinlich 
die Thetis hiedurch charafterifiren 

254. Antife Paſte. Thetis, ein Schwert in der 
Hand, reicht dem Achilles die Waffen, der ſchon den Schitd 
empfangen hat, und ihn mit der Linken auf den Boden geſtüzt 
Hält. 

255. Antike Pate Achilles Nehend, mit dem 
Spieße in der Linfen, sur Eeite eines Zußgeftelld, hinter wel 
dem feine Waffen find; der Helm liegt auf dem Schilde, wel 
ed eine Art Trophee an einen Baum gelehnt bilder. 

256. Glaspafte, von einem Garneol herruriicher Gras 
vüre im Kabinet ded Graven Caplus. 1) Achilles, den 
Schild am linken Arme, legt die Beinfcdhienen an; auf der 
einen Seite fein Name hetrurich: IIIVA, auf der andern fein 
Edwert mit den Gebänge. Diele von Gori mitgetheilte 
Figur 2) ift von einer Zeichnung aenonımen, wie er angibt; 3) 
aber der Zeichner hat dad GSchwertgehäng, dad dreimal um 
die Scheide geht, für eine Verzierung angeſehen. Auch ohne 
den Namen müßte die nämliche Erflärung Bleiben, da man 
fih auf einen Marmor von L[fieben]) Siguren in der Villa 
Borgheſe berufen Fünte,4) wo Achtlles die Beinichienen 
von einem Sklaven, der vor ihm fnieet, anlegen läßt. 

257. Antike Paſte. Achilles kegt die Beinfhie 
nen an, vor einer befieideten flehenden Srau, tie ihm Spieß 
und Schwert barreiht. Man Edlte fie für Thetis halten ;. 
aber diefe Göttin gab dem Achilles den Spieß nit, ſon⸗ 
dern er nahm ihn von feinem Vater Peleus, welcher ihn 
von Chiron hatte: 5) 


Ex d’ apa ougiyyu_ wargaiıy somacar' ayx0. 6) 


1) Recueil d’antiq. t. 1. pl.30. n. 3. 


2) Mus. Etrusc. t. ı. tab. 189. n. 4. Conf, Gori storia ant. 
Etr. p. ı52. 


3) Mus. Etrusc. t. 2. p. 436. 
4) [Dentmale Num. 132.) 

5) 1.. T. v. 390. Quiat. Smyrn. Lı. v. 5910 
6) D.T. v. 387. 


s 
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Wollte der Künftler den Achilles vorftellen, fo iſt ee 
nicht dem Homer gefolgt. Aufder Tabula ISliaca it The 
ti8 gleichfalls zugegen, wo Achilles die Beinfchienen an 
lest; 1) bet Homer aber if fie um diefe Zeit nicht mehr 
zugegen. 

” 258. Agathonyx. Achilles lest die Beinfchienen 
an, einer Säule gegenüber, an der fein Schild und zwei 
Spieße; darüber eine Vaſe. um fich zu rüften, fing man bei den 
Süßen an, wie auch Agamemnon that. 2) Beinſchienen 
fieht man auf mehreren Denkmalen, aber nur eine Statue 
alfo bewafnet in⸗der Villa Borgheſe. 

259. Smaragdvrafma. Ebenſo. 

260. Asathonyr. Achilles fit und bewafnet fid. 

261. Antife Paſte. Achilles kämpft mit Iphi⸗ 
tion und Hippodamos. 3) Hier find nur vier Ziguren, 
auf der Tabula Iliaca aber fünf. 4) 

262. Antike Pafte, gleih dem Sardonyr. Andro 
mace fucht den Hek tor zu bereden, nicht in den Kanıpf au 
sehen; fie beichwört ihn bei der Liebe zu feinem Sohn Aftw 
anar, den fie ihm vorzeigt. Dieſes Ereigni geht mehrern 
auf frühern Steinen vor; aber ich wollte des Achilles Ge 
ſchichte nicht unterbrechen. 

“263. Sardonyr. Ebenſo; fehr alte Gravire. Der 
Künftler zeigt und den Aſtyanax erichrofen über den Helm 
buch Hektors; das Kind fchmiegt fihb bei Homer an den 
Bufen feiner Amme. 5) 

* 264. Carneol. Hektor geht aus Troja, wovon 
ein Thor und drei Thürme zu fehen find; unter dem Thore 
hält Andromache den Altyanar in ihren Armen, Hch 
tor wendet den Kopf gegen fie und läuft in großen Schritten. 
Bei den Mauern der Stadt fieht man erhoben Achilles, 
der Heftors Leichnam an feinen Wagen befeftigt fchleift. 

265. Mother Safpid. Heftor von Achilles 
vom Wagen geſtürzt; Andromache und Priamus fehen 


ı) N. 45. 

2) A. A. vr. 17. II. v. 131. 

3) Ta. T. v.882. 

4) Beger. bell. Troj. n.35. 

5) IA, Z. v. 466, “ 
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m Kampfe von den Mauern herab zu; jene ſtrekt die Hände 
n Himmel, und biefer dem Hektor entgegen. Der Ge 
iu8 von Troja iſt ald Cybele vorgeftellt,, fit unten, das 
aupt auf die Hand gelehnt, und beweint den nahen Unter 
ng der Stadt. Der Wagenlenfer ded Achilles it Auto 
edon. Dieſelbe Vorftellung auf einem andern Steine. 1) 

” 266. Chalcedon. Achilles fhleiftan feinem Was 
n Hektors Leihnam. Diefed Schleifen war in Thefalien, 
8 Achilles Heimat, üblich. 2) 

"267. Sardonyr. Kbento, und umher die Buchſta⸗ 
n: CEMM. . 

268. Carneol. Ebenſo, den Wagen von Automes 
In gelenkt. Homer fagt indefen nicht, daß diefer dazumal 
i Achilles geweſen. 3) 

269. Antife Vase, gleich einem Steine im Mufeo 
lorentino. 4) Achilles ſchleift Hektors Leichnam 
n Troja. 

270. Antike Paſte. Ebenſo. 

ni. — — Pruamus köoöm̃t zu Achilles, 
id bittet ihn auf den Knien um Hektors Leichnam. 
riamus iſt an der phrygiſchen Müze, und Achilles durch 
utomedon und Alkimos keſibar.5) Dieſes war ein 
eblingdgegenftand’ der alten Bildhauer, dei man fieht ihn 
ter wiederholt © auf einem Marmor in der Villa Bor 
hbefe,6) auf der Tabula Iliaca und auf einer Grab 
ne ded Alerander Severus im Capitolio. 7) 

272. Antike Pate. Penthefilen, Königin der 
mazonen, von Achilles gehalten, ber fie töden will; fie iſt 
ıf den Kuieen und Achilies greift ige unter die Arme. 


x 


ı) Causci gemme tar. 119. 

2) Conf: Potteri Comment. in Lycophr. v. 267. 
3) IA. X. v.399. 

4) T. 2. tab. 25. n. 1. 

5) II.N. v.474- 

6) [Denfmale Num. 134. 

9) Bellori. Sepolchr. aut. tav.62. 
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Ebenſo auf zwei Steinen im Mufeo Siorentino, 1) um 
in einem Gemälde, womit Panänus, Bruder ded Phi— 
dias, eine Art Borticnd im Tempel Supiterd su Elis 
audgefhmüft hatte. 2) 

273. Antife Vale. Ebenſo. 

274. — — — aber in der Haltung et⸗ 
was verichieden. Hier und auf der folgenden Paſte hat 
Achilles die Pentheſilea ſchon aufgehoben, fein rechter 
Arm ſchlingt ih um ihren Hald und mit der Linfen Tegt er 
bie nämlihe Hand der Königin auf feine Achſel. Ihre Schik 
te zu den Züßen auf dem Boden. Pentheſilea vom Pferd 
geftiirzt und von Achilles gehalten ift auf einem fchönen 
Banıco des Engländerd Diering, der unter andern Gteinem, 
die er in Stalien gefammelt, auch einen alten fterbenden Kries 
ger befist, mit dem Namen ded Künftlerd: AAFHOC,d. i. AA- 
OANC, Auf einem Marınor in der Villa Borghefe koͤm̃t 
Denthefilea mit ihren Amazonen dem Priamus, der fie 
am Thore empfängt, zu Hülfe. 3) 

275. Nntife Paſte. Ebenſo. 

276. Carneol. Achilles verwundet finft auf ein 
Knie und hält fihb an der Lanze. 

* 277. Sardonyr Achilles, auf beiden Sinieen, sieht 
den Pfeil aus der Serie ded rechten Fußes, wo er allein ver 
Wwundbar war. Ebenfo auf einem Agath zu Slorenz. 4) 

278. Glaspaſte. Achilles, auf einem Knie, zieht 
den Pfeil aus der Serfe. Umher die Buchltaben: an. L. s. 


279. Antike Pate Ebenſo; aber Achilles int hier 
‚ganz bewafnet, und auf den frühern Gravüren hat er nur 
Helm und Schild. 


* 250. Carneol. Achilles zieht den Pfeil aus der 
Serfe, und ſinkt vor dem Thore Sfaia.5) Die Zeichnung 
und Gravüre diefed Steins find gleich wunderbar. 


ı) T. 2. tab. 33.2.2 — 3. 

2) Pausan. 1.5. fc. 11.] 

3) [Dentmale Num, 137.] 

4) Mus. Florent. t.2. tab. 26. n.2. 

5) IA. X. v,360. Quint. Smyran. 1, 3. v. 82. 


Gravelle ließ ihm zeichnen, 1) aber fo ungenau, daß 
dem Helden wider alle liberlieferung ein Strom Blut aus 
einer Wunde auf der linken Seite flieht, da ed doch daB 
Schwert in der Scheide ift, das ſenkrecht herabhängt. 

* 381, Carneol. Der verwundete Achilled, von 
Ajar und Ulyſſes vertheidigt. Ebenfo auf der Tabula 
Sliaca, 22 wo beide Helden, ihre Namen zur Geite, Über 
dem Achilles tämpfen, und Auintus von Smyrna if 
dieſer ülberlieferung gefolgt. 3) 

282. Sardonyr. Ebenſo. Die GSteinichneider der 
gesenwärtiaen und folgenden Numer haben die Schilde fehr - 
bervoriprinaend gemacht. Natter Iiefert einen ähnlichen 
Stein, neñt ihn Earneot, fagt aber nicht, woher derfelbe fei; 4) 
der unfrige ift etwas größer und ein wenig odal. 

283. Antike Paſte. Ebenſo. 

*284. Chalcedon. MHiar hebt ben Leichnam des 
Achilles weg. Die Gravüre iſt vom erſten Style ber Kunſt 
und mit großer Feinheit vollendet; ſie kañ dazu dienen, den 
Begrif von der Zeichnung, wie ſie vor dem hohen Flor der 
Kunſt war, zu beſtimmen. 

285. Glaspaſte, von einem Stein ins Kabinete zu 
Paris, den Mariette unter dem Namen Pietas militaris, 
befchrieben hat. 5) Gin Cameo, der nicht viel verfchieden if, 
sing vor kurzer Zeit aud dem Kabinete Niccardi an Eas 
rarfa Noja in Neapel über. 

286. Antike Pafte.. Ebento, gleih einem Grupo an 
einem Ende der alten Brüfe zu Siorens 6) Das Grupo iſt 
nicht ganz fo, wie ed Maffei angibt, deñ nur der Trone 
zweier Figuren iſt wirklich alt. 

* 287. Smaragdpraſma. Ebenſo, hinter dem Gru— 
po eine Säule mit der Urne und Waffen daran. 

288 — 289. Antike Paſte. Ebenſo. | 

290. — — Ajarı anf einem Knie 


ı) T. 2. pl.65. 

2) N. 86 — 87. Conf. Fabretü.. explic. p. 354 

3) L. 3. v. 216 et 295. 

4) N. 10 

5) Pl. 114. 

6) Maflei raccolta di Stat. tav. 42, ’ 
24* 
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hebt den Leichnam ded Achilles, der mit einem Helm bes 
deft ift , auf die Schultern. Die Verwundeten auf keiner 
Bahre und nicht auf dem Schilde, wie gewöhnlich geſchah, 
aus dem Gefechte au tragen, hieß pupyadır veuru.1) Bar 
nes hat einen Vers ded Euriptdesd unrichtig überſezt: 2) 
Adraſtus begehrt von Thefend nit, die Leichnante der 
Helden wegtragen, fondern fie beerdigen zu dürfen; 
dei xomseas heißt nicht recuperare, es heißt efferre, mandare 
derr®. 

* 291. Carneol. Alar teägtden Achilles aufben 
Schultern, deffen Serie vom Pfeil durchbohrt if. Gori thut 
eines ähnlichen Steind im Kabinete VB ettori Erwähnung: 3) 

292. Antike Pate. Cbenfo. 

293. — — Azax in Wuth, den Fuß auf 
einen Stierkopf geſezt, und In der Meinung, er babe Aga—⸗ 
memnon, Ulyifed und andere Heersführer, die ibm in 
dem berühmten Streite über des Achilles Waffen zuwider 
waren, getödet; aber Statt ihrer hatte er nur Stiere und 
Widder, bie er für feine Widerfacher hielt, niedergemacht, 
verblendet von Minerva. Er hält hier das Schwert in 
der Hand, ift aber fon in einer ruhigern Faſſung. 

* 29. GSardonyr. Ebenſo; Ajzax fisend, dad Schwert 
in.der Rechten, die Spize genen den Boden, zu feinen Süßen 
den Kopf eines Stiers und Widders. Die Stellung ift, wie 
Sophokles fie befchreibt: 

"Hso mAuIser apF6yYos X p0r0Y, 4) 
und Quintus von Smyrna: 

.. m x di oumara mrufar 

Es’n ansunTa eyarsyaics. 

Diefe Vorſteliung iſt wohl von einer andern, die ihr in 
etwas gleicht, au unterſcheiden, wo vielleicht ein Opfernder, 
wie man es erflärt hat, vorgeftellt ift. 5) 

”295. Earneol. Ebenſo; aber Aiax IR nicht auf 


vv 


3) Eurip. Rhes. v. 888. 

2) Supplic. v. 126. 

3) Mus. Florent. t.2. p. 112. - 
4) Ajax. v. 3ı3. 


5) Agostini gemme part. ı. tar. 139. Mus. Florent. t. ı. 
tab. 94. n. 5. 


- 
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dem Schauplaz der niedergemachten Thiere; ſo iſt er auch auf 
der Tabula Iliaca mit der Inſchrift: ATAZ MANINAHZ, 

"296. Carneol. Ehenfo, wo auf dem Schilde ein 
Medufahaupt. Die Gravüre ift ſehr (chön. 

297. Antife Pafte Ein nafter Krieger, bebeimt, 
den Schild am linfen Arnı, das rechte Knie auf einem Altar, 
im Begriffe, -fih das Echwert in bie Eeite au flofen. Quer 
am Altar eine brennende Fakel. Gronovius hat fiber eis 
nen ähnlichen Gegenitand verſchiedene Muthmaßungen gemacht,1) 
und geſchloſſen, daß es Azax feiz der Altar mit der brennen 
den Safel bedeute, daß er fih bei Nacht getödet. Hier ſtößt 
er fih dad Schwert mit ber Hand in Leib, und Sophokles 
läßt ihn im dafielbe oder in den Spieß, auf die Erde geftlist, 
fallen ; 2) deñ in Anfehung ded Todes von Aiar hat man 
geritten, 0b yxıs Schwert oder Spieß bedeute. 3) 

Diefelbe Vorftellung in gleicher Größe im Kabinet des 
berühmten Stefanont;z fie ift vergrößert geftohen und als 
Deciud Muß bekañt gemacht; allein diefer onferte fih zu 
Herd in einem Gefechte. auf. 

298. Antike Pate. Ebenſo; nur töbet er ſich auf 
einem Altare, wo Feuer brefit. Eine andere Schwierigkeit 
beider Paſten it, dag Ajax nie jung, fondern. ſtets mit dem 
Barte vorgefiellt worden. Es gab zwar vor Alters eine Sta, 
tue des jungen und unbärtisen Ajarx; aber man bemerkt 
und, daß er vor dem Zuge wider Troja dargeſtellt fet. 4) 
Gronovius könte uns bei feiner Erklärung fagen: 

. Si quid nosisti rectius istis, 
"Candidus imperti, si non, his utere mecum. 

”299. Sardonyr ſDie Abbildung und Ertläruns 
unter Num. 118 der Denkmale.) 

* 300. Carneol. [Ebendaſelbſt Num. 119.) 

301. Carneol. Philoktet ſizend auf einem SFelſen, 
das Haupt auf die rechte Hand geſtüzt; in der Linken Köcher 
und Bogen des Herkules; den Fuß mit Binden umwunden. 

302. Antike Paſte. Abbildung und Erklärung um 
ter Num. 153 ber. Dentm ale.)] 


1) Gorlai Dactyl. t. 2. n. 503. 

2) Ajax v. 831. 

3) Conf. V’hist. de l’Acad. des Inscripf. 1.7. p. 194 et 201». 

4) [Anthol. Grac. t. 3. p. 168. edit. Ja:scohs. Analect. t. 2... 
P. 464.) 
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303. Glaspaſte. Diomedes vor einem Altar, der 


die Mauer anzeigen Fall, 1) auf die er flieg, um das Balls : 


dium zu rauben, da3 man auf einer Erhöhung in einer adi- 
cula fieht. Sein Schild ift immer rund, weil er König von 
Argos war, und die Argiver fich dadurch unterfchieden. 

304. Antike Vale. Diomedes vor den Palla 
dium, dad auf einer Säule fteht, und das er aufmerkfam ber 
trachtet. Hier und auf der vorigen Paſte Führt Diomedes 


. einen Spieß. Der Kopf des Diomedes iſt ſehr ſchön und 


daB ganıe Werk verrärh die Blüthe der Kunft. 


305. Glaspaſte. Diomedes mit dem Schwert in der - 


Hand vor den Palladium, in der Faſſung, jeden anzugreifen 
und zu töden, wer ihn erbiifte. 

306. Ghaspaſte. Diomedes faßt dad Palladium 
das mit erhobenen SZiguren gesiert auf einem runden Alrare 
fteht, in feinen rechten Arm, um ed wegsutragen. 

307. Antike Pate Diomedes faßt dad Palla⸗ 
dium ebenſo. 

308. Glaspaſte. Diomedes faßt mit der Rechten 
das Palladium, dad noch auf ſeiner Baſis zu ſtehen fcheint, 
obgleich der Held ſchon geht. Die Statue neigt das Haupt, 
gleihfam in die Wesführung einzuwilligen. Diefe Neigung 
war bei den Alten ald Zeichen gättliher Gutheiſſung angeie 
ben; Supiter, ald er der Thetis ihre Bitte verwilligte, 
fast: „ Ih werde mit dem Haupt ein Zeichen geben, um 
„ dich davon zu verfihern.“ 2 Diomedes faßt die Gott 
heit bei den Knieen, deit diefed war eine Bezeugung der De 
muth.3) — Chriſtian Dehn befist einen Diomedeßd, 
der ein Knie am Boden hat, und die Kuice des Palladiums 
berüprt. 

Die Gravüre des GSteins, Wovon die Paſte gezogen it, 
verräth die Manier ded EladaB oder Ageladad, Meile 
des Phidias und Polygnotus. Der Beſizer ded Origi⸗ 
nald hat darin. eines der koſtbarſten Denfmale der Kunft. 

309. Antike Pate. Diomedes im Begriffe von 
dem Orte, wo er dad Palladium niit, wegzugehen. 

310. Sardonyr. Ebenſo, nur herabfieigend, 


‚ ») Conon. narrat. 34. ap. Phot. p. 442. 
2) T.A. v. 14. O. v.75. 
3) Ia.A. v. 500. Plin. l.ıı. [c. 45. sect. 103.] 
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” 3414. Sarbonyr Ebenſo, dad Palladium aufder 
infen Schulter , ein Knie am Boden, dad Schwert in der 
Rechten. 

312. Glaspaſte. Ebenſo. 

*313. Sardonyr. — mit den Buchſtaben: ar. 
„nr. Er tft beheimt, und auf den vorigen GStüfen am Ko⸗ 
ofe bloß. 

314. Glaspaſte, wovon das Driginat im Kabinete su 
Storens 1) Diomedes auf einen Altare fiiend, hält daß 
Palladium; ihm genenüber zeiat ihm Ulyſſſes einen der 
Hüter ded Palladiums audgerreft zu feinen Süßen. In der 
Mitte eine Eleine Sigur auf einer Säule. Der Sardonyr, im 
Befiz der Milady Betty:Germain, mit berfeiben Borftellung 
und dem griecchifhen Namen Kalpurnius Eeveruß, if 
größer ald unfere Paſte. 2) Die Familie Knöbel, Erbe 
bes Biſchofs von Eichftädt, befist einen ähnlichen Carneol, wo 
der todte Wächter fihtbar ein junged Mädchen ift. 

315. Glaspaſte. Ul yſſes allein, und in derſelben 
Stellung wie auf der vorigen Paſte, aber ohne den Wächter. 
Ulyſſes auf einem Gardonye im Mufeo SGlorentino 
gleichet dieſem. 3) Agoſtini Hat diefe Figur fiir einen Pries 
fter der Bellona genommen, und läßt fie Waſſer aus der 
Hand aiehen, um die Luftration, bie er fich einbildet, das 
rin su finden. 4 

. 316. Glaspaſte, aud dem Kabinet des Herzogs Des 
vonfhire gesogen, mit dem Namen: AIOCKOTPIAOT. 5) 
Diomedes auf dem Altare ſizend, dad Palladium in der 
Hand, die getödete Hüterin zu ſeinen Süßen. Vor ihm auf 
einer Säule Minerva, den Rüken gewandt, um nicht, wie 
man fast, Zeuge ded Mordes zu fein.6) Eo hat auch die 
Statue der Juno zu Sybaris dad Gefiht abaewandt, als 
die Sybariten dad Joch der Tyrannei des Telys abſchüttel⸗ 


1) Mus. Florent. t. 2. tab. 25. n. 1. 

2) Stosch pl.35. | 

3) T. 2. tab. 27. n.3. 0 

4) Part. 1. n.ı71. 

5) Stosch. pl. 29. dunter den Abbildungen Num. 90.1 
6) Strab. 1.6. p. 264. [Edit. Almelov. c. 1. 8. 14.) 
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fen, und ſogar am Guß der Altäre feine Unhänger tödeten. 1). 
Pouſſin Bar eine ähnliche Sreiheit in einer Zeichnung des ' 
Sabinetd Albani, wo Medea ihre zwei Söhne tödet, ge 
wagt: Die Statue der Minerva bedeft ihr Geficht mit 
dem Sciite, um den Greuel nicht zu ſehen. — Der größte 
und ſchönſte Diomedes in derfelben Stellung war ehemald 
im großherzoglichen Kabinet zu Florenz, mit den Buchfinben: 
LAVR. MED. [Lorenzo Medici], ift aber nicht mehr daſeibſt. 
Es war ein Chalcedon, zwei Zoll und zwei Linien des rönıs 
ſchen Palms hoch, und einen halben Zoll zwei Linien breit, 

* 317. Carneol. Ebenſo. 

318. Glaspaſte. — mit dem Kamen bed Künfs 
lers: TNAIOT. Wo dad Original fei, willen wis nicht. 

* 319. Carneol. Derfelbe Gegenftand, mit einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunft im Einzelnen und Ganzen der Theile dei 
menſchlichen Körpers, dag man es in fo hoher Vonkommen⸗ 
beit felb in der Arbeit des Diodforides und Gnaios 
nicht finder. | 

320. Antile Paſte. Ebenſo. 

321. Glaspaſte, deren Hriginal ehemal3 der berähm: 
te Abate- Andreint befaß, mit dem Namen bed Steinfchneis 
derö: TIOATKAEITOT. 2) Hier ift die getödete Hüterin on 
fenbar ein Mädchen. 

322. Glaspaſte, wovon das Hrisinal im Kabinete 
Strozzi, mit dem Namen ded Künftlerd; COAaN. ETIOI- 
€1.3) Diomed es vom Altare herabgeſtiegen, das Palla⸗ 
dium in der Hand, in der Stellung, als wolle er mit dem 
Schwerte ſich vertheidigen; zu feinen Füßen die getödete Hi 
terin. 

323. Antike Paſte. Ebenſo, aber ohne Altar. 

324. AUgatbonyr Diomedes dad Palladium da 
vontragend. . . 

* 325. GSardonyr. Ebenſo. 

326. Carneol. — 

*327. Agathonyxr. — mit Ulyſſes. 

328. Sardon yx. Ebenſo, Gravüre des erſten Styls. 

* 329. Rother Jaſpis. Troja, durch einen Haufen 


1) Athen. 1.12. [&.4. ne21.] Plutarch. in Camill. [c. 6.] 
2) Stosch pl. 54. 
3) Ibid, pl.63. 
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oher Thürme vorgeftellt. Die Häufer frühefter Jahrhunderte 
lichen gewöhnlich Thürmen. 1) 

"330. Antile Pate Ebenſo. 

* 331. Carneol. Troja und dad hölzerne Pferd davor.2) 

332. Antike Paſte. Dad hölzerne Pferd in Troja, 
nd die Trojaner, Sefte feiernd, was durch eine große Vaſe, 
m welche fie tanzen, vorgeſtellt ſcheint. Derielbe Gegenſtand 
uf einem Gteine 3) und auf einem alten Gemälde 4) 

333. Antile Yale Kaffandra futauf Minen 
ad Altar und Hält deren Statue umfaßt. Die Etatue 
beint fih von ihrem Fuße zu löſen, und gesen Kaffandra 
ı neigen, wie Pol ygnot diefen Segenttand gemalt hatte. 5) 
m Kabinet Bettori ein ähnlicher Stein. 6) 

334 — 335. Antike Pate Aiar reift Kaſſan⸗ 
ra vom Altar der Minerva, deren Statue fie umfaßt hält, 

336. Earneol. Azax, die Kaffandra an den 
aaren fchleifend: 

Ecce trahebatur passis Priameia virgo 
Crinibus a templo Cassandra adytisque Minerve.T) 
337. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinet 
arnefe zu Neapel. Aiax trägt in feinen Armen die weis 
nde Kaſſandra; in der Serne eine Statue der Minerva. 

” 338. Carneol. Koröbud, ber Geliebte Kaſſan 

ras, von Menelaus getödet: 
Er Corabus 
Penelei dextra FE 
Procumbit. 8) 
erfelbe Gegenftond , nebft einer Sigur, die fich dad Schwert 
die Seite fößt, auf einem Steine ded Mardefe Luca 
ti au Rom. 

339 — 340. Antike Paſte. Andromade, ihren 

ohn Aſtyanax umarmend. Polygnot hatte in feinen 


ı) Dionys. Halic. antig. Rom. 1. ı. p. 24 
2) [Dentmate Num. 140) 

3) Corlai Dactyl. part. 2. p. 523. 

4) Bellori Sepolc. tab. 16. 

5) Pausan. 1.10. [c. ı6.] 

6) Mus. Florent. t. 2. tab. 31. n.3. 

7) Virg. En. 1.2. v.403. 

8) Ibid. 1.2. v.424. 
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Gemälden des troianifchen Kriegs zu Delphi den Aftyanar 
ald ein fauaendes Kind, das man vom Buſen der Mutter 
riß, vorgeftellt. Auf dieſer und folgender Paſte aber if 
Aftyanar (don im Knabenalter und wirft fich in den Echoof 
der berrübten Mutter : ein fchöneres und rührenderes Bild. 


Ein Etein bei Gravelle gleichet unierer Paſte. 1) Auf eh 


nem Marmor, der ehmald au Kom wur, wo Niobe mit 
ihren von Apolle und Diana gerödeten Kindern vorgeitelit 
ift, fiebt man die Mutter mir einem ihrer Eöhnein der näm 
lichen Stellung Die 2eihnung defielben im Kabinete Al 
bani. 
* 341. Chalcedon. Pyrrhus, Sohn des Achil⸗ 
les, wirft den Aftyanaxr von Trojas Mauern herab. 
342. Sardonyr. Polyrena von Pyrrhus am 


Grabe (eined Baters Achilles geopfert; fie it auf den Knieen: . 


age pc Yasay Yıru, 2) 


und Pyrrhus vor ihr ſtehend, im Begriffe, ihr das Schwert 


in den Hals zu ſtoßen: 
" Tapes oidnpw mysumarıs diapicas. 3) 
343. Carneol. Eben. 
* 344. — Polyxena, das verſchleierte Haupt 


auf ihre Hände gelegt, auf einem Altar ſizend neben einer 


Säule, worauf eine Afchenurne , die ded Achilles Grabmal 
anzeigt; vor ihr fieht Pyrrhus im Begriffe, fie ww opfern. 
Die Gravüre ift vom alten Etnle. 

” 345. GSardonyr [Die Abbildung und Setlärung 
Bei Kum. 144 der Denfmale.) 
346. Antike Paſte. [Chendaf. Num. 142.) 


ı) Pl. 89. 
2) Eurip. Hecub, v. 561. 
3) Ibid. v.567. 
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Bierte Abtheitung. 





Nültche des Ulyſſes. 





347. Glas paſte. Bruſtbild des uinffes, keñbar am 
iner Müze. Ein gewiſſer Kallikrates führte in ſeinem 
zigel das Bild des ulyffes. 1) 

3483. Glaspaſte. Ebenſo, aber mit Schild und Lanze. 
yer Künftler Hätte Ul uſſes durch einen Delpbin anf dem 
ſchilde keitliher machen Eönnen ; dei dieled iſt ein Abzeichen 
ı dem dunklen Bilde, dad uns Lvkophron von diefem Hel⸗ 
m gibt. 

349. Antike Pate Ulyfſſes auf einem Stuhfe 
end, das Haupt auf die Hand geftüst, und Kalypio ne 
m ihm ſtehend. 

"350. Sardonnr Winffes fiend auf einem Selfen, 
38 Haupt auf die rechte Hand geſtüzt. Ich glaube ihn hier 
m fer ded Meers zu ſehen, nach der Rükkehr in eine Hei⸗ 
at feuftzend, wie ibn Kalypſo fand, als fie ihn entlaſen 
mäte. 3) Zur Seite der Sigur ein a 

+ 351. Carneol. Ulyſſes baut auf der Inſel der 
alypfo fein Schif zur Abfahrt; fein Fuß auf den Schna⸗ 
el gefest, in der Rechten einen Hammer, in der Linfen ein 
pplusire. . . 

352. Antike Pate. Ein von Jahren nebeugter Greis 
it langem Barte, die Leyer fpielend. Ich glaube hier 
emodokos, den Sänger ded Köniss Alkinous, zu fin 
em, unter deſſen Bilde fih Homer felb malt. 4) Demos 
0808, hiedurch fo berühmt, war ohne Zweifel ein Lieblings 
egenſtand der alten Künftier. 


ı /#then. 1.6. [c. ı3. n. 59.] 
3) Cassandra v.638. 

:3) Oduse. E. v.adı. 

4) Oduse. ©. v.63 — 64» 


Winckelmañ. 9. 25 
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353. Carneol. Ein fisender Greid, die Leyer (pielenb; 
eine Frau lehnt fich auf den Rüken feines, Stuhls, um ihn zu 
hören. Meine Muthmaßung über die voriag Pafte führt mid 
Bier auf diefelde Erklärung; deñ alles vereinigt ſich mit deu 
Worten Homerd: „Die Murfe liebte den Demodokos.“ 


Tor zıpa Mesa’ spuaucı, dids I ayadır Te, xaxcıı re.1) 


354. Suardonyr Ulyſſes trägt den Schlaud, we 
ein ibm Äollus die verfchloffenen Winde gegeben. 2) 

355. Carneol. Ebenſo. 

x 356. Sardonyxr. [Die Abbildung and Erklaͤrung 
bei Anm. 158 der Dentmale.) 

* 357. Carneol. Ulnffed anden Mat feines Schifs 
gebunden, am den Geſang der Sirenen zu hören , ohne in 
ihre Schlingen zu fallen. 3) Diele hier, drei Schweſtern: 
Leufofia, Ligeta und Parthenope ſtehen zur Eeite 
bed Schifs; die eine ſpielt zwei Stöten, Die andere die Lex 
und die dritte in der Mitte finget, sufolge ber Überlieferung. 4) 
Dieſelbe Borfteltung auf einer antifen Urne,5) und Lampe. 6) 
Man findet fie auch auf einer Graburne im Weinberg Al: 
bani, und Anuibale Garracci hat das nämliche im Palaſt 
Zarnefe su Rom gemalt. Der Schfihnabel har eine Ber 
sierung in Form eines Bänfe: oder Schwanenhalfed, xumexss 
senaiit.7) Am Schiffe fieht man ſechs Ruderknechte. Dr 
gelehrte Theutiner Pactaudi zu Rom Heß dieſon Stein 
für den zweiten Theil feiner Monumenta Peloponnesia in &% 
pfer ſtehen. 

*358. Smaragdpraſma. Eine geflügelte Sirene 
mit Bogelfüßen, wie die Sirenen auf dem vorigen Steine; 
fig ſpielt mis der linken Hand die Dopelflöte, gleich auf eines 


ı) Ibid. 

2) Ibid. X. v. 19. 
3) Odves. N. v.178. 
4) Serv. &d En. 1.4. v. 864. | 

5) Gori Mus. Etruse. t. ı. tab. 147. n. 4. 


[4 


6) Bellori Lucern. part.3. fig. 2. 


9) Lucian. navig. c. 5. 


- 
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andern Gemme. 1) Zur Seite die Buchſtaben: um. Auf eis 
nigen Münzen Hat bie Sirene nur eine Siöte. 2) 

*359. Sardonyr. Ulnffesdanf Ithaka zurükgekehrt. 
Zur Seite: m. vor. Er macht mit der Rechten ein Zeichen 
des Erftaunend und ſcheint betroffen, als ibm Minerva, 
nachdem er bitter geflast , daß er von den Phäakiern in ein 
unbekañtes Land gefest worden], erichien und ihn beichete, biefeß 
Land, daß er nicht erfenne, ſei fein liches Ithaka. 3) 

* 360. Carneol. Zwei Sreiſe, die auf ihre Eräße 
gelehnt mit eittander fprechen ; ber eine bat auf ber Schulter 
einen Hirtenftab, und ift daher ein Wächter ter Herden; ber 
andere , größer als gewöhnlich, ik wahrſcheinlich Uln ſſes, 
der mit dem Säuhirt Eumäus ſich in ein Geſpräch einläßt. 4) 
Da Ulyſſes aber nur die Müse und ſonſt kein Abzeichen bat, 
fo ift die Erklärung erwas zweifelhaft. Die Gravüre ift vom 
ditern Etyle. 

* 361. Sardbonyr Ul ſſet, auf Ithaka angelangt, 
wird von feinem Hund erfaiit ;5) ebenfo auf einer Münze. 6) 
Der Stein in Kupfer seftochen im zweiten Theile der Monu- 
menta Peloponnesia des Paciandi. 

362. Antike Pate. Ulyſſes an der Wunde feines 
Fußes von Euryflea, feiner alten Amme, tie ihm die ls 
Be wart, erfalit.7) Ulyſſes gibt ihe ein Zeichen mit ber 
Hand, ihn nicht zu verrathen. 8) 

363. S marasdborafma. Ulyſſes vor einer Vad⸗ 
wanne, die zum Fußwaſchen beſtimt if, ſizend; eine fniende 
Frau hilft ihm die Schuhe ausziehen; kinter ihr ſteht eine 
andere Srau. Ulyffes gibt Hier kein Zeichen mit der Hand: 


ı) Causei gemme tar. 128. 


2) Vaillant. num. fam. Petron. n.8. Spanhem. de prest. 
num. t. 1. p. 251. 


3) Odves. N. v.250. 

4) Ibid. 2. v. 37. 

5) Ibid. P. v.30ı. 

6) Vaillant. num. fam. Manil. n.4. 
7) Oduss. T. v. 392 et 480. 


8) ſ(Man fehe eine erhobene Arbeit mit diefer Borftellung 
unter Num. 161 dee Dentmale] 
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ein umftand, ber die Vorſtellung etwas zweifelhaft macht; 
deñ wir willen, daß ibm auch Helena, da er .ald Bettler 
verkleidet, allen, nur Ihe nicht, unbelalt nah Troja kam, 
die Füße wufh. 1) Dieſes Ereigniß iſt ebenfo werkwürdig 
als dad vorige, und koñte gleichfalis bie Aufmerkſamkeit der 
Künitler anſprechen; auch ſcheinen mir die zwei Weiber ein ed⸗ 
leres Geſicht zu haben, als Mägde. Es war in jenen Zeiten 
nicht ſeltſam, daß Fürſtinen einem Manne die Füße wuſchen, 
dieſes war immer die Schuldigkeit der Weiber gegen Fremd⸗ 
linge: Polykaſte, Nettord Tochter, wuſch dem Telemad 
die Füße. 2) Übrigens iſt es doch ſonderbar, einen Bettler, 
wofür man uluffes hielt, mir folcher Auszeichnung behan⸗ 
deit su ſehen. 

364. Antike Pate. Ulyſſes, Bogen und Schwert 
in der Hand, übt Rache wider die Sreier der Penelope; 
einer fällt zu feinen Süßen, und Ulyſſes wendet den Koyi, 
um gegen andere auf der Hut zu fein. Die Gravüre iſt vom 
ältern Style. 

Die Mythologie der Alten fängt Hei der Vereinigung dei 
uranod mit der Terra an, und endigt bei der Rüb 
ehr des Ulyffed auf Ithafa, wie und der Philopſoph Pros 
klos lehrt. 3) Diefee ganze Zeitraum hieß der miythi⸗ 
ſche Kyklosz und jo umfaßt ihn unſer Kabinet von Ans 
fang bis zu Ende: deñn, wie man geſehen hat, gingen wir von 
Saturnus, den Sohn des Uranos aus, und wir ſchließen 
nun mit den lezten Ereigniſſen des Helden von Ithaka. 


ı) Ibid. A. v.252. 
2) Ibid. T. v. 464. 


3) Phot-p. 982. [cod. 236. p. 521. edit. Haschel. Asareu- 
Bars I uas maps TE ACyopavıy HmInS LUKAS, ct apxaTas 

ax Tac ugavs was yns mudorcysusng wibewc, ef ic aurn 
za Type maldar yarıwaıy dxaturraxuipas, za TpUc dri- 
fs amırınrsaı nunramas. Asgepxiras de mug Yuan; 
ra vs ana Tus EMnos uudoroysusa, nl u mE Ti aa 
wpos isopiav sFarnduheres, xas maspaTatas Ö mıRıE KU- 
RACE TUMTANGEUS 6% diapı guy MWOMTAT AEXGE TuS 86 
1Faxıı amoßassıs rs Oduessm.] " 
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Alte Geſchichte. 


Erſte Abtheilung. 


Perſiſche und griechiſche Geſchichte. 





*41. Chaleedon. Ein alter Hirt, gegen den ein 
Kind unter einem Baume fisend die Hände ausſtrekt. Die 
Ausſezung und Ersiehung ded Cyrus köñte hier die Vorſtel⸗ 
lung fein. 4) 

2. Antike Pate Ebenſo. 

*3., Carneol. Darius war dur die Lif, fein 
Pferd wichern zu machen, König der Perfer geworden. 2) 
Hier find drei Siguren zu Pferd, jede mit dem Helm, und 
dad Pferd von einem derſelben hebt den Kopf und wichert. 
Die Gravüre if fehr ſchön. Das Ereisniß war auf dem 
Eigel der perſiſchen Könige eingesraben. 3) 

4. Antike Paſte. Ebenſo; abge mit fünf Figuren zu 
Pferd, um flott der Helme flache Hüte, wie jene der Maee⸗ 
donier, genafit zavaıas. Diefetbe Vorftellung anf mehrern Abs 
güſſen unſeres Kabinets. 

5— 7. Glaspaſte. Bildniß eines unbekafiten par⸗ 
thiſchen Königs, mit einer Inſchrift um den Kopf. 

*8. Chalcedon. Othryades von Sparta mit el 
nem andern verwundeten Krieger; er sieht den Pfeil aus der 
Bruſt und ſchreibt zugleich mit feinem Blute auf einen Schild 
dad Wort: nızaı, dem Siege Diefed Wort ift dorifchen 


ı) Herodot. l.ı. c. 11. 
23) Ibid. 1.3. c.85. 
3) Schol. Thucyd. 1. ı. c. 129. n. 57. 
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Dialekts, welchen die Spartaner fpradyen ‚'undim Dativo. Ein 
Strich am m fehlt; deu Held ränst mit einem Stäbchen oder 
etwaß derfei dad x, daB aber nicht mehr da iſt, zu zeichnen 
an, der Raum aber zwiſchen dem erſten ı und dem A zeigt 
deutlich, daß ed da fein follte.. Man lieſt alfo: sam. Die 
Schrift geht nach dem älteſten Gebrauche von der Rechten zur 
Linken. 

In dem Kriege, welchen die Einnahme der Stadt: Thy 
zen, deren die Svartaner fich wider die Argolier bemächtigten, 
entftanden wir, famen beide Bölfer liberein, daB unter jeder 
Dartei dreihundert Krieger, um mit einander zu fämpfen, und 


‚den Zwiflt zu entfcheiden, follten ausgewählt werden. Von 


dieſen fehshundert SKriegern waren von den Argoliern nur 
noh zwei, und von den Spartanern allein noch Dthryw 
des übrig, Welcher, obwohl tödlich verwundet, feine Testen 
Kräfte aufbot, um ſich aufzurichten, die Argolier ihrer Wafı 
fen zu berauben und ein Siegesmal daraus aufzufteflen. Dieſer 


Krieg fällt in die Zeit des Kröſus. Die Autoren, worum 


ter Herodot der erfte ift, der von dieier Begebenheit fpricht, 1) 
flinnmen nicht überein. Lucian und andere fagen nur, daf 
Othryades auf feinen Schild gefchrieben, 2) und Piw 
sarch erwähnt, daR er die zwei Worte: AII TPOIIAIOT- 
xnl, Jupiter dem Siegreihen, welder Tupiter Fere 
trius bei den Römern ift, gefchrieven bhabe.3) Dem Strabo 
zufolge führte Dthryaded das Heer der Epartaner an. 4) 
Will man ih an dad halten, was Plutarch ſagt, fo if 
ihm der Künſtler nicht ängſtlich geralgtz; er begnügte fi, ein 
einziges Wort su ſezen, das aber die näntliche Bezeichnung 
gibt, und die Vorſtellung unsweirelbaft macht: beit kein ande 
rer Held bat fein Leben auf Ähnliche Art gelaffen. Diefer 
Stein ftellt alfo aanz gewiß den Dthryades vor, und Fall 
unfere Begriffe fiber den erſten Zuſtand der Kunf des Alter 


ı) L.ı. 0.82. 
a) Lucian. contemplant. c. 24. rhetor. prscept. c. ı8. Val, 
Max. 1.3. c.2 et 4. 
3) Plutarch. parallel. [sub Agyssor. t.7. p. 219. edit. Reisk.] 
4) L.8. [c.6. $.ı7. Strabo fagt nur, daß Dthrya 
des den Sieg durch Lift errungen; Plutarch aber neit 
ion den Anführer der Spartaner. ] 
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tums erweiteen. Die Arbeit if nicht ſehr fleiſſig vollendet, 
aber der Ausdruk mangelt nicht, und man erkeñt ein beſſeres 
Verhältniß ald auf Ketrurifchen Arbeiten. Man fiebt, daß der 
Künftler es nicht beffer machen folite; aber wei er zu feiner 
Zeit auch nur mittelmäßig war, fo erfeit man immer, felfft 
auch in mindern Werken, Lad Werentliche der Zeichnung und 
die allgemeinen Grundiäze einer beftimten Periode. Die Zeich⸗ 
nung bat den Eharafter des hohen Altertumd und ift der ber 
trurifhen Manier ſehr ähnlich: fie if ach, trofen, die Um⸗ 
siffe gerade und fleif, die Haltung der Siguren mühſam und 
ohne Reis; aber die Idee des Kopf von Drhrnades if 
ſchöner als jene an den fünf Helden wider TLeben. 1) 

Othryades war ein Zeitgenoh ded Kröſus und Eyr 
rus, und fällt alfo awiichen die 50 und 60 Olympiade; Phls 
Diad aber blühte erſt in der 83; Othryades Ichte daher 
beiläufig ein Sahrhundert früher, als der Künftler, weicher tie 
Bildnerei zur Größe und Erhabenheit brachte. Sezen wir 
auch, daß der Heldentod des Othryades nicht ſogleich cin 
Gegenſtand zur Darftellung für Künftler wurde, fo iR ed doch 
gewiß, daß einige Zeir nah Kröſſus die Zeichnung noch fehr 
anvolifommen war. Nehmen wir an, daß die Fortſchritte der 
Kunft in Griechenland jenen bei den KHetruriern vorangegan⸗ 
sen feien, (fo wäre der Tydeus unseres Kabineth, der in Zeich⸗ 
nung und Wifienfchaft den Dtbrnabes hbertrift, von ſpä⸗ 
terer Zeit. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß Tydeus mur 
kurze Zeit vor Phidias, oder vielleicht nad ihm, geſchnitten 
worden ; deñ nicht von Ketrurifcher Arbeir kañ ihm verglichen 
werden, und ich glaube, daß er zur Zeit, wo die Aunft bei 
diefem Volke auf den höchſten Grad gefliegen war, Vverfertigt 
worden. Die Buchflaben feines Namens wären alfo nicht 
von den älteften- 

Der Styl am unferm Othryades gehört in die Tage 
Anafreond, Zeitgenofien des Kröſus. Die Bildhauerei 
sing aber nicht gleichen Schritte mit der Poeſie; und der Mas 
lex, dem Anatreon die Züge sum Bildniß feines Bath yl 
Iu8 angab, wird den “Ideen des Dichterd nicht entiprocdhen 
Haben. Hieraus folgt, daß man fih die Kunft sur Zeit H 0 
mers, der zwei Jahrhunderte vor Anakreon lebte, noch 
unvollforiner vorſtellen muß, und des Dichters Phantaſie malt 
uns auf den Schild des Achilles, wad möglich, aber nicht 
wirklich sein koñte. 


4) [Dentmale Kum. 105.) 
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Indeſſen gibt es viele ariechifhe Steine in unferm Ka— 
binet, die man nur allgemein als Werke des erſten Styls 
angeben Fall, und die nichtd defto weniger in Zeichnung und 
Yudrührung weit vollkõner find, als Othryades; aber aud 
Diere haben ſteife Umriſſe, ſtark ausgebrüfte Theile, wie fie 
dem Zeitalter ded Phidias micht mehr zukommen; es wer 
den daher Werke aus der Zeit fein, wo die Kunſt fich aufı 
ſchwang, d. i. aus den Tanen kurs vor Phidias. Sn die 
fer Epoche hat die Kunſt in Griechenland den Schritt in el 
nem Yahrbundert gethan, welchen die Tragödie auf einmal 
machte. Des Aſchylus Stüfe find unregelmäßig und 
die Auddreüfe ſchwülſtig: Sopbokles aber brachte die Tras 
gödie noh beim Leben des Uſchylus auf den höchſten Gb 
pfel. Die Sortichritte der Bildnerei waren nicht fo ſthnell: 
fie gingen im Jahrhunderte vor Phidias durch ade Stufen 
bis fie zur Erhabenheit gelangte. 1) 

*29. Carneol. Ebenſo; aber die Grapüre tft vielleicht 
um vierhundert Jahre fpäter: den Othryades fchreiht auf 
feinen Schild latein: vıcı. Die Arbeit iſt mittelmäßig und 
aus der Zeit fallender Zunft. Auf einem Steine im Mufeo 
Storentino berfelde Gegenftand, und auf dem Schilde dad 
Wort: vıcror. 2) 

10. Glaspaſte, aus dem Kabinet bed Prinzen von 
Dranien gesogen. Ebenſo. Natter bat den Stein befait 
gemacht, 3) aber nicht genan: die Schenkel find su hängend, 
und auf dem Hriginal Tiegen fie raft horizontal auf dem Schil⸗ 
de, was ich anführe, um nichts weiter au fagen. 

41. Carneol. Ebenſo. 

12. Antike Paſte. Ebenſo. 

*13. Sardonyx. — Gravüre des erſten Styld. 

14. Antike Paſte. Ebenſo. 

15. Carneol. — 

*16. — Otheryades errichtet das Siegesmal. 
Auch dieſer Stein iſt von Natter befafit gemacht. 4) 

* 47. Antike Paſte. Kleobis und Biton führen 
auf einem Wagen ihre Mutter, bie vor Alter nicht mehr 9% 


4) [Man fehe ©. d. 8.85%. 18. 11 $.) 
3) T.2. tab. 61. n.4. 

3) Pl. ı 

4) Pl. ı2. 
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m toflte, in den Temeyel der Inne. 1) Dickibe VBorter⸗ 
ng it im Beger. 2) Ihre Statuen von Marmor ware 
Argos. 3) 

”»18. Gmarasdbyrafmea. Eine heroiſche Figur trägt 
ıf den Schultern eine bekleidete Frau; zur Seite bad Sombol 
iciliens. Ich Hatte Died für den Raub der Yroferpina ertlärt, 
eil er in Sicilien vorging und auf einer Hetrurifchen Schale eben⸗ 

vorgeſtellt it; 4) allein Münsen von Eatanca 5) und eine 
MM. Herennius,6) unferm Steine ganz ähntich, geben mir 
ne wahricheinlichere Erflärung. Es IR meiner Meinung nad 
ner von den zwei Brüdern, welche Bater und Muster auf 
ren Schultern bei einem Ausbruch des Akna mitten dur 
is Gewühl trugen. Dieſes Beiipiel kindlicher Liebe war im 
Iterrume berühmt, 7) umd da bie Eatanier eb auf ibren MM 
n verewiaren, ift ed ein Gegenſtand für Künftler acworden; 
ıh Annibale Carracei Kellte es im Palaſt Farneſe 
r. 
19. Antike Paſte. Zwei Köpfe Im einander geſchs⸗ 
n, mit langen Bärten, in uralter Manier. Ihre Hüte find 
ih und haben in der Mitte eine Gupfe, wie fie in Theſſa⸗ 
m und Macedonien üblich waren und zavcsas biehen. 8) 
tit einem ſoichen Hute war Nekor in einem Gemälde su 
elphi von Polygnotns vorgeſteilt.9) Dieſe Hüte fieht 
an auch auf Münzen beider Völker. 10) Man bat alſo viel⸗ 
icht bier zwei theſſaliſche Heiden, Antiphus und Philip⸗ 


ı) Herodot. Lı. c.3ı. Cie. Tusc. l. 1. c. 47. 
3) Spicil. antig. p. 146. 

3) Pausan. L ı. [c. 20.] 

4) Dempster. Etrur. tab.9ı. 


5) Paruta Sicil. Catan. n. 10. 12. 16.43. 44. Beger. thes. 
Brandeb. t. ı. p. 390. 


6) Du Choul, discorso delle relig. de’ Rom. p. 136. 
7) Pausan. 1. ı0. [c. 28.) 

8) Pollux 1. 10. segm. 162. 

9) Pausan. 1. ı0. [c. 25.] 


10) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p- 464. Haym tes. Briten. 
1.2. p. 122 et 172. 
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pus, Enkel des Theſſalus, welche dem Lande dem Namen 
von ihrem Großvater gaben, vorgeſtellt; oder es ſind vielleicht 
die Gründer des macedoniſchen Reichs, Söbne des Teme 
nu. 1) 

20. Antike Paſte. . Zwei andere heroiſche Köpfe mis 
Bärten und Hel men. . 

21. Glaspaſte. Ein Kopf, ähnlich dem des Hiers 
von Eyrafuß2) bei Sulvio Orſini. 3) 

”22. G&arnesl. Kine nafte Sigur su Pferd, verwun 
Bet; das Pferd, in die Bruft ebenfalls verwundet, fällt auf die 
Hintern Süße. Die Sigur ift bärtig, hat den Schild an lin 
ten em, und sicht einen Pfeil aus der rechten Seite. Ei 
Heißt im alten Katalog unfered Kabinetd? Eyaminondaß. 
Diefer große Mañ befehtigte die Reiterei feines Vaterlands; 4) 
es if daher anzunehmen, dak er ın der Schlacht bei Manth 
nea zu Pferd verwundet worden. 

*23. Carneol. Ein Kopf, der Alexander dem 
SroXKen leicht, mit Diadema und Ammonsdhörnern. 

* 24. Sardonyr Ühnlider Kopf. 

25. Glaspaſte. Ebenſo, und zur Seite die Buchſta⸗ 
ben : Poo. 

26. Bladvafte. Zwei Köpfe in einander geichoben, 
die von Baron Stoſch genaũt find Alerander, König 
von Epirus, 5) und Kleopatra. - 

27. Glaspaſte. Ein Kopf, jenem ganz ähnlich, ben 
 Suivio Drfins für den Kopf ded Perfeus, testen König? 

von Macedonien, 6) ausgab. 7) 

283. Glaspaſte, wovon dad Original im Mufeo - 

Siorentino. 8) Ein bärtiger Kopf, vorwärtd, mit Helm 


?) Appollod. 1.3. c.7. $.5. 

2) [Auf swei Münzen bei Wifcontt Iconogr. pl.38. n. 
4—5.] 

3) Iınag. n. 69. 

4) Pausan. 1. ı. [c. 3.] 


5) [Mterander H. von Epirus Bei Bifeontt 1.c. pl 
bı. 


6) [L. c. I 40. n. 11.] 
7) Imag, n. 102. 


8) T. 3. tab. 25. n. 4. 
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und einens Beinen Theil dei Schildes, anf dem ein Pferd IR. 
Man nähme dieſen Kopf leicht für Mars; aber Gori, deu 
fi auf einen Koyf bei Fulvio Drfint beruft. befien Venen 
nung nicht minder wilikürlich IR, glaubt darauf den Königs Yyrs 
zbud.u finden. Er dachte offenbar nicht au die Statue im 
Capitolio, der man den-Namen Purrhus gibt; 1) dei fon 
würde eu bemerkt Haben, daß ihr Kopf dem auf. unferer Paſte 
mehr altichet. Falvio Orſini, 
. quem lola armenta sequantur, 

führt umſonſt Münzen diefed Königs an: der Koyf dar⸗ 
auf it ein Inpiter voll Miajeftät; der bärtige Kovf aber 
mit. dem Helme auf andern Münzen defielben Königs iR wahr 
ſcheinlich Mars, und man finder diefen Gott in Marmor öf 
ter ohne Bart. — Pyrrhus mühte ohne Bart vorgeitellt 
fein, 2) wie alle griedirchen Könige feiner Zeit, und fo iſt ex 
auf einigen- Münzen, 3) wie ſchon Pianorius bemerft Bat. 4) 
Es iſt übrigens wahr, dak Pyrrhus auf einer Goldmünze 
einen kurzen Bart hat; 5) indeſſen fingen die griechiſchen Kö⸗ 
nige ſchon zur Zeit Aleranders des Großen, an fich zu 
Sarvieren. 6) 

Wer suerft ber angeführten Statue im Eapitolio den 
Namen Pyrrhus gegeben hat, ſcheint fih von den Elerhans 
tenköpfen, die auf dem Panzer find, haben verleiten zu laſſen. 
Pyrrhus war der erfie/ der Elevhanten nach Ztatien führ⸗ 
te.7) und auf feinem Grabmal su Argos waren Elephanten 
vorgeftelit. 8) 

29. Antike Paſte. Kopf ded thraciſchen Königs Ly⸗ 
fimadus.9) 


1) [8. d. 8. 5%. 18. 18$.] 

2) [So bei Viricontil.c. pl.zı. n. 21] 

3) Cuper. de elephant. exercit. Il. c.ı. p. 110. 
4) Symbol. Epist. p.33 — 34. 

5) Mus. Florent. t.2. tab. 2. 

6) Athen. 1. ı3. [c.2. n. ı8.] 

7) Varro de ling. lat. 1.6. c.3. Conf. Cuper. l.« 
8) Pausan. 1.2. [c.2ı.) 


9) [Ein vortrefliher Cameo, orientalifher Sardonnr, mit 
dem Bildniß des Lyſimachus ift im Kablnete zu Paris 
und bei Viſconti l.c. pl 41. n.gJ] 
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30. Slas paſte, wovon das Drisinal im Kabinet zu 
Sort. Kopf dei Prolemäud Soter, Königs von Ägyp⸗ 
ten. 1 

31. Glaspaſte, wovon das Drlainat im Kabiner zu 
Daris.2) Vorgebliher Kopf des Prolemäud Phitopator, 
mit dem Namen ded Eteinfchneiders : ATAOT. Die no 
Sinzugefligten Siguren find aud der Zeit der Unwiſſenheit. 
Man finder zuweilen aufdem nämlichen Steine Gravüren ver 
ſchiedener Jahrhunderte. Der Cardinal Albani befist einen 
ſchoͤnen Cameo mit zwei Köpfen, auf deſſen Rükſeite eine Ger - 
krizel von Abrarad iſt, und das Nämliche iſt unſerer 
ſchönen Iſis Num. 50 der erſten Klaffe geſchehen; deñ die 
Pyramide mit Buchſtaben auf der Rükſeite iſt gleichfalls aus 
der Zeit der Baſilidianer. 

32. Glaspaſte. VBerübmter Kopf unter dem Namen 
Prolemäus Auleted, Vater der Kleopatra, bekañt. 3) 

“33. Sardonyr Bekleidete Frau, ſtehend, zwei 
Schlangen haltend, wovon fie eine in den Buſen läßt. Man 
Böllte hiee Kleo patra vermuthen. 4) 

34. Glaspaſte. Kopf Antiohus II. Königs von 


Syrien. 5) 

35. Glaspaſte. Kopf Antiochus IV. 6) 

36. — Kopf Alexanders I. Königs von 
Syrien. 7) 

37. — Kopf Demetrius II. Königs von 
Gyrien. 8) 


1) [Unf zwei Münzen bei Viſconti lc. pl. 54. n. 
15 — 16.) 
2) Stosch pl ıg. Mariette t. 2. part.2. n. 87. 


3) [Man fehe über diefe irrige Benennung die ©. db. K. 
5%. 5K. 108. 7B. 18. 48. u. 7Bd. ©. 153 — 
154.1 


4) [Wahrſcheinlich Hygieia.] 
5) Conf. Vaillant. hist. reg. Syr. p. So. 
‚6) Ibid. p. 199. 


7) Ihid. p. 156. Viſconti weiß von all diefen Köpfen 
nicht.) 


8) [Ein vortreflidder Cameo, orientaliicher Sardonyr, mit 


4 Kl. 1Abth. 489 


"38. Carneol. Kopf des Mithridateß, Königs 
von Pontud, dem auf Münzen ganz ähnlich. [2] 1) 

39. Glaspaſte. Ebenſo. 

40. — wovon dad Original im Muſeo 
Florentino.2) DBorgeblicher Kopf des Maſiniſſa. 3) 

4. Carneol. Gragment eines Kopfs, dem vorigen 
ägnlich, aber in dee Gravüre weit vorzüglicher. 

42. Glaspaſte. Vorgeblicher Kopf Hamilfarsmit 
Buchſtaben. Wan bat ihm diefe Benennung aus keinem ans 
dern Brunde ertgeilt, ald weil man bisher nue swei Köpfe 
mit punifcher Schrift gefunden hat, und weil der eine ben Namen 
Hannibal trägt, fo bat man ſich eingebildet , daß dieſer 
Bier als der zweite den Hamilkar vorftelle, die berühmtefte 
Perſon su Karthage nah Hannibal. 

43. Glaspaſte. Bärtiger Kovf, vorwärts, behelmt, 
und fehr ſchöne Gravüre. Zur Seite puniſche Buchltaben, 
wie dergleichen bei einem Kopfe im Profil, den Fulvio 
Defini für Hannibal nit. 4) Ein ähnlicher Kopf auf 
einer Münze des Graven Pembroke hat ungefähr biefelbe 
Schrift. Es if daher vielleicht bad Bildniß des berühmten 
Hannibald, weil unfere Paſte einem Steine im Mufeo 
Slorentino gleiht, wo man den Namen Hannibal ei 
gegraben glaubt.5) Auch Caylus befist einen ähnlichen 
Stein. 6) 

den Köpfen des Demerrius Eoter und feiner Ges 

mahlin Laodike, in einander gefchoben, war ehemals 

im Haufe Grimani su Venedig umd fpäter ein Eigen 

tum der fransöfifben Kaiferin. Viscont. l. c. pl. 46. n. 

27.) 

ı) [Visc. l.c. pl.42 n.2.) 

2) T. 2. tab. 25. n. 1. 

3) [Das Bildnig des Mafiniffa, der Sopbonifbe, 
fo wie des älrern Scipto, keit man nun aud einem 

‘ fhönen Gemälde in Herculand, daß zwar gelitten bat, 
und wovon in BViſcontis Ikonographie auf der 

ı 56 Tafel eine Abbildung.) 

4) Imag. n. 63. 

5) T. 3. tab. ı2. n. 2. 

6) Rec. d’antig. t. 2. p.46. n. 2% 
"Die Schrift auf diefem Steine ift. puniſch oder ſama⸗ 
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“44. Agathonyr. Kopf Homerd, vorwärts. 

*45. Garneol. Ebenio. 

46. Antile Paſte. Der Philoſoph Ari ſtomachus, 
die Natur der Bienen betrachtend, wie auch auf andern Stei⸗ 
nen, 2) Man weiß die Zeit nicht, wo er lebte; 3) da aber 
Sie Naturvhiloſophie älter iſt, als die der Moral, ſo ſeze ich 
ihn hier. 


ritaniſch. Der erſte Buchſtab, der einem umgekehrten 
arabiſchen Lam gleichet, iſt nicht fo häufts als die übri⸗ 
gen; man finder ihn auf einer phöniciſchen Münze. 
(Haym tes. Brit. t. 2. p. 106.) If ed ein Lam, fo macht 
ed dad Präfixum des Dativ aus. (Swinton. dissert. de 
nun. Samarit. p. 52.) Die vier andern Buchſtaben bilden 
den Namen Badmod oder Bedmod, eine unbekañte 
Perſon. Windelmait. 


[Die erwähnten Münzen find älter als Hamilkar 
und Hannibal; die Schrift it aud, wie Pellerin 
(Recueil IH. p 59. pl. 122. n. 7 — 8.) uud Eckthel 
(TI. p. 412.) erwieſen Haben, weber puniſch, noch Hans 
wibals Name Kine Biſte vor Erst, im Herculano, 
und ein Carneol, 1805 in Kalabrien gefunden, nachher 
ein Eigentum der tranzöfiihen Kaiferin, find nah Bif 
contid Vermuthung Bildniſſe ded großen Karthaginens 
ſers; deñ beide gleichen einander, haben eine ſtrenge Mi⸗ 
ne, arritaniihe Züge, und in dem nämlichen Herculano 
iſt eine eherne Bühe von Scipio, Hannibals Ge 
ner, eben fo vortreflich und in derfelben Größe gearbei⸗ 
tet, entdefr worden. Visconti l.c. pl.55. n.6— 8. üb⸗ 
rigend hat Wincdelmand gelibted Auge, bevor man 
die vorigen zwei Bildniſſe kañte, einen Kovfin Marmor, 
der jenem von Erste fehr ähnlich ik, für Hannibal 
erklärt, was Bifconti au Capaceppis Mund m 
fahren Hatte. Abgebildet in bed leztern Raccolta di sta 
tug etc. t. 2. tav. 35) 


ı) Plin. 1. 11. [c.g. sect. 9) 
2) Agostini gemme part. a. tab.28. Corlzi Dactyl. part. 
2. n. 235. {Visconti Iconograph. pl.2ı. n. 3.} 


3) (Viſconti feat ihn nach den Voiloſoyben Strate 
und Eufon iu Athen, 230 u. CH) 


— 
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41. GTabyate. Kopf de Savpphho. Ich Habe kei⸗ 
wm andern Grund dieſer Benennung als die Muthmaßung 
ed Agoſtink, 1) und jener, die ihm folgten, ba fie einen 
gulichen Kopf beidwieben. 2) Der Kovf anf Münsen von 
efb.08, deu man für Sappho hält, hat bie nesfürmige Haus 
e nicht, wie auf Steinen. 3) — Die Nezhaube (la rete) 
t noch Heute in Italien gebräucfichz vor Alters hieß fie 
sxguparıc, Was durch reficulum zu überſezen i®. Kerpupe- 
es bedeutet auch den Sak oder das Ende diefer Nezhaube, 4) 
orin die Haare auf dem Scheitel wie in einem Beutel ga 
immelt find. Ferner hieß dad Nez, worin man dad Brob 
eug, ebenfalls xuxpupancc. 5) 

“48 .Carneoi. Cbenio; und ber Kopfpuz einem in 
erculaniſchen Bemälden und jenem ber Muſe Num. 1252 
er 2 Ki. unfered Kabinets ähnlich. 

*49. GCarneol. Ehen. 

*" 50. Naathonyr Korf des Aſchulus, kahl, wie 
s war, und mit Weinlaub bekränzt; deñ Die Tragödien ge 
ingen ihm am beften , weit er viel getrunken hatte, 6) und er 
inte, daß er auf Antrieb des Bakchus, der Ihm im Trau⸗ 
se erſchienen, ein Dichter geworben (et. 7) 

51. Antike Paſte. ſDie Abbildung und Erklärung 
HM Num. 167 der Dentmale.) 

52. Ehalcedon. Ein Kopt, der ſenem des Hippo 
rated beim Sulvio Orſini gleiche. 8) Er tft als Si⸗ 
es gefaßt, und man lieft darauf die etwas gothiiche Schrift: ı. 
worrım. Bincı. Vielleicht der Name des ehemaligen Beſtizers. 

*53. Carneol. Ebenſo. 

*54. Glaspaſte. — 

*55. Agathonyr. Kopfdes Sofratet. Sokra—⸗ 


ı) L ı0. part.ı. tab. 75. 

2) Maflei gemm. t. ı. tab. 70. Mus. Florent. t.ı. tab. 37. 
n.8—09. 

3) Coltz. iuscript. tab. ı4. [Viscont. Lc. pl.3. n. 4—5.) 

4) Pollux 1.5. scgm. 3ı. 

$) Casaub. animadv. in Athen. p. 216. 

6) Plutarch. sympos. 1. ı. quest.5. 

7) Pausan. Lı. [c. 2ı.] 

8) [Imag. n.7ı. Viscont. i.c. pl. 32. n.ı—3.} 


398 Gefchnittene Steine, 


tes alich dem Silen, 1) und hatte einen Kahlkopf. 2) Mar 
költe den Scherz eines ber Freier ter Penelope auf im 
anwenden, welcher fagte, daß Ulnfies völlig sur rechten Zeit 
gekommen fei, weit deſſen Kahlkopf fo gut glänze, um fi 
Deffelben im Nothfalle als einer Fakel zu bedienen. 3) 

* 56. +57. *60. Carneol. Ebenio. 

58. GSarbonpyr. — 

59. Rother Jaſpis. — 

61. Glaspaſte, wovon bad Hrisinal im Kabinet dei 
Herzogs Devonfhire. Ebenſo, mit dem Namen des Stein⸗ 
ſchneiders: ATABHMEPOGC. 4) 

62 — 43. Antike Paſte. Ebenſo. 

64 — 65. Glaspaſte. — 

66. Carneol. — Mehr als irgendws 
dem Silen gleichend. Umher dad Wort: mınaaı. 

67. Antike Paſte. Sokrates ſizend, einen Jüng⸗ 
ling, der vor ihm ſteht, unterrichtend. 

*68. Sardonyx. Sokrates ſizend, und Alcibiw 
des oder ein anderer Jüngling entkleidet ſich vor ihm. 

69. Carneol. Kopf ded Plato. Die Form der Köpfe 
Platos iſt bekañt; aber fie ift dennoch nur eine Muthmaßung; 
deñ wir befizen feinen Kovf deſſelben mit feinem Namen in alter 
Schrift.5) Die Inichrift eined ähnlichen Kopf im Mufeo 
Capitolino fcheint neu, 6) und die Münze mir dem Kopf deb 
Auguſtus und Plato iſt sweirelhaft. 7) Die Antiquare 


ı) Xenoph. conviv. Ic. 2. $.19. 4 8.19 0.5. $. 5.) 
Plat. conviy. p. 216. 


2) Hesych. v. Zsrrog. 
3) Oduse. ®. v.853. 
4) Stosch pl. 4. 


5) lAllerdings war ſchon u Winckelmaus Zeit die (did 

. ne Marmorbüfte Platos, mit ihrer alten Inſchrift des 
Namens, in Florenz vorbanden; fie iſt im 15 Jahrhun⸗ 
dert bei us gefunden worden. Viscont. 1. c. pl. 18. 
n.3 — 4 


6) T. 2. tab. 22. 
7) Patin. de Epist. de num. aur. Basil. 1678. 4 
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Regen faſt alle Geemenkünfe, weil fie einander gleichen, Pic 
fo zu nennen. 

70. Antike Pafte. Ebenſo. 

*71 — 72. Carneol. — 

73. Antike Pate Platonsherme Ich richte 
mich nach der Benennung im alten Katalog; ſie gleicht einem 
Eardonyr, den Beger als Jupiter Terminalis beibringt. 

"74. Carneol. [Die Abbildung und Erklärung bei 
Num. 169 dee Dentmale) 

+75. Sardonyxr. Kopf einer Platonsherme, 
vorwärts, mit Schmetterlingsflügeln. 

76. Antike Paſte. Ein Sphinx mit Platons Kovfe. 

77. — — Ein Kopf, der dem Euklides 
von Mesara bei Fulvio Orſini und Eanint gleicher. 

*78. Earneol. Ein Kovf, der einer Büfte des Ph 
Iofophen Xenokrares, Schüler des Plato, bie im Palaſte 
Maffimi zu Rom war, und nicht mehr dort if, gleichet. 
279. Earneol. Ein Kopf, der jenem gleicher, weis 
cher bei Fulvio Orſini als Antiftbenes vorkönit, 1) 
und nun im Palaſte Piombino zu Nom il. Laertius 
lehrt uns, bag Antiſthenes der erfte Philofoph war, der 
einen Bart trug; 2) allein dieſer Kopf und der folgende find ohh⸗ 
ne Bart. Orſini meint, daß er Hier vorgeſtellt fei, bevor 
er ibn wachen lieh. Der Bart, welcher gemeinigtich für daB 
Merkmal der Philofophen angefehen wurde, war dennoh feine 
allgemeine Mode, und der Scholiaft des Ariftophanes ber 
baupter ohne Ausnahme, daß die alten Philoſophen den Bart 
abſchoren, 3) wider die Beifpiele, die man anführt. A) 

80. Glaspaſte.. Ebenſo. 

81. Antike Paſte. Bruſtbild des Diogenes, vor 
wärts. Ich habe keine andern Belege für dieſe Benennung, 
als die Köpfe, welche unter dieſer Benennung gehen. Die 
ganz nakte Bruſt und ein Stük Gewand über die linke Schul⸗ 
tee läßt mich den Diogenes vermuthen; beit die kyniſchen 
Philoſophen ſind in Marmor ſo vorgeſtellt. 

82. Glaspaſte. Ebenſo. 


ı) Imag. n. 20. 
2) L. 6. sect. 13. 
3) Ad Nub. v. 120. 
4) Küster. not. ad vers. cit 
252* 
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*83. Sardonyr Eine Sigur, wie ein Hirt, auf. 
einen knotigen Stof gelehnt, einen Zwerchſak auf dem Rüfen 
und von einem. Hunde, der ihn anblikt begleitet. Im alten 
Katalog heifit ee Diogenes, und ich glaube mit Recht; er 
sing beſtändig mit dem Zwerchſak.1) In der Billa Albani 
iſt eine ſtehende Lfehr Kleine] Statue dieſes Philofophens 2) 
und eine ähnliche fizende Zigur erhoben in der Villa Medici. 
Die Gravüre unfered Sardonyy iſt ſehr ſchön. 

*84. Röthlicher Agath. Diogenes in feiner in 
ne, die gewöhnlich Faß genañt wird, wie auf einem andern 
Steine. 3) 

85. Antike Paſte. Diogenes in feiner Urne, ein 
Such leſend. 4) 

86. Glaspaſte. Ebenſo. 

87. Antike Paſte. Diogenes in ſeiner Urne, auf 

den Stab gelehnt, einem vor ihm ſizenden Philoſophen gegen⸗ 
über, ein Buch leſend. 
88. Antike Paſte. Diogenes im Faſſe, mit dem 
Stoke einen Menſchen, der vor ihm ſizend ein Buch lieſt, 
fortjagend, wie auf einem andern Steine, wo noch ein Hund 
unter dem Safe. 5) Diefed ift vieleicht der Menſch, welcher 
dem Diogenes ein fehr elendes Werk vorlad, und dem der 
Philoſoph, ald es bald zu Ende ging, zurief: „ Muth ib 
fehe Land. “ 6) 

89. Glaspaſte. Ein Kopf, welcher dem vorgeblichen 
Chryſippus gleicher. 7) 

90. Glaspaſte. Kopf eines Philoſophen, mit dem 
Namen bed Steinfhneiderd: TAAOT. 8) Das Original im 


1) Diog. Laert. 1. 6. sect. 32. 
2) (D enftmale Num. 172.) 


3) Agostini gemm. part.2. n.154. [über das Faß dei 
Diogenes fehe man Num. 174 der Deuatmale] 
4) [Dentmale, ebendar.) | 
S) Causei gemme tav. 127. 
6) Laert. L. c. sect.38. 
7) Beger. thes. Palat. p. 67. thes. Brandeb. t. ı. p. 110. 
8) Stoch pl. 38. 
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Infeo Storentino, wo in der Zeichnung das Diadema 
bemerkt ift. 1) 

9. Antike Paſte. Kopf eines Philoſophen, eine 
wie hinter der Schulter. 

92. Earnesl. *93. Agathonvr. *94. Carneol. 
 Antite Yale "96. Smarasbpyrafma. Köpfe 
ıbefafiter Philoſophen. 

97. Glaspaſte. Bruſtbild eines Philoſophen. 

*98. Carneol. Ein ſizender Philoſoph lieſt ein Buch. 

99. Sardonyx. Ebenſo, vor einer Herme. 

100. Antike Paſte, in antikes Erzt gefaßt. Ebenſo. 

101. Carneol. Ebenſo. 

*102. Carneol. Ein ſizender Philoſoph vor einer 
erme ſchreibt in eine Rolle. 

*103. Sardonyr Ein ſtehender Philoſooh mit eis 
m Buche; vor ihm eine Herme balb in die Erde getaffen. 2) 

104. Antike Paſte. [Die Abbildung und Erflärung 
i Num. 470 der Dentmale) 

"105. Glaspaſte. Ein ſtehender Philoſoph, gelehnt 
ik. den Stoß, über den Tod und die Unſterblichkeit nachfinnend, 
ie anf der vorigen Paſte. 

106. Agathonyx. Kin fiehender Philofovb, den 
tok in der Hand; zu feinen Füßen fcheint ein Kopf aus 
m Boden su kommen: 

” 107. Earneoti. Zwei Bhilofovhen ſprechen mir eins 
ider und zeigen mit der Hand auf einen bärtigen Kopf, 
elcher and dem Boden zu kommen fcbeint. 

*108. Carneol. Ein Greid mit einem kurzen Stabe, 
n er auf einen Kopf hält, welcher aus dem Boden kömt. 
hm gegenüber awei junge Perſonen, deren jüngfte fich bükt 
id den Kopf aufmerffam betrachtet. 

109: Antite Paſte. Ein Philoſoph, der zwei Kins 
r, die vor ihm ftehen, unterrichtet. 

*4110. Carneol. Bin Philofovh, welder fein 
dahl auf einem Heerde, bergleihen”in Schiffen find, zuberei⸗ 
t; in einen darliber gehängsen Kefel legt er Trauben oder 
was ähnlihed. 


ı) T.3. tab. 2. n. 3. ® 


2) [über die Bücher und deren Sorm fehe man bed Autors 
Schriften über die herculaniſchen Altertümer.) 
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* 441. Carneol. - Ein Mathematifer mis dem Sent⸗ 
blei in der Hand. 

112. Carneol. Ein nakter bärtiger Mail, auf einem 
Berge ſizend, vor und hinter ihm ein Stern; auf einer Säult 
iſt eine Stange mit zwei Querhölzern, was ein Inftrument 
fein köñte, womit die Höhe der Geftiene gemeffen wurde, Sch 
glaube, daß Hier Atlas abgebildet fei, weicher ald einer der 
erften, die fich in der Aſtronomie bervorthaten, 1) unter dem 
poetifchen Bilde desienigen, der die zwei Säulen, auf welchen 
der Himmel ruhte, trägt ,2) oder der auf feinen Schultern 
den Himmel ruhen bat. 3) 

113. Earneol. Ein alter Bildhauer, matt bis an den 
Gürtel, arbeitet an einem Kopfe. 

114. Antike Paſte. Kin junger nafter Bildhauer 
arbeitet eine Herme. - 

415. Antike Yale Ein junger Menſch, gebeugt, 
und vorne naft, zeichnet einen Kopf auf eine kleine Tafelı 
die er mit der andern Hand hält, zu feinen Süßen. 

4116. Antike Pate. Ein fisender Maler vor einer 
Stafelei, die den unfrigen und einer andern auf einem Mar 
mor, 4) we die Malerei den Barro anzutreiben fcheint, 
fein Wert der berübmten Männer zu vollenden. 

*117. Sardonyx. Ein Mañ mit einem unbefaten 
Infteumente in der Hand. 


ı) Euseb. pr&par. Evang. 1.9. p. 245. Diod. Sic, 1.3. [e 
59.) 


2) Odvoc. A. v. 53. 
3) Eurip. Jon. v. ı. 
4) In front. vet. Sepulcr. Bellori. 
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Römiſche Geſſchichte. 





*118. Carneol. Venus finder Anchiſes auf einem 
Zelſen des Berges Ida unter einem Baume eingeſchlafen. 
Anchiſes iſt an der phrygiſchen Müze und den Stiefeln, 
welche die griechiſchen Künſtler den Phrygiern und Barbaren 
gaben, zu erkennen. 

*119. Carneol. Aneas trägt feinen Water An⸗ 
ch i ſe ß auf den Schultern, und führt feinen Sohn Aſcanius 
bei der Hand. Anchiſes trägt ein Käſtchen, worin die Pe⸗ 
naten: 

Tu genitor, cape sacra manu patriosque Penates.1) 

Natter gibt diefem Stein ein zu hohes Altertum, 2) 
und ich fehe feine Äuſſerung als ein übermaß der Kreund⸗ 
fhaft für den Baron Stoſch an; beit der Stein iR aus ber 
Kaifer Zeit, und etwas größer ald dad Kupfer. 

120 — 121. Antite Paſte. Ebenſo. 

122. Glaspaſte. — 

123. Antike Paſte. Vulean, bei dem Benus 
ſteht, ſchmiedet die Waſſen für Uneas. 

*124. Smaragbyrafma. Aneas legt die Beim 
{dienen an, und Eupido reicht ibm den Helm. 

»4125. Sardonyr. Bärtige und bekleidete Sigur, 
den Kopf auf die Hand geftlist, worin er einen knotigen Stof 
bält; zu feinen Süßen ein Menichenkopf. Diefer ſcheint den 
Kopf eines Torus oder Ollus, den man bei Brabung der 
Sundamente ded Capitols fand, vorsuftellen. 3) 

126. Antile Pate. Zwei Greiſe forechen über ei⸗ 


ı) Virg. En. 1.2. 1.717 
a) Pl. 6. 
3) Conf. Rycq. de Capitol. e. 10.69 
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nen Kopf iu ihren Süßen. Es ſcheint ber vorige Gegem .. 


ftand. 


Bord der Tiber eingefchlafen. Die Zuſammenkunft beiber 
war ein Liehlingdgegenftand der Römer; fie sterten damit for 
gar die Giebel ihrer Tempel, wie ich in einer Zeichnung bed 
Cardinals Albani fehe. Dieſelbe Vorſtellung auf einer 
Urne von Thon, bei Lyon gefunden, unter den Siguren mit 
den Namen Mars und Stia. $) 

128. Glaspaſte, wovon bad Hrisinal bei dem Anti 
quare Palazzi, und defien Erflärung Benuti gab. 2) Rhea 
Sylvia am Bord der Tiber Tiegend, und über ihe Mars 
md Eupido ſchwebend. Diefelbe Vorfielluig an einem ans 
tifen Altar in Rom, der nicht mehr vorhanden ft. 3) 

* 429. Earneol, Die Wölfin, Romulus und Re 
mus fäugend. 

* 4130. Carneol. Ebenſo, nebit dem wilden Seigen: 
baum, worunter die Brüder ausgefest worden. Er hieß Au- 
minal und Romularis. 

131. Glaspaſte, von einem Sardonnr im Mufeo 
Florentino.4) Die Wölfin, Romulus und Remus 
ſaäugend, am Fuße dreier römiſcher Feldzeichen. Einerſeits 
ein Kopf der Enbele, anderſeits die Köpfe der Afrika, bei 
Supiters und andere Symbole. 

4132 —135. Antike Pate Fauſtulus finder Ro 
mulud und Remuß. 

: #136. Carneol. Fauſtulus und ein anderer Hirt 
finden Romulusd und Remus, von der Wölfn gefäugt, bei 
dem wilden Seigenbaum , wie auf einem Topad im Muſeo 
Storentino,5) und aufdem oben citirten Altar. 

*137. Smaragdpraſma. Ebenſo. Die Wölſin in. 
einer Grotte, über weicher drei Ziegen und ber Ruminal. 

138. Antike Paſte. Ebenio. 


139. — — Eine Sau mit ihren Jungen; 
| 


ı) Mem. de Trevoux, Yan 1728, Nov. p. 2024. 
2) Collect. antiq. Rom. tab. 48. 

3) Bartoli' admir. tab. 5. n. ı. 

4) T.2. tab. ıg. n. 1. 

8) T. a. tab. 54 n. 2. 


. 


*127. Garneol. Mars findet Rhea Sylvia am 
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» 
leicht jene, die dreiffig Zerkel hatte, und Anlaß sur Grüns 
g von Alba gab, wie auf einem Steine im Muſes SI 
ıtine.1) Die Sau mit ihren Jungen, und Äneas fels 
ı Water tragend, zuſammen auf einer Münze. 2) 

140 — 141. Antike Paſte. Drei Perfonen, welde 
Sau mit ihren Jungen finden. 

142. Antike Pate. Kopf dee Roma. 

443. Glaspaſte. Ebenſo. 

144. Agathonyx. Roma auf einem Siegesmal fir 
d, die Bictoria in der Hand, wie auf einem Steine im 
ufeo Florentino. 3) 

"445, Agathonyxr. Ebenſo, mit den Buchſtaben: n. 
und bie Umfchrift: SaLvssaGVsTIsINPLICIOMTACIVNERET, WAB 
fo erfläre: Salvis. Augustis. Inp. (pro /mp.) Lici. (ici- 
5) Opitaciu. (Optacius) meret. Meret bedeutet : casira 

'ullur. 

146. Carneol. Roma auf einem Siegesmal vor ei 

m Altare, worauf Mars if. 

147. Antike Pate. Roma auf einem Siegesmal; 
ihren Süßen die Wölfin, den Romulus und Remus 

igend; in den Lüften ein Adler. 

448. Dunkler Sarneoi. Roma mit der Wölfin 
Ihren Süßen unter dem Ruminal ; vor ihr eine Bietoria 
t Kranz und Palmzweig. 

449 — 150. Antike Yale. Kopf dei Janus mit 
es Gefichtern. 

*151. Heliotrop. Jupiter fiiend zwiſchen der fie 
nden Juno und Minervas dieie drei Gottheiten waren 
die Penaten Roms angefeben, 4) wie Jupiter, Men 
te und Neptun von Athen. 5) Man fieht diefelben auf 
idern Denfmalen, auf Münzen und Lampen beiſammen. 6) 


ı) T. 2. tab.53% n. 4. 

2) Spon. rech. d'antiq. dissert. 24. p. 388. 

3) T.2. tab. 63. | 

4) Nacrob. 1.3. c. 4. 

5) Spanhem. not. ad Aristoph. Nub. v. 1236. 


6) Mus. Florent. t. 4. tab. ı5 et 32. Bellori Lacern. part 
2. fg. 9 et 10. 
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*152. Chalcedon. Diefelben Gottheiten fisend, der 
nen fich ein Bittender nähert. Unten bie drei ihnen geheh 
ligten Vögel; 

*153. Carneol. Adler, Drau und Eule, bie bretden 
Gottheiten des Eapitold geweihte Vögel. 

*154. Dunkler Sardonyr, mit dem Namen de 
©teinfchneiderd: TAAOT. Der Held Aventinus mit der 
Keule, das Gewand mit der Linken hinten auf dem Rüken 
Baltend, was ihn vom Herkules unterfcheidet. 

* 155. Carneol. Diefelbe Vorſtellung; aber in der 
Linten dad Schwert. 

- 156. NAntile Pate Ebenderſelbe, auf die Keule ge 
ſtüzt; auf einem Selfen vor ihm die Wölfin mit Romulus 
und Remus; darüber ein Adler. 

157: Sardonyr Der Genius dei Fömitchen Bold, 
in der Rechten eine Schale, in der Linken ein Füllhorn, wie 
auf Münzen. 1) 

158. Smaragdpraſma. Cbenderfelbe, einen Spieß 
in der Rechten. 

159. Agathonyx. Chbenderfelbe, eine Schale anf 
einen lodernden Altar ausgießend, wie auf einer Münze. 2) 

160. Antike Paſte, gleich zwei Münzen ber Samilie 
Vetturia. Vaillants Worte erklären diefe: duo filü 
stantes, alter Romano more vestitus, alter alienigeno, baculum 
super porcam admovent, quam Fecialis genuflexus ferien- 
dam tenet, ſæderis faciundi symbolum. Pactis federis initis, 
Fecialis, quam erat mactaturus porcam accipiebat, et eam ad 
securius tenendam manibus genuflexus constringebat, hinc et 
inde pacis legatus cum baculo bestie supra posito, se fadera 
servaturum jurabat. Quo facto Fecialis, populum, ajebat, il- 
lum ferito Jupiter, ut ego hanc porcam hodie feriam, tanto 
que magis ferito, quanto magis potes pollesque: id ubi dırit, 
porcam silice percatit. 

”161. Carneol. Kopf de Numa mit dem Lituud. 

162. Ansite Paſte. Ebenſo, aber ohne Litund. 

163. Glaspaſte. Lucretia ſtößt fih den Dolch in 
die Bruft. Ihre Büſte auf einem andern Steine. 3) 


ı) Beger. thes. Brandeb. t. 2. p.782. 789. 793. 798. 
3) Num. Arshot. tab. 28. n.4 et 8. 
3) Agostini gemme part. ı. tav. 83. ‘ 


4Al. 2 Abth. co 


4164. Amethyſt. Mucius Scäbvola Halt feine 
Rechte mit dem Schwert Über dad Feuer. Diefe Vorftellung 
iſt oft mwiederheft ; 1) auch auf gehrafitem Thone im Kabiner- 
bed ſpaniſchen Canonicus Vittorin u Rom, wie man um 
ter den Zeichnungen des Cardinals Albani fieht. 

165 — 166. Blaspafte, von einem Amethyſt im Die 
feo Slorentins. 2) Ebenſo. 

467. Glaspaſte, non einem Shafcedon im Mufeo 
Ziorentins 3) Ein Mall in vollem Balop, neben 
sem fich etwas erhebt, was man für eine Schlange genom⸗ 
men hat. Gori erklärt die Vorftellung für M. Eurtind, 
der fich für fein Vaterland opferte; aber in dieſem Falle wür⸗ 
de die Schlange nicht paften, «8 müßte ein Dunft aus der 
Kluft fein. 

“468. Asathonyr Auintiusfkincinnatusß fest 
die Beinfchienen an. Sein Landleben und die Art, wie Ir 
Der Senat traf, ift Durch eine Ühre angeseist; Helm und 
Schild vor ihm an einer Säule. Man glaubt ihn auch Im 
der Statue eines Jungen Mannes zu Verſailles su finden, der 
Aich die Sohlen befeftigt. 3) 

"4169. Carneol. Zwei Giguren, movon die eine To- 
getus, und ein Zepter tragend; die andere iſt naft, und legt 
Die Beinfchienen an. Die Gravüre iſt hetrurifh und Man 
Wöhte Die Vorſtellung auf die vorige Numer deuten. 

1709. Glaspaſte, von einem Heliotrop im Kabinete La 
EChauffe.5) Die Veſtalin Tuccia, Waſſer in einem Siebe 
tragend, als Beweis ihrer Sungfeauichaft. Diefelbe in einer 
Marmorftatue ging aus dem Palaſte Ehigi zu Rom nad 
Dresden.6) 

471. Antike Paſte. Quintus Ogusinus, vömi⸗ 
ſcher Geſandter, nach Epidaurus geſchikt, um ben Aſkulap 


1) Gerli Dactyl. part. 2. n. 206. 207. 182. Wilde gemm, 
108, 

.2) T. 3. tab. 57 MR, i. 

3) T. 2 “ab. 6a. n. 3, 

4) Rec. des stat, de Thomasin. n. ı2. [Diefed ift bekaßt⸗ 
lich ein Jaſon, nunmehr In Mönchen. uUnter den Abs 
vildungen Num. 100.) 

3) Cause gemme tay. ı23. Grarelle tı. 0.88, 

6) Conf, Wright’s trayels. p. 296, 


SBindelmah, 9, 26 
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u befragen, der ihm ald Schlange erſchien. Neben der Schlans 
ge eine bis zum Gürtel nafte Srau, auf einer Urne ftegend: 
fie fheint Koronis zu fein, Afkulapsd Mutter, die von 
Apollo getöber worden. Unter ihre der abe. 

172. Antike Paſte. Worderfeite eines jonifchen Tem⸗ 
pels mit ſechs Säulen und darunter der Name: KAMILLYVS. 
M. Furius Camillus baute den Tempel der uno Re 
. gina auf dem Aventino im Jahre Noms 359, d. i. in der 
96 Olympiade, und man dürfte bier eine Idee defeiben fehen; 
aber es iſt wahrſcheinlich, daß die joni ſche Ordnung damals 
in Kom noch nicht eingeführt war, weil ſelbſt in Griechen⸗ 
Sand faft alle Tempel von doriſcher Ordnung waren. 

*473. Beratryfakl, Sragment. Ein Kopf, der je 
nen gleichet, die unter dem Namen des Junius Brutuß, 
erſten Conſuls, gehen. 

174. Glaspaſte. Ebenſo. 

175. — wovon das Hriginal bei Dr. Gavi 
su Florenz. Kopf des Attilius Regulus, gleich jenem 
bei Fulvio Orſini. 1). 

176. Glaspaſte. Kopf des Titus Quintus ZI 
minius, mit den Buchftaben: T. 0. ©. 2) 

177. Glaspaſte, wovon dad Drisinal aus dem Kabinete 
gu Darid bei Martette abgebildet. Ein Kopf mit dem 
Namen p. scırı. ar. Wei diefer Name nicht eingegraben 
it, um den Werth des GSteind zu erhöhen, fo bleibt es doch 
sweifelhaft, weſſen Scipio Africanus Bildniß hier vor 
geſtellt fei. 3) 

178. Glaspaſte. Kopf, weicher jenem des Cajus 
Mariud bei Sulvio Orſini gleichet; auf einer Seite 
fteht! co. und auf der andern vır. ohne Zweifel, um zu be 
zeichnen: Septimum Consul, ſwas Marius geweien.] 

179. Glaspafte Kopf, weicher dem des e. Sulpis 
ctus bei Fulvio Drefimi gleichet, 

* 180. GSarbonyr. Kopf des Cicero, vorwärts, 
ähnlich jenem aus Marmor im Palafle Mattei, welcher, int 
Vorbeigehen zu erinmwern, viele Reſtaurationen bat, 


ı) Imag. n. 38. . u 
2) Ibid. n. ı26. 


3) [Man fehe über diefen Gegenſtand Num. 176 der Den k⸗ 
male.] 
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*181. Carneol. Kopf⸗, dent vorigen Aynlic. 

182. Glaspaſte. Ebenſo. 

*183. Carneol. — 

184. Sardonyx. Kin Kopf, der jenem des Julius 
Brutus bei Fulvio Orſini gleicher. 1) 

185. Glaspaſte. Kopf des Triumvirs Lepidus, 
mit dem Lituus. 

186. Glasvpaſte, wovon dad Driginatl der Grävin Lüs 
nevilie su Neapel gehört. 2) 

187. Glaspaſte. Bärtige Figur, ein Anie am Ber 
den, einem nchft zwei andern Sinuren fisenden Krteger einen 
Kopf, den fie aufmerkſam betrachten, darbietend. Der Varon 
Stoſch fah den Kopf für jenen des Pompejus an, den 
man dem Cäſar darbiete. Man glaubt die nämliche Vor—⸗ 
fellurg auf einem andern Eteine su finden. 3) 2 

188. Glasvpaſte. Knieende Figur, die einem ſizenden 
Krieger etwas darbietet; hinter der knieenden Figur iſt ein 
Krieger, den der ſizende beim Ohre zu faſſen ſcheint. Ich bin 
über die Erklärung zweifelhaft; vielleicht iſt die Sitte der 
Rönler, den Zeugen beim Ohre su faſſen, 4) was bie Griechen 
smılausı ray ray nañten, vorgeftellt. 5) 

189. Glaspaſte. Vorgeblicher Korff ved Eneind 
Pompejus, mit der Infchrift: ATAEOTIOIC ENOIEN. 6) 

190. Glaspaſte. Kopf des Sertus pompeijus, 
wie im Muſeo Florentino.7) 

191. Glaspaſte. Ähnlich dem vorigen Kopf. 

*192. Sardonyx. Kopf, der jenem des Arrius 
Steeunduß, einer wenig /befaliten Perſon, auf römiſchen 
Münzen gleichet: Ich feze ihn bier, um bie Reihe ber Katfer 
nicht zu unterbrechen. 


ı) Imag. n. 82. 


2) [Der Etein fam an ben Maler Harper aus Berlin , 
und man fehe Num. 91 der Abbildungen.) 


3) Stefanon. gemm. n. ı8. Maflei genm. t. 4. n. 13. 


4) Sigon. de antiq. jur. Rom. de judic. l.ı. c. 17. p 
418. 


5) Lips. Comment. in Taeit. kanal. } 1.99 
6) Maffei gemm. t. ı. n. 6 
7) T.2. tab. ı.n. 4 
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193. Staspale. Julius Cäſar. 

*194. Carneol. — — ſamt Stern und 
eituus. 

495. Carneol. Ebenſo, aber ohne Stern. 

*196. Carneol. Auguſtus. 

497. Glas paſte. Ebenſo. 

198. — — mit einer Umfchrift. 

199. Antike Paſte. Ebenderſelbe. 

200. Glaspaſte. Kopf des Auguſtus mit etwas 
Bart am Kinne und dem Namen des berühmten Steinſchnei⸗ 
ders: 4100x0OTPIAOT. 1) Man finder Köpfe des Auguſtus 
mit Flaumbart am Kinne vornehmlich auf Goldmünzen. Das 
Hriginal der Paſte wurde mit vielen andern Steinen und an⸗ 
titen Paſten von den Erbem de3 Marcheſe Mafftimi an den 
Sraven Thoms, [Boerhaves Schwiegerfohn,;] im Jahre 
1738 verkauft. 

201. Glaspaſte, wovon dad HDriginal mit dem Nas 
men deffelben GSteinfchneiders im Kabinete Strozzi. 2) Ahn⸗ 
zlich dem vorigen Kopfe. 

202. Antike Yale. Köpfe des Auguſtus und der 
Livia. Zulvio Driint bringt einen Stein mit denfelden 
Köpfen vor; 3) Auguftus ſcheint daſelbſt beiahrt: auf unfe 
‚zer Paſte ift er jünger. 

. 203. Antike Paſte. Kopf des Auguſtus mit dem 
Steinbofe, dem Zeichen feiner Geburt, das er auf Münzen 
prägen ließ. 4) Maffei gibt einen ähnlichen Stein. 5) 

204. Sardonyr. Ehenfo, mit dem Steinbof und 
Dreizak. Diefe zwei Zeichen allein find auf einem von La 
.Ehauffe herausgegebnen Steine .für diefeiben Symbole ge 
nommen. 6) 

205. Antike Pate. Kopf des Auguſtus auf einer 
columna rostrata, zum Andenken des Sieged Über Antonius4 
und Kleopadbra hei Actium. 


1) Stosch pl. 25. 

2) Ibid. pl. ab. 

3) Imag. n. 39. 

4) Sueton. in Aug. c. 94. En. 


5) Gemm. t.ı. n. 10. 
6) N. 170, 
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206. Antike Dale. Kopf ded Argufus, über ei⸗ 
wm Schiffe swifchen einem Lituus und Seldjeichen. 

207. Earneol. Kopf ded Auguſtus famt einem 
sefligelten Zuß, der ein Gelübde if, famt einem Steuerru⸗ 
der, Dreisaf und Caduceus. La- Ehauffe liefert einen- 
ähnlichen Stein. 1) 

208. Antike Paſte. Ein: fchwebender Adler, den 
Cadateus in den Klauen, unten das Wort: 4vorvs. 

209. Glaspaſte. Kopf der Livia mit Diadema, und 
einem Schleier vifwärt!. Das Driginal im Mufeo Floren⸗ 
tino, 2) wo aber dad Kupfer nicht viel Ähnlichkeit mit 
dem Steine hat, und die Erklärung fcheint mehr nach ber- 
Zeichnung, als nach dem Original gemacht, weit keine Be- 
nennung gegeben if. Gin fchöner- koloffaler Kopf mit Dias 
dema und Schleier, den man für Livia hält, int im Weine 
berg des. Cardinals Albani und gleicher unferm Steine. 

210. Bladpafe. Kopf der Livia. 

211. — Kopf des Marcus Agrippa— 
mit der corona navali; ähnlich einem Cameo bei Maffei,3)' 
und einem far Tolofalen Kopf: diefed berühmten Mails: im 


Eapitolio. 
212. Glaspaſte. Ebenſo. 
213. — Köpfe ded Cajus ımd Lucius, 


der Söhne des Agrippa und Enkel de Auguftud. Oben: 
ſteht: KICCOC, unten COAAAA.- 

214. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete- 
zu Parid. Ein Kopf, den man für Mäcenas hält, mit 
dem Namen des GSteinfchneiderd: AIOCKOTPIAOT. Der Ba⸗ 
ron Stoſch hielt in der Solge den Kopf für einen Cicero⸗ 
wie ihn au Gori beibrinst. 4) 

” 215. Am et hyſt. Eopie der vorigen Paſte. 

216. Glaspaſte, wovon dad Driginal im Kabinete Aus - 
Bovifi zu Rom. Ein bem vorigen ähnlicher Kopf mit dem 
Namen dei. Steinfchneiders: COAQNOC. 5): Ein Stein im: 


ı) N. 32. 
») T. 2. tab. 27. n. 4. 

3) Gemm. t. 1.2.3% 

4) Min. Fiese 1:9, taki Bu mei 
8 un. 
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Kabinete Rickdardi gleicher dieſem vollkommen bis auf die 
Buchſtaben 

217. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinete zu 
Neapel Kin den vorigen zwei ähnlicher Kopf mit dem Par 
men des Ereinihneiderd: GOANNOC, 

213. Antike Paflte Ebenſo. 

*219. “Rorher Jaſpis. — 

*220. Sardonyr Kopf bes Tibrriud Auf dr 
Rükſeite ein Skorpion. 

221. Amethyſt. 222 — 223. Antike Dane 
224. Glaspaſte. Köpfe ded Tiberin®. . 

225. Antike Paſte. Bruſtbild des Tibertud von 
rükwärts zu fehen, tie Agide über bie Schultern geworfen. 
Der Kaiſer Prockus hat auf zwei Münzen die Ägide 
ebenfo. 1) 

226 — 237. Glaspaſte. Kopf ded Drufud, Brm 
der ded Tiberiud und Vater des Germanicus. 

*228. Carneol. Bildniß der Antonia Minor, 
des Triumvird Antoniud Tochter und Gemahlin des 
Druſus. Dieſes ift die Frau, welche durch Ihre Tugend 
fo berühmt iſt, und die, wie Plinius berichtet, 2) niemals 


ausſpie. 
229. Glaspaſte. Ebenſo. 
230. — wovon das Original Im Kabinete 


Strossi. Kopf des Germanicus, mit dem Namen. bes 
Steinfchneiderd: ETIIITTITXA ....3) 

"231. Carneol. Ebenſo. 

*232. — Bildniß der Agrippina Mujon, 
Frau des Germaniceus. 

*233. Sardonyrx. *234. Amethyſt. *235. 
Carneol. 236. Glaspaſte. Köpfe des Kaiſers Clau⸗ 
dius. 

*237. Carneol. Cine bekleidete Frau unter einem 
Baume ſizend, einen Zweig in der Rechten, den Kopf auf 
die Linke geftüst, in der Haltung wie eine in tiefe Nachfin« 
nung oder Träumerei verlorne Perfon. Ihr gegenüber eine 
Priapusherme in einer adicula auf zwei Sußgeftellen 


ı) Num. mus. Alex. Alban. t. 2. tab. 92. 
2) [L. 7. c. 17. sect. 18.) 
3) Stosch pl. 32. 
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oder Altären , die fiber einander find. Auf der Rükſeite fieben 
um eine Schneke rings herum gereihte Priape, mir eben 
fo viel Buchſtaben swifchen den Priapen, die zufammen dab 
ort ımvıcra ausmachen. Oben fleht messaL, unten aber 
cL.avoı. Dad Wort invicta fdyeint eine Anipielung auf das, 
was Juvenal von derſelben Meſſalina ſagt: 

Et lassata viris necdum satiata recessit. ı) 
Die Sch nete ift Hier das Symbol der Schlüpfrigfeit und Wohl⸗ 
luft, deñ fie hat beide Geſchlechter: Tie zeuget und empfängt 
zugleich. 2), Man fieht die Echnefe in der nämlihen Bedeu⸗ 
tung auf dem Steine um. 1654 der 2A. Dad Wort Uypurus 
Schlüpfrigkeit, 3) welches die Eigenſchaft der Echnefe: 
ausbrüft, und wovon deren Veiname Üypenersudg 4) abge 
leitet ift., bezeichnet ebenfals die Wohlluſt, und uypıs ıp$ar— 
px bei Lucian 5) iſt funonnm mit dem Tateinifchen Ausdruk 
patrantes oculi. Sabbatini beiaß einen Etein, wo in der 
Mitte bed Priapuskranzes eine nafte Srau anf einer 
Schneke faß, darunter mit dem Namen mESSALINA. Ban⸗ 
delot Hat davon die Erklärung gegeben. 6) 

“238. Garneol, *239. Bergkryſtall. Köpfe des. 
Nero. 

* 240. Lapis Lazuli. Köpfe des Nero in ſeiner 
Jugend, und der Agrippinayv feiner Mutter Man findet: 
fie ayf Münzen oft. beifammen. 

241. Glas paſte, wovon dad Hriginal ein Eigentum 
der Srävin Eheroffini. Zwei kleine Medaillond, von Low 
beer, den eine ſtehende Bictoria hält, befränst. Die Köpfe 
des Nero und der Agrippina. 

242. Glaspaſte. Kopf bed Galba. 

243. Antike Paſte. Kopf des Otto. 

244. Glaspaſte. Kopf ded Vitellinus. 

”245. Earneol. Kopf Beſpaſians von vorm. 

24. Glaspaſte. Kopf Veſpaſians. 


1) Sat. 6. v. 129: 

2) [OSo glaubte man.) 

3) Athen. 1. 6. [c. 17. 8. 72.] . 
4) Id. 1.2. ſe. 22. n. 63.] 

5) Imag. [c. 6.) 

6) Dissert, imprimde à Par. 1708. 4. 


Y 
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"247. Carneol. Kopf Domitiaus. 

2248. Carneol. Kopf der Julia, Tochter Dom! 
sian®. Umher die Buchflaben: A. A. E- 

*249. Granat. Kopf berfelben. _ 

* 250, Ameth oſt. Ebenſo, von der Vtetorte ber 
Fränst. 

251. Carneol, Fragment. Julia nat, als (die 
Sende Dtana. Hinten ein Hirſch. 

”252. Smuarasdbprafma Kopf dei Nerva. 

253. Glaspaſte. — — — 

254 u. 255. Glaspaſte. 266. Antike Patte. 


. Köpfe Traſans. 


257. Antike Paſte. Kopf Trajans zwiſchen zwei 
Hihren; unten eine Wange, wie bei Maffet. 4) 

258. Antike Yale. Traiand Kopf zwiſchen zwei 
Fuͤllhörnern. 

*2259. Sardonvr. Kopf Hadrians in ſeiner Ju⸗ 
gend. 

*260. Rother Jaſpis. Deſſelben Kopf in vorgerüf⸗ 
dem Alter. 

261. Sardbonyr. 262. Glaspaſte. Köpfe der 
Julia Sabina, Gemahlin Habrians. 

263 — 264. GBladpafte 265 Antike Yale 
Köpfe des Antinouß. . 

266. Glaspaſte. Kopf ber Altern Fauſtina, Ge 
mablin de Antoninus Pius, 

267. Glaspaſte, wovon bad Hriginal dem Herzog 
Deronfhire gehört. Kopf de! Marcus Aurelius, 
mit dem Namen des Steinfchneiderd: arFoLıanı. 2) 

268. Carneol. Mareus Aurelius fiebend, einen 
Zweig in der Rechten und einen Stab in der Linken. 

* 269. Amethyſt. Kopf der jüngeren Fauſtina, Ge—⸗ 


mahlin des Mareus Aurelius. 


270. Antike Valle. Kopf des Lucius Verus. 

271. Rother Jaſpis. Kopf von deſſen Gemahlin 
LZueilia. 

*272. Carneol. Kopf des Commodus, mit der 
Löwenhaut, wie Herkules, bedekt. 

273. Sapphir. Kopf des Commodus. 


1) Gemme t. ı. n. 38. 
2) Stosch pl. 2. 





"274. Vergtruftall. Drei Heine Mebailtond - zwi⸗ 
ſchen welchen ein Lorbeerblatt , eine Feige und eine Dattel:- 
Geſchenke, welde die Alten einander am erften Tage des 
Tahrs machten, Auf einem der Medaillond das Bildniß des 
Commodus, .auf dem andern die Victoria mit der 
Inſchrift: via av und auf dem dritten. Janus fie 
bend in einem Tempel. Umher die mangelhafte Infchrift : 
FELL.... ERA..00 ANNVM. Nero Favs........ EU. WAS 
man fo. hergeftellt Gab: Feliei Imperatori annum novum, 
Jaustum felicem. Ber Gtein gehörte dem berühmten As 
tiauav Sabbatini. — Maffei Hat einen Bergkryſtall 
ebenfalls aus dem Kabine des Sabbatini bekañt gemacht; 
aber die Zeichnung iſt größer als unſer Stein, und die Ins 
fchrirt etwas anders. Ich glaube Übrigens, bag ed derfelbe 
Stein fe, nur nicht genau geseichnet: Aus felici, wovon 
nur die vier erfien Züge vorhanden find, machte ex felicem, 
und aus dem Testen Worte perennem. ı) 

2275. Heliotrop. 276. Antike Yale Köpfe 
der Erifpina, Gemahlin de Commodus. 

*277. Earneol, 278 — 279. Antike Pafhe 
Köpfe des Pertinar- 

280. Antike Paſte. Kopf des Didius Julianus. 
2369. Glaspaſte. Kopf dr Manlia Scantilla, 
deffen Gemahlin. 

282, Carneol. Kopf ber Didia Elara, Tochter 
ber zwei vorigen, 

283. Glaspaſte. Kopf des Clodius Albinus. 

*284. Carneol. 285. Glaspaſte, Küpfe des 
Septimins Severns. 

286. Antike Paſte. Köpfe des Septimius Se 
verus, des Carakalla und Geta. Septimius Seve⸗ 
rus in der Mitte, von der Victoria bekränzt. 

*287. Earneol. 288 Glaspaſte. Köpfe der 
Juhia Dia, Semahlin bed Septimind Severuß. 

* 289. Agathonyx. *290. Earneol. 291. Glas⸗ 
paſte. Köpfe des Caracalla. 

* 292. Sehr kleines Medaillon von Gold, in einen am 
tiken vergolbeten Ring von Erst gefaßt. Kopf ded Earas 
calla. 

293. Glaspaſte. Kopf der Plautilla, Gemahlin 
des Caracalla. 


1) Maßei Cemme t. 1. in fin. 
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“344, Earneot. Kopf des Maerinus. Die ein 
u Statue dieſes Kalfers iſt im Weinberge Borlont zu 
pin. ’ 


295, Agathonyr, in einen antiten Ring von Erit 
gefaßt. Aopf des Heliogabalus. 

“295. Sarbonvri Kopf ebendeſſelben, und umher 
das Wort: shnaTo. 

* 297. Carneol. Kopf ebendeſſelben. 

“298. Chaleedon. Köpſe des Alxxander Seve 
rußs und der Julia Manımäa. 

299. Kleine Silbermünze in einen antiken Ring von 
Er geſafft. Kopf des Maximinus, mit der Inſchrift: 
dir. mAxımıINVS. PIVS. AVC. 

*»300. Sardonyr. Kopf des Balbinus. 

301 — 302. GtläsHute Köpfe des Balbinus, 
Pupiennus und Gorblanus Pius. 

*303. Rother Jaſpis. *304. Agathonyx. 
Kopf des pupienus. 

305. Antite Paſte. Kopf Gordiuns des Jün—⸗ 
gern. 
306. Carneol. Kopf ebendeſſelben, zwiſchen zwei 
FZatihornern. | 

307. Sladpyafte Kopf der Sabina Tranquik 
lina, Semahlin Sordtand des Jüngern. 

*308. Amethyſt. Kopff Conſtantins des Großen. 
Dieſes iſt der einzige Kopf der Kaiſer mit einem Diadema; 
die andern tragen einen Lorbeerkranz, und Aurelian, wie 
Bictor ſagt, trug zuerſt ein Diadema. 

*309. Rother Jaſvpis. Derſelbe Kaiſer zu Pferd, 
einen Wurfſpieß in der Hand, und drei Feinde zu Boden ger 
worfen, wie auf einer Mänse. 4) 


unbekañte Köpfe. 


310. Glaspaſte, Fragment. Ein Kopf mit etwas 
Bart und dem Namen: NIAOC. 

*311. Carnevl. Kopf eines jungen Mannes mitt 
dem Yamen: MARTIALIS. 

* 312. Sardon dx. Konf eined jungen Mannes mit 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab. 95. 
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Diedema. Hinten das Wort: ndiıo, mb vorn ein Eſelskopf 
amt Hals. Zr 

*313. Sardohyr Bin Kopf ohne Bart, mit der 
Infchritt: m. cLavvı.- 

314. Earneol. Ein Kopf mit etwas Bart und dem 
namen: m. MAaRcı. 

”315. Rother Jaſpis. Kopf ohne Bart; zu jeder 
Seite der Buchfiab IT. 

316. Glaspaſte, wovon dad Drisinal im Kabinete 
u Paris. 1) Ein Kopf, den man für Tirud Livius außs 
ibt. 

* 317. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
zold geſaßt. Kopf eined Mannes und Weibes in einander 
efchoben, mit Heimen. 

*318. Rother Jaſpis. Ein Kopf mit etwas Bart. 

» 319. Hyacinth. Ein Kopf mit Bart und einem 
eich von Eteinen gefhmülten Diadema; eine vortrefliche 
zravüre. 

*320. Smarasdyrafma. Ein Kopf mit Bart. 

321. Glaspaſte. Ein Kopf ohne Bart; vor ihm din 
einer Kopf ded Jupiter Serapis. 

322. Agath. Auf einer Seite ein Kopf, auf der Rük⸗ 
site das Medufahaupt. 

323. Antike Yale. 324. Glaspaſte. 325 — 327. 
ntite Paſte. *328. Carneol, Zragment. 329. At 
ite Paſte. 330. Glaspaſte. 331. Lapis Lazuli. 
32. Glaspaſte. *333. Carneol. 334 — 337. Ans 
ike Paſte. *338. Carneol. 339. Sardonyx. 340. 
arneol. 341. Antike Paſte. Unbelafite Köpfe. 

*342. Agathonyrx. Ein Kopf mit Lorbeerkranz. 

343. Smaragdpraſma, Fragment. Ebenſo. 

*344. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
old gefaßt. Kopf eines jungen Mannes. 

345. Carneol Ein Kopf, unter welchem eine Ähre, 
n Hirtenſtab, eine Heuſchreke und eine Flöte von mehrern 
öhren. 

346. Antike Paſte. Ein Kopf von vorne. 

347. Glas paſte. Ebenſo. 

348. — Kopf einer Frau mit Diadema. 


1) Mariette t, 2. part. 2. a. 46. j 
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*349:. Earneol. 350. Glaspuſte. FJrauenkorfe/ 
mit dem Schleier bedekt. 

”354, Sardonyr; in: einen- antiken vergoldeten Ring 
von Erzt gefaßt: Kopf. eines Mohren. 


iu ©. 360. Azax, fehe man Dentmale um. 142. 
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'Wo# in ber Description des pierres gravdes.du feu Ba- 
ron de Stosch weiter. noch als fünfte und ſechſte Kiaffe 
‚folgt, das liefere ich hier in ber überſezung aus dem Grunde 
‚nicht, weil die über den Difkod, Trochos, Die. Krotali, 
Känse, über dad Reiten, Fahren, Ringen ıc. von 
Winckelmañ darin vorkommenden Bemerkungen ‚weit .beffer 
‚in dem fpätern Werke der Dentmale, Num. 194 — 203, 
außgeführt find; das übrige aber von Joannon de St. 
‚Laurent herrührt, und aufier dem⸗ daß. e8 Frembartig iſt, 
‚Beinen Werth Hat. „Ich Habe (ſagt Windelmaf) .an 
„ Mr. St. Laurent meine Meinung über bie EintTeitung 
„su den ſymboliſchen Ringen gefchrieben. Dei dem 
.„ ehriihen Manne iſt wahrhaftig scribendi cacoelhes. "Man 
‚„ muß ja nicht alles drufen laſſen, was man Hiefet. "Suchen 
.„ Sie wenigſtens -diefed Einſchiebſel zu verhindern: ed tft fo 
„etwas, das alle Pebanten wiften. 1) — Ich habe geftern 
.„ den Bogen von den Schiffen erhalten. Ich bebaure Sie 
„und midy: deñ es iſt gar su erbärmlich Zeug. Alle, was - 
.„ wad der Verfaſſer aud Büchern faget, bat er alles ans 
.n Büchern, die beſonders von der Schiffahrt und Schif 
.„n baukunſt ‘der Alten handeln; von bem Seinigen 'faget er 
.„ fehr wenig, was theild Stich Halten köſite, theils nicht ab» 
.n gedroichene Kindereien wären. Mariette bat ihn nicht 
.„ Mus machen können, und font hat .fich niemand an ihn 
.„ machen wollen, der mehr Gewicht gehabt Hätte. Sch Gabe 
‚n die größte Hochachtung für den Verfaſſer gehabt, und habe 
» fie zum Theite noch, ſowohl gegen fein Gemüuth, als übers 
.„ haupt gegen ſeine Perſon; aber ich .fehe, daß er nicht ein 
.„ Gran Difeernement hat. — In dieſer Kunft hat der Ver⸗ 
‚„ faffer ‚nicht das Alphabet gelernt. — Baldani iſt mei 
.„ ner Meinung, — und man faget bier, daf er a dispetio 
.„ delle Muse ein Autor ‚geworden. Was ich weiß, ift diefes: 
„ daß ich gelernet babe zu ſchreiben, welt ich affe Kritiken 
„ angehöret, und mehr als einmal meine Sachen von neuem 
.„ umgearbeitet; — und wei man ‚wird geftehen müßen, daß, 
» was wir beide gemacher haben, mit reifem Urteil entwors 
‚ofen worden: fo wird St. Laurents Arbeit als ein geflik⸗ 


1) 10 Bd. 423 G. 
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„ter Bettelmantel Hinten anhängen, und das Ende bes Ber 
n fed wird, wie weil die Affen den Hintern zeigen, Tächerlich 
fein. 1)“ 

“ Dafür voii ich zwei andere Stüfe beifügen: ein Ber 
seihnif der Steinfhneider, deren Namen auf 
BGemmen oder Paſten vorfommen, und einen Inder 
der in den Abbildungen fowohl als in den Dentmalen 
vorkommenden Abzeichnungen sefchnittener Steine und 
Paſten diefed Kabinets. 


Verzeichniß dev Steinfhneider, 


Admon. Deyton. 
Agathangelos. Diokles. 
Agathemeros. Diosturides. 
Agathopus. Diphilos. 
Uppitianys. Dometis. 
Aktion. Enelpiſtos. 
Albios. Evityuadanns. 
Alera. Evodos. 
Alerander. (2) Eutyches. 
Allion. Favra. 
Alpheos. Selir Calpurn. Se». 
Ampboteroß, Gaios. 
Anteros. Gelios. 
Antiochos. Gneios. 
Apollodotoß. Heios. 
Apollonides. Hellen. 
Apollonios. Horos. 
Archionos. Hydros, 
Arethon. Hyllos. 
Aſpaſias. Karpos. 
AYtbeniom, Kleonas. 
Aulos. NKaæinos. 
Ariochos. Krateros. 
Caikas, richtiger "  Reonish, 
Sainas. Leykon. 
Dalion. Lukios, 


Peogenes. Mitbh. (2) 


Zwölfte Abtbeilung. Pſyche..... 419 
Dreisehnte — Mars. 2 2002. 426 
Bierzebnte — Apollo. . 2 2. . 449 
Fünfzehnte — Bakchus.. .. 476 
Sechzehnte — Herkules.. .. 50% 
Siebzehnte — Die untern Götter, 
religiöfe Gebräuche und Opfer. . . 520 


Dritte Klaffe 


Siftorifhe Mythologie, bie fabel- 
bafte Beit und die Belagerung 
von Troin.. 2 2 0 0 531— 580 


Erfie Abtheilung. Fabelbaft Beil. . „ 531 


Zweite — Bug der fieben del 
den wider Theben.. . . ..» . 550 


Dritte Abtheilung. Trojanifcher grieg . 553 
Vierte — Rükkehr des Ulyſſes. 577 


Bierte Klaffe 


Alte Geſchichte.. er. 51—612 


Erſte Abtheilung. Berfifce und riecht 
fhe Geſchichte. . - 


weite Abtheilung. Römifche Gefchichte. 497 
Verzeichniß der Steinfchneider . . 614 
Bnder der Abbildungen : : . + +. 646 
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Seite. 
Beſchreibung der geſchnittenen aue 
Steine des ſel. Baron Stoſch. 271—616 


Dorrede + o 0 + + . OD 0 + + ‘ + 273 


Erſte Klaffe 


Ägyptiſche Steine, oder ſolche, die 

auf den Eultus diefes Volks Bd 

zug baben, nebſt einigen altperfi- 

fhen Gemmen v + + . . 2) 239 320 
Erſte Abtbeilung. Sieroalunben.. „ . 289 
Zweite — Sfis und Dfirid, . : 299 ° 
Dritte — Sarpofrated. . . .„ 310 


weite Alaffe 


Heilige Mythologie, oder die Goͤt⸗ 
tergefchichte der Griechen, Hetti 
rier und Römer, ſamt dem, was 
zu ihrem Cultus und zuü den keli⸗ 
giöfen Geremonten gehört.. 321-531 


Erfie Abtbeilun.. Saturnus. . . „ 321 


Breite — Cybele, Provinzen und 

Städte . .. er. 
Dritte Abtheilung. Zubiter. ve. 385 
- Sierte — Minerva 220.2. 845 
günfte — Gere 0.300.» 833 
Eechſte — Diane 2 22.02: 868 
Siebente — Plato. 0000. 38 
Achte — Mmereuriuß. : . 368 
Neunte — Neptun. : : 3» 38 
Zehnte — Benud 2... . Bi 


Eilfte Eupidd. . 40 


